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Das materielle Wefen des Accents. 

§.1. 

Das materielle Wefen des Accents befteht in dem 
Hervorheben gewiffer Sylben det Worte durch den Ton 
der menfchlichen Stimme* Da ;iber dieCer Ton mög- 
licher Weife nur drei Accidenzeq hat, nämlich Höbe 
oder Tiefe, gröfsere oder geringere Dauer, upd Stärke 
oder Schwäche, fo kann diefes Hervorheben gewiffer 
Sylben durch die menfchliche Stimme felbft nur entwe- 
der durch Höhe oder Tiefe des Tons der Stimme, ^der 
durch gröfsere oder geringere Dauer deffelben oder 
durch Stärke oder Schwäche, deffelben gefchehen; oder 
mit einem Worte , es kann der Accent felbft in feinem 
materiellen Wefen nur entweder etwas mufikalifches, 
oder etwas quantitatives, oder etwas rhythmifches feyn. 

§. 2. 

Ah etwas mnfikalif ches ift er von vielen Neue- 
ren betrachtet worden, s. B; von Hermann von der 
Hardtt arcanum accentuum graecorum in ufum fchola- 
rum demonftravit H.'v. d^ Hl Helmft. 1715. 8., von 
, Matthiä in der griech. Gramm. 0. 17*9 von Liscovius: 
über die Ausfprach^ des Griechifchen und über die Be- 
deutung der griechiCchen Accente S. 18^ ff.« von S^hinitt- 



henncr Urfpr«chlebr« S. 117., unii' andern; vnd-zwar 
meint Matthiä, es liebe fich die Stimme bei einer ac- ' 
centuirten Sylbeum^inen balben Ton; während Schmitt- 
henner au3 Dionylius von Halikarnaffu8.(?rfpi Övvtd^. 
Syopi* 11.) zii entnehmen geglaubt hat, derAbftand des 
Accenttons von der gewöhnlichen Stimme habe bei- 
den Griechen fünf Noten betragen* . Man beruft/ lieh 
hei diefer Darftellung des Accents hauptfächlich auf 
di^ Bedeutung der Wörter d&v und /Sarpi;,'von welchen 
das erftere von dem hervorhebenden Accent und das an- 
dere von dem gewöhnlichen Ton der Stimnie gebraucht 
wird; aliein (Jgt5 heifst eigentlich durchdringend, 
fcharf; wie (Jgi? ^cfo^ blendende5,_fcharf auf die Augen 
wirkendes Licht, <5gt; vofi«"^ fciharf, durchdringend den- 
ken, und ßapv im Gegenfatz heifst gedämpft; weni- 
ger durchdringend, fö dafs, wenn dieffe Wor1:e J Von 
' der Stimme gebraucht werden,, fieeben fogut von Höhe 
oder Tiefe, 'als von Intenfion der Stimme und jDäm- 
pfung derfelben gelten können. Üeberdiefs find viele 
Stellen der Alten, welche vom rhetovifchen Ton han- 
deln, mit welchem einganzerSatÄ vorgetragen 
werden foll, falfch vom Accente innerhalb eines Wortca 
verltan den worden , wie diefs namentlich in der Stelle 
des Dionyfius von Halikarnaffus der Fall ift. Wie wäre 
es möglich, die accentuirte Sylbe von der nicht accen- • 
tuirten Sylbe nm fünf Noten zu erhöhen? Das wäre ja 
'das- unleidlfchße Gefinge, welches fich decken liebe. 
Jene Stelle des Dionyfius handelt vom rhetorifchea Ton 
des Satzes^ der fich nicht über fünf Töne hinausbewe- 
gen foll : Aiähhutov jWfiV ovv fiiXoS iyl /litpsttat Sta- 
6€^IAait t(p Xsyofiivcp Stä nivtat «S^ lyyt^toi, xa^l 
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Wotf i^^ '^i ^JS^ ^^^^ drUfai tov x^piov ro{yrov 
ftXüov i^rl r6 ßapi. Aber, auch in dem blofscn Er- ' 
hbben der Stimme ttm einen halben Ton kann das ma- 
terielle^Weferi des Äccehts nicht beliehen, da man Ibnft 
nicht begreifen kann » ^arürn in der griechifchen Ac* 
centlehre ein höherer -Ton nicht über die antepennl- 
tima hinattagdegt -Reeden könnte: ein höherer oder 
tieferer Ton iß ja an keine Stdle gebunden und gar nicht 
an die drei letzten Sjlben eines Wortes, da von einem 
Gleichgevrichte zwirtheh hoh^n und tiefen Töndn 
gar nicht die RedeTeyn kann, -während dpth , ein folchea. 
Gleichgewicht beim Accent beobachtet wird. S. $. 10. 2. 

§.3, 

Dafs derAccent etwasqüahtitatives, auf die, 
Quantität der Sjlben gegründetes, fey, hat in der neue- 
ren Zeit blofs Kreufer behauptet: Griechifche Accent* 
lehre S. 154 ff. Er meint, der fo genannte Acutus fey bei 
den Griechen Bezeichnung der Kürze, der Gravis Be- 
zeichnung der Länge gewefen. Aufser dem Wider- 
fpruche, welchen diefe fonderbare Behauptung in fich 
felhft hat, wird fie noch durch die Stelle des Arcadiu« 
widerlegt, welcher ausdrücklich fagt, dafs der Gram*; 
matiker Arißophanes , der Erfindqr der Accentaeichen« 
wie er den Accent durch eigene Zeichen ^ausdrückte, 
fo auch Länge und Kürze durch ai^eta ypotpißiif oder 
x^paia ( — ) und ifursötpaptpLivr/ (o) bezeichnet habe. 
Arcad. Tf^spl tSvos^y p. 187. Bekk. Anecd. p. 691. Diefe 
Zeichen und alfo keineswegs moeniphifches Urfprungs 
(Kreufer S. 174. ) und Länge und Kürze derSylbc und 
Accentus gravis und acutus müfsen ganz verfchieden 
gewefen. feyn apiek nach^ißopbanesK, 






Es bleibt fomit nichts anderes übrig, al$ die Vct- 
liErKm>g Kind Xnten>rion der Stimme. Die Intenfion 
äcr Stimme ift aber unwillkührlieh mit einer Erbö- 
Imng der Slimme verbunden; in beiden zufammen, ' 
Vcrftärkung und Erhöbung de» Tones d^ Stimme, be- 
lieht alfo da» materielle Wefen des Accents. Hier- 
mit ftimmt, der Grapimatifcör Atidophanes überein bei 
^rcad. p. 186. idopane yoLf> {o 'ApU5toq)dvris) xal "tffv 

, jioviSiKfjv oik(s> rö jiiXoS Tcai icav^ dpi^fjLOvS (lies, ßu^- 
Ifois) Crf^ctvjfQfiivtiynoti 'Xff ßjiir ärteiöar, Tt^^fiai- 
tnlvovöav nal t& plv ßapb to 6* d^v Svo^d^ov^ay^ 
rf Si Tiots iTtc^Sotfisr ^ tijisoi^ ^ dTtotetvovte^ i^ ndXti^ 
äinhts$ toika ffxÄijpir ti Si fietKanbr ixdkst^ Hier 
jntLi[en die Ausdrucke dvtivat und iTtrtah^tVt ßäpTÜf 

\ und <Jgi5, ^Hkripoy xaiA ^akaH6y beacKtcl werden, in-' 
Sem fie hock und jtief» flark und fchwacb be* 
zeichnend auf denfelben Accent zugleich bezogen fiiid* 
Npch deutlicher der Grammatiker in Bekk. Anecd. p. 663^ 
xal yap ij ßatpeice td0t^ döäsyeötipa iörl trji SSeias: 

^ td6ie[}S • .^ y&p ßapeia td€ti (yÖK Mött nipio? rövo^ 
%ig6c^ dXXA övXXaßifff • ij Sh d^&id icfrt xiptoff rdvo^ 
— o^öv Sk Tii^tS^ (^i/XAaß^^ dvSptiirtpov^ to^avtor nak 
ff S^da rff^ßäpBictS iöxvpotipa. Di^ Definition des 
fogenannten Dionyfius.Thrax bei Bekk. Anecd. p.639. : 
tövot i6tl {pwvfj^^ djt^xi?^^^ iyapfioriov ^ wxtk dyd- 
ra6tr iv t^ <Jge/je i) xatac o/suxkKffJLov h tTJj ßapti^p 

, ^ Kütä 7tBpinKa€iri/ Tg 7npt(i7tGi>fjdrij ift von Liscovius 
S. 207. unrichtig wieder gegeben, worden : „Der Accent 
iß der Klang der Stimme in harmonifcher Hinficht^ 
entweder, mit Erhi^hung bei dem Acutus odfer mit Eben- 
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heit bei dem Gravis , ooer mit Umbengimg bei dem 
Circumflexua. " Denn es faein^t nicht dnfjxn^i^ iva/y- 
jiivtoSy foiidem dnifxv&ti^ q)Q^f}S ivapßxorlov und eine 
ipoarff ivapjiiSytö^ bezieht fleh am wenigften auf huhe 
oder tiefe Töne, mit denen ein Wort ausgefprochen wird, 
fohdern auf die brganifche Gliedetiing eines ordenl^« 
liehen einen Begriff ansdrütkenden Wortcsi • Dab 
beim Accente (dem fogenannten Atutus) die Verßär- 
Itung der Stimme , der Ictus , die Intenfion (dydtaöts) 
die Hauptfache fey, ift auch Hermanns (de emend. rat. 
graec gramm. p. 62.) und Bockh's (de mi^ris Pind. 
p, 51.) Meinung, und es beweift es bei der griechifchen 
Sprache noch berouders der 0.13» befprocheneUmßand, 
dafs bei einem trochäifch ausgehenden griechifchea 
Weste die Kraft der Int«nfion des Accentj^a auf antepe- 
nuUima die Länge der penultima überwiegt, welches 
nicht durch einen höheren Ton, fondem nur durch 
einen ftärkefen hervorgebracht \irerden Kann. 

Da3 formelle Wefeji des Accents. 

Da die Materie abhängig iß: von der Form 
oder dem Begriff, fo mufs der Anwendung des mate- 
. riellen Accentes nothwendig ein formelles Gefetz zum 
Grande liegen, ni^ch welchem beftimmte Sylbea eines 
Wortes durch Intenfion und Erhöhung der Stimme vor 
anderen Sylben hervorgehoben werden. Die ''mate- 
rielle Gleichheit zwifchen dem Accentus acutus und 
der rhythmifchen Arfis hat nu» Ef ermann undBöckh be- 
wogen , den Atcentus acutus als die letzte bezeichnete 
Arüs eines Wortes zu definiren (jedea vielfjlbige Wort 



- — 6 . — ■ ■' 

i ' . ' ' ' 

'falbe fölcher Arten mebrere, aber nur die' letzte werde ' 
fchriftlich bezeichnet) und beim Accent überhaapt liiar 
ein rhythmifches Gefetz anzuerkennen. So meint 
%t B* Hermann (1. 1. p* 63.)'9 ürfprühglich feyeh, .wepn 
nach blofsen moris (S«130 beftimmt werde^drei Stellen des 
Accentes : vvvv TtoMtviSSf vvvix ^bvoSökos^ v&vo ndktbtpa' 
toS; darau« fey durch Concraction zweier morae üüJL 

L^ , ' ''' ',w - ' L. ■ ,' • 

fi^nden* Nun ift abe^ ein rhythmifphea GeletZi dab die 
Arfis vrphl eiii Gleichgewicht heryorbringen kann in - 
Iblchem Fall u{uü, wo die erfte kurze Sylbe durch Inr 
tenlion 4er Stimme in der Arlis das erfetzt, was ihr im 
Vergleich mit der Thefis 'an mO;ri8 abgeht , indem die 
erße kurze Sylbe mit der zweiten unmerklich £ch ver- 
einen kann beim rhythmifchen Vortrag» nicht aber in fol« 
chem Fall u|— , wo die zweite Länge durchaus für 
lieh befteht, wo es .der Stimme alfo unmöglich wird, 
ein Gleichgewicht zwifchen u Und — herzuftellen, S. 
Boeckh. de metr. Find. p. 47. »»Hie contrahendi modus» 
quanquam et in graecp fermqne et in mufica recentio« 
tum elt receptufl» apud veteres ab uniyerfa exulabat tum 
mulica tum poetica rhythmopoeia, propterea quod for; 
mae u^ prior fyllaba» quae hac rationp debet in av&. 
^St^ depo&tq ictuobexilitateminanacruteostransire na* 
turam nititur, qüae autem thefis effe debebat, fequens 
longa, arfeos fibi vindicat locum.ff Vgl. p. 31. Nun fin- 
det, lieh aber in der gricchirchen Accentoation eine uii- 
geheure^ Menge folcher arrhythmifcher Erfcheinungen 
wie XöyoVf jAÖyoVp fjLÖvcpf nksitöff df/iypcof u.f. w., un^ 



W«8i;ail ßäi .ttrirhrltimifdi ift« : wird tiadateb nicht 
rhlfthhACcheiir^ü 6s in Pi^oE» voikommt. Ztt allem 
dkrem üommt^ dafemMi nickt ini Stande ift, einep 
Omnd för die einMli^'<n>thyämiifehenBezei^hnTingen 
atizt^Aihrdti, ;*da es ija natürlicher tmd zweckdienlicher 
gewefen wäi'e, z. B. Xoyoöt ^ov(p zn bezeichnet! nnd 
aqszurprechen. ,. Man kann ^efsh'alb zwar den Accfent 
mit der Arfis: oder dem lijtus. des Rliythniüs vergleichen, 
jnan kann fagen',' der Äccehtus acutus entfprechö ma- 
leiieii der ^rfe.s, dein Ictus im flhythntius, aber et mufs 
auf ganz aifderen Grundfätzeh beruhen, als die Arfi» 
beim Bhythmu«.. . Das fqrmelle Wefen des Accentea 
kann mithin,^ w;i5nn überhaupt äie Materie der Form fich 
fubordinirenniursj.ih nichts anderem beftehen, als darin, 
dafs das materielle Hervorheben dürqh Verflärkung und 
Erhöhung der 'Stimme den bedeutenderen Sylben 
'äer Wörter vor den unbedeutenderen gelten »muFs,- , 
daTs mithin der A^cerit nothwendig durch ein logifches 
*Princip geleitet w'ird' Pafs,die Bci.deutun g deij Wor- 
tes nrrprungiicb den. Acceni beäingt;e/nicht eine folche 
rhythmifchc Witikühr, beweift 'die Definition des Ac- 
cenies, vsrelche Herodi^n gegeben hat bei Bekk. Anecd. 
'p. 676. npoöcpßiä iötl noiä idcfis. iyypafißdtov tpai}- 
V^siytoüs Hmtit th dnayysXttHör tijsXi^tois^^ 
ix9>ßpo>«£V^ ^CVg^'^'r^öd. p.ßt) Vgl.p.677,21. ixBivif 
ydp iött td6tt iJpS^ t rfttS Hdt& dnayy^Tdav fjtoi tf tj- 
^a6iay tßff Xi5B(»€ iH(pipttau Vgl. p. 678, 27, Fer- 
ner der Grammatiker hinter dem Etym. Gud. p. 67J. 
TtpiTtst oivy <pti6U tifv noiotv rotötrivtd^ty tfjv iyypdji' 
fioftöv^ t^y 6rffjUxivo1>Öiiy tu ca^ 'ff ötffiaöia t^s Xi^Boä^ 
ihfanei, iH(pipe0Siau . VcH-züglich aber gehört hierher 
die Stelle des Grammatikers in Bekk. Anecd. p. 663., 
wo einet^lode Sylbe ohne Bedeutung von einer. %i^z? 
xnil BadeHimg durch d^n. Accenlt unterfdiieden wird. 
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es beweift es ferner das verrchiüiletie HaryitMrhebeii'ge* 
wiiTer S)rlben durch den Acceni bei verfdüedeiier Sie-» 
deutiing, welches .^.IS.erwähntift» und endlich d«s.idU 
gemeine GeCetz , dals ZubmniuQnfellattngen (d. h. I^ii»uv 
fiigung neuer bedeutender Begriffe) nicht oxytomrt wer* 
deUf fondem denAccentTerSndem; wobei ab^rSynth^* 
fis , EarafTntheßs und Farathefis su nnterfcheiden iß. S. ^ 
JLpolIan. Synt. p. 310, 16. S28, '8.330, 13. (Vgl. $. 8a.23, 
' §, 33» 2. §. 55.) ^Der Accent im Allgemeinen ift nns alfo das 
' Herrotheben derSylben der Wörter darchrlntenfion und 
Erhöhung der Stimme, in fo fem diefen' Sylben logirch 
und etymologifch ein gröberer W^th zukommt, aU.den 
übrigen Sylben deflelben Wortes. Die Worte Humboldt'a 
(über das Entliehen der grsimmatirchen Formen in den 
Abhandlungen deirPreufs. Akad. derWiJTenrchaften.Th, 
IX.S..423.) find hier hervorzuheben: ,,Die Einheit des 
Wortes^ wird durch den Accent gebildet. Dierer ift an 
lieh mehr geiftiger Natur, als die bekannten Laute Telbft 
uiid man nennt ihn die Seele der Rede, nicht blofs, 
^weil er erft daf eigentliche, Verftandnils in diefelbe 
bringt, fondem auch^ weil er .wirklich unmittelbarer 
als fönft etwas in der Sprache, Aushauch der die R(^6 
begleitenden Empfindung wird« - Diefs ift er audi da^ 
wo er Wörter durch Einheit zu grammatirchen Formen 
ftempelt;! und wie Metalle y um fchnell und innig su- 
fammeuKuTchmelzen^ rafch-^ imd ftarkglühender Flamme 
bedürfen, fo gelipgt auch das Zufammenfchipelzen neuer 
/Formen nur dem eneirgifchen Act einer fiarken, nach 
fbrmaler Abgrenzung^ firebenden Denkkrafti«« Ver^l. 
delTelben Abhandlung über das vergleichende Sprach* 
ßudium : Berl. Acad. d. Wifll J820. 21. p.-24l. ' 

VerftSikung und Ei:höhung de» Ton>s der Stimme 
bei den Sylben» welche die Hauptbegrilfo in d^en Wort 



tem enthalten t fetzt einen gehalteneren und tieferen 
Ton bei den Sylben voraua, welche Nebenbegriffe entf^ 
halten , einen Ton der gewöhnlichen Kede , weichet 
▼ön den -Organen der einzelnen Afenfchen abhängig ift. * 
DieferOrundton der Redeheifst bei den Griechen Ttpo^r 
ffSiä ßctpua oder 6v\kaßtKh^ tSyoS (Bekk. Anecd. p* 
6§3; 674. 688. 1210. Gramm. poftEtym. Gnd. p. 672, 31. 
Mofchopul* Titzii p. 41.), wie er jeder Sylbe ohne Be- 
deutungim Oegenfatz zur Ae^t^mitBedeutung zukommt; . 
' bei den Lateinern accentus gray;s, die Verßärkung und 
Erhöhung äeSdheQkpoöipSia 6Sbw, auch Hi^toi tivoS 
(Bekk. Anecd« p« 688.), bei den Lateinern accentüa 
acutus, ictus, percuiQio« 

A n m. Unter 7tpo(f(p8{a verftanden die gricchifchen 
Grammatiker eigentlich alles, wodurch die einzelneä 
Theile des Wortes, dje Buchftaben, aufser dem blofsen 
Laute afEcirt werden, alfo Quantität ixP^^o^^* Accente 
(in der doppdten Bedeutung, töyot)^ auch Spiritus 
i7tyB'6iiata')j in fö fem fie auf «einzelne Worte fich 
beziehen, und TtdSiri (wie Apoftröph j, Hyphen und Hy- 
podiaftole), in fo fern fie fich auf fyntactifch zufam- 
mengeftellte Worte beziehen. S.Villoif. Anecd. IL p.ll4L 
Bekk. Anecd. p. 674. 683. So wird die Lehre des He»- 
Todian tiepl naä^ befonders angefi^irt (z. B. bei Orion 
X. äßkrixpiVf dyavpö^f diSiepQTtij)^ obgleich es nur ein 
Theil feines grolsen Buches über die Profodie war. 

Die Zeichen fÜF. den Accent 

. $.7. ' 

Der AccQit felbll ift fo alt als die Sprache ;> aber 
die Zeichen dafür erfand erft um 200 v. Chr. der Gram^ 
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Ikiaiikey Arißapbanes >ron Byzantium » um t>n verhüten, 
dafs im Lande Aegypien, wohin die griechifche Sprache 
und Littera^ur vorzüglich durch die Ptolemäer verfetzt 
i/irorden waT , ein fremder» barbarifcher Accent £<;h der 
griecbifchen Sprache/atifimpfte. Denn daf$ fchon zu Ari« 
jßophanes' Zeit die griechifche Sprache die amtliche in 
gBoxz Aegypten war , dafür beugen die uns erhaltenen 
Papyru$rolleq , und hat hierauf fchon Bö ckh auFmerkfam 
gemacht (f, Erklärung einer ägyptifchen Urkunde p, 3.)* 
AriTtoph^nesbezeichixete» da dieSchrifuüge dereurdpäi* • 
{eben Nationen lieh von der linken zur rechten bewe- 
gen» den verßärkten und erhöhten, gleichfam aufftei* 

* genden Accent mit einem geraden nach der rechten Seite 
des Schreibendei^ geneigten Striche C ) » ^^^ Griihdtpn 
mit einem nach der linken, des Schreibendeii geneigten 
Striche (' ) , eine Contraction zweier Sylben , von de- 

« nen die eine mit dem verftärkten Accent» die andere 
mit dem Grundton ausgefprochen wurde» mit dem 
Zeichen ^^ fpäter'*. Die wirkliche Bezeichnung aller 
Sylben mi^ dem ihm zukommenden Accente erfchien 
ahm natürlich überilüllig» da» wenn man die letzte mit 
der Intepfion ^r Stimme zu bezeichnende Sylbe eines 
Wo^eaf ken^it» die ixbrigen mit fchwächcrem Tone 
|Mi8ge(p^p(fhen werden. &\6Sqophi zu fchreibeh wäre 
imnütz» da @e<fS(;0pqf binreicht. S. Bekk. Anecd. p. 688» 
Job. Alex, f on nap. p. &» 10, *l6tiav 8ti xaSr* ixdöttfy 
'Ki^ty iy A'J^ 6vXXaßfi riäe/xsy ^ d^Biecy ff Tiepi^ftco/xi" 
Yffy 9 ^y Si ^Ä*^ 'Kotnqtii övXkaßalS ßapHay. 

Ueber die Erfindung des Ariftophanes f. Arcadius. 
ftBpl xövooy p. 186. Villpifon epiftpll. Vinar, p. 115. 
Prolegora, ad fchol. Venet. p^XI. Wplf prpleg. adl^om. 
|l, CCXTX. Confcquenter Weife müfstc aber, wenn 
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wir nach Ariftopbanöd den Accent xriit feinen Zeicbefi 
hetrorheben, znth änf die Slxpova ypd/xfiata a^ t, V 
das deichen der Küi^e oder Linge gefetzt werden, wie 

. es Ariftophanes verlangte!^ fiekk. Anecd. p. 689. Nach 
Äriftppfianes bildete die Lehre vom Accen.te vorzüglich 
aus der Grammatiker Aelia§ Herpdianns, wahrfchein- 
lich früher Alexandrps genannt (vgl. Jul. . Capitol. M. 
Antonin. Ph. 2.) ; den römifchen Namen erl^ielt er erft 
mit idem römifchen Bürgerrechte , welches er während 
feihe» Aufenthaltes in Kam gewann, nachdem er 'das 
Prucheum^) in Alexandrien verlaffen hatte« ^In feinen 
Büehem über griechifche Profqdie hatte er über deil 
Ton yon 60,000 ^Wörtern gejii^ndelt (Johai^. Philop. 
fov. Ttapsyy. p. 4, 9.)? vprzpgl|ch in- der allgemei- 
ne n A'c c e n 1 1 e h r e (Iv t<p' Trepl xaSföXov TtpoöcpSt&i/^ 
Bekk. Aitecd. p. 676, 21., auch ^ xaS^rfAoi; genannt), 
die er dem Kaifer M. Antoninus Philofpphos zugeeignet 
hatte. Wir haben 'von diefem wichti|;en Werke blpfs noch 
einen Auszug . des Arcadius : 'ApnaSiov i/ttpi t6voov. 
E codicibus Bärifini^ primum > edidit E. H. Barkerus«. 
tipf. 1820. und einen Theil des Auszuges des Porphy- 
irius S. ^Villoifon Aneod. gr.ll. p. 103. Praef. ad Theod. 
Alex. p. XV. ; ein anderer dies Ariftodemus ift Verloren 
gegangen (f. SuiSas r. *Api6t68r\\iO^)* Ferner iß das 

. trieifte aus Herodian in l.a)Avvov 'AXeSocySpioo^ tovtx^ 
TtapiayyiXixata. Edidit G. Dindorfiu^, Lipf. 182S. 



*) npoüx«<o»» nicht Tt^^^X'^H Pder B^euxei^V» ^ die richtigo 
Lesart dief^s Namens, da es den höheren Theil flei'^Stadt 
Alexandrien bezeichnet, ron 'rqotxhf suCunmengezogen; Mit 
Waiz^n hat der Name nichts gemein. S. Vorr. £u Thepd^/ 



■ — 12 •— - • . 

^ • I 

» < I ■ '/ 

S. p.4f 25. E« rchelnt aber diefer Johannes' Philoponus 
jaqch ein anderes Buch über den Accent gefchrieben 
jsu haben. Bekk. Anecd. p. '663. Aufserdem hat Hero- 
dian noch eine eigene npodtpSla SfifjptKii gefcjirieben^ 
wie Ptolemäus von Askalon (Suidas IIL p. 224.)» wäh- 
rend andere, wie Pacatus, über attifchd (Suidas III, 
p.4.) und andere Profodie fchrieben. . Die Bezeichnung 
mit den von Arißophaniss erfundenen, Accenten ift aber 
' erft viel fpäter allgemein eingeführt worden: Die neu- 
erdings gefundenen ägyptifchen Papyrusrollen haben, 
obglieich mit Curüvfchrift gefchrieben , keine Accent- 
aeichen., S. A* Böckh: Erklärung einer ägyptifchen 
Urkunde auf Papyrus in griechifcher Curüvfchrift vom 
Jahr 104 vor der dirißlichen Zeitrechnung. Abhandig. 
d. Berl. Akad. 1820. 1821. Berlin 1821. und Pinder in 
Schoell's Gefch. d* Grieche Litteratur II. p. 312. Auch 
die herkulapifchen Rollen, welche freilich mitUncialen 
gefchrieben und, bieten keine Accente dar, höchfieris 
bei Wörtern, welche nach ihrer verfchiedenen Bedeu- 
tung verfchieden accentuirt werden. S. Winckelmann's 
Werke Th, ü. S. 124. 244. (v. Meier ti. Schuke); aber 
auch da ift die Sache noch fehr zweifelhaft. Die In* 
Xchrift in Uncialen bei Fabretti inCciipt. ant* p. 288. giebt 
allerdings einige, wiewohl verdächtige, Spuren von Spiri- 
tus und AV:centen, und in einer von der ariftophanifchen 
etwas abweichenden Weife, indem ^ für den Spiritus 
asper, •— aber für Circumflex und Acutus gebraucht ift und 
nicht auf jedem Worte folche Zeichen gefunden wer- 
den. ' Die in Herculanum entdeckte (Pitt. Ercol. 
T. IL t). 34. ) mit Accenten verfehene Infchrift , wel- 
che Winckelmanu (Werke Th. II. S. 125.) Villoifon 
(Anecd. II. p. 130.) und Liscovius S, 213. als acht er- 
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Wähnen, ift nach neveren Unterfuchungps ab nnächt in 
betrachten. Siehe Böckh's Er^lärting einer ägyptircben 
Urkunde p.2. un d die-von Otaon praef. ad Pbilem. Gramn* 
p. XXXVIII angefühlten Gewährsmänner* In neueren 
Zeiten haben von den Acoenten gehandelt: Wagner die 
]Lelire TOn dem Accent d. grxechifchen Spradie. Helm« 
ftädt 1807. £j. Addenda quaedam ^d librum de ac^enta 
graecae^lingnae. Brunsvigae 1810. Reiz de profodiae 
graecae accentus inclinatione« Lipf. 1791. 
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Allgemeine Gefetze des Accentes der 
griechifchen Sprache. 

Etiles Hatiptgefeiz, Diefs ift n^ch $.5. ein 
ctymoTogifch^s und fodert im Allgemeinen, dafs der 
Accent auf die,HauptbegrifFfylbe gelegt "werde. 

In jedem einfachen nicht zufammengefetzten Worte 
ift die Wurzelfylbc im (jegenfatz zu den Flexionsfylben 
diejenige y -welche den HauptbegrifF in fich «nthält: 
. Diefie foll alfo als das eigentlich geiftige , lebendige 
im Worte durch den Ton hervorgehoben -werden", "wic 
in Ypdjifiu die erfte Sylbe. Bei zufammeti gefetzten 
Wörtern ift der Begriff der Zu fammen fetzung, das Hin- 
augekommene, für den Accent der HauptbegriiBF, tveil. 
er dem Worte feine eigentliche Farbe, man Kann 
fagen. fein Prädicat gi]bt: in imiypapißjta ift fomit M 
HauptbegrifF jEur den Accent, wird alfo betont, wip im 
Teutfchen glücklich und uh glücklich, Schrift 
und Äbfchrift. 

Das erfte Hauptgefetz , -welches auch in der teut- 
fchen Sj>rache gilt, wird in der griechifchen durch zwei 
andere Gefetze bedeutend befchränkt, welche aus dem 
Streben, cineih Worte durch einen Hauptacceut Einheit 
zti gewähren und aus dem Sitm der Griechen für «[n 
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mctrifchcaGl^chgewicht in den EndFylbcn herrorgehen« 
und die^e beiden Gefetzc laffen wir in §§. 10. 12. folgen* 

§. 10. . ^ 

Zweite* Hauptgefetz, Nar eine der drei letz» * 
ten S54ben eines Wortes ift in der gri^chifchen Spräche 
der fchriftlichen Bezeichnung mit dem Ac» 
centus acutus (7rpo6<pSia d^Bta) und der Haup.tbe» 
tonuA g fähig. Daher ift der Accent» wenn er-wegen 
.der größeren Sylbenzahl des Wortes nicht Sauf die Sylbe 
des' Hauptbegriffes (§.8.) gelegt werden kanp, doch 
wenigftens auf die Sylbe zu legen , welche dem Haupp- 
begriffe möglicl^ft nahe ift. ' , ^ 

In iTttypajjijdattov foUte z. B. die letzte Sylbe von iytt 
betont werden, als diejenige, welche den Hauptbegritf 
durch die Zufammen fetzung bildet; allein das zweite 
Hauptgefetz ertaubt nur iyuypapi/idttov fchriftlichzube» 
tonen, wenn gleich in ^^/ nobh eiii untergeordneterer 
Accent gehört wird. Von diefera zweiten Ha^ptgefetze 
find zwer Ürfachen hier anzuführen , von denen die 
eine aus ^der Ehtftehung der Sprache, die andere aus 
dem Gefetze des metrifchen Gleichgewichts herzu« 
leiten ift. - 

' 1) Allerdings mag fich die Sprache aus einfylbigen 
WuYzeln herausgebildet haben. S. Bopp*s vergleichende 
Zergliederung V des Sanfcrits u. f. w. in Abh, d. Pr. 
Akad. d. Wiff. 1824. p. 124. Diefe Wurzeln find 'aber 
urfprün^lich blofs interjectionsartige Naturlajjite gewe- 
sen *) , laind erft als fie di^rch das wii^liche Urtheil auf 



♦^ Der Satt: j»»Wn einziges ursprüngliches Wort iß in der 
Sprache au finde», das in feiner Urbedeutung yer^ilknüTs 
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andereGegenftänd^ des HuGiereBoder inneren Anfchauens 
übertragen wurden , entftaridcn iwiikliclie W ö r t er,* 
die im Urfprunge nothwendig dreifylbig reyii mufsten, 
-wenn fie in drei vertchiedenen Zeichen und Sylben, die 
<lrei Theil« dea Unheils, Sabject, Copula und Prädicat!» 
^arftellen füllten. Diefs nahmen die griechifchen Gram- 
matiker fchon aus der Erfahrung wahr. Theodof. gramm. 
p. 48, 27^ odSsfiia XiSiS iXXfjymi} y S^ejjiaUKij ,^ aTtXif^ 
9tpQiy^6tV7to^9 äi\n üftepßalvetif :tffv ^pt6vhXaßletv. 
Bel^. Anecd. p. 686. oiSh A^gis" iXkrryzKi; S^efiatiHr^^ 
änXfj^ npGOtotvftoS {fjenpßotivH noth rijy tptövWaßiav. 
Choerbbofc. Bekk.Aneicd. p. 1211. cijÖimote ^tcXi} Xi^tS 
fepootStvnos t dHiyi]to^9 iTtepßaiyet rffv tpiövXXaßiciv * 
^oitov x^P^'^ o^S^ tövoff {fTtepßaivai rdts rpsis övX\a- 
pd^. Es laiTen. fiich aber die drei Theile des Urtheil» 
in ,den ^griecbifcKen primitiven Verben felbft etymtrlo- 
ffifch nachweifen, fo dafs lieh daraus der Schlüfs ergibt, 
Verba feyen überhaupt die wahrhaften erften Wör- 
ter der Sprachiß, in fo fern fie ein voUßändigeS Urtheil 
in fich enühalten. Ein etymologifcher Erweis dafür ifl: 
{(^gendes: das concrete Verbum im Gegenfati zum 
verbum fubftantivum, als dem abftracten Verbum, be- 
geht aus drei Haupttheilen , dem Stamme, dem Binde- 
Tocale und der Endung. In der Endung find die Stämme 
der pronomina nicht zu verkennen. S. Bopp vergl. 



des freien Denkens bezeichifet, alle haben evR. fpäterhin in. 
mieigentliclier Bedeutung zur Daiftellung des Geiftigen die- 
nen können " ift meines Wiffens zuerft von Schmitthenner 
(ürfprachlehre S. 24.) gegen ScheÜing und Fr. Schlegel aus- 
gefpirochen worden ; auf eine oft finnreiche Weife lA er aber 
etft neuerdings Von Fr. WüUner ( über' Urfprung und Urbe- 
deutung der fprachlichen Formen. MOnßer 1831.) ausgeführt. 
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Zergliederung p* 145*. Humboldt Aber die Verwand^ 
fcl^^aft der Oruadverbien mit dein Pronomen in einigen 
Sprachen in Abb. d. Berl: Akad. d. WilL 1829. S. 5.; nnd üe 
vertreten dcfn Begriff des Snbjects; in dem Stamme des 
Verbüm felbft iß der Begriff* des Frädicäts enthalten 
und in den Bindevocalen ift der Stamm des Vörbi 
fabßantivi, fb dar^ z. B. XiyO'fUv auch etymolo« 
gifch vollkommen entfpricbt e'vrir sind Tagend* 
Der Stamm des Verbunv fubfiantivimA iß nämlich t\n 
ans O in £ tvechrelnder Laut; im Indicatir, Optatir 
utul' Infinitiv E; im Conjünctiv beide Laute abwech- 
jelnd« nur gedehnt in jQ und/f; im Farticipium Ö* 
Dafsjn sl/i/ derStatnm blofls £, nicht EI und gar nicht 
£2*) iß, das be^^eiß die analoge Bildung anderer Verba 
ohneBindevocal, wo der Verbal cfaaracter auf einfache 
Art (aus e und tf in 97» aus o in 00% aus ii in v ) verlän- 
gert wird , ». B. ti^rifit und J^tijfit aus tt5rB und {tfr<r« 
^SiScofit aus tfi^o. und SniKvvjjLt aus dezxrVf .während 
der Verbalcharacter E in slpii diphthongifch verlängert 
i^; ea zeigen es femer die Formen i/jiiy für iöpiiv 
(Herman. Soph. £t.i21. Herodian. nepl /iqv» Xi^* p. 24.) 
undiafs* irtöff für oav Svro^ (f. Etym. .Gud. v. sl/jiL 
Alcman Welck. p. 80., Boeckh Philolaos p. 62 fq.) Es 
wird, hierdurch das Umlauten des Bindevocales aus O 
in E in Xiy-o-piev A^^^-e-rfi. vollkommen erklärlich. 
Nur der erfie Aoriftus weicht im Indicativ, Optativ, 
'■> ' ... I „ .^ 

*) Es, ift: ein Irrthuin einiger Grainiwatilter, die Sylbe §9 als 
Stftmmfylbe de» Verbi fubfUnciTi aufzufbllen , da ^ in der 
gne^Mlblien Sprache niemals radical, ,d.~ k. Charactar des 
Stammes ift In ievi» ifffuv vu C w. ift die Sylbe blofii 4urch 
Polltion verlängert, wtiirend &9 f^aft aitf jastflrlickem Weg« 
verlängert ward« 

% 
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Impentir» bfinitiT uod P«xticipiiiin, und die Pacfeeta . 
des Activ« Im, tndicativ in fo fern ab » als der Binde» 
vocal liier a ift und nur ia der dritten Perfon des Sing* 
/in z umlautet. Die Verbä ohne Binderocale find daher 
als fyncopirte Formte eu betrachten,, -vrelche die Be- 
zeichnung ' eines eigeiitlictien nothwendigen Begriffes, 
des der Copujay^usgeßofsen haben« Hierbei ft^e die Ver« 
a^uthungt daCs diefer BindevocaU in Fo fem er etymo- 
logifch daiiVerbum tubAantitruin vertritt» wohl bei einigen 
Völkern nichts weitet gewefen feyn mag,als ein mit einem 
Geftus begleiteter Laut, der für fich die Bejahung« 
das Ja ausdrückte » aus welchem auf eine natürliche 
Weife der Begriff: es ift abgeleitet ward. Wenig- 
Äens ift merkwürdige dafs das fädamerikanifdie Volk 
der Botocnden alle feine interjectionsartigen Komina < 
zu Ve^bia umfchafft durchy^ufatz der Sylbe he« welche 
ihr Ja be^ichnet. S. meine Bemerkungen über die 
Sprache der Botocud^i.m des Prinzen von Neuwied 
Keife nach^rafilien IL S. 317., fo data man diefe Völ- 
ker in fprachlicher Beziehung nicht für fo gar dumm 
zu halten berechtigt ift» ala es Schmitthenner thut Qit^ 
fprachlehrie ^ 2Ö.)» vgl. Humboldt Hb. d. Dualis p. 8. 
' Nun finden wir aber jenen wecbfelndlsnBindevocalaiXch 
in einigen Nominibus der griechifchen Sprache, z. B. 
in den fobftantivirchen Neutris auf o^ und einigen iöni- 
fchen Formen der Neutra auf as und einigen Nomiiii- 
bijw der dritten Declination auf t;, t;^ und tSi in fofem 
aus tzlx-o f teix-z-oi^f aus ßph-arS ppit-'e-^^ aus 
ä6t'V £<^r-s-oir, nffX'V-t 8ft?;f-a-oir, aus zr<fA*s*r 
itik-B'OS gebildet wird, femer in d^ adjectivifchen 
Steigerung bald-als o in tq^^tfi - 6 - rtpor, als äo in dSvc - fl& • 
tepoff, bald als e mit dem euphonifchen 6 verbunden in 



iflp»lu¥^i6*ttpoc 9^^^ «b t init Aön «upliomriaMn 6 
in AaX-^tf-t«por> weichet wir nicht anders erklären 
können, ala durch die Abftammnng deip Nomina ans den 
Verbia. Denn die Erklärung * welche Bopp von eini- 
gen der oben angeführten Nomina gegeben hat (Abhandl* 
d- BerL Akad. d. VliS. \«fy. S. 2&>, wird man deshalb 
nicht 'annehmen können« weil fie auf die Analogie der 
übrigen, hier namhaft gemachten Formen keine lEt^ücfe' 
ficht nimmt. Vgl. bu Theodof. Alex. p. 2^^ 

Wenn fomit die älteften eigentlichen Wörter drei«^ 
fylbig waren, wenn in ^ ihnen ein Urtheil mit feinjen 
drei Theilen enthalten , fo ift erklärlich, wie der kcr 
Cent anf den Stamm »foldier Wörter zu ßehen kominen 
nmÜBte,, der in der erften Sylbe enthalten ift, welche 
rdbft die HaaptTache im Urtheil, nemlich das Frädicat, 
Tertritt, und wie er gerade auf die drei Sylben gebun- 
den reyn mubte. Wird ein folchea Wort durch Zufam* 
nienfetanng mit neuen Begriffen mehr- als drei-fylbig, 
fo erhält £ch deshalb die griechifche Sprache das alte 
Gefetz, hindern durch ein Hinausrixcken des Accentes 
über AntepenuUipa das ganze Wort für das Gehör in 
mehrere Worte gefpalten würde. 

2) Der Accent foll die Einheit des \^ortes hervor« 
bringen. Wie nun die Arfis im Rhythmus auf eine 
Mora OS* l^f) -gelegt; durch' Intenfion 'der Stimme wohl 
noch ein Gleichgewicht mit der Thefis' hervorbringen 
kann « wenn diefe fie nur um eine Mora überwiegt 
(ülw)/ nicht ^a.ber, wenn die Thefis fie um mehrere 
Moras überwöge; eben fo beim Accent: der Acutus 
kann das Gleichgewicht gegen zwei Sylben herftellen, . 
nicht 'aber gegen drei. Diefes ift das natürliche 
Qefetz, welches Cicero Or. ijB. i^wähnt. . 
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Anm.4* Wem ea auffiUlt» dab in dem OeCetse 
l^la^t in, dafs der Accent dem Qanptbegri£fe mQg- 
lichft nahe gelegt lyerden foll, i|er bedenkef dab 
bei derAnaftrophe derfelbe Fall ifl, nur iti amgekehrtem - 
Verhaltnib ; wenn- eine betonte Ultima elidirt wivd, 
airo die niclit vorbapdene Sylb^ nicht mehr betont wer^^ 
den kai^n, fo tritt der Accenl: der elidirten Sylbe to 
nahe ala mSglich« 

Anm. 2* Joh. Philpponua p. 4, 29. fuhrt als Ana« 
na^me an^ dab Sappho ftatt MifSeta MijSeia getskgt^ 
und trotz der Diärete den Accent auf der erßen Sylbe 
gelalTen habe. So haben nemlich die Grammatiker den . 
Accent dort feftgeftellt* 

§11. 

Hierbei mub aber /wohl 1;)eachtet werden, dab bei 
einem vielfylbigen Worte , wenn gleich der fchrift- 
lich bezeichnete und durch die Stimme hervorge-r 
hobene Hauptaccent nicht die Antepenultima über« 
fteigen kann , damit, daa betonte Wort durch den Ac- 
cent eine Einheit erhalte, doch nach Mabgabe der Be* 
fchaffenheit der einzelnen Wörter, auch noch andere, 
wenn gleich weniger hervortretende, Accente.gehört 
"werden müITen , welche den etymologifch bedeu* 
tenderen Sylben gelten» S., über diefe nicht durch die 
Schrift bezeichneten , i^ber ohne Zweifel gehörten Ac^ 
centeHermapn de emend» rat. gr. gramm. p.^62: Boeckh 
de metris Find. p. M. In der deutfchen Sprache ill ea 
ein ähnlicher Fall; jedea vielfylbige Wort hat Haupt • 
undl^ebenaccente; in Begünftigungen höre ich 
einen Accent 4ea Begriffes aof der Sylbe „ Gun ** und 
einen Accent« des metrifcLen Gleichgewichtes auf dfx 



vorletsten. So in vitetlidii^ yerfinderliclie, lächerliche 
ift auch die penülrima, vrenn gleich Mreniger, betont. S. 
über Haupt- und Nebenaccehte in der altÜochdeutfchen 
Sprache: Lachmann in Abh. d.Berl. Acad.d.Wiff.l832: 
über althochdcuti'che Betonung tin4Verskunft p, 235 fF. 
Die Griechen bezeichneten aber feit Ariftophaiied*" Erfin- 
dung blofs den beteten Accent eines Wortes fchriftlich 
und überljersen die mündlich^ Bezeichnung der übrigen 
dem Sprachgefühl der Redenden. Dafis aber aufser dem 
fchriftlichen Hauptaccent in vieljlbigenWörtern noch an- 
dere Accente in dier griechifchen Sprache gehört worden 
find, das beweift die Schreibung der Grammatilcer, wenn ^ 
exiclitifche yV ortet (JJ. 61.) mit orthotonirteri (§. l9. tV.) in 
Verbindung kommen. Die enclitirchen Wörter fchliefsen 
fichfo eng an das.vorhcrgehendeWort an,dafs fie als 1*heile 
deffelben angefehen werdeh können, und dodü behalten 
die örthotonumena in fölcheiiFallfen auch ihren alten Ac- 
cent Xiyo/iirt XiyofUvtt» Ebenfo einige mit enclitifchdn^^ 
Wörtern zu fammengefetzten Ad verbiä <9ti'KaY6sSBf ie6\t- 

ßiövSätuLw. 

0. 12. 

D r 1 1 1 es H a u pt g e fe t z« Eine von Natur 
öäet durch wahre Pc^fition lange Syll^e gilt in Hin&6bt 
auf die Dauer des Ausiprechens derrelben ßatt zweier 
Sylben; ift daher die Ultima eines Wortes durch Natur 
oder fofitioii laiig, fo kann der fchriftliche Accentjas 
acutus nicht auf Antepenultima zu ftehen kommen/' 
wenn das erfte oder zweite Hauptgefetz es crfoderte, 
fondem er ift dann auf Fenultima zu legen. 

Was eine durch Natur oder Pofition lange Sylbe 
fey, ift uns durch die Grammatik empirifch bekannt, 
aber von dem eigentlichen Wefen beider geben die 



Grammatäier kleine lli|USrung. Einto Togenannün roh 
Naior langen, Vocal aber haben wir vlAs fedetmal als 
^ne Contraction au^ swei kürzen zn denken» deren 
|eder in dem für die Sprache denkbar kürseften Zeit- 
raum a)a8gerprochen werden kann. Einen folchen Zeit* 
rauiki nennen die griechifcben Grammatiker ;|fpiff^or, auch 
XpiyoS ßpaxOit ^ßiiXP^ov, SrfßAkioVf die latänirchen 
Mora; eine dnrcKNatmr» d. h. durch Contraction lange 
Sjlbe beßeht alfo aus swei Moria. Die Verdoppdung 
dea urrprunglich kürzten Vocala ift bei den zwei langen 
Vocalen der Griechen tj und cv noch nachweisbar» in 

^ fo fem diefe fpäter bei den Griechen eingeführten Bück» 
ßaben nichts find» als zwei neben einander geftellte 
kurze Vocale» H zwei neben einander geftellte JE» o» 
zwei neben einander geftellte o. Diefe Verdoppelung foU 
' fich fdbft auf einigen Infchriften finden. S. Villoifan 
Anecd. II. p. 124. Vgl. jedoch Boeckh Corp. InCcr^ I. 
p. 60. 69. Bei der Länge der drei übrigen Aneipitesp 
<v> f » Vf fuchte der Grammatiker Ariftophanes die Ve»> 
doppelung anzuzdgen durch die darübei^ geftdl^e jc«* 
pcda C— )l al>^ <^^ von wenigen wurde diefeBezdch- 
«inng angenommen, ^obgleich man die Accentna« 
tionszeichen delTelben Grammatikers allmShlidi 
Buehr und mehr annahm. S. Porphyr, ap. Villoif. Anecd^ 
gr. IL p. 112. Gerade fo die älteren Lateiner» welche 
auf eine von Natur lange Sylbe den Apei^ fetzten. S. Ifi* 
dor, Orig. I» 26. Das Accentuationsgefetz in Hinficht «üf 
dergleichen von Natur lange Sjlben ift daher aus^ der 
Contraction derfelben erklärlich. Ein anderes Verbuk- 
nifs ift es bei Sylben, die durch fogenahnte Pofition 

*lang find; hier wird eine Sylbe fiir die Ausfprache 
lailjg» wenn auf einen kurzen Vocai mehrere Confo* 



saniM folgen« In dem Wette Pditio oder diStf felbft 
Uegt nlchti weiter zur ErUärnag ^er Sache, ale 
daCs die Stellung oder Aufeinanderfolgt der 
Buchßabett die Sylbe lang.mache. DieErUftrung mnrs 
alfo anderswoher genommen^ wenden, und swair liegt 
4e in dem verfchiedenenWefen derBuchftaben. Einen 
Confonanten auasufprechen erfodert mehr Mühe und 
kui)fflichere Anwendung der Organe, als Jas Ausfprechen 
eines Vocals ; folgen daher mehr Confonanten auf ^inen 
kurzen Vocal, fo witd die Ausfprache der Sjrlbe dureh 
diefe Confonanten fo fehr au%ehalten,. dafs eine folche 
Sylbe einer von Natur langen in der Ausgliche faft 
l^eidi kommt. In fo fem ab^ Liquidae von den Con* 
fonanten am leichteften auszufprechen find, einige faft 
odme Zuthat^ines Vocals, fo erUär^ fich daraus im AU» 
gemeinen das Oefetz , dals wenigdens bei den Attikern 
SÄuta vor Liquida keine Fofitionslänge^ hervbrbriin^t; 
denn jene Liqtddae find Halbvocale» und die älterexi 
gciediifchen Grammatitker erhoben fogar einen unnutzen 
Streit daruben'^ob eine diefer Liquidae, /S, nicht heller zu; 
den Vx>calen zu rechnen fey* S» Theodof« Atex/Oramm« p« 
ia7,25rq. Wahre Pofitionslänge tritt älfo in allen Fällen 
eib , wo die attifdie Correption keineAnwendimg findet» 
Wenn alfö das Wort *Afit0roq>avri9^ oder ^Jßbttßut- 
9rfi betont und fchriftlich mit dem Accent bezeichnet 
werden foU, fo Tollte auf denSylben i^p oder *dK der Ap- 
cent ruhen^ weil fie den Sinn des g^ayifixi, f. w. erweitern 
und beftimmen ; die natürliche t«änge der letzten Sjlbe 
und das Gleichgewicht ^^ welches die accentuirte Sylbe 
gegen dieunaccentuirten hervorbringen foll,' erlaubt aber 
mcht, dafs der Accent weiter vorgeruckt werde als auf > 
!]^mikima;alfoV<pi<rr0^<f»^$:,*.^U2/lMfdi9f. Allein nichts 



defto weDigeriftein Acdinit wenngleicb wenig^ifhervorr . 
ttetend, auf *Ap und '^Ax gehört worden« S. $. 11. 
£in gleicher Fall ift bei den Wörtern» deren letzte Sylbo, 
darch wahre FofiMpn verlängert ift : ^E^fiTiäiay(xS% xn* 
(foHoXaSj hier hören wir auf !&p;ii und xritf einen we- 
niger hervortretenden Accepit^ derfchriftlich bezeich« 
. netc* und hauptrachlich gehört^ ift aber auf penultima 
^p/ifl(St4^aSi tinöoxSXaS; wirßellen uns die Betonung ' 
ohngefahr vot» wie die $• 11« erwähnten mit enditi«. 
fchen Partikeln verbundenen Worter, Zk B. Xiyo/iir; tu 
Au8nahmep. 1) In der gewöhnlichen Sprache 
iei Griechen gelten die Diphthonge ot und att wenn 
fie ein Wort fchliefsen» ohne dafs ein anderer Buch» 
ftabe a,ngefugt ift (Bekk. Anecd. p. 1212. t6 yJtfi 'tft^/e* 
q^^yov th itttgfepöfifivoy itepov ^fitXßiiytov x^tplSistaz 
aitols %a\ ättoteXei ci^täs q>6(fet , ßianpds. Bekk* , 
AneOd.p« I213O9 ^ den Accent nicht al^'Länge, äuGBer 
wenn fie mit einpm anderen Yocale <tonttahirt find. 
Der Grund hiervon liegt in der fluchtigen Ausfprache. 
diefert Diphthonge, Welche felbft der Elißon, Wi^ knne 
Vocale, zugänglich find. S, Cboerobpfc. Bekk. p, 1214U 
Spitzner de verfu Graec. hen p. 1£3^ 166. Daher T^ 
fd^vot^ Xeyd/iaraz» Diela war bei den älteften Do* 
riern, wenigßena mit 01, üicht der Fall, in To fem 
diefer Diphthong am £nde| auch für den Accenr ala 
Lange bei ihnen galt^ Greg. Coriath. p. 314. Schaef. 
T& eU ot XiiYOYta ^^^fwtvik dvfificcta^ Sf^aicßi 6h 
Hat rdts futoxMf otav nponapoi{)VQ9ytmt ntdtoi {oi 
Aoopias) TtapqS&yovötv 9 olar (ptko&S^pt^ MevaJutott 
xaXov^irot » Soopopfäyou Cf. Grammat. Meerm. poft 
Greg, Cor. Schaef. p. 6^7. Ea ift wahrfcheinlich. da& 
e> auch mit dem Diphthong m derfelbe Fdl geweCen» 
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obgldcb die Oninmatiker diTpn nidbts er^UmttU ' JA 
der dritten Perfon Sing, des Optativ« Act. auf of und €«1 
find diefe Diphthonge für den Accent ▼ollkovnnea 
lang, .weil fie atu ote und oie snfammengezogen find;, 
und in dem Adverbinm oixotf wie in andern Adverbien» 
ift die Analogie des verlängerten Dativs (für otxq»^ ^ia 
dar Lftnge beibehalten« Beklu AneccL p. 1213. ir teSET 
dntJotüti xai toU s^tvuAs fi^fuxitftr ciidincta ^ et 
Sitp^oyyos tiß torviip itafietyyiXfiuxtt dvrl Koirffs na^ 
fiaXariißäritat Ifyovv drtl ßpax^iaS. TheodoC Alex» 
p« 201. Vgl. ApoUon. de |idv. Bekk« Anecd. p. 537« 

2) Der äolifche DiallBct der Böoter verwandelte did 
pafliven Endungen des Verbums auf §un in /Mf un^ 
lieGs aber auch diere Sjlbe lur den Acoent als Kurse geli> ' 
ten, r^ittoßifft XiySßitvrf' Bekk. Anecd. p. 1215. Euftath. ^ 
II;* p. 365. Auch vom v tttcotmSy dex Bdoter lehren dieft 
die Grammatiker» welches, obgleich lang in der M^Cr 
fung» für den Accent kurft' war, "OßiiffiO für ^Ops/^poVk 
Bekk. Anecd. p. 1215. Daher ift die Betonung tdflO . 
für iapv^ und imKtxUi für /ABiXixtv h^ BoecUik 
Corp. Infar* !• p. 723* mit diefer Lehre nicht, übereiii» 
ftimmend, denn die Böoter kennen das Iota fubfcriptufla 
des Dativs nicht, . alfo auch nicht deffen natürliche 
Endlänge. S. Bekk. Anecd. p. 1187., wo nuch tif 
"jBJUvi;, fff IlrfyiXomf »u betonen wäre. Wahrfcheinr. 
lieh' gehört auch das aus 97 verlängerte a bei deu 
Aeol^em hieher. Job. Alex. p. 3^ 17. t6 *Aq>p6Stta napk 
AiöXBvth npb 860 ix^ "f^ tSrav. Da(s übrigens die 
Bdoter nicht durchaus ßapvtöyot waren» {a){t Choerob« 
Bekk. Anecd. p. 1224. 

3) Das in m in der attifchen und altibnir 
fchen Deelination ^dehnte o des Cafus (itöXß'ei>if 
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iär jCdSAx'ort IlfßMldM^^i^ Bat IltfTLeUSa-o) ^tfiir'den 
iiccent «l8 Kurse. Tb mtxmxir «> d^iötpcattm t^r 
wtMfnanaaßirriv* ftgafTvcbv Si liyofMß th iy toU jrrc^ 
twöU iiA rilovf ai^pt6M>dßieifov Jfv^u itdäov€f olcy 
mirtu tä 9is 09 Ji;iiyorrm ^hixd^ 7tä6at at €k aycdtta' 
nxaL TheodoC Alex. p. 200. Bekk. Anecd. p. 1312. 
Diefe Betonung ift bei Wörtern», deren penultima von 
Natu knrs iA-, vm fo leichter erMädich» als liier Fen- 
isltima ond ultima faft wie eine.Sylbe i^u«gerprochen 
;fr^rden können. MtviKta^^ dydbyHovM Sii<tepc9g gn- 
KSyikoaf; ' abei^ der Hauptgrund liegt in der halben 
Länge diefes 09. Daher ea nicht falfch ift, ßit&iyripQot^ 
iöxotviy9ifioa€ au betonen, wie in allen älteren Hand* 
Ichriften gefunden wird (vgl* dagegen Hermana de 
cmend. rat. gr. gramm. p. 24. ). Nur durch dieCe im- 
tiokiale Länge des od ift die Betonung der attifchen Ge- 
nitive XeAi Xe^dbn. C w« su erklären, welche nadi 
§. 39; dttrchaue , fonft Aa<9, Xay& lauten muffte, 
^gt die Bemerkung su Theod. p. 5MW. DieCes für 
die Ausrprache mehr kurze o» ift aber «u vergleichen 
mit der^pifchen Verkur^tmg der letzten Sylbe von iof^ 
imd ctöteait aber welche Spitzner de verf. Graecher. 
p«85 und VoGi zu Hom. hymn« an Dem. 138. nicht rich- 
tig urtheilen. Namentlich wäre ein VoGsirches cfo? und 
ixvra» gegen alle Auetoritat, Für Wörter wie SüöBpdi^ii 
qnkSyiXoiM: u. C w. mub aber ausdi^cUich beachtet 
W#erden, dab diefe Betonung nur Statt findet bei der 
wirklichen Togenannten attifchen Declination^ welche 
in den cafibu^ obliquia Siiöepon, Siöepcp^ 866epa}v 
u« f. w« flectirt; denn diefe Formen find attifch aus 
S{f€tpüC gedehnt und das cd ift dann wirklich fttcpttHÖy; 
allein bei der Flexion Svöip^aCi Svöipaato^^ MvripottS^ 
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^A^tkfmtot xk.^ yf. tritt die 'xurfpniiigUche Betimitng 
wieder ein» denn §9 ift hior nicht ntwcvtA^t fondem 
gehört anm Stamme« 

Was in der attiTchen nnd ailtionifchenSe« 
c&ation Oefets ift, ift es aber sieht bei der dori* 
fchen, welche das m fttaottMdrmidli derRegdbäont: 
notajiSff ttotaßi&. So HijvhA Theoerit. Id* I» 67* 

4) Lange Sjiben der enolitiTchen WSrter (L 
$• 61.) gelten für den Accent alsK&rzen, w^ dieb 
Wörter überhaupt ihrer Natur nach fluchtiger avsgei^ 
fyrodien werden« 

5) PiePoritionslfthge derlettten Sylb^^weim 
fie gUidi ▼erbietet, den Accent über Pennltima likum^ 
smlegen , hindert jedoch nicht» dais in den geeigneten \ 
FSUen ($. 19. IL 4.) der Circamflex (§. 19. IL) anf Fe* 
^smltiina zu ftehen komme» z. B. ^^dovoB. 

Anm. Die Lexica' haben in Hinücht auf die Wörter, 
deren ultima durch Fofitio^a lang ift, nochmanchefehler» 
yneit6Kö0KvXaH9ft6Kvötp6^ahY^f nort6<päpvitLiLYr. 

JEinfltifs der Quantität der Fenaltima. 

$/ 13, 

^ Die Quantität der letzten Sylbe eines Wortes ift.' 
alfo für den griechirchen Accent nach dem .dritten- 
Häuptgefetze ftets von Bedeutung, die Quantität def 
penultima aber in mehr - als zweifylbigen Wbrtem ($• 19«) 
dagegen nicht« Der Grund davon liegt darin, dals die . 
letzte Sylbe fedes Wortes wegen des Intervalles svi^ 
fchen dta einzelnen Wörtern von dem beftimmtefteut 
ungeßörteßen Ausdruck ift, die penultima alier, wenn 
iie felbft lang und antepenuUima betont ift, an ihrem 
quantitativen, Werthe verliert, weil die Kraft des k> 
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^eDto 9. die VeiMtkang der Stixome hei der aceentmr- 
tenSylbe, die folgende Länge überwiegt,. z.B«r in ä^Bf^Of^ 
9rp^. Diefes Ueberwiegen itt deatlich ^ei dert ^fcben 
V«tX%i;Küngen der Conjonction fo/^erftatt tcaßievs iydpo* 
ßisr St. iy9ip(Ofi9y(t Somtaer Krit )3ibl. 182& Yllf. p. 644.) 

A n m. Ob die Nichtbesichtung der natürlicben ^ 
Lange der penultima beim Accent auch in der ältefteni 
2Edt der griecfaifchen Sprache Statt gefunden habe, wäre 
noch ein GegenftjÄnd genauerer Unterfuchtihg; denn 
die altionifchen und altattifchen Betonungen von S/ioiof^ 
iptjfAO^f dXPBtoff, itoipto^f dä&os^ yeXotoC^ ip^iatoU 
I^Ofudo^t tportottoy, dypotKoCi dyeXatofft dyopetoCt 
itätpo^ und mehreren auf dtof und eiosr deuten auf 
eine Accentuation hin, wie fie dieJ^ateiner, als Ab» 

' kdmmlinge der iolifchen Pelasger, noch beibehalten 
haben, in lo fem fie jedes Wort nut langer penultima (eine 
von Natur lange Sylbe aber ift aus Contractiqn en^fbanden 

, 0. 12.) auf diefer betonen ; denn die Annahme einer Con* 
tttetion Uebe fich 1;rohl nur bd einigen rechtfertigen» 

Betonung des äplifclien Dialektes. 

, ' ' ' 5- 14. , ... ._ 

Die drei Hauptgefetac (§. 8. 10. 12,) find im AUge* 
meinmi hinreicliend für den älteßen Dialect der gri^chi* 
£chen Sprache^ den äolifchen, welcher, ,wie er 
überhaupt die meißen Spuren der Verwandtfchaft swi* 
JTefaeh lateinifcher und griechifcher Sprache erhalten 
hat, fo namentlich in der Accentuation mit der latei* 
nifchen üb^einßimmt. Die alten Grammatiker tß\h& 

. hielten den äolifchen Dialect für den älteßen (f. Bekh* 
Anecd. p. 662. ) , wie der äoliTche oder pelasgirche 
Stamm fchon durch die Mythen der Griechen als Yater 
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dcß iomifchcnund' acfaäirchen ^eifuchnet wiYa//(Vgl. 
Boeckh« Q. |i^/tcr. L p. 717. i JVfex. Schmid commenut. 
d^ pronon^.^a^QO «t laUna p^ S,). Auch ^er Mangel 
eines Doalia^ der den Aeoiern, ^e den tateinem, bei 
dem Nx)m^^:wie beim YerV««!?^*) eigen jft^(if.,difr Be- 
merkungen au TfceodoL p, glQ.),, ^at^ auf !gr»>Jie#. Al- 
terthum und ^tehenb)eibpi in ,ei»f r roheren F^r^ hin 
(Choerobofc. MS. Coisl. N. 176,. f. 77. v. o^^dikxi al 
StäXeHtoiixotHfigv'iH^i' idoiiyip c^AloXeU oiu ixovöt 

XinEfVi uixßn'y^oti n^ SvÄH^4pjäß^* imstSff oiv ri. 
SvtH&,{HSt^poyäy^ döty, ual StA i^&y nXtßt/vrtn&v TtqKr 
^dhiffdyav^pövvta^, cJn^Erfcheinnng, welche von 
Humboldt in der lehrreichen Abhandlung -über den 
Dualis (Berl, Akad. dfer Wiffenfch. 1831.) nidit mit her 
riickfichtigt worden ift. Die Aeoler aber kenn^ kein 
auf der leUten Sylbe betontes Wort, aufser den ziyei- 
fyUiigea FrapositjioneQ (nach Ariftophanw von Bjzant 
bd Apallon« Dyfc, de pronom; p, 93., de Synt. p. 309, 
Dekk., J^riscia». p. 1800, Putfch.) und den Conjunctio- 
nen, wje a^tdp* dtAp Tnacl^ Cfiörobosjcus bei 6ekk. 
Anecd. p* 1203.)* Ja fie.giwgeii hierin fo weit, daCs 
fie den Artikel ,^ wenn ein einryl-biges zu ihm gehöriges 
Wort daraiif folgte, b^onten, nicht abqr das Wort felbft 
auch; So S^ßsSax $ 66i , ^€fi für ij 6if , ro<?ov für to 
^iv^ ri^66nf fw t^Söifg* (S. Gramm. Meerni. ap. Gre- 
gor. Cor. Schaef. p. 6t7. 662, Aldi Com. cop, f. 244. 
'vfo). Das, letztere wäre erklärlich aus der proclitifchen 
Najur des Artikels (JJ. 60;), - Diefe Art der Betonung 
iß beidenAeolem nicht fawohl ans denkgravitätilcheii 
Sinne diefes VbÄes zu etkfären,^vrie Olympiodorus tfaat 

*) Böeckh. Cbrj. Infcr. I* p. 726. 762. erkennt auf einer böoti- 
fchen Iiifchrijb;,die' Dualtorra ävs&hav. Dafs der böotifcKe 
Dialect vom alten äolircheri vielfach abgewichen fey^ zejigc 
\- fchon ^e Betoaung. S, die folg; Seite Aam* t* 
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(t. Keit äe ind. ac<*. |). I06; ; x^gl/BöecStli; de «hetr/ 
P?na.' p, 5S/Corp. InTcfi I. pi ?1«.)'» foWerrf ^tisder 
Na ttfr ddlr Sache' felbfti Di6 Aeoler tetottl?en flklitt-'^. 
Aät, *p&ptöf, ^\\ d^i^/Ba«ptlrcgriff in äerMsrfteh »ylbc. 
dirfer W^öirlfcr enthaltet Ift, ' Etwas ^^lÜnKthes ratift 
a\ich bei den'EtJruskerH Statt gefttndeii liabieA , (H iänl* 
Ieü9 Etirttilrtif. I. p. 5^)', Wo man es gcwif» nicht dem 
xd)^kfö5''2WcBreibcn nitocftte, 

- • 'Aiini;!. läeide^'A^iichtd^AnftophänesvonderBe« 
Whtiiig Äerz weirylbigi^» PrM'pöfitiönen wird ton Apollon« 
Syni.p.309. die Urfache angegeben, däfd er dieft Worte* 
imdi im äolircbcn Dialekte det Änafbrophe des Äcceiitei 
fjJiSS^.) llabe,fähig*iiiadlien'^6i)en; tt^ft aberliiekliaiT^ 
tönirte. Vgl. Granim.'l,eid. ap. Greg. Scharf, p: fSSli. Bei 
d^ Conjniictionen fällt iftrer ein folcherörund g^an* weg« 
' Anm. 2^' Boeäth 'hifC im Corpus kiscriptiontrin 
in den böbtifchen Infchriftett diejfenigfeA' Wörter , wel* 
che iir den gewöhnlichem Dialekte» x^ytetoM find, 
nach Vorgang des äblifchefi Dialekts /bäfiytöliirt , a^s* 
geilommen die fPräpbfitioncn und !• p, 2Ä 7ld. ^oit^yat. 
Hatrö, xatt^ff. Allein: die Böpter V&ben «fberbÄpt 
nicht wie die Aeolrtr betont, föndetn Ox:^tofaa gekänh^. 
Äpollon.Pron. ^AOA.J^.ÄloMU'ißioifarf^iwii Bom-toh 
Si& roß V ifii ÖtJvi]5fG)ff,'xtiSrStt HiA tS HaXöfXtxMö. Are. 
jp.©Ö,54. Kai olBoia^fol th tj^i^ tlf^'^iftt'tpiTfoi^ttg 

dyerijs:. Vgl. Etym, M. p.464, fl, 

^ ;• '• • 5-"l5. ..".:'•/' :n.'/-. ." 
.Vier v^chiedene VerAnl^affafigen find eSr, welche 
allmähHdi in gewilTen Fäll^ , ^ine ^^bvreiclwjing von 
diefer Accentuation hervorgebracht haben : 1) IJas Stre* 
ben der Griechen, gewilTe BedeUtuiigen eiazAtiev Wort- 
formeil durch den verfchiedenen Accent befÖnders her- 
vorzuheben; a) dreiCylbige £.igennainen von* drei 
Kürzen von gleichlautenden Adject;veh , wie BaKioS^ 
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KhrHoft S^X^lcs und a. ftatt fii^m,' ukAftot ($. 37o; 
b) andere Eigennamen von sAdjeeÜTen, Pronomen 
und Sanicipien» wie 'AütSi und ^sof, 'jtSiifräwf 
und '^j^axor ( fi. 37, ) , Einntäfi^ und e^Mti^i^r , '^;«- 
qforepoc unA Exctr^pos ßatt d/i^poupoif und inät^po^t 
AtoXog und' aioXof , 2a>iioß$y6^ und *AM0aß9t6s ftau 
^ooiiSßurof und dx$0ä/ieyo^ (S-36t 4.); dieb ift etwa 

ein Unterfcbied) wie t>ei uns swifcben Ungeheuerala 
Subftantivund ungeheuer als Adjecdv» oder wie. im 
'£nglffchen gleichlautende Nomina und Verba durch den 
Accent unterfchieden werden; f. F. H. L. das Accen* 
tuationsfyftem der engl. Spr* p. 82.; c) die lubßan* 
tive Bedeutung einiger Wörter von der ad^ectiven, 
wie in yvfi^io^f yofAtptoff 6H0p9e{öS$ mxfßftrosi 
^ ^) die adverbiale Bedeutung einiger Wörter von 
der adjectiven in «Xtfiloy^ ärtiöv^ iftäyayxsc, 
initfjd&f x^fi^^y* MffStBf; c) die active Bedeutung 
gewilTer mit Verbalbegriffte sufa^mengefets^tor Ad» 
jective Yon der paTriven, wie in ßijtpoKtiSyof und 
jiijrpSxrorog ($.470 • Q £e P e r f e c t a iifi part. perf. pafll 
auf piyoff (§. ^89 4.,); g) die fpeciellere Bedeutung 
eines Wortes vor der allgemeinen, dycpenoff nnädyd^ 
pono^f iiSx^poi und ßioxS^pös (etwa wie bei una 
umfahren^ und umfahren» läberfetaeii und 
uberf^tsen; h) die Modalität der Nothwendigkeil 
in den Verbalien auf tiov und tdv; i) .die d^mi« 
nutive Bedeutung in den Subftantivis auf'Aii^ 
i^Aof ; iöKOff und tov (0. 37. 38); k) den Abftammungs» 
begriff auf iyos (verwandt mit lyt$) , wie in HopüMyöS- 
(0. 370; 1) den augmentativen Sinn derEndung AJorbd 
den Adjeciivis <e8 fcheint verw'andt mit Xiotv, und a in 
aidof ift Bindevocal) (J(. 44. >} m) in /jiidpun und fm^ 
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'fiflöt ($. 53.) I n) geiMriffe AdverbialbegriflPe» wie in irSa, 
im^ ixa, ^y 669 (0. 49.) ; 0) deri Begrifft- fAjioS -^ faltig 
imOegenraUsu nXdoS von «Äio?. 2) Das Streben nach 
analoger Gleichförmigkeit a) Jm Neutmm nnd 
MaaCulinnm der Partidpia^wie in knAiyooy und linKiyoVf 
nndgewilTenAdjectiven dritter Dedinarion» wie ttfjLi^Hi 
ttji^if^f ftarcbXfif nnd ntcy&Xef ($. 26,1. 48.) ; b) in 3 perH 
pl. der Optativformen ohne Bindevocale, wie ri* 
S^ifiBy und tiStaUy (0. 30.); c)in den gleichfylbigen 
caftbus obliquia der Nomina erßer Dedination, wie 
dftofda und, dnoplat ($• 33. )f A) v^ den' cafibua .obli* 
quift der zufammengefetzten Adjectiven auf ooS mit 
dem Nominativ, wie ai(£oo?» contn €{(£ot;ff, Genit. 
9ÖS4ov eöSov (nnkt; mJgot)) ( jj. 47, 4. ) ; c) in den cob- 
trahirten Nominativen der Adjective auf ^o^* mit den 
contrahirten f:afibua' obliqnia xP^^^of XP^^foüff, weil 
Xpvöipv xpv^^^l ^^ Vocative einiger nomina 
3ter Decl. mit den Nominativen (jjl. 40.); 3) Syn* 
cope oder Ausfallen einer Sylbe; wie wohl mei* 
ftena anzuerkennen in den Wörtern ^Xiws^ aiiAoff, 
Alyoff f^syäXQi; den Infinitiven des aptiven Präfens 
der Verba obne Bindevocale, wie iötävcctf SiSöraip 
täfiymt^ SBucyuyäu Allein die am weiteften greifende 
Abweichung hat 4) die eigenthümliche Ausbildung der 
jfin^tren Dialekte hervorgebracht,, welche vorzuglich 
^ ia 4en Nominibna (vor. andern der erften und zweiten 
]>adihktion) der griechiCchen Sprache eixk Streben lieigt. 
Um letzte Sylbe vorzngsweife zu betonen, . auch 
Wec^ £e keinen Hauptbegriff zu . enthalten fcheint ; 
ta iif^f ßcagAÖif 00<pitt ßotd^ rt^if. Diefe eigene 
EriUh^ung des Oxytonirena (((. 19. I.) kann nur hifto- 
vific^ eddftrt werden durch Vergleichung mit andern 



Sprudii«;!! phA dWöh dm ITtfli&ltaifii * in weldMt doigc 
V^lkerft&imiie der Gile^e« sp denoxjt/onixenäeik Otien^ 
t^len kernen , vrie diebs^in den folgenden 00« näher be- ^ 
ßimmt werden Vird. 

. *fi. 16. 

t)ie Togenannten remzsiifcl^en Sprac^ta , , wdche 
aug der lateinifcben entftanden find, Meten in Hinficht 
«auf die' Accentuatibn ein gaifz ähnliches YerfaältniGi 
dar» wie die neueren griechifchen Dialecte zu der äUe* 
. ßen griechirchen Sprach^. Die romanifchen Dialecte 
nemlich haben zwar die aken lateinifchen Wurzeln 
unverändert gelaflen , aber fie hab^n «einen unlateini- 
fchen und unäo)ifchen Accentden Wärtern aufgelegt, 
der nur durch die.A]brchleifimg einer nvlprunglich voll» 
lländigeren Form erklärlich wird. ^ So bilden .die Ila- 
liäner z. B. frat^mita aus frattimitaS und ' fetzen nacfai 
der Analogie derCafusobliqni tiefes Wortes im Latei- 
nifchen, welche um eine Sylbe vermehrt find, einen 
Accent auf die Ultima, der ganz unlateinifch iß; eBenfo 
die Fi^anzafen fraternite, confcription , parier und fo 
die übrigen ^ Spra^^n diefer Art , w)lhrend die £nglj[#' 
fche in folchen entleniiten Wörtern dem ur^pinglicheif 
Gefetze folgt. Auch -bei une TeutjTchen hat.^Verini« 
fchung mit fremdem Accente tind yerdpnkelang :des 
nrrprunglichen etymelo^tohen Sinnes eine miteutfche 
Betonung manchi»^ W<^rter hervorgebracht, an die wir 
uns /geM»5hnt haben , ohpe uns des Fehlers bewnfst zu 
feyn-; diefs 'Zeigt ^ficb z.'B, ganz deutlich an unfer^ii 
Wc»te jaarketen<dert^wdch^s eigentlieh.Biohts ,wei- 
ter i^ als Markt en^epr, #ki ^ai ticipiup des 'Värbtim 



M a r X t di^ ; aber im dreifBgjibirigen Kriegt , wo Tiel 
freintlfs Kriegsvojk fich in Teutfchland einniftete, ift 
der Falfclie Ton in Schyrang gekommen, den "Wir jetzt 
nicht mAr hören. Etwas ähnliches irf mit dem tcut- 

' fchen Worte Galop vorgegangen, welches, aus jach 
"und^open (laufen) entftanden, Galop läuten müfste; 

; aber wir haben es von den. Franzofen erft wieder zu- 
riickerhaften und nun auch den falfch'en Acctot befe- 
ftigt. Ebenfo ift es mit Gei^mänen, welches noth- 

/ wendig Germanen lauten miifste , aber auch durch 
fremde! Nationen mit fremdem Accent uns wieder überlie- 
fert worden ift, und mit lebendig, welches früher re* 
gelrecht lebendig gelautet hat. (S. Grimm deutfcbe 
Grammatik. Th. I. S. 23* 2te Ausg.)« Aufser di^fen 
einzeln ftehexiden Wörtern haben wir aber noch ganze 
Ciaffen , * welche nach fremdlaiidifcher Weife betont 
find*; es gehören hierher die Subftantive auf eyj aus 
/leÄ-^JÖ/aift Melodey, aus Abhatia Abtei gewor- 
den , was bei diefem ausländifchen Worte ganz erklär- 
lich ift; aber nach diefer Analogie haben wir Reute« 
rey, Blahlereyu. tw. gebildet und betont, eigent- 
lich gegen den Genius unferer Sprache. (S. Gniaxa 
deutfche Grammatik. -Th. n. S. 96.); femer die Yerba 
auf.iren, wie haufiren, marfchiren, ftnidiren, 
hanthiren; ferner gewüTe ClalTen von Adjectiven, 
yrie ungemein, ungeheuer, leibhaftig, un- 
ft^rblich, unfaglich, unberchreiblich, und 
gewilTe zufammengefetzteFräpofitionen, wie herb^ei, 
hensB, heran, dazu, daher, ^dahin, V9rbei, 
voran u« f. w. S. darüber Lachmann über althochdeut* 
fche Betonung und Verakunft p, 243 ff. 
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5< 17.' 

In einem ähnlichen VerhältnilTe liehen nnm in Hin-; 
&cht auf die Nomina die neueren ^iecfairchen Dia- 
lecte, dorifcher, ionifcher, atdfcher, in der Accen Dila- 
tion zu dem alten äolifchen Dialecte. Sie betonen s. Bl 
'ktpLrjVi *Ähfi}jL&v^ ßovXiJii ßcoßi6^9 ffoqfös i-ttuti 9 /Jotrf» 
wo der äolifche Dialcct AZ/ii/K, "AhijJiay^ ßöXXcc^ /Jä- 
ßAoSy 66(poff, tijjiaf ßola betonte. So bezeichnet daa 
Verhältnifs des äolifchen Dialectes zu den 'übrigen der 
Grammatiker in Bekk. Anecd. p. 662. Dabei mufs 
aber über die eigentlichen Stämme der griechifchen 
Subftantive, tiamentlich^der erften und zweiten Decli- 
nation, folgendes beachtet w^ipderi, welches man in den 
griechifchen Grammat^ken^mehr pädagogifchenZ wecken 
folgei^^, verkannt hat. Ergibt bekanntlich in der griechi- 
fchen Sprache^ blofs zwei Declinationen , eine peritto* 
fyllabifch'e (die fögenannte dritte^, wo die CafuQ, obliqui 
um eine Sylbe wachfen gegen den Nominativ, und 
eine ifofyllabifche (die erfte und iweitc), wenn Cafus- 
obliquus und Cafus rectus eine gleiche Anzahl von Syl* 
ben haben. ' Diefe Cla^lfen und diefe Benennungen lind 
fchon voh den alexandrinifchen Grammatikern gemacht 
worden. Dafs femer die ifofyllabifche Declination 
^ eine biofse Verftümmelung der perittofyllabifchen ift, 
iß eine anerkannte Sache. In der teutfchen Sprache 
^nd diefelben zwei HauptclaJDTen in der ftarken und. 
der fch wachen Declination, wie fie Grithm genannt: 
hat, und in der lateinifcheo find fie ebenfo wenig zu ver- 
Kennen ; die • fögenannte dritte ift die ältefp und die 
erfte, zweite, vierte und ifünfte find blofs durch Ab fehl ei-" 
fung der Endung und Verkümmerung des Ch^racter- 
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huchddhen entftanden; Maph -der perittoryllabiTchea 
griechirchen Declination find faß lauter folche Stämma 
gebeugt, deren Character (letzter Buchßabe des Stam- 
mes, welcher Stamm durch Abwerfung der Endung 
eines Cafus obliquus gefunden wird) ein Confonant^ 
nur fehr wenige, deren Character ein Vocal ift; der ifo- 
fjliabifchen Dejclinätion dagegen gehören folche Stämme 
zu, deren Character ein ä oder f/ (erße Declination) 
©der ein o (zweite Declination) ift, wie fogleich ge- 
funden wird, wenn man die verftiimmelten Endungen 
der iforyllabifchen Declihation mit den vollftändigen 
der pferittoryllabifcheri vergleicht. Hieraus geht herror^ 
dafs die fogenannten Endungen der Nomiria erßer und 
Bweiter DeclinatioUr a und »;, os; und ov mit den übri« 
^en Cafusforfnen , ,* wie fie in den Grammatiken aufge- 
führt werde?i , keinesWeges die reinen Cafuseiidapgen 
find, fondem dafs in ihnen der Chara(^ter<d. h. der 
letzte Buchftabe des Stapimes) mit der eigentlichen 
C a f u s cn düng vermifcht ift ; denn in XSyov 2. B. ift 
ov keineswfeges Gehitivzeichen allein, fondern dem 
Koxninalßamme Xoyo , delTen Character ö iß , ward die 

-aus oV in o verßümmelte CaCusendung des Genitives zu- 
gefügt und nun Character und Endung in ot; contra* 
hirt. Aehnlich in der lateinifchen Sprache. In der dritten 
Declination bilden den gröfsten Theil folphe Nomina^Mrel- 
che einen Confonanten zum Character haben, wenigere 
find' mit vocalifchem Character; der erßen gehören di^ 
Nomii>a mit a als Chariicter, der fünften mit e, der zweiten 
nit ö (wechfelnd in u), der vierten mit u; Betont ^fp in 
der griechifchen Sprache die neuere Zeit ßc6p,6s^ ftatt jS^ 
fioftf fo iftes eigendich nicht richtig sufagen, et f^Mer 

. dit Cafasonduhg betont, fondern et follte gefagt reyn. 
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hier fef der eweite Theil des NommalfiaiiunefLjbetont» 
W^rend in /ScS/ior der erße betont tey. 

An m. Wenn man die von mehreren, Tchön anfge* 

, (bellte Yermuthnng annimmt » da& die Cafusendungen 
urfprüägjich ans alten Präpoütionaßrämmen entbanden 
find, i^nd die älteren Carusfojrmen auf cTa^ S^x» 3«, g^u, 

'mit ihrer eigenthümlichen Betonung: ^wcKitf^» oüSm* 
fufSfif 'AftySäay, ijäSfBf^ notv^riSöröipt viprg}eicht, fo 
wird man vielleicht geneigt, feyn können^ die OxytO'^ 
nirang gewiiler JNomina theils aus dqc Verft^piiinelung 
kräftigerer Formen» theils. aus dem Streben nach. Gleich- 
föi^jgkeit in der Ao^ntuation herzi4j|^tfif(. 

ff- 1& " '^' ' 

Urfaehe diefer abweichenden Betonung der n^pie* 
. ren griecimrchen Pialecte mögen vorzüglich ^je loner 
gewefen Xeyn, Reiche in ihrer Verbjindung, pait de» 
Orientalen, wie.fie.Sitte und G^finnung .de^felbie^\viel» 
fach annahmen., fo auch auf ei^ie xn^hr ori^n^p^liCche 
Betonung geleitet wurden.» i)af# fie ifefjei^ pi^l^ct bar- 
bariCrten , lagt namentlich Hiephäftiqn. j?. ;234 G^W^ 
Ö<vßi^yavTo i^S ßiaXi^fov rb nd%fi%^* Nun aber ift 
es characteriftifchy^d^Cs die Orientalen ((xxytonicep 9 T^nd 
es ift diefs auch durch die Griechen deuflich dnroh das 
Gefetz her.yQrgehoben 9 daCs die orientalifchen oder 
überlianpt ungriechifch (d. h. auf andere Buebftaben 
als auf yocale oder v, p, .^, r.dariibej, JqbQn Ariftot, 
poet. 21.) endenden- Wörter ox^jjtoQirt werden muffen» 
So ipsßoX (ikrjftot. de« mundo 3.), /I(y/*rf^ (jj^erodot» 
II, 300, 'o^potäX (Herodqt. HI, 8,),N,v^f Kwt^^^ 
yaov/it lanchßy 'JäaciH, Ses^.^aßovXi 'AßßpiHov/if 
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'Aßpadii r Mikxt6i6iK , ^dpißlS , Mapidpi ,, 'JXzXdt, 
Moovp9 Qa/zv^ -a, f. w- pah es iönifch'war, den 
Ton in gewiffen Fällen auf das Ende der Worte zu l6- 
^ca* fagt ausdrücklich Theodöf. Alex, canon. p. 1Ö03,' 
12. iT^ y&p /izÄ Hai ^ iä^ ioovtK'ffy ^x^t rffv tdStv; 
Tgl. Clioerobofcus in Bekk. Anecd. p. 1217. und dataus 
dasEtjrmol.jVfag. und Etym. Gud. v, äfc. ifti i&y tl^ 
^ ßfiücxvHatakifJKtQOV ti(i)^a(hv ol^^Jcöves ß'apvtovBiv 
ta^XiBetSf S^xalJjßMSiff' olov äyvia^ SftTtvia» IlXd- 
ffiflf, 8tixv Shyiyriiat ^ teXsvtäla övKKccßfj ßiaxpdf 
l{aviK(p bSIbi ycoctaßtßdZBtat 5 tSvos^ olov öpyvi&S^ 
dyvtä^f ®t6ftiäs 9 IlXataiäs, Die Bemerkung ift an 
ficE vollkommen richtig; wir finden nur oxytona in 
der erfteli Declination, derto Character (J. 17. ) von 
Natur lang iß; daCs aber vorzüglich den lonern diefe 
Betonung eigen ift, ift, wie man fleht, eine allgemeine 
Tradition der griechifchen Grammatiker. Aber auch 
die Attiker miögen das ihre dazu beigetragen haben, in 
to fern fie durch Aufnahme fo vieler Metöken die ur- 
rprun gliche Reinheit ihrer Sprache auch in der Beto- 
, nung einbüfaten. S. Xenoph. de rep. Athen. II, 8. 
%ftBita q)Govf]v tf/v Ttäöav äxoöoytss; iSeXiSctyro tovto 
ixev ik rfjS tovto Sl ix ti}^. xal oi jnhy^'ßU.ijyB^ idlqt 
päKKoy uai (pa>y^ xal Staitjf xal öxvi^^'^i XP^^'^otU 
'Aäfjyalot dhxBxpapiiy^ ig dTtdytooy t&v 'EhX^yaoy xal 
Bctpßdpooy- Indeffen zeigt fleh diefe neuere Ab wei- 
ichung des Tones vorzüglich nur in einzelnen Redethei- 
len, nemlich vorzugsweife in deii Nomihibus erfter 
und zweiter Declination , v^ährend das Verbum (we- 
nigftehs in den eigentlichen Modis, Indicativ, Con- 
junctiv und Optativ) und zum gröfsten Theil die Wör- 
ter d«r alteren dritten DccHnat;iort, vor allen die Neutra 



und die^attf-^iHiene''ei»A*nden» ftch davon frei erkaltob 
haben. -So find die ImperätiTbetonungen i^i» mit 
Kaßif ISov n. f« vr. ($. 24.y attirch; fo die Betonung 
dyvut und ^dpyvtA ( $. 35. ) , fo die Betonung mehrerer 
Nomina auf ttfS ($. 40. III.} l|. C W« Im Homer haben 
-wir' einige Uebeii>l6ibfel des Ueberganges aus der alte* 
ren Betonung. '24t neueren. So bei Homer äyma und 
Sftyvti^i -VVährend die Attiker AyvtA Miidi opyvtd beto- , 

'licfn; To wahrCcheinlich bei Homer *A6HKi^7tio^ und 
dyiiftoff, "vrährend die neuerefn 'AöHkr/moff und dvsipioff 
betenteft. S. Hermann de emend. rat» gr. Gr. p» 61. 
BoecKh. de metr. iPind. p. 57.; , dagegen Paffow zu 
BkmyC Ferieg; 1039. "Afjuptos als widerlegenci an* 

i ftbM, ' 'W'elches *aber bei Homer immer die Fanul- 
tupa lang hat (f. ISJcym. Gud. f. t.)» wahrpnd diefs bei 
'TSUo^» iKAfKf äyptos und andern bei Homer nur dann 
der Fall ift« wenn der Accent auf Fenultima zu fteh<^Q 
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B e f o n d e r e G e f 6 1 z e. 

E t fk e t T h e i l. ^ 
Vom Accente der einzelnen Wörter. 

ff. 19. 

I. Ein auf der letzten Sylb^ (JcAMVtdda^ T^mßSa 
€v7iXaß^ ) mit . dem Acutu« betontes Wort heiftft ein 
oxytönir;«s Cd^^tovor oder SSvtwe^jasvof^^ $ 8. & fitD- 
fiik» TtakSsv ein auf diefe Weife auf der vorletsten 
(^itapcAifyav^a) betontes, bleibt ein paroxytabairtea 
C7tafioSiitayoy);9 z. B. nap'äivoSi aiSKoff» iXlyaCf nnd 
ein fo auf antepenultima (ftpoTtapaXifyovda} betontes, 
lieifst ein proparoxytonirtee (jtponapo^{ftovoy)i als finr 
Xlxtoff, dxttHwttpoC. 

IL Aus der Gontraction zweier Vocale, deren er« 
fterer den Acutus, der andere alfo ($. 6.) den Gravis 
hatte, ift der fogeiiannte Circumfiex (7r€pt69ra>ßjiivfj) 
cntftanden, delTen Bezeichnung anfangs die Form ^ 
(nemlicb Acutus und Gravis in einem Zeichen verbun« 
den), dann die Form " erhielt» q)t\ii0Bat q^iXetö^ai, 
iSBtsXiovto i^eteXovyto. Ein folcher Circumfiex kann 
fomit in keinem Falle auf Antepenultima zu fteh^n kom« 
men und felbl^ nicht auf Penultima, wenn Ultima von 
Natur lang iß, weil fonft der urfprüngliche Acutus, 
mU dsr erftt Theil jeder durch den Circumfiex bezeich- 
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neceR snbmmengwiogeneii SyVbt «ütf di^ Vierte Sylbe 
2U ftdien kommen "vtHirde (r^. ^10. 12.). In einem 
fotli^ien Falle mufii jederseit der eimins ftatt d<»'«««e»- 
"Vi^artenden Circumflex eintreten,' ödißctf ödbßjuxtee» Ein 
Wort mit dem Circnmflex auf Ultima heilst wtptöjtdh 
füvov, wie 4piX& ans qjtkioo » ein Wort mit dem CU* 
cumflex auf pennltima hAUt ^po9izßi6ftdifiWo9^' wie 
6Gb fik ftatt 66bjj^a efwpia* S« Joh. Alex. i^oi^. nap* p^fi^ 
19. ^ iS^Ux HcA ^ ßapiia mpiöWBDuh^ notov^w* 

Ans nahmen^, 1) Der ^pirche Patir t<ii6SB6t 
mAtmaS966t aus iroitft ä^, wo dai^demonflbratire^ ailf 
eine efgenthikoJicbe WeiCe eaigefngt ivrird, itnd dieiKiit 
eadttiichen ( jj. ^i.) F^oinojiiinijims .n^nEuEnniengeretflEtela 
Pronomina {»Iden eäsWABsnahmc» yrf»oön^of$ i£r&tiwr. 

9} Une 4nrcb f ofttiön läkige lÜtittit Uatel nic^ht, 
&(ft ein Wort pttoperif^menift w^tde« ^^ßSmraSif 

3}.Da9'€4 des Dn»U« id«r;sryv'eiieoiikiMdtneti^ 
nach der Vorfiditift der, (ir^imnintAermchti^^Um&^ciitt, 
auch ;^enn ea ämrch Za£aiiiinen9>i^ang entftHi&dei» ift. 
S«äsii'$. 37. - ^/:. ,■ . » <■.../ 

4) Das Verbnm »£t)»iiRi;.hild^ im Br^ens:¥md Im« 
peffectibn des Indicatives fowohl als &mple^ -wie^alSiGom- 
pofitäm eine fcbeihbiarerAnsnarbme, in fo fern die Oe-^ 
fets^e der (iontraction nicht beachtet fi^einen^ öil^ynsz^ . 
jM^f'ÜHBt^ö, ixeito.^ Diefes Wart hat aber in -der Sylbe 
Met gar keine Conträction erfahren, fondem es ift durch 
Wegwerfen des BinfJevocalcs gebildet nach der Analo* 
gie «äties Perfectes ohne Keduplication,'. für nH&jAca 
aoa Hio/Mct* Der Bindevocal der letzteren Form ift 
nocbs in den iomfcben Formen nisrat und xioyiat 



' r- 



. ■ 7 - . ~ 42 ^ , / -, ^ • 

, nr^lSäMra. In Bär lynoöp&rten» £Bf«ift aUgemei» ge^ 
J»¥äiM3hliiheit»'Soi«ii wiiildabä^ lAufdmttm^ (f{fymvnau 
^kmntA&^hti^heAo^ti als ab «ä ein Perfeet -wäre. .& Euftatb. 
ip.a766;'a3. Arc^d. p,'47a, ;8. Etym. M. p. 105. 
- * ö)leies Wart, -welches nach den Tpäter anfaofiel- 
-iewdcnßefetaen den^Ton auf Penultima erfodert, erhlüt, 
?W«rnn»Benultiina von JNatur lang iß^'.Ultiinja'AhetyönNa' 
ttur^ki^rac^ür den Aöceht» den Circuni:ßex auf F^nuluiim, 
fie ms^; darch (^antractimi entftanden feyp odet' nicht 
;]0hi Alex.* pi S, t7* > Iia6tt g>6&Bi jjOKHß'ic npb ßpOcx^iaS 

:?<%d«rob6rc. BeUk. Anepd. p. 1228. « Vgl* da» Capitel 
'tron - d^^ Kta&i $. 5S.'': IL B. itöcpkxxf^a » s^oaijbtei, 

- A'nikiv Dafis di'bfea .fifeCetz keinen Einfluts hat auf 

.WörterV^jderen Sylbenlange nur durch dne Hetmng\d»s 

Verfes hervorgebracHt ÜÜ i^frie in ^piX^ Hä6iyv»ftti(JA.XS , 

155«), und auf Iblche Züfammenfets&ungen von Wdxtem, 

' "Weiche^ 'para^hetifche genannt werden (j^^SS.)» 'VV'ie 

. (eir <fifl^y Semp (,Sg nsp) mufs wohl beachtet werden, 

III. Ein Wort, deffcn ultima nicht xöil: dena Acuta» 

v^rfeh^n iffy heifst, ßaptitorov (ßitpvtoyo^ßivoy ,. ßac" 

'PV^SfJüei^) ^ o4cr ein.bärjtonirtes* loh* Alex, p. 6^15. 

- ßapiA^övoi HoK^ltat r& TtapoSAtoya xa\ itpoftap^iß- 

^ rovä Hötl' 7tpo7t^pt0xd}fiB^a f Stb ^ nXevraia to6t€bv 
pap'Avitm. Auch enclitifche Wörter (JJ- 61.), wekbe 
nicht mit einem Ac<:ent bezeichnet find, werden ßixpr;- 
tova genannt, 'S. Eüftatli. II. p. 60, 12. Aus Dionyf. 

: Hai. Arch. II, 38, könnte hervorzugehen fcheinen , - als 
ob A\xdä' neptöncoliBVa unter die ßapv-tova gerechnet 

. würden; er £agt: xph '^'^ dtvtipay 6vX\aßifv int ei- 



niriaS iftoiUU^ pmpmwAif. Und dieftftra^aieMeitittiig^ 
Rei2*8^ ProCbdiae gr; accent* inclitiftt. p« 1. Piclio»ei[ 
quae ulltinain cbrcoibflectiint ipfae qiiOiq«« in gi»inbiut 
nimiearari poffimt. Dieb ift auch. in fo:fera ricbtjg» ab 
9rc)»tirari;&jtiariKsaweHen aIlerdiiig8.^on:dim^GwBaiMtikeri^ 
üuräßui ßap&f9iragBaakmt verdeB^wahrMa 4e dü/djud^ri-. 
g^nBarytona ^^u:ß0ipfAfarä:nwn0Xi (^Ajfolion^QQf^ 
p. 584, 6.^» Heii»diaii.'Bekk. A<u p. 1142^» ygL R^a d^ 
iiid. p.)*}| allam es cntrpricb^ dkfii dar gewöbnliclieo 
Sprache der Grammatiker nicht ToDkoftuiaen , indem fie 
fteptöitApiera andk ivvdßut dSif^toraPTMniieB (Apolloi^ 
Synt« p, 134» 17.)f weil ein MfitSnAputv^AW Oxjrtpnofi 
undBarytOBon entftanden iß, undr^eDigftena ifl: die 
Steile desDionyfins kein Argument daf&r ^ in4em.doi(t 
VTohl iVJ/iin^ zB betonen ift. . y^^ 

VT. ledea fäbiäiidig betmite Wort ift im-Gegenrat« 
Btt pfciditifchen ($• €6.) nnd ^enclitircben Wörtern (§• 61.) 

» j • . • ./■ ■ ' ^ ^ " • 

Vom Accente des Verbttm« 

f. 20. ■ '••'•,■ .;/ ' ■ 

Mit demTerbBm miilFen die einzelnen Gefetze begin- 
nen, 'wenn- die Lehre vom Accent einen hifiorüTcheli 
<jang gehen will; es ift diefs der ältefte, wirkliche,' anf 
einr Urthei) g^gtündete, Begriffe bezeichnende. Redetheil 
(0^10, 1« ; Tgl. an^^h Grimms dentCpbe Gramm. 11^ S. 5.^,. 
|in4 hat fich in feinen drei eigentlichen Modjs, I n di c,a- 
tir^ Conjunirtivn^d Optaifivt ganz die alte iiatnr- 
gemäfse Betonung erhalten, welche auf den drei Haupt- 
gef€taKen(4.8.10.120 ))0ruht, wahrend d^ Imperativ 
nur 11» einigen Formen desattirchenpialects (Q. 24,) und 
iler I li f i n i 1 1 ▼ ($. 25.) und das F a r t j c i^p i u m ($. 26.) 
nuv in einzelnisu T^ppräua von di^er BetottBng.ab- 



Carton. 
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K^^Mb «nr^auf Mrenige Tonnen, aef avirfeilief] l^eifon des 
8ihj|i&ldts(lilM,fiM|R.f;;tiv^i),welcfa^aiitJ^ 
tifiiK&benOeliraiiülie'äcirfeiben abfikytMa and.Bm^o-i 
«%h^^ku erM^Mftfifin^r da es deaiJttf^iccUQnen/^g^B-: 

£ifWfti:dii^g«g^äei(1[>eit){»Qra 4itCer Modi»' lin^ex^ .<^In? 
fi^mi^'^IcktiPMMtaHgb ift bis die StibftftnlivfdrBoi, d^aPai>» 
l$H^{^>abetwkmt»tEtotli6Ad)ectiiKfoiaäaife^ Pji^ 

ükhÖl vertritt «ilOrt.^fo folgt, dta& im AUg^üei^ 
{ß^efba mit Bindei^oeälen Xlteär fitid^ als ^jenigen ohn^ 
BindevQcale, welche aus jarien durdtAnafallen der 'S^^ 
d^ydäale ticb' ^Mdifhähen. ' Wir bdtiMhteo 4ah^ zu^ 

dasjenige j^oIgen'jlaflteliV wm-'^^ 1^M^^ 
Bindevocale eigentbümlichea haben. 

Verbalformen mit Bindevocalen. 

i n d i q.a t i v u s » Ö b ti | ti 11 c tj v a a und 

/ii.,, ..;,;,: ,. ^ ,.,. pptativua. '. ^ ^ '.^ : 

^"•^' ^' • -- -O. ..21i,./;. . \:_ ;/.! 
•' '' /bas Verl>uin Timplet' liebt die 'Sta'iiim> 
^tj^Jhe (die Syibe des Otufiftdbegrif fe% »^ id*t9« 
iPicädicats im ürtbeil jj. 40, 1) diirck*deii 
A'ct^iiit h'etVöt, robaldes die Anzahl u-nd 
, 'die Qttant5tät"dcr datauf folgenden Sylben 
'jge'ftart^jt (g.iti', !•)• Tritt eine Tölcbe'Hindlerttng 
•^ifljNfo iverdeh' das zweite uiid dritid ff^iiptgeCetz an- 



welche Betonung die Llnge der Ultima nichl gelbt* 
tet), abef iffl0ta!^f äpna^fVteü die nun eingetre- 
tene Kiknce der Ultima diefe Betonung er^aabt« 

fi. 23. 

1. Zufammenfeteung» Rednplication und 
Augment (iwelchea felbft nur eipe verftümmelte^ Re- 
daplicaiion ift)-fiigen dem^ einfachen Zeit- 
-^orte einen ntuen Begriff hinzu, sieben 
alfo nach dem allgemeiVien GeCetse ($• 5.) 
den A^cent fo nahe an' fich heran, als es' 
die Gefejtze des nletrifchen GleichgeMrich- 
tes geftatten (0. 10. 12.) Alfo z. B. Xiys^ ixileye^ 
xitvtpa, tttiq>afi$Y ^ Itvntov 9 iftiXiya}. 

2. Zu beachten ift jedoch, dafs der Accent nicht 
über die erfte BegriftVerweiterung hinausgelegt werden 
darf, und nicht über die Stelle, auf welcher das zuge- 
fügteWort feinen Accent vor der Zufammenfetzung 
hatte. Daher 0Vßiiep6$^9 nicht ^{fßvipoes; aus öxis 
wird iniaxBS^ niCht lm6x^^ ^ aus S6i ciniSqS^ nicht 
fijro8o€9 welchea iotiifch wäre fiir ^o^o;.. £s iß al(o 
die Betonung der Imperative xätadXB t itdpa^x^ g^g^^ 
alle Analogie , wie denn der Imperativ diefer einfylbi- 
gen Form auch überhaupt nicht 6xi» Tondem <y;^i^>in der 
guten Gradtät lautet. ^ Bei Hefiod« fcut. Herc 446. ift 
ohne Zweifel ln0x^ ^^V^ iniöx^ ^^ betonen, da es yon 
ifCi&X^ ab'geleitet werden. mufs, nicht :von inix<x{- 
lieber %dta6x^ ^^^ ähnliche Betonungen f. Jacobs ad , 
Achill. T. p. 729. Matthiae Eur. Tr. 82. Die Begel 
aber fteht bri Arcad. p. 174, 1. ü di fkOVMükXapov 
%tti th än\ovy% rb öivStttoy Ttutpo^i^ttgctf 66s dn6- 
Sofy äi$r i^tö^i 0xif» ifflöXßff C^i$ iyi4n&. Die 
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'Worte &i<fflß*^ot>tat th Ttpohs tb df^e^^u dierer Stelle und 
entweder ein unnützer ZuEatz eines Späteren^ oder fie mui- 
fen gelefen werden 6» rb nfiSsg, th äg)eff, und beziehen 
fich dann als angeführte Ausnahmen blofs darauf^dafs diefe 
Imperatire, obgleich zweirylbig, zurammengefetzt find. 
S. Etym. M. p. 381, IL * " 

Augment. 

$.22. 

1. Wo das Augment wirklich vorhanden iß, zieht ' 
es den Accent To nahe als möglich an Geh heran (§• 10.), 
fo aber, dafs derfelbe nie über ein wirklich vorhan- 
denes Augment hinauQgerückt wird, auch wenn fon- 
Jlige Zufammenretzung es zu erfodern fcheinen könnte« 
Vgl. §. 10. 

Anm. 1. Daher wird richtig betont Hatiöxov^ ftapi" 
ifXoyJ^i^y^oyJnißaVyd/iq^iötav^unätelbCthciden doppelt 
augmeiitirtenFormen^tftn^^xf, ^viöxov* Etym, M. p.385. 
In dnieiTte und ähnlichen ift kein doppeltes Augment. 

Anm. 2. In ixp^y ift c kein Augment, fondern 
ein blofser Vorfchlag (wie in ^j^^S^eV.und ;t^6ff, x$ivos 
und iHsfyö^f äiXsiv und i^iXsiv^ yipSfev und iVcpSai^, 
eixoiit und itixoöt u. f. w.) ; fonft müfste es ixPV^ lauten 
und auch da hätte das paragogifchev keinen Grund« wel« 
ches blofs in ähnlicher Weife etwa no(!h in. ^v gefunden 
wird ; überdiefs fteht kxpfjy auch für das Präfens. S. Seager 
ClalT.' Journal IV. p. 726. /ExPV^ ift vielmehr ein alter 
Infinitiv, der als Adverbium gebraucht wird. S. zuTheod. 
p.218. So rb ;tP^v bei Eurip. Hec. 258., ^o Hermann 
nachzufehen. Vgl.Thom.Mag. p.394. Ritfchl. £uß..ad 
lliad. p. 1179, 38. Ganz ähnlich ift der Infinitiv öetv ge- 
braucht I übar welchen Buttmann ausf. gr. Gr. I. 



p. 510. «ti^vergleicKen. 'VixPV *agegexi für ixptj^f^^Stf&i 
fteht bei Apollönius Rh. 1,302. ganz richtig. Es ift alfo 
keine Anomalie des Tones in ixp^fi^ ; ^nd f^xPV ™^^ Schiita 
in Aefchr Agam. 1420. zu fchreiben, iß ganz gegen d^a 
Gefetz der Accentuation diefes Wortes. 

Anni. 3. Die Dower. fcheinen das Augment nicht 
als finnerweitemde ZufamAienretzring betrachtet ztx 
hal>€n;' denn fie betotiten itpäyor^ iXiyoVf itpixor^ 
iördaay f Jtpdöar 9 iSitpatf. S. Job. Alex. p. 3, 16t 
Aldi Horti Ad. p. 257. r. Gregor. Gor. Schaff, p. 316. 
317. 657w Phavor. p. 611, 5. Die Grammatiker (na* 
mentlich Gr^gorius) geben zu erkennen» däfs die Do« 
rier diefe Betonung in der dritten Ferfon des Flurals 
hätten Statt finden lalTen. Ob blofs in diefer, möchte 
noch zweifelhaft fe;^n, da fie auch tft;p/tf5e^ betonten, wö 
doch auch das aUgemeine Gefetz 'tfiJpKydes' erfodert hätte. 
2v Fällt- das Augment hinweg, fo tritt der Accent 
wenn es die Zufammenfetzung erfodert, über den Sitz 
des Augments hinaus. Daher öivoiSa^ TtspiotSa; denn 
in ol8a ift kein Augment; eben fo bei den dichterifchen 
Formen Hdtsxs, ävahiSf ijTtoet^a^ inöziHoy 9 ntpixtvt. 
Anm. 1. Kactsxe wird bei Hom. H. III, 243. Od. 
XIII, 269. von Wolf upd Bekker (Apollön. Synt. p. 157.) , 
und Orph.' Argon. 1262. v. Hermann nit^ht richtig be- 
tönt. Derfelbe Fall ift es mit dviJixsy II. XIII, 583., 
welches dt^eXusy heifsen müfste, wie HqizhcB richtig 
. in II; XIV, 477. von Wolf betont ift. Noch unrichtiger 
ift mptxtmv Odyir. III, 437. und /leS'/fii/Öd. XXl, 3771 
ftatt TtspixBVSv und ^sBisy* Auch das in den Hand^ 
fchxiftftn fich manchmal findende iöiSüV ftatt' iötSop 
(z. B. Sbpb. Phäi. 679. , 'Wo Butttnann indeffeÄ ftill^ 
Tchwcigcnd das richtige hergeftellt hat) ift falfch^ näc 
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dTtoßaXSor ir rg öwäiöst npovtapo^ivBxca* blw elxovf 
Hiirexoy' Etym. M. p. 778. Vgl. Etym. M. ^. 484, 
Arcad. p. 174. Schol, Venet. U. XVI, .305. VI, 244. 
Euftath. n. p. 1084, 28. 

An in. 2.. ^Enhötat in dem Orakel bei^Herodot. I, 
47. ift al^ iomrches Per£ect von. icpiyvvßt mit wegge^ 
*wprfenem Augment auch bei Gaiaford noch falfch be«- 
tont inii^tat, welches das Fut. von $neijii wäre« 

Anm. 3. In iitäXw (II. XVI, 721.), Tagen dieOnim- 
matiker^ ift eine dovifch^ Form d^s Augmentes die 
Urfache der Betonung. DieCe ift nun ;zwar bei Findar 
(Nem. VI, 52*3 ganz erklärlich, bei Homer ftisht fie einCam 
und fcheint iarirJL-^o jdof h nrrprünglicH richtiger, wenn 
gleich jdie ^ammatifche 'JTradition für inäXto fpricht« 

3» Eine Fragte ^ent&eht, wie es mit den yerbis, 
wdche einen laxigvacarlifchen Anfang haben, mit Prä* 
poEti9nen asafammengeCet^t find und ihr Augment Vor 
die Fräpofition su fetzen .gewohnt find , bei Dichtern 
gehalten werden foll, wenn das Augment äufserlich 
nicht fichtbar exfdieint, wie jtd^i^oVf xd^BvSay und 
. ähnlichen. Das geratbenfie iO; , bei den Dichtern den 
liandfchriften zu folgen, da bei ihnen ^d^^ov fo lich* 
tig feyn :kannC, wie nää^iS^oy. Bei Profaikern ift die 
Forpi mit dem Augment voj: der Präpofition die ge». 
Wohnlichere, doch findet fich auch das Ai)gment in 
der Mitten 'Wiß x^Äi^v, naSi^i bei. Thup. VI, 66. 
VH, 82., wenn nicht hier, ^was währfcheinlicher, hoc^ 
3«f<foy und KoS^EiCfe' vorzuziehen ift (vgl. jedoch Butt- 
«aann ausf. gr. Gr. 11. p. 152« ) , und HaStsvdor , wel* 
Ithes bei Dichtern ebenfo gut ohne Augment KdätoSo-^ 
Jaulet» bei Frofaikem aber natürlich properifppmenirt 
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wird. Schol. Ven. D* I, 611. KdSfjpuxtt obgleich Form 
einet Perfecta» iß» w^I et in PräTenabedentimg allein 
gebrSuchlicli, als unaugmentirt fteta proparoxjtonirt 
bei Dichtern, -wie bei Frofaikem. Anders dagegen iftt ' 
beim Flusquamperfectum mit Imperfectbedeatung, wel' > 
ches das Augment bei Frofaikem entweder vpr der 
FrSpöfition oder in der Mitfe hat, in dem letzteren ^ 
Falle alfo den Accent nicht über die Stelle des j^ng- 
ments hinaas läfst, xaSrftfo (xadt/^o w^re Imperativ), 
Ha3rf}tOy xa^^tfifSiet xaS^vto. S. Schaefer app. in De- 
mofth. IL p. 63- 242. 300. KäSrnif^B alfo wäre dann 
das Fräfens, xaS^öSfe aber (Arißoph. Ach. 548. xa- 
^6y "tfy; nicht xdS^öS' äv) das Imperfectum. • Die 
Form xa^öro kommt meines Wiflens nicht vor mit 
dem Augment vor der Fr§pofition ; denn Arat. Fbaen. 
104. hat z-wvLX Voh^ixaSijfÖto gefchxieben und will 
dalTelbe Hom. hymn. ini Bacch. 14. und II. I, 569. her-, 
geftellt wiffen, aber ohne einen Beweis für das „Ed- 
lere '* diefer Form beizubringen. Zu Hom. hymn. 
in Cer. 8. fagt er ähnliches. Buttmann hat bei Aratus 
die ftlte I^esart ixilSfrjto mit Recht beibehalten, ^xd* 
Sfj^e bei Ariftoph. Ach. 645^ (welches nicht ixa-^ 
S^fffßB betont werden darf) fetzt natürlich noch kein 
iHaSijößifjy voraus , fondern ein IxaSri^fitir. 

4. Die alten griechifchen Grammatiker find fich . 
über das einfache Hauptgefetz des Accentes in Hinficht 
auf das Augment nicht klar, obgleich fie in den ein« 
seinen Fällen den richtigen Accent beftimmen. So z.B. 
Etym^ iVI. und Gud. unter xäärjöto und ^itsipex^r und 
Scboi: Venet. II. XlV, 171., bei dem crftdm heifst es: 
ot ioiauiot TtapoMüfiiVot xä\ impSv^tihmot idc¥ 
ix<^^^ ^^ö (f^ß^^aora iy rp 6vy^i6Bi q>vXdfrov(ft thp 

4 
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ti¥i^ i^of ifr/Mrt* MAVffyjmu ^pfß^^ nätUpffUHM ^ 
gtt n&9 nap^jfiffä¥oi^ 6pi<Sttk!>s äit6 qm^^'^rtot dp* 
%&0t%yo€ Ha\ dnh ^6H ßswipas tir aith^ tdrci^ <pv- 
hdtt€i Hai iy ^9 <fvr3fiöH^ X^P^ teO olSa (fivoiSa 
dAokxH&ii na\ fov olöäct Hdroußfa aio\iH&g* Hai tcv 
nlia inöetSa n^ \wv alxöv ünSttKov u. f. yr. Vgl, 
Scfaol Yen. II. I^S69. Euft. p. 149. Auf dk Folge der Bnch- 
ftaben komnit 68 dabei abet gar nicht an» fondem blofa, ob 
dal Angmenl vorbanden ift oder liicbt; denn jener ganze 
CaliQil beaditet nich^die Formen dbti^X^^ inißSv n« f. w* 
Vvit ApoUon. Synt. p. 324. 328. Bek. Tab in xa^^a, 
tfapeix^9 H^Srt0a mehr ei^e Farathefie ala Synthefis. 

Indicativus, ConjunctiTua und Optativus. 

0-23* 
th Indicatirna» ConjiinotiTus und Opta* 
tivua find überall nach dem allgemeinan Geretze 
betont» Für den Conjunctivua hat man blo£» 2u 
beachten» ob das yerbnm ein ba^tpnirt^ oder con- 
tractes ift, in dem erfteren^ Falle wird nichts weiter 
zu beachten feyn, als die drei allgemeinen Hauptge- 
fetz^y im ahderen das Gefetz der Circurnftexioa in den 
^eeigneien Fällen ($« 19» IJ.)» all<> i^v q^vXdttc^iMer» 
qnjXdSooßißv und i&y ttp&pLsyt j^^^ßtr u. t w. 'Merk- 
würdig ill, dafs der Verfaffer der Schrift ttäfik ßctpfia- 
^(ffiov bei Valcken. Ammon. p. 169. folgendea zti er- 
innern fUr nöthig fand: Hotii thy tAyoy ßapfiapi^v 
0ty^oi Xiyoyts^* i&y ßovK&fmt /Hai iitv iipx&jAat. 
4Bt yitp Tdytiy ii(V ßo{fXca/iat nol iitv ilpx<»puKt* 
inetS^ tk 'Ö7t&(an,ttJiä tcis iSififf^/^^tknoiff S^€>€arBu 
;^ipop,ah iäy gilpcoixau i^yo/iat iäy XkyGat^i: QÜraf 
:t^ iäy ßoihxifiai xal iiey Hf^jjci^jAßt; wahrftihe^ilich 



'' 't- Si- -r: 

bezieht fich cliere Bemerkung auf eine Ausrprache, 
die der Uteinifchen analog zjx feyn' Tchiep. Denn . 
die Bemerkung d^r Ven. Schollen asu lliad. XXII, l'iS., 
dafs einige fxcS/iat ftatt fnoüfiat^ und zu II. X^ 17., 
rAüh einiges iTfavptfai ßatt iTtaiprfat fälfchlich betont, 
hat wqhl blofs die Annahme einer Contraction von 
Seiten «der Grammatiker veranlafst. Gapz dalTell^e gilt 
aber auch beim Activum » daher denn die zufammenge- 
Tetzten Formen einfylbiger $tämme 4e8 zwMten Aoriftes 
bei {j^ca im Conjunctivua ganz nach der Regel zu be- 
tonen ßnd, z. B. Karrf<f^i»r XÄt/fiyjfps', ^^r/tfÄ'Gj, ^;r£tf/rj/fi', 
indem uata(ix&% xafdf<J;fpS' eine Contraction voraus- 
fetzt, dergleichen hier nicht Statt findet; denn Ix^ ^^^ 
einen dreifachen Stamm, ix V"^ Präfens, (Sx im Äoriftus 
(vgl. §.30,2, Anm. 2.), tfi^gimPert; daher *ift dvti^xy 
bei Thuc. 1, 65. in der Bekkerfchen Ausgabe (Berol. 1821.) 
nicht richtig betont. Vgl. D^mofth. Cherf. 2, 7., c. Steph. 
47,4. S. Arcad. p. 174, 10. Etym. Gud. v.^ dyaß&j. Etym. M. 
r, Hataeiaäto yair/^* näy opiöttubv {jitor'aHtmov pio- , 
voötiÄXaßör «ir a> Xtjyor ix^f ti/f^ ßstoxffy Bk ö dgti» 
tdvoy rby ocötbv tfyfor pvhl^SM ir t^ 6vv3fi(fBi * olov 
ßä^yp&^iciy ävctß&* Sobs; 6^, iär napaS&- ü Si 
ßiff ix€i tiiv fistoxfiy ds (f ö^ittoyoy^ dvanepiTtn tby 
rdyoy, CfX^y* <JAf<S ^ xcrr^tfj^a? , 6n&9 inlönoo. opLolaos 
Kai tat iff?j]dvytiKdf KataÖxo^ßf^y»\^p<!^X^ß£'*^' ^ie 
Sache ift richtig; aher d^ Grund ift nicht angegeben, 
"Welcher in der Contraction enthalten ift; Sco iß entftanden ' 
aus ööoj, ß& aus ßdop. Vgl. JEtym. Gud. v. TfpödxooiJi^By. 
Varin. Ecl. p. 261, 11, Dind., Phavorin. p. 1011, 9. 1^83, 2. 
Aom.. 1. Die Dorjer bilden das Fujturppa des Ind. 
Act. und Med. ~nipht mit 6^ fQndern mit (^c als Tem^ 
puscharacter , weshalb jbei ihnen eine Contraction 
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mit dem Bindevocal entßeht, ßatt dnolöoOf dnot6& 
(eigentlich dftoiöia}, wie auch die Attiker iptv^ov- 
^at ftatt q^eiüojxat bilden, yro ebenfalls öm Cha- 
racter de8 Futuri ift). 'Apolloh. Synt. p. '274. Greg. 
Corinth. p. 235, 276. Schaef.; Arcad. p. 166, 12 fq. 

Anm. i. Dafe die Endung öt und aiin'3 Siiig. 
Opt. Act. aus oze und aze entßanden ift, wie noch die 
aldonirche und attirche Form (s. B. Sm6xeSd66€s') 
zeigt» weshalb fie für den Accent als vollkommen lang 
itu betrachten, ift fchon $. 12, Ausn. 1. bemerkt wor* 
den.' Vgl. Choeroborc. bei Bekk. Anecd. p. 1213. .< 

2. Einfylbige, von Natur lange,' Verbälformen 
find jederzeit perifpomenirt^ fie mögen contrahirt feyil 
od^r nicht ^ öx&t <i7C& u. f. W. Die meiften diefer Art 
find ohne BJndevocale gebildet, daher f. 0. 30, 7. 

B. 
Imperativ^us» Infinitivua und Participi*am. 

V 

• . - $. 24; • 

I xn p e r a c i v a s. 

Blofs die «weite Perfon des fing, des ai/v^eiten 
Aoriftus im Activum und Medium erleidet in der 
Betonung eine Ausnahmt voii dem allgemeinen Gefetz. 

1. Die Imperative dnii iXäi, ^ipi mit langer 
Penultimafind in allen Dialecten, Idi und Xaßevon den 
Attikern oxytonirt worden, und durch die Grammatiker 
ift diefe Betonung in den Texten unferer Schriftfieller 
auch auf die iibrigen Dialekte übergegangen. Bei 
Arcad. p* 148, 26. heifst es: t6 6h Xäße Hai ISe irctp* 
flfiiv ßkp ßapivjovtat^ napdt 6h 'Atttkol^ iS^vsroet. 
Vgl. Baft ad Greg, Cor. p. Ml. Schaef., Schol. Venet. 
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U. I, 85* ^{^ $lal tä ty t^ noiv^ Mwßiitva iXBi^ 

evpit dnif ISloof 81 Hai MOcxpqL napaXiiyovta. *At* 

tiwA i^ HaV in\ ßpaxwrapaXijHtoov 6^{fyov(^t tb 

lii Hai Xaßi. Vgl. Jph. AI. p. 21. Wepn den Atta^crn 

' Wors die Oxytonirung folcher Iipperative gehört, deren 

Fenultima fcnrx ift , fo -wäre bei ihnen ^uch die Be- 

tonupg sni und tpayi aiialog, welche bei einigen 

vorkam , aber nicht allgemein angenommen ward« S. 

ChoerOborc. in Bekk. Anecd. p. 1428. Xiyovöi tiviS 8rt 

ßial th {paye xäl niB ol ^Attixol gjaye Hai nti il- 

yov^w ifyjtdrooSf SMp oiixifteHpatf}<fev., Vgl. Buttm. 

auaf, Gr. L p. 464. Das. Gefetz einer kurzen Penultima 

bei folcben attifchen Imperativen fpricht auch fchon 

gegen ^riabei Menander Athen. X. p.446.£. S. Meineke 

Menandr. p. 57. In der Zufammenfetzung fällt der Ac- 

cent« wo möglich» auf das zugefügte Vi^ort : slTti^ {htSattrs, 

Xaßi, djtdXaßi. ApoUon. Synt. p^ 329. Arcad. p. 173, 

26 fg. Job. Alex» p. 17. • , 

Anm« Die Form thtoy ftatt elara zum Unterfchied 

von 3 Pltir. Ind. hat Streit erregt in HinGcht auf die 

Betonung, weil einige fie für einen erfteni andere für 

einen zweiten Aoriften gehalten . haben» Da das erfte 

ohne Zweifel richtiger ift für die übrigen Dialekte,^ 

und nur die Dorier ihren zweiten Aorift im Imperativ 

auf x)y endigten , fo wäre ahtov die Form anderer Dia« 

lekte (fchwerlich des' alten. attifchen , f. Her^s. Ei^r. 

Ion. 345.; denn JWenander hat fie zuerft) dj53 erften 

Aorißs, el^öv die dojrifche des zweiten* S. Lobeck. 

Phryn. p^348., Schaef. ad Demofth. II. p.476., Matth. 

zu Eurip. Ion. ^334. S. Varin. Eclog. p. 172- Dind. 

Utiov Stt Xiyet 6 ypa/4jiauK6s 'loaayVf)^ ,0 XdpaS 

Oft rö rrapä r^^ßfsfäi ypotif^g npo6ta7ixtKbv^ i^vtovhh^ 



rat , dtoy slitöy drA ehti ß äöpi^tös Hocta t^ tS^ 
SvpäHOVÖÜby qxxyyi^^. otffoi yhp tä npb&taHtiHit ta6 
ß doplötov ßstanoioßmff, eis ov ibv tovclv q>vkdt' 
tövcft twy HötvaH^ Ttpoötakux&y, olov r6 Xdße Xißoy. 
il oiv iöfty elTti S^vtoycj's StfXov Ott xai alrtoy • th 
Se ßlTtoy ßäpitqyoy Ttapä 1iltydydp(p t6tt itpomori- 
növ ^iiopiStöv- Arcad. p. 169. StöiSXkaßa Svta na- 
PQ^iyoytät ^ ftpoxsptöfg&ytat uu^it tohs' uaydrai^ 
yatßoy9 Kptvov, tlnov dyil rov shti» t^oy^ XiSov^ 
, ypdißoy. fgh Dobree äsa Arillfoph. Nübb. 737: 
I ' ' ■ 2. %ine ähnliche iBeWandftiiifs hat es mit 2 Sing. 
Imper. Mfed. ^ welche von den Attikern durchanä peri- 
fpomenirt wurde, die übtigeü Dialekte find dann nach- 
gefolgt ; fo aber, dafs in den Büchern noch Spuren 
'der älteren Betonung gefiiii den Werden. (Hefiod^ Theog. 
549. ^Jiep, Herod. m,68. fiASevy Theocr/X,S2, rf/i/Srf- 
^ Xfi)). Theodöf. canon. p. 1030. taikix Si vtotpäXöycos ol 
'AttzHol TteptöTtwöty. Schol. Arilloph/^lut. 103. td 6h 
TtuSrov TtiptÖTtätak' l6ti yip ß d6pi6to^\ töOtoy Sh ot 
'jttiköl 7e^piCfTt&6iHiAifxfii}iits^HoXolLfSff(Te fpStaXanzq^^ 
fl y^pdyaXöylaßapdyetf Sff (pff6iy*A«d7^(fn^i6^. Vgl. 
jedoch Apolion.SyÄt. p. 3!29.*Öboerobörc. ÄIS.Blbl. Coisl. 
Ttdyta tot'Ttpoötantvtä tov ß }iidov äoptötov oi 'A^- 
väiöi 7ttpi^n&(fiy. S. 'tavoriii. und Suidas f. dyaßcüLov* 
WenYi Ar cädiiis p/173, A.\a6U\cißoij uftfl niSfov als attifch 
anzuföhreh fcheint, to fi^d^di^fenad; den Stellen der 
oben Wgefeihrten Gratntnitiker, "welche ^die Sache 
/äufser alTen Zweifel fetzen, blöfs als dnzelne Beirpiele 
zn veiftehen. Auf vereinzelte Beobachtuttg gtürideni 
fich die Stellen des Favörifa. ^. 114^,. 10. 1152, 17.» 
wo ^r als Ausnahmen VpifjS'öt;, ifttXdSrou und dq>iHo\M 
i . iingibt. Tpdnov iift fo betont bdi Ariftöpb. Ran. 124^.^ 



dfdfav bei Tfaeotr^ 14 XI, 42. Beteln UBim Mha fiiicb 
dem gewöhnlichem Gebraudi in tpearov %nd .d^»uO 
verwandeU werden , ebenfo yri» MyKOv biet Soph« 
£1. 171;. und Oed. C. 470. in lya|^M:otf» ijknd l^nw .Soph» 
O. G. 147. Eurip. Iph. A. 1634. in btov a»^ rerwandda 
war, wie Elmalej an den beiden Stellen «deg Oedip«w 
richtig gethan hat. finttmanne Regd (anaf. gr. Gr. I, 
p» 463.) », wobei aber zu bemerken^ jd^b an 4er i^« 
fammenfetzBag die Imperatiise wieder der'ällgeineinen 
Aegel folgen: äntO^e^ «r^nftt iäiKJ&cii**. Sft in Hin^ 
£cbt auf den Jkonft des Medimna junnditig^. 'JEMUfS'oti 
w^re 4orifeh für inth^iqv bliebt amiohdg» «her ala 
-Präfens» nicht als Aoriß. < 

Aam. 1* OarsdiefeBetonnngbloGi.aafdieeonlracte 
2 Sing, ficfa bezieht, verftdutfichiron Tdbft; wenn ot^^oder- 
9V in^eo aufgelöft wird, gilt das allgemeine Gefetz rjrt^o, 
niemals tcißtio* Analog iftdieContraction /jfpt^dsitf'» XPV* 
6viki aie£etoinmg9^si«<<^a, welche£lomfieldnndWeI* 
lauer bei Aercii.^Pevr..l76.>als unzweifelhaft atogebeUfift 
daher unriefatig. Benn jnditf^^a, Äafii<^» wieTyrannio 
IL XVIil, 266. betonte, .gelü)rt tiach den Ven. ßcholien 
blo£i den fpätem lonem an. 

Anm. 2* Ttfodiwixdälsitttccjeclaoa tMb^xytonirt« 
S. Afcad. p. 1^, 2$. 

«.25. 

ü h>fi n i tri y tt^f* 

AttchTin äieCeui ModnS'fiiwi ea:nur'di<$ A$ttften:^iMl 
das Perf» Activi« welche von der aUgemeiow^jB^ÜEußpilf 
eine Ausnahme ptacben. .ZaEammentQtziiilgV^hllt /W^h 
hiW keinen 'Einflufs auf die Betonung. 

1. Der Aorifti|,s pri^mus desiMtviren^Jtoi^^itivita 
hat ledtrzeift ^en Acqent auf FMS^lUmii» ;f 6 jdufs jHm 



^)r^ in den a^tT^^M Aotiftto. Die %piket löften 
*ak Sndang eir m iin^ aufs iShn^. S. SgIioI. Venet. 

fl. 111,236. . 

Anm. 3. Udber ipt&Srät als PräCens und ipi^at 
1&S Äoriftud ^ar »ti zM^eifeln» da tpopicn ungewöhrilidi ift. 
l>a indelTen die alten Grammatiker atich für tpsöBat ßim- 
li'cri, wiefiit i5pitf5aaCtEl;ym.6udftr. nvSti^etif Hero- 
«ianljei Schol. Venet, IL XVf, 47. ftimmfe für jenes) und 
*trt<iigften$ iieavipoßat bei Aefc^iyl. Pcrf. 968. in den 
xJöSd. gefanden wird, fo möchten beide Betonungen, 
fpktßica int Fräfens, ipjl&S^at für den Aoriftus nsidk 
IVIafsgabe des Sinnes der einselnen Stellen gemattet 
teyli. üeber KitiiGiÄ war die Meinung der Oramaia- 
liSk&c gdtbeilt, do^b wird es bcffer'als Aorift paroxyto* 
üxri ^gl. jedoch Schöl. V. D. X^, 47. Tyrannion betonte 
smfh äytiöSrcti als Aotift auf Peiiultima ; nicht nichtig. 
ISdhöl.^ Venet. XV, 698.; andere Sdö^atf ifras noch 
Vidttiger richtig. SchöL Ven. XII, 276., dagegfen ift 
^fiWifiöSM richtig Sdiol. Venet. IV, 126., wie Art- 
*69iiiföat. Auch über dpitGm .hcitßim fcheifit Zweifel 
^geV^Ten 2u feyn nach SchpK Venet. IL XVI, && I, 19l 

^/^. Das Perf. Act ift auf dem Bindev4)cal betont, 

"^ttixpivatf weil die Tollßähdige Endung des i^etiven 

Infinitiv^ jiBVai war, welche hier in rdtt rerMirat-ifl; 

l>ör^alte Ton ift ^ber geblieben. Diefelbe, Erfeheinung 

tritt ^überall ein^ wo^at (tiicht /«fe|/a«) Endung des 

lÄfifdti^ ifti rvTt^vmi itftdvcn, aus tv;t$i/i^iit vaiid 

iit&üBiktu ' 

f 26. 

^ , ^^ r B i e i p i a xn. • 

'i. Ali gern ein es. a) t>ie Sylbe, welche ita No* 
min&tiv des Mafculinum den Ton hatte» erhält fick 



denrelben, fo hnge ed die allgemeinen 6efetze erlaü- 
ben; durch alle Genera» Numeri und Oafus, ttcvqfA^t 
rstvqfvia, mtvq)6^f XaS^öjiSVOff, XaSojxivrf^ hxStößBYov^ 
XdipaS^ Xzlipaöat \tvp0tY9 napixQoy]» ^apixovöa^ na* 
pixov* iSur i) der Genitivus Femin. dfes Pluralis der l?arti- ' 
cipialformen» deren Mafculinum und Neutrum nach der- 
dritten Declination flectitt werden, deren Femininum 
alfo'um eine iSylbe gewachfen ift gegen Mafculinum 
und Neutrum» circjutnflectirf die letzte Sylbe: tetv^ 
q}Vt&y, Xttifaöäv. Vgl. '§. 42, 2, Dagegen find die 
Participia^ deren Marculinum und Neutrum nach der 
zweiten Declination gebeugt werden, im Genit; Plurtr 
ip allen drei Generibus gleich \)etont: 'q>atyojiivoo¥ 
z.B* liann iMfafculinum, Femininum und Neutrum reyh: . 
3oh. Alex. p.lt. Choerobord. in BeUk. Anecd.p.l260rq» 
2) Der liominativus Phiralis dct Feminina folcher Par- 
ti cipien, deren Mafcufinum und Neutrum nach der 
jfcweiten Declination gebeugt ift» zieht den Acceni 
wegen der Kürze det Endung eine Sylbe weiter nach ' 
vom» q}atyojiii^9 q>atySpievau 

Anm. Wolf zur Leptin. p.233. hat die erfte Regel 
entweder überfehen» oder er will, wi& Vofs zu Hojcu 
llymn. auf Demet« p. 1Ö3.» die ganze Regel umftolsen« 
ohne Grund. Vgl« Schaef. app. ad Dempilh. IIL p» 89. 
Nur der dorifche Dialect» der die Feminina von Mafcu- 
linis auf oS auf ay ausgehen liefe, perifpomenirte die»» 
felhcnr q>aiyojxaväv (au8 dnov contrahirt) otcty y^vqov^ . 
tat Hat& tponiiy ScopiK^y tov cj eU a töte xal nfpi* 
0n&yran9 oloy Hvaysäy xat dfi^otepäy dvtl top 
Hvayioay xal dpitpotiptxfy nal in\ t&v Sßioioay ddai- 
teai. Choerob. ap. Bekk. Anecd. p. 1261. VgU Herrn. 
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ad Ariftop^. Nabb« 338. Rei^g. Soph. O« C. p. 195. 

Vgl. $. 42. Anm. 

b) Auf oxytonirte Farticipia bat Zurammenfe'ti^ung 
keinen Einflufs; £e behalten ftets denfelben Accent« 
Schoi. Venet, XVII, 190. Arcad. p. 178, 3. al 6wtiäi- 

dveXärcay; daher auch ßyp6o7tag}Xay(&y hei Ariftoph. 
£q. 47. in Participialbedeutupg oxytonfrt iß:. ApoUoti. 
Sj^iit, p. 330. fah alle Farticipia compofita aU Parafyntbeta 
9n, und erklärte fo den Accent. 
... Anm. 'diwibv ift kein Participium (S^cbol. Ven. 

. XVn,190.) und über E^^ASflpv und ähnliche L3. Anm.3. 
1. Eigen thümlichea in der Betonung hat das Par- 
ticipium blofa im Perfectum Activi und ini zwei- 
ten Aoriftua Activi, welche hervorzuheben find ,aU 
abwdchend von der allgemein ep Regel ; denn die En- 
dung aif des erßen Aorißs im Acti^r |^at nichts ab- 
weichendes, in Tp fern fie aus doppelten Gründen lang iXl, 
einmal d^r allgemeinen Regel nacbf welche bei Adjecti- 
vis und Farticipiis dritter Declination die Endung der 
Characterfylbe im Nominativ derMafculina nothwendig 
verlängert wiffen will, dann, weil vor dem der 
Endung a^ des AoriRen die Buchßaben rt ausgefallen 
find, welche Jederzeit durch eine, natürliche Lärrge 

, er fetzt werden muffen, z. B. yiyatft für ylytxvttSt ü. f. w. 
Folglich verßeht es fich von felbß, dafs der Moni, 
inafc. des erßen Aorißus des Activs paroxytonirt i^er; 
den rnufs. Die Dorier geben durch Einfchaltüng ei- 
pes Iota nach dem Bindevocal a die natürliche Länge 
üHerdiefs zu erkennen , iXd^atS für iXdöot^* . Job. AI. 
p. 1% II. al ek as al fikv xov ftpdtou dopi6tov n&- 
öat npo fii&€ ix^öt tiv tövcn^, nXi0ac* Arcad. pi.l76»26. 
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Anm. Seltener ift 'die dorirche Verk&fsiing det 
Sylbe äfft ((. die Bemerkung %n Hefiod^» Theog. 521.); 
'WO denn auch dec Accent geändert werden mub» 
wenn es wegen der Qutintität erforderlich ift, z. B« 
6f}(SaS für Srj6äi 9 niit welchem Choerobofc. BeKk; 
Anecd. p.'1182« [Aikäff als einmal vorkommend vergleicht. 

' 2, Das Participium Perf. Act. wird auf dem Bin- 

devocale betont: tttvqxbfff tetvgwta, titvg)6i:. AtcAd. 

. p. 177, 1. Das Femininum ift ganz regelrecht, betont 

nach 1, a. , es ift nur etwas abweichend gebildet; ex- 

gentlich Tollte es tstvqfoUa lauten^ wie denn tarvqfoia 

npch als ionifch bezeichnet wird (ßekk. Anecd. p. 

1292.), aber 6 iß nach Analogie des Dorismns (ix- 

Ktrt&d) ausgefallen und ot allmählich in vt verwandelt, 

'welches ohnediefs nicht vor einem Confonanten gcfun« 

den wird. Apollon. bei Bekk. Anecd, p- 1292. Vgl. p.l220. 

Anm. Der Eigenname 'i^p^poS^ behält feinen ur« 

fprunglichen Accent als Ferfectform bei. Üeber dß" 

tpiaxpia fcheinen einige Grammatiker zweifelhaft ge- 

.wefen zu fejn» ob es als Ferfect 9&u betonen -wäre. 

Ven. SchoL II. II, 316. . ' ' 

3. Die Participia Activi des zweiten Aorifts wct^ 

den oxytonirt. Job. Alex, p.22, 7fq. Arcad. p.l7i5,22fq. 

. Anm. )• Die S.25.2. Anm. 1. erwähnten Verba, 
deren Betonung im Infinitiv ftreitig war, find auch ini 
Participium verfghiedentlich von den Grammatikern 
betont worden, nkcpvoaVi nttvosn^, SfpXooVf SflyooVf dxi- 
Sfojy* Sie werden fämmtlich belTer als At)riße oxyto- 
nirt. BißäöSGDVf obgleich vpn einigen als Aoriftus 
oxytonirt, von Tyxannio fogar, dU von einem Verbum 
purum gpbildety periCpomenirt, wird belTer auf Penul- 
timai betont, wie dtöStoov und lo^cov.^ S'chbh Venet. 
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;cni. 809. XVI, 468. Uebe? ipvyf&r fcbcinep die 
GrummtiK^r ^seweifelhaft gewefeh zu (eji^f mit Un- 
recht Schol. Venet XX , 4Q6. Tyrannio ^ betonte 
IffAf^Ä»'» jährend die übrigen diefa Wort als Fr^rens 
paroxytonirten. Schol, Venet. V, 302, , andere itfxGoVf 
(Scbol- Venet- V,7980, und neXaScoy (Schol. XXI, 16.), 
welche Pr4ifentia find, währpid einige äkaqjn&y falfch 

• als P^äfens paroxytonirten. 

Anni. 2. Yg&Vi Htdw, Ic^vfollten, da fieprrpriinglich 
yrobl JteineAoriften waren.fcov, x/d^y, ?cöv betont werden, 
^an folgt aber der Tradition dejr allmählich bei einigen 
feßgeftellten Bedeutung und der Analogie von frtcüv. 

Anm. 3. Die von Fatticipien, doch mit verän* 
derter Flexion , gebildeten Eigennahmen toor C^oovos)^ 

. *4liipiQSiV9 'AnioovyTnBpipov^ Aäiiosy^^ T{)X<ODV%EiilSiKDy 
(Harodot. IVf 162.) und einige Subfiantive, wie ^pdc- 
junfv aus $pfpi(by bilden eine von den früher erwähnten ^ 
Ausnahm^. S. $. 15,/ 1. 

4. Alle übrigen Participialformen find nach den 
allgemeinen Regeln betont; nur einige urfprünglicfae 
Participia von mehr als drei Sythen» i^relche zu Nomi* 
aibus tubdantivis und proprüs geworden find, werden 
auf der Jetzton Sylbe betojit: öe^a/iayij, tlapitv^; die 
S^änn^ernameii 2(k)^o/A$y6f f '4K£d6afiav6f , Ttöaßfevo^^ 
laßßySfi *AHoyß€y6ff9 Js^fievö^t KKavöa/isvög , Idy- 
^0jAßv4^9 und die Städtenamen X)pxoiiBy6^f 'AJifxXxo- 
fn^yatf EifivjiBrai» iSofLerat, KXaZojxwaif Mt6yo* , 
i^rait 'OßypM^at. Herodian. n€pl fiov \iS* p. 8. 
Dort wird auch ^ajisvö^ als Männername als oxyto- 
nirt angegeben; dieCs fcheint aber das einzige drei- 
fylbige zu feyn, welches diefe Betonung hat, da fon(t 

''Op^Ufo^t KKöiAtvoS (yirenn gleich ohne Bindevocale) 



u. f. w. gefunden wird« Abweichende Betonung^ :m 
Han^Tchriften f. bei Lobeck ad Pl^ryn. p. 323. 

Verbalformen ohne Bindevoeale». *» 

A. Einzelne Formen der fonft mit Binde- 
▼ ocalen gebildeten Verba. 

Hierher gehören blofa das Perfectnm de« Pafllvtf 
and die beiden Aoriften des Falllvs durch alle ModJ^. 
den ConjnnctiT ausgenommen » der nicht ohne Binde« 
vbcale gebildet werden kann. Apollon. de con|« p«5t9f« 
Wir behandeln (aber das ihm Eigenthtimliche auch mit 
in diefer Abtheilung, um ZufacmiengehSriges nicht %oa 
einander zn trennen. , ' • 

$• 38. 
PerfectttmParfivi. 

In diefem Tempus find nur einige Verbalfor? 
nen wegen des Conjunctiva und Optativs un^ 
fammtliche Formen diefes Tempus im Infinitiv ui|4 
Farticipium wegei» des Accents hervorzuheben« 

1. Die im präfentifchen Sinne gebrauchten Feiv 
fectformen, wie KiHTijfiat, uixKrifiaa und iiifjtrq/tßz 
bilden den Conjuncjliv und Optativ meiftens nicht pei^ir 
phraftircbt wie es bei den übrigen der Fäll ift, müfTen alfo 
nothwendig ^mConjunctiv den Bindevocal zu.fich viehr' 
meii, wodt^rch^deV Natur der Sache nachweine Gontracdof 
diefesBindevocals mit demCharacter dieCerVerba entftdbu^ 
welcher bei xixtffßaz und fdpiyti/jiat a, bei niyAt/fmf 
S Iftf denfi die Stämme diofer Verba find ntcc, ßva, nXs; 
folglich ^li|t Bindevocal wnx&imt» MKtyp 7aixtif%^f 
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r^at9 pcsiivcpfiffVt ßiSßxvißOf jitfiy^o u.f. w. Wo alfo 
der Bindevocal in diefen Formen ficbtbar ift,, wird er 

' durch 4^e Contraction und den 'Accent hervorgehoben 
werden müITen. TheodJ Alex, canoo. p. 1037. Bekk« 
Anecd. Idcv HBHt&jxat — iAv ßsjjiycöpuxt $:. ^poitaptMio^ 
ßdyoo^. Schol. Venet. II. XXIII, 361. Arcad. p. 170, 
25. 172, 7.,, wo mnot^o zViJefen. Diefe Betonung 
des Conjuncüvs wird in den Haüdfchriften und Au:»* 
gaben^ zuweilen vemachläfligt, z. B. F\au de legg. XI.' 
p. 936. b. und XII. p. 954 e. Tiixtfjtat nach der j(. 30, 
Anm. 2. erwähnten Analogie. 

Anm. Der Conjunctivus von xddijfiai und Tutpuii 
kowxat im Ganzen Celtenervor; doch tchüat xaä&ßiatf 
naSriftatt xaJ^Äytofi überall, wo diefe Form geletcn wird, 
daa richtige zu fey n, und zwf r als eigentliche Ferfectform, 
oder aU Aor. IL med., wie ja auchx^^ot» eigentlich nicht 
aus KäSujöo (f. Moeris p. 234) entliehen kann, fondem aus 
TfdSto nach Analogie desÄoriftus zufemmengezogen ift, 
obgleich dann eigentlich Ha^ov richtiger war. Dann aber 

' iAänchxaScopuxtt* xa5rfratVL.t,-w. äie analoge ä^etonung. 
6. S« 30. Vgl. Herman. zu £ur. Iph. A. 1185. Boeck^. 
Corp. Infcr. I. p-^ 119. Von ^ei/iaf kommt in FroEa 
kllerdings zuweilen die Form Hifo^iat^ nitftat vor, 
aber fchwerlich ift überhaupt die Züfammenziehung 

^ in x&piau xfftat (Hom. Od, II, 102. u. f. w.) begründet, 
Syie denn auch im Optativ nur die uncontrahirte 
Form jiiozto, xiotvto (Moeris p. 226. Pierf.) geftattet 
wird , fo dafs für den Accent in der Zufammenfetzung 
nichts Weiter zu bemerken iil. 

2. Aufser diefer gewöhnlichen Form erfchcint aber 
noch eine zweite des OptatiVus, die ohncx Binde* 
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vocal gebildet ift und wo drtr verlängerte Verbakharacter 
(aus «und 8 in ^) njit dem Moduscharacter des Opta- 
tiv8. -wrekher d^r Bucbftabe i ift. verbunden erfcheinti 

lieiivytoi HsnKiinijv, xsxXffo , xexJi^o. Anch diefe 
Form mufa »ach den Grammatikern ftets auf Penultima 
betont werden, wieTt:&eio nnd ähnliche (vergl. g. 30, 3.) 
S. Suidas unter /te/,v^ro- odrco «ptMifnenmpiivtäsl &s 
■'HpmStaVi^ iy t^ SmvPzhv npb8<^6i^. xai 'AptStc.: 
pdvtis mo6r<p (992.)- Jra ro^yiy i,^rtoy ^opdäy' 
/iSßiYPtd ßioti. Schol. Ven. 11. XXIII, 392. Vgl. Elmal. 
adEui'. Heracl. 283. Buttmann zu Soph. Phil. 119 und 
auef. gr. Gramm. I. S. 440.'ßelli dagegen die Behaup- 
tung auf, dar», da hier k^ne Contraction, der Ac- 
cent eigentlich, wo es möglich ky, auf AntepenuL 
tima fallen müfl-e! xinX^fo, ;ä^v^o u. f. w. Hermann 
dagegen zu diefer Stelle de. fhiloctet nnd Sommer 
krit. BibL 1826. p. '847. fehen eine ContracUon hier 
der letzterenamentlic^i meint. jcBxk^to fey aus mA^, 
contrahirt. AUein der Moduscharacter des Optativ. M 
tnttniemaUrofelbftftändig heraus, fondem ift immer nur 
Theil emes nicht duteh Contraction entftandcnen Diph. 
thong^; werwÄA^walsContractfonbetrachtet, müfste 
auch rvittoito und ähnliches betonen. Dennoz iß nicht 
Character des Optativ», fondern o ift Bindevocal und 
. Character. Demnach ift die traditionelle Betonung 
nchtig. wenn «an die im Optativ im Activ oft . 
Torkommende Ausftofsung des Vocals «•) oder „'„ach 
dem. Iota de«r Optativs auch hier annimmt, nnd H^mo 

erklärt^twa >yieda.homerifphe;.p,yatfr^far;,ptrWe. 

' •> ' ^ "^^ fichtter in der Länge' der Diphthonge .. und ,. 
fOr de» Accent, unOputiv, in d^ atdfchenForm .«f .* ' 



und wie ftSsto. Bei Kat, Legg. p..776. SOI, findet Geh 
in einigen Händfchriften Hixrtjro (ohne z) und p. 92Ä 
in jßiner $iSHtiftdt betont^ . ' 

Anm«. Auch attf andere Wörtetv als dier angegebe- 
nen drei ift diefelbe Regel anzuwenden; ^eStjßaty St^ 
d^;i97K wird wenigftens von ^Tlieodöf. Ale^^i p. 1033. 
Sekk« Anecd. aufgeführt; Der Optativus von. $aiStffpim 
. kommt bei Ariftoph. Ranj 947. 1073. fo betont-und ge* 
bildet : ^äSfovto^ iTttxaäoito vor, Welclies aber ebenfo gut 
zweiter Aorift von xa^lrjjit feyn kann (f. 1 , A n m.)i Butt* 
mann dagegen hat (aüsf. gr. Gr. I. p. 546.) ohne Be- 
achttmg diefer Stellen ndStotro betont. Wenn man 
Ariftoph. Lyf. 149. vergleicht, wp ei yotp xa^^ßXBäa: 
ficher das richtige ift, fo möchte Dobree's Vermuthung 
' T&u Ariftoph. Plut. 992. einleuchtend erfcheinen, in den 
' ober^ angeführten Stellen dös Arifiophanes auch xar3^o 
und imiuxSf^o zu fchreiben, wenn diefe Formen wirk-' 
liehe Perfecte, nicht Aorifteii fey» feilen. So haben auch 
bei Plat. Theagi p. IxSO.HSt. die meiften HandTchriften 
naS^fifirfvixa^'^pirfy'i) &sknxaSro{/jit]y. Die Form ßifjivicpxo^ 
v(Il.XXIII^362,) hat ihren Character a in e ionifch^um- 
gelarutetunddenBindevocal p in ß? gedehnt (vgl. §.31, i.), 
welche« zwar in jxefiytdt/isä^a (Herod. VII, 47.) ganz 
regelmärsig ift, im Optativ aber abweichend. 

3. Die Infinitive des Perfecti PaJQStvi find ftets 
auf Feriultima betont > und kommt ^s .daher auf die 
Quantität der P^ultima an, ob der Infinitiv paroxyto- 
nirt oder properilpomenirt wird: tet{fg)3^aij xaregrfv- 
äaif itEtpiK^a^au S. Varin, Ecl^og. p. 164, Diefe Be- 
tonung wäre aus dem Ausfallen des Binde,vocals er- 
klärlich, wenn nicht der Acctent der übrigen Modi 
^»i^gegenßäude; rMcpSfai wäre für rftii^ecyS'Ät, wie 
Ujßcct (Hom. n. I, 23. 273;)^ für 6ixB0äm. 
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Anm. 1. Die WSrter tfödcct (f. j(. 23. 3.) und 
xeiöSrai ($• i9, II» Ausn« 3.) find wie Perfecta betont, 
obgleich weder Augment,noch Reduplic^tion bei ihnen zu 
fehen ; wie fichseigtin derZufammenfctsung xädif^^aij 
7tap7f6äat, invu^^otu Penn auch in irtiKÜcSiai iftim 
Atticismus keine Cöntraction za fehen^ da ditfer in die- 
fem Worte l^einen Binderacal anelrkennt:. iniKBiö^oti 
airo nicht für iftndH^äau fondem betont wie tzäilö^m. , 

An m. 2. DieBetonung diefer Infinitive kann nicht 
die urfprungliche feyi^y da^gewilTe Ausnahmen aU 
äolifch angeführt werden, was nicht» weiter heilst, -/ 
als fie folgen der älteren Betonung« -Dahin gehören 
dXäXfjöa^at und äxtixtiöSiatf welche von Arcad. p.170,4. 
als äölifche Präfentia angefehen werden. S. Schol; 
Verfet. II. XIX, 335. Phavorin. v. dkdTcriö^ai p.224, 54. 
Femer iyßj^yopS^at (D. X,67.), iqfSfopStdtf piifiop^au 
^iiopStau ,SchoL Venet. II. IX, 67. Varin. EcLp. 164. 
Dind. ti ekStai Xi^yoyta inhp jAiar ÖvhJyaßify napahi- 
ydiitva i^ op 6vKKaß^ jiff napä ähXg rivi StcAintip 
i6t\if Spädäca J) r^ aioXlSt TipoTtapoSvyöjiarat SpS^at (?) 
jjtiptopäatf ig^SfapS^at (1. ji^SropSrat nach Schol. Venet.) 
ritopämr 8Sey aioXtxw^ftponapooSArSfff. Et)rm.]VLp.312. 

4. Auch da9 Participiuni diefes Tempus ift 
gegen die Analogie auf Pehultidna betont t$tvjißiiy^f, 
mgnfyßivof. Ioh.,Alex. p/22, 17, ai xov napooiu'- 

Annu Einige Ferfectformen folgen diefer Beto» 
nung nicht; wie die mit attifcher Reduplication vcr- 
fehenen dXaX^pLBVoS, dnaXTfllhros^ iXrjXäpifvog. Ktjm. 
M. p. 46*. Die beiden erften find blofs poetifch*)» das 



*) ApoU. B. II, 2Sh &eht noch ikn^fAWov. 

5 ♦ 
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dritte aberyWolched auch bei Frofaikern vorkommt, findet 
fleh bei dierenzuwci]enparöxytonirt(CHerodöt.VII,84. 
irocr.66, 5.Bek. und die Ausleger zu Thom. Mag, p. 294; 
Bernard.) Do^h wäi-e es ai^h da zu proparoxy toniren nach 
der Lehre des l^homas Mag. p« 147. Ritrchl. Apollon. de 
adv. p.500.545, 549. und nach ihm, wie es fcbeint, Thomas 
Mag. a* a. O. beziehen' die Veränderung der Betonung 
auf eine Veränderung der Flexion als VeranlalTung we- 
nigßens bei 'iXffXdßJiiyo^ % in fo fem es eigentlich für 
iXtfhx6ßiiro^ ßehc ui)d hier eine ähnliche Analogie ein- 
trete, -wie bei ißydrtie und ipyaötTi^^ Seöttörtf^ und 
' SeöTtoÖti^^; erliätte hinzufügen hönnen, wie xpotd und 
Xfiöcti Sipif und SttprjV 8Xo€ und. oiXds. Der Haupt- 
grulid iß alber wohl, dafs die Bedeutung d^s Ferfects ver« 
wifcht ward, wie in iö&i/isro^f ä^pi^vos, äpfisvos, 
{^fiZi^oSf lUxSrifßJUVoff^ ndfievos. Diefer Meinung fcbeint 
auch Joh. Alex. p. 22, 17 ff. zu feyn, inderjd er über 
ßX^luvotf iXtßjkinvqS f äö/ievo^, äX/dero^ / iparXif/ie- 
yoCf xtdjitvoi und oitdßivös fagt sfre naponczifjUvov 
sisy Tta^rrftiHOV $ita äXXov XP^^ov* Vgl. Ariftarch b. 
Schol. Venet, XI, 659. über odtd/^svo^. Phavorin. v. ^Axa- 
X^jÄero^. Ebenfo betonte Apollonius (Arg. II, 405. 1270.) 
,7t(BfttäßEyo^9 Herodian aber ^tnrafiivos. Vgl. Fhavor. 
p* 1473, 41» Und diefs ift das richtige. Auch fcbeint 
Apollonius (Arg. III, 833.) äptipifAWov betont zu haben, 
obgleich auch hier di^ Betonung dprjpBjÄiyov di^ ricli- 
tige feyn wird. Das von Pbavor. p. 273, 47. erwähnte 
^piffli^yoS ift wohl eher dptjpijÄevoff mit diefer apollo» 
nifchen Ac<ientuation ; denn für das homeriCche dpij/ii^ 
ro^ findet iicH weder die Form ^prijiivoSt noch die 
Accentuation i^pi}/isvoff. 'AXtn^/jLZvoS (Od. IV, 807.) 
öiag urfprünglich Perfect gewefen feyn , hat aber wie 



Höiiirofl mit dem Augment auch di^ Bedeutung eines 
Perfecta verloren, 

'. ö. 29- 

bie Aoriften desPafrirs. 

1. Der Tempuscliaracter ded erft^enAoriftes im 
I'affiv ift die Sylbe ^e^ welche im Indicatlv, Imperativ 
und Infinitiv in 3^}/ übergeht. Indem der Buchfiai>e d 
weggeworfen ward, entßand daraus , mit demfelben 

' Uebergang in die verlängerte Form in den angegebenen 
IVIodis^ derCharacter eoder ?; des zweiten Aoriijl es. 
An diefen Cbaracter rchlieFsen ßch die Endungen des 
ActÄvst und die Betonung ift.fonach ixxi Allgemeinen 
regelrecht. 

2. t)ie Verkürzung des Voc^^ls des Characters, wel- 
che fich regelmäfsig nur iih Conjunctiv« Optativ und 
Participium findet » zeigt fich . bei den Epikern auch 
zuweilen im'Indicativ. So findet fieh IL XXI, 279. 
Irpaq^E für itpdqnj^ OdylT. X, 417: Irpaq^tv fiup itpd- , 
^i^docTf ifpi^tßev für iqyikfßf^^av ^ lrpcb<pBtinx it'pd» 

, g^T/f^ bei Callim. hymn. Jov. 55* DieFe Formen Toll Cal • 
limachua auf der Fenultima betont haben nach' depi' 
Scholiaften des Theocrit. Id. VII, 60. i(piXa^ey\ igfiXl}- 
ärjöav Jj <pi\ovvrat • icftt 6i alokacSv , wS xal r& iöK(S* 
<ip,fß%y. KaXkifiaxos dirovtoftapo^'ii'm. Diefs-könnte ^ 
fich auf iXiqt^BV hymn. Cer. 94. beziehen» denn IVpir* 
rpBi aus hym^ Jov.55. fchwebte dem Grammatiker wohl . 
fchwerlich vor. Allein diefe Betonuirg iMtpä^v für 
iÄzofBey» ixpatrj^sy für ixpdrrfSfey geht von der Mei- 
nung aus , dafs die Endung r {i'ßtdy^v für ifiidy^iif^ 
fUfv) eäne 'Syncope aus der Endung öay fey » welches . 
ke^nesweges der Fall ift; vielmehr kann die Endung 
cfaVf wie ,fie auch im Activ bei den Ergänsungstempo- . 
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tibns neuift,(^^'t};/o(^^ry für iqnjyov^t Äets nur als idie 
neuere gelten und die auf v ift die ältere* ^An eine 
Syncopeift alfo nicht zu denken, daher auch jener cal- 
limachifche Accent keinen Grund hat. 'Etpdipav OdylF. 
Xf 417, mit ^olf zu betonen , hat daher keinen Gruiid. < 
Schol. Venet XXl, 279. fagt «war cS«' ivSdSs y* itpocqf . 
äpt^off. napoSvtoyijtiöy. t6 yap tiXitdyiötivitpdqni' 
Ha\ ßi4/ivf}tat ctiftoü S^HpaqStayi^ Iv ry dpxg tij^ S 
Snov StoKaßißdvn nzpi tov .^Six^dSt ^ ßiz^ S/iiKoy*^ 
xäi Xiyet 8n äwaKottp^v TtiTtovSfs Stä ^ov tj* Stt oßy 
St& tov y ypd^etr o€ ivSfdSB» elta itpdipst äptöto^s 
oix cSs" ol noKKoi tixpaqf äpt^tos dfth töv t TtdoSv- 
r£S tffv dpxf/v tov pi}izetroS xal ^poTtapo^ivovrs^. 
' Allein die SchoL Venet. fcheinen dort iv3rdäa ye tpdgi* 
äpiiStoff gelefen zu haben^ ' ^ > 

'3. Der ConjunctiT kann von diefen Formen 
gar nicht ohne den gewöhnlichen Bindevoca^ (cb« i;) 
•gebildet werden;, daher der Gircumflex bei der Con- 
traction des Characters (de, e) mit dem Bindeyocal 
<i», ff) ganz regelrecht ift, Tv^Srä, tvq>ä^fff rvrpäyt 
" u. r. w. ; denn hier ift wgi^ioö die urfprün gliche Fomu 
So bei den lonem noch die aufgelöfie Form dTtatpt- 
äicot iknkayiaoöu S. Maittaire de dial. p. 122. C. 

4. Im Optativ tritt an den Tempuscharacter (Sr^ 
«im Aor. I. , und 8 Aor. IL) ^er Moduscharacter t und ' 
zwifchen^ diefen und die Endung jener verbindende 
VocaU der gewöhnlich als tj, zuweilen ala b erfcheiat t 
^vq^S^äif/y, Tuneir/y. Die Accentuation ift alfo im All- 
gensieinen ganz regelmäfsig. \ 

Anm. -Der verbindende Tocal fällt aber in'PltiT« 
1. und 2. zuweilen (und befonders bei den Attikem« 
S. Moeris p. 93. 112. FierC) aus; dennoch bleibt bei 
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diefer Syricope der ^ccent auf der ^ylbe des Tempus-, 
characiers: TteiptiSfßtjisv i StaHfiyS^Bite. Schol. Venet, 
IL III, 102. spotte pi07tätat SicmfityS^tXtB^ iöu yäp 
svxrtHOi^ Koträ nd^oS yeyoydi ^x tov ötaxpir^slrfrey] 
6ixoica$ ffp xot\ sfTtoSfsr älX iTttäsitn. Defto auffal-- 
lender ift dahei^ die Betonung im Flnr. Pe^L 3.» -Welche, 
obgleich fie den Zwifehenvocal e fichtbar werden labt, 
doch dieSylbe d^s Tempuscharacters betont: tVTtsuv* 
S. (Moeria 1, 1. Hier wäre die eigentliche Endvng ent- 
weder tfiry oder blofses v; er i& diefelbe Sylbe ver- 
kürzt, die ßch als qv verlängert in ryTteirjv findet,, 
gerade wie ig)iryov 1 Plur. und 3 Plur* zugleich itt; 
'Der Accdf ^^ ^^^^ ^^ 3 Plur. tvTtstsy blofs ans 
dem Streben- nach analoger Gleichförmigkeit entßan- 
den , delTeii 0. 15» 2, 6. gedacht ift* Man müfste denn 
rvTteUy Süx tv^eitfv Cijöar) fich 'betont denken, wie 
das HerodianiCche iTtiöxoie^ für ifftdxolij^ (Schol. Venet. 
XIV, 24l.), wo der Accent indefs zweifelhaft ift. . 

^ 5. Der Infinitiv und das^articipium' find 
Aets auf der Sylbe betont, in welcher der T^mpuscha* 
xacter (3*8 und Sijf € und j/) (enthalten ift; alfo der 
Infinitiv properifpomenirt tvipSjjyati^ das Participium ~ 
oxytonirt rvg)&£i^r tvttek: , 

Airm. jDaCs auch, in der dorifchen Foita des Infi- 
nitiv zv£ tjßEy, welscher aus ijjiByixt abgekürzt ift, die- 
felbe Betonung regelröcht fey, ergiebt fich von feibft: 
a-öSri^fjiuv^ S. Koen. ad Greg, p. 309 ff. Eine Frage 
. entfteht aber, wie der Accent der äolifchen Formen 
auf f^y gewefen fey, welche fich auf Infchrif ten finden : 
2TE^ANa@HN. EISENEXeiiN, ENTA9HN. 
Die Betontmg, weJche Koen. »u Greg. p.3K>. gegeben 
hat, öuqiayGO^fjy, «fotva^^&iyv fcheint der matthiäfchen 



fAuef. gr. 6r. $. 205,} (Tr^^avc&j^y vorzuziehen , denn 
Jen .Circumflex haben inuch die Aeol^r atff der Ultima 
nicht verfchmäht; es entfpricht; alfo diefe Form den 
Formen jredstv ucid nzffuvat^ juiS^eiv, piaäeiya^u S* 
Maitt. p. 232. C, D. ßtafviSäffv Athen, p. 4Ä. B, 

B. Verbalformen, welche in den gewöhn* 
liehen Formell durchgängig ohne Bindevo- 
kal gebildet find CVcrb.a auf /m.) 

JJ. 30. . 
1. Der Indicatiy diefer Verba ift im Allgemei- 
nen (die enclitifchen, Formen dea Fräfens. Indicativs 
Yon gjtjjJii und d/jii ausgenopmien , von welchen JJ. 61. 
die Rede ift) nach den drei Hauptgefetsen betont; nur 
die dritte Perfon PJur. Ind, Act. weicht in der Betonung 
ab, M^eil fie eine eigenthümliche abweichende Bildung 
hat» indenai £e,mit einem eigenen Bindevocal in den 
meiften Dialecten gebildet wird , während die übrigen 
Perfonen delTelben entbehren. £)ie Endung der dritten 
'Perfon des Plural» überhaupt lautete bei den Aepliem 
r^i (f. Boeckh. Corp. Infcn h p. 726.), bei den Doriern 
, Vn, aus dem Zifchlaute des S" bei den Aeoliern ent- 
wickelte fich allmählich' ein (^, welche« weder ein^n 
T - Laut, no,ch den Laut N *) in der griechifchen Sprache 
yoi( üch duldet; aber das Ausfallen beider zugl ei cli, durch 
die L^nge der Sylbe, in welcher fich diefe Laute befan- 
den, erfetzt; fo wird aus A^yovrCtf)! Xiyovöu l)ie meiften 
nialecte der griechifchen Sprache fügten nur in der 



^) Ausgen. in einigen Zufammenletzungen , wie irwaQtpoi $ iv, 
(TT oiiTi; und in den von Verbis liquidis abgeleiteten Subßanti- 
ven auf vct^, wie vlaviTify Tf TAvri;. , 
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dritten Fe^Ton des Plurals des' aetiven Indic«tiv9, det 
Verba auf fii der genannten Endung yrQ6)t einen Bindet 
vöcal hinzu» welches im gewöhnlichen Atticismu» 9 
war iind Fo n^it demStammvocal diefer Verba (e, aio, v} 
wo möglich einö Contraction bildete ; 4ah*er ttSfiiVt(0)tr 
TtBhtcft f^ xt^ztöt , i(fiä6ti 8tSod6t9 SetHrvöi im altatti^ 
fchen Dialect (T. Hoeris p; 171.)» ^ni Aeölismui und 
im lonismus iind Atticismus war diefer BindeTt)cal a» 
daher ShtoStSöavät böotifch, ttäieiöt X^iäiclfvt(Öt)f &• 
S6a<St9 ösiHri^dötf lä6t im neuattifchen (HMoeri» p*) 
127.) und altionifchen Dialecte; er findet (ich bei fpä- 
teren auch .an andern FerfaneUt wie in StSöafisrf 
dtSöqrre.^S. Lobeck, Fhryn. p. 245. Zuweilen finden 
'vvir^fogar den gewöhnlichen Bindevöcal der regelmäfsi- 
gen Zeitwörter (o) wieder, wie in Tipo^iovöt Homen 
II. I, 291. und in d^n Verbis, deren Character v ift. 
Morris p. 25. Die Betonung näti^t ift alfo aus dem 
Pafeyn,, eines Bindevocals vollkommen erklärlich, wenn 
gleich Buttmann fie anfangs (ausf. ^r. Cr« I. p. 524.) 
unerklärlich nannte, fpäter aber (IL p. 426.) eine Er- 
klärung gab , die fchwerlach befriedigt •), Die blofse 
Lehre der Grammatiker , dafs diefe dritten Perfonen , 
den Dativen derFärticipien gleich gebildet feyen (Theo- 
dof. p, 1045 fq.) kann den Accent nicht herbeigeführt 
habeut . ^ 

Anm. i^ Die Dorier haben diefe 3 P}un ganz 
ohne jenen Bindevo<;al gebildet, fo dafs fich We En-" 
düng Vn unmittelbar an den Verbalcharacter des Wor- 



•) Die dort angenommene Enduiig aa^f aiv ^«vti vermifcht Binde- 
vöcal und Endung und die Endungen zwei verfchiedener 
ClaiTen der Tempora. ' 
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tea anfchlof«» Ich' finde über die Betoiiung^dierer For- 
men bei /den. Grammatikern keinen beltimmten Aus- 
fpruchf^ aber 'Maittaire' de diall.,p. 233; C. hat au3 
Jk^chytaa und Theages Fragmemten die Formen dytivti 
und SiS6mt beigebracht, während dagegen die Fi^gmente 
des < Diotogenes bei Stobaeud imtiäsy^Us des Timäus 
iKtdtävtu (htoxaSiKftävtudes Lyfis iyKipvävti darbieten. 
Die properifpomenirten Formen bei .Timäus und Lyüs 
iTcheinen verdächtig» weil an eine Contra^tion^ alfo an 
^ eine natürliche, Länge der Fenultima nicht zu denken 
'* id, w^enn die Dprier diefe Formen ohne Bindevocal 
gebildet haben ; wahrfcheinlich ift die Betonung nach 
Analogie der attifchen (lötäöi) in den Büchern von den 
AbFchreibern geändert, und die Betonung des kitittäsyti 
' bei Diotogenes und i^iötavti und dnona^lötavti bei 
J£'}m. tocr. Bekk. p. 386, allein richtig, wie fchon. die 
. Nöthwendigkeit zu lehren fcheint, tiäivti als Dat. des 
Part, von tl^fBVtt als dritte Perfon des Plur. zu unter'» 
fcheiden. I>enn wenn Greg. Cor, p. 217. lagt: iKgit- 
. poyöiv ol /Icoptus xk xpita npdöootta t&y 7t\tßwtiH&^ 
oiioi(a>^ taU ßpttHalff rdby iSüüv ßistox&y " ülySäpos • 
Spßiot^i Xav X^paS (f^anXixüvft jcal öreq^äyot^^ fo 
kann diefs Schwerlich auch auf ^en Accent ausgedehnt 
werden. BeiEüftath. ad OdylT. pI 1557.» 43. heifst es 
zwar: t& Bk ötmpcaovpLsra tpitaTtkYi^vvytHoL^ißatCL 
tfl €1 SKp^dyyop TtapaXrjydpisyac fietati^ia6t th /tev 
i&ta ÜS V dcopixä^ tb ^e dty/jia df r. tiäeKt -rc- 
Sivti, hiöi iivti* oötoo Sh h(A aioXiKobS olHBVtt ^£- 
, Xtvti , fjyow olHOtkft , 4ptkjov6u Aber fo wenig, 'w^e 
' der äolifcbe Dialect hier paroxytohirt, eben fo wenig 
fcheint es bei den Doriemtioth wendig. Die Worte cles 
Theodot p. 1046. ^Bekk. An^cd. ta xpixa 7tp66Qa7tcc 



rw f(Xfidvypic&y S/iotpc^Bi^ taU itotixaU nXtfSfpvtu 

SiiiMxxße palTen nicht auf den dorifclien Dialect wegen 
der Worte raiS" öoftkcnff T^XifS^v vttx ais. Vgl, Schal. 
Venet. II. III, 152, ,XI , 270. Auch dad von allen aiten 
Grammatikern als Form anf /it angefehene^ ida^t^ 
welches dorifch Icktvtt (nicht iödvtt) labtet (ThcöcrJ 
kV, 64.) rpticht im Allgemeinen der verthddigten Ao- 
centuatiön das Wort. ,, 

Anm. 2. Ueher die Betonung von dfeztfz bei Hefiod. 
Theog. 875. könnte Zweifel entftehen; entweder es ift' 
ein Plural und dann mufs äetöt betont werden,^ oder 
es lA^aeh dem bödtifchen Schema ein Singular, dann 
i& die Betonung riditig und nur der Diphthong £i, . 
-tkatt des gewöhnlichen jj, äolifch. Die Betonung 1a6t 
' von el/if ift' vollkommen regelrecht, denn i iß in el^t 
Stamm , sm welchen a als Bindevocal mit der genann* 
ten Endung ohne Gontraetion angefügt iSt% in iibh 
dagegen ift fs Sta^nm, davon {^x^t, dann contrahirt 
iä6t. Alfo ift iSidc^tjon ^Sstpit, iStätft ahet von 
i^iffßit, "^Öadt, eigentlich eine Ferfeptform, gehörjt, 
wie Buttmann gezeigt hat (ausf. Gr. I. S* 572.) , nicht 
unter die Zeitwörter ohne Bind^ocal, obgleich die 
alten^ Grammatiker, das Wort zu denfelben rechnen; ': 
fonft wäre es' auch l€ä<St hHont worden, welches aber 
die Grammatiker deswegen nicht fö betonen, weil 
nach ifarer Theorie diefe dritte Berfqn des PI. mit den • 
Dativen der Participia gleich betönt find, während fie 
durchgängig hier Hdcidi auch betonen als Participium. 
S. Etym. M. p. 476., 

'Anm.>3. Die Formen qitipii und dpii, welche als 
Simplicia im Fxäfens des aktiven Indicativs enclitifch 



^nAf und detsÜalb» wenn fie felbftftändig eirrcheinen, 

oxytonirj, werden (Apollon* Synt. p. 134.)» hören natür- 

. lieh auf, fo^betont zu Werden, wenn fie zufammengefetzt 

. Wer-den. In diefem Falle werden fic im ^llgepieinen 

' nach dem gewöhnlichen Gefetze hGtont : dvtig)tfJÄU 

ntdfy^t u. f. w. Die dritte Perfon des Plurals beachtet 
in Pennltima keine Contraction t fondern betoi^t eben- 
falls nach allgemeinen Gefetzen: 7t€(p(iq>aöt9 öAretdi. 
Scbol. Venet. D, I, 577. napdcptifit • &s öivS^roy drt' 
ßißaiSa 'rbv rövpv: roc yäip d^vvöfisva x&tv elg jit 
Totavta. Joh. Alex. p. 21, 18. käI tavrä Sh Myco 6if 
rb^ fpflfii xal elfxi özryttSi/xsra ßapivstat pvfi^tfjjtt, 
öivBtpii^ ^Ett Hai tö if^jdi^' oTtsp ravrov S6vatat rcf> 
4nffiif '^^^ystat. Vgl. Apoll on. Synt. p.328, 21. Stall- 
bäum hat Plat. Gorg. p. 500» E. richtig gefchrieben 
'6ü^q>i^^ (6viAq)'^S bei Bekk.. ift Co'njunct. )> 'Jiv^ie-auch 
Goirg. p. 501. C% fchon richtig dvriq)^!^ ftätt dvrtq^fiS 
Hebt» wie esSteph4nus bezeichnet hatte und bei Bekker 
wiederholt iß. ^4n:6<pifS dagegen iß Protag. p. 360. bei 
beiden richtig bezeichnet, obgleich die Varianten Ä?;ro- 
^^s und dnoq^^S ficii fin'den. 

A n m. 4, JiSoiö^a ( Hom. II. XIX, 270. ) hat als 
verlängerte Form für das mit einem Bindevocale ver- 
fehene StSoU nichu auffallendes; dennoch % bah eh- es 
einige^ als äolifch, prbparoxytöniien wollen. Scbol. 
Veu. II. XIX, 270. Ol /zhv ßapivovdiv (ro $iSotS) cSr 
aloX%u6vi dnb tov Sidozjit, diSoiff, öi^oztöa, gS? ri- 
Sfiif^a' Ol 6h rtzpiöTtwöiv^ i7ii^ta(Stv elrat olöjA^vot 
dnh tov ßiSoiS. Die poetifche. Fofrm ^^tf&Ä wird 
ebenfo richtig properifpomenirt , da fie nicht mehr <pn- 
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cliUrch feyn kann, obgleich Tyrannio das Präfens snth " 
Unter rcbied vom au^entlofen Imperfect paroxytoniren 
wollte. Schoi* Venet. XXI. 186. Allein fchon der Vf. 
diefer Schollen hat bemerkt, dafs beide Formen prop^« ' 
rifpomenirt werden mnlTen » und das Präfens vom Im« 
perfect ficb bloJs durch das diefem letzteren fehlende 
Iota «fubrcriptum onterfcheide » welches Niemand als 
Contraetion ans ipdsiff erklären wird / die ja 4p^g laug- 
ten müfste;: ^j/tfS'awiderfpräche dem §. 19, II, 5, gc-' 
dachten Oefetze; ^ 

A n m. 5. Die verkürzte Form der 3 Plur. Imp^rf. 
Act. Bei Dichtprn z..fi. fii^itv für das fonft gewöhn- 
lichere fiaäisöav ift nicht zu paroxytoniren, wie bei 
Wolf Hom. Odyff. XXI, 377. S. J. 29,. ?. 

Anm. 6. Dje phne Bindevocal gebildeten Formen 
des pluralif eben Perfects von S^vjjöxoOf ti^apiBy.^ ri^ 
5yate finden fiph zuweilen fälfchlich auf Penultimamit 
dem. Circumflex betont : jre^vaßiey * als ob fie eine Con- 
traetion des Charactervocals mit dem Bindevocale be- 
zeichnen wollten. S. zu Fiat. Gorg. p. 493. A. 

2. Der^ C o n j u n c t i V kann nicht gebildet werden 
ohne deil gefetzmäfsigen Bindevocal; diefer tritt' alfo 
mit dem Charactervocal (e» a, o) in eine Contraetion 
znfammen (vgl- §*^^» ^Ot welche in den geeigne- 
ten Fällen durch den Circumflex ;fichlbar ift: rzdS* 
aus tiäicof iötcb aus itfr^oo» StS& aus SiSöoj und in 
den palEven Formen tt^afßiat, icftäfmi, StS&uau 
Bei den Verbis, deren Cihäractervocal v oder i ifi, wird 
naturlich keine Contraetion möglich feyn: SttHyd^GofiBV^ 
ioj/iey. vCfefs ift. das allgemeine Gefetz. S. Theodof. 
Bekk. Anecd. p- 1057- 1058. Ajrcad. p. 171. , virelchem 



"* natürlich auch di^ ZufammenCetzungen von q>t)/A{ und 
ri/i/ folgen, dthctqfob/Hi^f 6vv&^v uw T. w. 

Anm« 1. -Von den activeti Formen findet fich in 
den Hahdrcfariften der Conjonctiv von tiffii zuweilen 
fo betont, daCi die Gontraction nicht fichthar ift: dq}iQa 
Aatt dq)tcb Qdq)tioa)^ dqficofiev ftatt dtpi&fitv (z. B. 
c Ariftoph. Lyf. 157. dq)iGo6tv^ Piaton, Phaed. p. 90. E., 
Theogn. 94. Bekk. tigii) ; aber dief^ Betonung ift unrichtig 

, tind nur durch Verweähfelung mit dem ganz anders ge- 
bildeten fo^/iev entßanden , wo z allein Stamm ift^ nicht 
t mit dem Vorfchlag £ , wie bei trfjit. Bei Eutip. £1. 656, 
ift ^l<fic^ richtig, denn der Vers im Munde des Alten, ift 
als Frage zu faiTen. Die Betonung lot^ für l& ift nach 
dem Gefetze der Grammatiker um fo weniger erlaubt, 
als fie das Wort durchgängig als ein Verbum contractum 
betrachten (Etym. M. p. 467, 42. %6ti tb ßff^oc liöa 
t& TtpdjttjS- x&v 9tept(f7tGi>ßiiycoy^ und von diefen doch 
durchgängig die Beachtung det Gontraction im Con- 
Junctiv gilt. Arcad. p.. 167, 5. Eine fcheinbar fonder- 
bar^ Betonung findet fich Hom. II. XIX, 402. ijtei -^ 
i&jjisy ndhifioio. Wenn icsf/ier zweiter Aorift des Con- 
jünctiys yon ttijun feyn foll, I6 yräre Swjuey die allein 
richtige Betonung^ foUt^ es von idcif ko;nmen, müfste 
es i&ßjtsy heifsen; beides ungenügend. S. Buttman 
licxil. IL p. 131. und meine Bemerkung zu Hefiod. 
•Schild 255. Buttman hält ioa/isv als aus äwfür umge* 
lautet für. das richtige (.vgl. ausf. gr. .Gr.' 11. p. 86.), 
aber 3piritua und Accent flehen traditionell zu feft, lind 
es ift wohl zu beachten, dals die Scholien ed mit 
7t\tipGä^&lity icai HopsöS^&ßiBy, zwei paffiven Aoriften, 
erklären; der Stamm des Wortes fcheint mir daher S zu 
feyn und l£//£V der kwelte Aoriftus 'des Faflivd imCon- 



jttnctiv von StjVf «benfo wie man imifiy gebildet hat^aU, 
einen zweiten Aorift von einem Verbund mit Vocalirchem 
Qharacter. Die verfcbiedene Lesart i^avto bei Hefiod. 
Scut. 355. rpricbt weni^ßens, für' den' Spiritus als feß* 
ftehend bei dem genannten Thema. Das einzige üS&^ 
üS&fiBV ift fchon vor Alters- «weifelliaft gewefen, in* 
dem man es bald als ein Yerbum mutum, bald als ein 
Verbum purum betrachtete. Zu der erfteren Anficht 
fchien das H^merirche ?ya etSopisv zu berechtigen und 
fo finden, wir namentlich in den Handfchriften des 
A^ftqteles oft $!ßc9 etSeofizv für tlS& üS&fitv^ S. 
S]^bnrg. 2u Ariftot^ Slth. £üd. p. 261; a. Indellen ift 
B^chtung derCon^raction die gewöhnlichere geworden 
nachvArißarch. SchoL Yenet. IL YI» 150. 'Apiötapxoff 
naptönqi eiS^^ tuA oütoas ijtsxpdtijöev ^ npcxfcpötw 
jjv y&p H€tl Xöyov Mxovthx. Ygl. Arcad. p» 167 ^ 10> 
I>iefe Ueberzeuguhg^ ßand fp feft» dafs Pamphilus felbft 
dSSfuyAm, Gonjunctiv bei Homer betonen wollte. , S. ' 
Schol. Yenet. IL 1, 363, Betonungen wie 7tp6(ßiritE ßatt 
TrpoöäffU find fälfch. YgLMatthiä u.£ln|8lej zuEiairip. 
HeracL 475. Dfer erßere hält itpoöäiji^ für Sitere Be- 
tonung» ^/>(f(fdj;r£ für neuere; aberdiefeletztere^kommt. 
bei den actiyen Fomen gar nicht' vor* Hiernach läfst 
-fich ermefT^n , w^s eigentlich von den proparoxytonir- 
tenFotmen desCdn|imotivsvonYerbiSf deren Ohara oter- 
buchßabeviftyzul^altenfey, deren Matth. S4204.undButt- 
mann ausf . gr* Gr. L p« 540. erwähnen : dtaÖHBSävwöt bei 
FlatoPhaed. p.77.I?. in StStivai rh tS>v TgaiSoov jiff wS 
dXti^GbS' o &VEJÄC? aiti^v inßalvovcfay ijt tov 6d>/xaro^ 
Staipv(f^Ha\Sia<fHBd{lryv0wyv^irdmcht,zvL einem pr o'fai- 
fcben Gonjunctiv 3 Sing., wenn man Sia6iu8avyv6t be- 
ton t^immer müfste das $ta6xeöary^ heifsen; es bleibt In- 
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dicatiT. S. dieBetnerkangzu Arirtot. Polit.p: 313., Herrn. 
Vig. p. 81Q. So Menedemud bei Diqg. Laert. 11» 18, 3. 
öxi^at iIt^ XI Bniö^ev ix^^ XiXtjS^as. VI, 1, 4: dycoyta> 
ßAif rt xauov aipyaößiai; da» Wort dTtojutivyv^syhei 
Plat. Göirg. p. 468. C. ift ebeiifo wenig Conjuhctiv, da 
' es dort richtiger sf rzv' dTtOHtiyvv/jiey heirst. S. Stall- 
bäum zu d. St. 

Anm, 2. In den pairiven und medialen For- 
men bijlden eigentlich nur ^{fvaofiat nod inlörcößxat 
eine regelmäßige Ausilahm«, in fo fem ;fie bei der Be- 
tonung die Contraction nicht beachten, und ausgefpro- 
chen werden mit weggeworfenem Charactervccal , als 
oh Svv und ftfr, nicht aber £t;v^ und löta ^er Stamm 
wäre« Arcadiu^ gibt darüber folgende Regel p. l?!« 1. 
ei nhv ixov6i ri iyBfiyptixoy Sptötiubv ir XP^^^h 
nponeptan&v^a^y ttätjfit^ iitv tidobpLaiy löttipii i&v 
i6tGOßiat9 SiScbiit, idcv StSdafioit. %l Sa /iff lx^u6i ^o 
ivBpyrjXvcby iy XP^^^h TtpoTtapoBifyBtau öiyapiai. iiy 
Siycafiat. rö yoip Sivtj^i odu iy XP^^^^" irtlöta/iat 
iiy iniötcaßäu Vgl. Suidas f. v* S6vGS>}iau Etym. 
Mag. p.*80Q. r. Sibyoi>ytat. Choerob. in Bekk. Anecd. 
p* 1296. fügt KpifJLoo^fxat hinzu, weil xpifjiGDßt nicht 
irorkomme. Dennoch wollte Tyranniö auch övyffai bei 
Homer betonen ( f. Schol. Venet. VI, 229. )- gegen Ari- 
ftarchs Meinung, wahrfcheinlich weil er diefe Betonung 
für älter hiel^; httöt&fiat findet fich dagegen nur in 
fchl^chten Handfchriften, z. B. bei Fiato de Legg.'XI« p« 
934. c.*) Die^brigeaVerba bieten in den HandCchriften, 



•) Stallbailm hat bei Plat. Protag. p.325. B.itiit Bekket nicht richtig 
, siri^roSyr«! gefcTirieb«n mit einer einzigen Handfchrift; wahrend 
er Rep..p: 556* mit B. die richtige Betonung gelalTen hat. 
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vorzüglich bei den'Ät^ikerti ,' 't^e1^iltIg ificdiituatloWÄ^ 
dar, welche die tjoniractib^ etenfo'w^nig beachieiji 
wie in ö^vaifffftt^ pij^ ijtiöfco^qt^ .Vj^P-., ^fSapjiau 
TiäoqfUfi^^tmßß^^, P^B äll^fte^Beif^^^^ 
nung fipdet ficli_l|ei^,kqiper i^^- lY^r^^K^^ 
für n^ß&rreiu ■ Yon fdienrübi^g«ii,naJifa|B^ die nejif^e^ 
Osamsnatifcer (is.&.£fiittinaiiA amf» .6. J;!p* 33$.»/*v^^|| 
ch«(m PoppoPnrfeggJ. ad -Thuc. 'I^lp4Jfö%^gt>4#^/M» 
aüH ät» Wdche/ittimierfroperif^meiiirt .w^dirds ;' alliBi* 
•dteft^fofeirit bloß äii^e«iierfiu*inge«;W^ die »dekSüWfa 
ter^orgegaiigeh üü Xeyr^^L JUveöfiäii 'irM' ^ortwmÄ*!* ' 

iöt^ßiat; deoW ^i* lludet fich Kieir äie^Züti^cfeiehiiitfe' 
des'Accents in den bettem iJandfetirir^eiU' * SrSctacK 
äpp., ad Demoftk V: p.^feQ. Bei ' tj^iic. II. Ö7. 'hat ' dfe 
KaiTeler Han^sclinft yerbe^^ '\^gl; ThuaOT, » 

56. und Vllt, 69., wp fämpitliche'iHand^^ 
Sr{^i:ntat darbieten , und, He^odot. VI ,"SÖl ,' wo' fie iA- 

öftJtät haben. DieTelben Forzneii finden fiph oei den 

V^ : . ' ,'' :'^ '^'^ •: • '.-'••.U'')'J fui!:-), u' V..' .-i . 
Conjunctiven des ^weitQ^ Aorilts^ nur. dals nier die 

Nichtbeachtung ^r 6ohtraction^6a^r. das ^^usfallen'dfes 

ßharactervocais . im Ganzen, weit Jpfelteiier Vor^onimi, , 

als beim Präfens. Denn. die Regel des thavorin.'t-.. 

dfrSSoopiai p. 242. Ttch; 'iTesptptöixiXaßoy eU ßiäti^- 

yov inl tov Sivripov do'plötov iv iy iSvv^iön Üvct' 

ßißdZzt tbv röwvt^ <&s: S[äfJiat Ini^coiiäu o<Jer des fetym, 

'v/Sioblj^ati xaX inpiop^af näy'{>7iBprpi6i)XKapdvAs 

fAat Xtfyoy inl tov öetrtipov fjUöov idopiötov iv Vgf 

iftrySriöet dvaßißdZu tbv tdyov* S&/jicitf dnSSdofjiai* 

öx&f^tf d^KÖöxt^lifxt^ ift fdiwerlich von alten Gram- 

x^atiliLern und findet in den befteii Handfchriften Bedeü- - 

tenden Widerfprüch. ISo haben äie beiTern Öändfclirit 



t^Jt>ei Jh»C. IV, li.lffatltm^ bei Heroi VI, tOß.S^mmi^ 
\ich prppö^^ Vgl. Scharf, app. act Deihodh. IV. » p. 307.' 
fid Demoßh« Phil. I, 35, 1. hat Bekk. sr/ooc^v^S^e ; iii 
aen MS. fteU auch npööS^tjcße uhdÄil. iV, 33, ä. im- 
^^tat ineben ifttöfitatt Arifloph*. A-chi 5^. ihio8&pat. 
'fiel 'dem Aoriftn» de»* Wortes ft;/« follte aber dieCe Be- 
toniihg^' gar ^iicjit gedtddet» werden , indem d^'Stnn 
de8'"Wörte8;die Goritraction nothw^iidig muiiht; TWer 
Wpiaopmti ftpavftät :betont, ni^ht itpo&pat» ^^tpinftat 
iiall eine PrSpofition iftfv!)» Y^ieein Yerbam mil Sin- 
^6fota}yiind EHdung betont, y^äbcend in npo&}iau 
•I^M^Tivi daf D^ifeyn des Stammes t in der Contraction 
,iu>di fichtbar ift; bei tlBcoß4ixi9, iq^txfjtuxt ift eine ^pur 
. des Stammes, in in 9 und t, aber in iS^fnirat ^w^re wirk- 
lich nnr ein Hauch der Stamm. Tgl. meine Beme)r* 
^kungenzn Ariftot. Pblit. p.340. tipo&iiat betont über- 
dieb FfaavQrin felbft p. 1397, 57., der doch die obige 
Regel gegeben hat. Vgl. Schaef. app. ad DemofthJ 7. 
j- 627., HL y. 487.^ 492. Die Form dtpioovtat iin N. 
^T^ konnte dem iursem Anfchein nach zweiter Aorift 
^des.Medii ohne Contraction zu feyn fcheinen; allein 
fdbon Herodian bei £tym. M.p. 176 1 51. erklärt fie fux 
pin Farfectnm. V^. Phayorin. p. 330, 47. dtpleor^toti in 
V ^ov dq)Bivtctt dqiiytat (jS<peytat) ual nXeoraffpiß tov 
ca dqjiioaytau d<pifipt>dgnj6cOt S ttapaiuipitvoa dtpahuXf 
5 dtrvihs d^pißoxa' oi yäp,^AfttHol ^vina TtXeprdiet 
rb SHOttä rhv napaxBlßjLtvoy f töte ual th ifgayoiiBvay 
■\ ^oqv^y tpiftovöty ak co* 6 nääifttkb^ dqfiwpät , ti 
rpitoy r&y nXrfSvytiXwy dq>icoytat.^ Der auf Tab. He- 
ra<?l. (p. 236 Mazocb.) vorkommende Infinitiv dyto^iißfai 
fetzt es aufser Zweifel, wie er auCh dyiojytm bei Herdt. 
II, 165 beftätigt. Mit den pafliven Formen der Verba» 
dei«n Charaktere;} ohne Binde vocal, Geht eB eben-to äbel 



tfu^, ipHc ttijt den aciiren (Anx». !.)• ^ ^^ ^^^ 
altes unTerletzbates Oefetz, dafs ein Cqnjunctiy nicht 
obne Btn^voeal gebadet werben kann (Apollön. de 
coniu^ct. p. S12.) und die Kraft deJEelben ift fo übei- 
tviegend, dafs er den Charactervocal dea Verbi ver- 
fchlingen, kann, nih aber von diefemveifrchlungcrt wird. 
Daher, lind die vOn Matthlä $. 209j"un4 Buttm. §.107. 
Anni. 76. erwähnten Conjunctivformen bei Plato und' 
Luciari SiadxeSäryvrat und inißtinvircat in ÖtaKfxe-' 
Sayy&ritat und i^tSsixyititat mit. den Handfchriften 
zu rerwandejn. Auch pijyyvrtat ^ei Hefiod. Sc. 377. 
kann.kein Conjuüctivu8'fey% wie der Vf. früher wähnte. ' 

'^ 3. Der Optativ kann im Allgemeinen (einen 
eii;i2efa>en Falf ausgenomsnen^ Amn< 2.)- nicht ohne {lei- 
nen eigenthihnüchen Modnscharacter (z) gebildet wer- 
den« r Dagegen ift der Vocal, welcher zwischen lyio- 
duscharacter und Endung gefetsst wird (7^), beweglich' 
iin'd fällt bald aus, häld tritt er hervor. Jn denpaffi-« 
ven Forme» ift diefer Vocal nicht ^ziehr nachzuwiei* 
fenVaber: da& er vorhanden gewefen, zeigt die Beto« 
. nung. Jy^n neben der regelmäfsigen Betonung rtSih 
"ZoVf tiäflßjiBn^ rtS^BttBi, l6:fäixo¥y iötal^BYt IptoutBt 
StSozror , ötSoiß48y ^ ötSotse f welche aus ütifBifftw 
ti. f. w. durch Aüawerfung des 9; entftanden find (an4 
•wobei die 3 PerC PI. rzS^stav nur um der Gleichmäfsig-« 
Kdit/ willen properifpomenirl ift: Vgl. Jf. 15, 2^ 6. *))» 



f) CLry£olorA9 führt Väiä PrSfens ri^fJit die Formen riJ^t7fÄiv 
u. £ w. gxi!m<^ any imd erkJlirt fich hibot/ijtsv u. f. w. nickt 
durch Ausfallen des ij» fondern als tLva hhootf^v entltandeti 
und mit Bindevocal gebildet. S» p. S7» Allein dann ftehe 
itfreclfav u, L W. unerkliirc dal. 



vuid diefelbe Sylbe noch betonen, weiche bei cfcem 
noch vorhandentn ^ betont war; ^finden wir als, re- 
gelmäfsige Betonung auck die pafliren Formen tiäaiot 
ttäBtrOi ttStetöSfSf 'iiSr^hno, idtaio^ iötaitOf 6tSoto, 
dtäoito UV f. w. betont, welche nur durch SyncQpe 
öder Ausfallen des 9/ erklärlich üpd, da eine Contraction 
hier gar nicht denkbar ift. S. Heraklides bei Euftath. 
Odyir. p. 1907, 46. • : 

Anm. 1* Von den actiyen Formen dicfer ver- 
kürzten ' Optative giebt €8 keine Ausnahmen in der 
Betonung*); in. den paffiven dagegen bilden du- 
^aiAat und ini&tapujft eine • regelmäfsige Aushahme, 
in fo fem nie Swctito^ iTttÖXaito u; f/w. betont. wird. 
Die übrigen Formen, welche a unda als Character 
beibehalten , find im Ganzen regelmäfirig auf P^ul- 
'tima betont ufid es ift ein Irrthum , wenn Buttmann 
ausf; gr. ön I. S. 53S- die Formen i^tocto^ i<ftaito, 
'ilötßtiö^'e 9 l6tatvro als die regelmäfsigenauftührt, äa 
iöttHO, iötaitö u, L w. die richtige iff. Ärcad. p. 172,1. 
;'ötfa dko r&y eh pit opi(fttHd el^t nal lxi^<ft ta 
ti>KtiKä'phy iv€fiyt}tiHoc zk tfv Hcäctpbv^ nponeptöxcar- 
.riw> 'ti^tipt 9 ti^eipifv ttSfeiQ • ^ti^Bitjv yäp tb eiictt' 
'ndv^-i^ 6h SvvaifiYi¥ S{fvau} npQTtixpo^vtoroir Stet fo* 

^poTtspiöyt&vtät öh Hak tä toO napotHZifxivov ^ StSoi- 
p[i]y^ da^oiOf Ttsitot^ptT^v mnot^o. r&>de Xot^ä ndrta 
devrepa TtpööGona eis o Xtiyovta frpoxapoSvyovUMU 

. f:vntoipif]y tintota» Xtyoijiriv XlyoiOi tvipoi/irp^ tTtf^ovo. 

:Nur Chryfoloras Erotem. p. 80. Aid. hat folgendes: 



*) Wenn bei Dernoßh. Syxnm. 28» 1. käto-^iit« in eiiiigen 
Handfdiriften vorkommt ^ fo ift diefs fehlerhaft. . 



€VHtixä staäfftZHa nal nida ivsötdüf iötalfAffyg.i^taiQf 

fißfv tßSrelo; p.83- aberfügber hinzu. ,o e^Htinbs ^yadroot 

idtcfiixtiv* tb Seitspov töraip npoTtapiQSmöyssff xat tb 

tfdtov 6/4oicps iöimro evpi€KBt<xtypag)6iXey0v'C^]hnvLx 

in einigen Handfchriften) inl 6i tqv tiSsißiijr sixriKov 

iysötciftQs:^ ttästo KfAti^Bixo TtpoTtspiönoQiiivGos HyoviSv 

xal iTtl rov ftapax^ffiivov Sl iöxaiß^v iötaio npoTiapt- 

öTic^ßiivoiS Xiyetau l^erxiet p. 90. tqv 6tS^oig7]y BvTktiHQv 

ivaöt&tos sat daitspa Hat rpiti^ 'jcpidoixita 6% /^ir fSi- 

^ Soio xal SiS^oito i^poTtapo&tfX^rGas pi Se S%9oio koA 

StSövtQ ypct^povöiv^' ol jxhv xatä rf/y dxaXöv^iay 

t3w ßapvrSywy oiSh r&y 7tept07tOifj^ivqfy*dfiXoySttt 

Ofioifo^ öh xal ^inl ra)y Svixaiy^ xal Xgov TfKfßyytixQJV' 

"Oypcio 9 öyatra u, f* w* wird blofs proparoxytonirt ge- 

.^anden, z. B- Ariftoph, Pluu,1063. Nub. 1239. Die 

Formen aber, welche ^ö, den gewöhnlicUen Bindevocal, 

angekommen haben, wie xiSroi}if]V9 ti^ovtOy StSoiptiv^ 

j(f$di(¥o (welches auch in dief^ Kategorie gebracht 

yvdxi) finden fiph a^ucb ohne Beachtung der Contractipn 

betont^ als ob ihr Charactervocal ausgeßofsen wäre. 

Von byofiai ward die* Form 6Voio , Syöiro allein aU 

richtig betrachtet. . S, Eußath. ad Iliad. p. 932, 23, 

Damit hätte aber E^üftathius Sptoto, d/ioiiro öicht ver- . 

gleichen miilTeii» al« welches aus (jixiaixo contrahirt ift. 

Anm. 2. Die paffiven Formen des zweiten Aori- 

ftuj von trjpft foljten aus denfelben Gründen ft^ts auf 

.Penultima betont ^werden, fo dafs m^n nicht mehr 

Trpootyxo oder gai: npSeiyxo ftatt npoolyxo und Ttposirxo 

fchriebe. S. Thucyd. I, 120. Ariftoph. Vefp. 432. /^e- 

S^I^Sb^ B.^n; i42Q. ßzeS^BiöSfoy. So ift auch t(p€ixo bei 

Sopb. Phil. 6l5. nicht Indicativ» fondern Optativ, 
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^wtntöoivtq dagegen ift Tfaucyd. ¥1, •• analogt gaa« 
ialfich aber das dort in einigen Tchlechten Handrchriftch 
Torkonmiende Stn^ETtiS^etyro. Eben fo VI, li ^iTti^etvro 
ßatt iTTiStetyto oder 'iTttöoivta. Bd Denloftli. c. Phil. 
II. 12^ 4. findet fich neben dem richtigen npoö^^tro 
. oder TtpSöSrotfo auch das falfche 7tp6(f^€ite. So iPhil. 
II. 17, '6. TTpSstto neben ftpoeito , Refp, ad Phil. 617. 

• npöcfS^Etro neben TtpööSfpito und irpo^olto. 

Aniii. 2. Bei den Wörtern, deren Verbal character 
Vt konnte im Paffiv der Zwifchenvocal gar nicht ent- 
behrt werden , weil vt vor einem Confonanten 4iicht 
gefunden wird im Griechifchen. Choerobofc. p. 1220. 
Bekk. Anecd. oöSi ftote .iiBtdc rffv vt ßiq^S^oyyev 6ibß- 
yMiDvov e{fpi(fxstai imgifspopievoy, und Apolloiiius felbft 
p; 1292. Ward er dennocH herausgeworfen, metri- 
fcher Zwecke wegen, fo verfchlang man auch zugleich 

• ^ das 7, oder es ging feiner Natur nach in das verwandtet; 

über; daher SatyvtOf AeXöfo bei den Epikern beton twer« 
den mufd. S. Philoxenus bei Schol. Venet. ILXXIV,665. 
In ähnlicher Weife ift das t des Optativs in das Iota 
des Stammes übergegangen in ^nofp^ifi'qy Odyff.X, 51. 
4. Der Imperativ des Activs folgt im Allge- 
meinen den Hauptr^gelti der Betonung. In der Ac- 
fcentuatiön von dnddos^ TteptöBfff ävB^ ift fomft nichts 
auffallendes nach g. 23, 2. Vgl. Etym. Gud. v. dydr 
. &tij^v Von 4em hiernach gebildeten Imperativ iviafitiS 
fagt Schol. Ven. II. XXIV, 368. Mvtönes äs MpapisS' 
Mört yofp 6pi6rtHhv ix tev ifytöTtes rffy Spxovöctv 
övötiiXaytof» tb fiiytoi npoötccHXixby npb riXovC 
f;t^i r^v SSetay (6b d' dXrj^&s iyi^nes) SjäöIooS- r(ß 
hcidx^ff* ia\ StjXov ßrt Svov p\y ri t icftt rtji npo- 
Sitff s*r, 01CQV S\ toü pif/ioccos» r& /*iyrot äysv rov 



res fJLOi lyi&7tB>^^ , Buttmann hat im Lexil. L p. 279. 
gezeigt; dafs das dichterifcbe Verbura ivium. oder iv^ 
vinw eigentlich kein mit der Präpofitioii; zufamm^n- 
gefetztQö Verbum ift, fondern nuy eine verftärkte Form 
de» Stammes ^on. tlnüv. Di^Cs läfst . ßch bei allen* 
Formen diefes Verbi durchführen, ausgenoniinen beim 
Imperativ iriöyre^y für welches nothwendig'die Zu- 
fammenfetzung mit ivi angenommen werden mufa, ' 
fonft hätte das ^ axn Ende keine Analogie. Dief^ An- 
nahme ilf Äuch ganz analog, da in der griechifchen 
Sprache ftatt deu volleren Form gewifler Verba die 
mit^c und einem Confopanten begannen, eine andere, 
welche ftatt diefes <8 ein (^ mit dem darauf folgenden 
CoxifQnanten lyähltp (vgl. p. 51. )» in mehreren Bei- 
fpiden nachgewiefeu werden kann, aus ix (in ix^} ' 
yvivi Ö^X C^" <^;t^n <^X^ ^* ^* wO» aus stt (in £7topia0 
wird üTt (in cfTreiv, (Sitcav^ 67ta6Ba%)\ und fo aus dem 
Stamme in der Inaperaüv 6nii.y Bei 67tki 6xi^» <ppii 
^mag es unentfchieden bleiben, ob e Character 'dea 
, Verbupa oderBijiidevocal ift; d^s letzfe^^ ift wahr fch ein- *- 
lieber. Di6 Fprm i/Äßa Ariftoph, R. 379. Lyf. 1305. ift 
xegdrecbt mich den Veijrbis contractis gebildet. 

A^nmr. 1.. Die 'zweite Perfon des Singularis- de» 
Imperativs des Wortes q)'^fi{ ward gewöhnlich nach 
altifchem Sprachgebrauch oxytonirt. S. Moeris p.3Ö2. 
^a^ij dxtm&Si üni sXhjviH&s; Jpb. Alex. p.. 21, 13. 
iv öh\ vp%(StiHoU rb (pTfiii Hat tlpil xai tbt toitoav < 
nw^yiOLXa 'q>^s g)T]öi/o7t€p noKtv dTtoHOTtiv ^dSiveta^* : 
rb y&p (p/f dvxltov qyrjiS.V xal xa Ttkrßwxvidt <pap,ky^ 
(paxk^i q?a6it uai xb XovXQV TtpoötaHtiHOV Ss^tepov 
ipa^L Axcad. \i. 172,27. xb ßa^i (1. (pa^t) i^vtovov 
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ö$((rjfi£t€0tau Vgl. p. 148. jcal tb ^^i (K gfcßi) olk^g 
i7t£Hpätff<f£ Xiys^at. Diefe traditionelle Betonung ' 
fcheint alfo Herodian äU die gei/röhnliehe bezeichnet 
zu haben, 'während er fich theoretifch gegen die Ana- 
logie erklärte, yrie ans dem iTt^xpdttfCfß Xiy^(f3n^t b5 
»Arcadiüs hervorgeht. Varin. p. 436. Pind. ^rfStt, qnjßiU 
^p^ÖGifilqniVj qfA^^(pAyrof,(pa^u gvtoo^ IneKpdrijöey öSi^ 
tovov. q $8 ^Hftcodtayb^ Xivet ort TtapaXSyooS düi>VBtau 
Schol. Ariftoph. Eq. 22. pn^p 6 jjiev *A7foiX(i)viör SSiir 
vtt S de ^HpooSiotvbs ßapivzu rcctpaK6y(ol ydtp iJgtJ- 
ysöarm^ Diefe gei?<röhnliche Betonung föheint nach 
, der JJ. 24, 1. erwähnten Analogie in den^ Imperativ eir 
nen^Aoriftus haben bezeichnen zu wollen, keinTrl- 
fens, ■welches eigentlich durch die Form qfd^xe aus- , 
gedrückt ward. (S. Euripiä. Helen. 1083.) Ein fon- 
derbarer Grund gegen q}aäi wird von Apqllomus Synt, 
p. 264, 3i*) augefuhrt: tvS^ev o& 6vyHatat{Bep,äi roH 
h 7tpo(fra7tti7i^ 7tpoq>opct i^vtovov(5t tb q>a^i, övr 
veXsyxofiiyoi^ xdK tov tpitov npo6(h7toy rqv tpdtQs^^ 



•) Diefe Stelle hat Lehrsf citirt in Jahn's Jalirb, för PhlL u. 
Paedag. Jahrg. I. Haft S. p. 15. Sie ifl aber laicht Jb^ent- 
fcheidend, daCs man, daraus fchliclsen könnte, Apqlloniiv 
^abe (fra$t felbft nie als Oicytonon bezeichnen wollen, fondem 
er hat es überhaupt nur als nicht der Analogie folgend be- 
trachtet , wenn gleich er wohl fcbwerlich an dem Gebrauche 
als Oxytonon zweifelte. Herodian war alfo wohl im Gänzen 
yoUkominen mit Apollonius übereinitinjmend ^ ihre L.ehxe 
ift nur in fofern unrichtig von dem Scholiaflen des Arillophanes 

• undvon Varinus anfgdfafst wordeon» als ob Apollonius üch für 
^ocSi, Herodian fOr (^mSt erklärt hütte. Aber auch dafs He- 
rodian feine Meiniuig zuweilen ändern konnte und fiph fpätet an 
Apiollonius anfchlols » ' ift an Ech ganz natürlich ' und whrd 
von Stephanus Byz. r. K«^/« bezeugt. 



-^6^ 6iA6toyov mx^^ötiff tfß Sivtip(p Sfioiod^ feig 
. äXXot^ ifXeyXB tifv napäth Siöv d^Blatv. P«nn weun 
g>iircaj eih Ar^i^ent gegen' (pa^i teyn foU^ fo wäre 
iXäit€p 2lvl^Il ein gültiges gegen ^0^« Die Neue-. 
reA babei) defshall^ oft dier^ Betonung hergefielU, 
wie fie Herodian ^t^9 di^. gebräa'chliche : bezeichnet 
hatte. 'S. I^obeck. Phryn, p, i72. Aß s»d Vlatpn. Pöliti 
p.4Ö8, 580. Vgl. zu Plat, Qorg. p.JQi, d, B.P, p.'508i e. 
Theo^^it, Id. XXHk56- D. $a3it, welche» Draco p. 58. 
(vgl. Spitasney Profod. $, 181.) lind Theod. Oaz. fgSlI 
ta el^S^i, TCppdt^'ftnä ho(\ eis yai dKatpißgyata dopi-^ 
€tov Svtp^9 qi^si fiiXHp^ ftapjtxXiiyei ' yv&Sft^ q?ääu. 
Hpwai^ Xeäyat^ <pävat nXifv t&v i nBpiifto^ifyoov x.'t.i., 
anfuhren, mürste; wepn die Länge der erfien 3f^beiiK| at* 
tifchen P^lept richtig feyn folltej» ;^};3ri 'heiraen»< nach 
ötif^t, ßif^i und äbnlichefi. Das a in qidSit ift ^b^r; 
fowohi bei Ariftpph. Eq. 22« als bei Aotipb^neß ap,» 
Athen, p. 44Q. c.*kur^, während äh^anäm^n F^rmi^: 
lang find, wie 'tftJ&t, jc\v2rt^ SvStt Ttiäi^ aufser l^i. 

Anm. 3. Kjich ApoUonius Synt. p.riZ^^ i[ehe^iart' 
auch die zweite Perfön des Plurals dei; ^roperÄtivf. 
von ef/i/ Von einigen pxytpnirt worden TO .feyp i^ti\' 
(doch erklärt lieh hiergegen ApoUonius |nx0 Hec^t;: d^. 
diefe Fornä nicht enclitifch iit und fönft kein Beifpiel 
einer Pluralfprm dqs Imperativs nacbge wiegen vv^erdei^ 
kann» welche oxytönirt wäre. Aus Ven, .Sdipl. H. JII, 
280. geht blofs hervor, däCsf an diefer Stelle vpn eini^ 
gen fidpfvpöi i^tSr. von arideren fiäptvpQt iö^z ge* 
fcIiTieben worden; aber nicht pidpTvpoi iöitif wi^ in^ 
einigen Ausgäben. 

5. Der Imperativ des ib weiten Aö'rißs des 
Medii ift regelmSfsig betont. Nur iii der contractu 
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Vorm der sweitfn Ferfon des Singular» tritt eine ei- 
gene Betonung bei den zurammengefetzten Verbalfor- 
inen ein. Ift Äämli<th der alä nncontrahirte Forni.zwei- 
fylbige flnperativ durch die sugeretzte FrSpöGciou 
drdrylbjg geworden («• Bi ^rpcJ^oiTo , f yS'fo ) , to tritt 
in der Contraction der Circumflex auf die letzte Sylbc; 
ffpoSoVf Trpöov, ifk die uncontrabirte Imperativform 
;aber durch die zugefetzte Träpofition mehr als c^ei- 
fylbige fo folgt die Betonung dem alten Gefetz : na- 

, pA'äfoVi HixtdSav^ dn6ärov, Etym: M. et Gud. v. npaoo. 
ffb Se^Bpor S(fOi cbcoßdkfj yiystat lo xaloJ' xai 
6w^i6Et Ttpoovi ifyow np6neii4>oy. ua\ neptöxärai* 
iJWkä yAp ifvvtiSr^ ßietac p,oyo6v\KiißciV npo^Hi&s^ 
neptönätixtf ^lov npoov '/^vixa 8h p^zrä S^^v'hXdfiov^ 
ßctpdvifai 9 dirö^ov^ xatdäov» Vgl. Varini Edog. 
p. 382. Dind. Eiuad. Lexie. p. 1571 , 1. , yvo noch 
hinzugefiigt wird: ^ Xoittff äitov toxi TtpoQv uUötS 

'TtpoiöSfGOt npSsöBovf u. f. w. 

Anm. Diefe-Eigenthümlichkeit dea vförändeFten 
Tone«^r wenn fie wirklich begründet ift^ iÄ nur in 
der Conttaction diefer zweiten Perfon des Singu- 
^ laris; man kann alfo övvSrso dw^bv^ Sv^bo iv^fov 
üv f/ i^> mit jp{>6Bo^ xpV(f^i^ ^^^ ähnliclTen Contra* 
ctionen vergleichen. ^^ufFallend bleibt aber immer, 
dafs. äieCe. Accentuation blofs an die dreifylbigen Zu- 
ramm^nfetzfüngen gebunden feyn foll, wesbalb man 
den zweiten Aorift des medialen Imperfects bei den 
Atäkern nicht füglich als Analogie wird anführen kön- 
liem Bei Ariftoph. £(j. 51. wäre nach ^ diefer B-egel 
IvS^ov in iv^oö und bei Soph. Trach, 1214.. mpoöBov 
iri -TtpoöSföv zu verwandeln, TtepiSov aber bej Ariftoph. 
Ach. 772. in ntpiSov, wie es Nub. 646. Eccl. 121. 



] 
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befpnt ift, Suläat^ f* ftepidöv und ütptBov. KdSfoif, * 
deffen fich nach Lest. Bekk. Aneed« p. 100. unter deki 
Atdkern Alexis ui^d Diphilus bedient baben, uhd welr 
ehea im lt. T. vorkommt (r. Winer Oramm. des N. Tb 
Sprachid. p. 75.) ift fcbwerlich aus jotöhjöa entAänden, 
fondern ift »weiter Aorift atis Hitöto und foUte fotnit 
ii«fd0t> lauten- nftch dierer Regel, weim üe auch auf 
folctie Präpofitionen übertragen l^rerden darf« döcett 
lebte Sylbe elidirc ift; xaSfov Cetxte aber immer npe^ 
kein xa3M> voraus, welche S«t0«iisng 19 den Lexicia 
fiehen geblieben ift* »- 

6. Der Infinitiv desActivs imPräfens undAofri* 
ftusll. wird bei der gewöhnlichen Endung yeu regelmä^ 
fsig auf Pfen ultima betont, fo dafs man alfp nur auf die 
Quantität diefer Sylbe tu achten hat, um entweder den • 
Acutus oder den Circumßex zu gebrauchen : die Präfentia 
^tSfivats ötSSvixt, i&tärah^etHriSyah und die Aoriften S^ir 
yai, dövratf 6tvVixi\ Svvau Mj&¥au ytfpävai^ Da die 
Endung rm , wie fchon- früher bemerkt worden ift, ^us 
der urfprünglifsben Endung /jiByat entßanden ift, fo vetr^ 
fieht fich von f«lbft, dafs fsineYeränd^ung'des Acioenia 
eintreten mufs, wenn die Dichter idiefe vollftändige 
Endung gebrauchen^ ri^ißisvatf 8tS4ßJi€yau Vgl. Reg. 
J?rof^ ap* -Herrn, de e"m. rat. gr. gr, p. 430* ^ 

Anm. 1. Der Infinitiv des Verbutn el;«! folltc et 
gentlich ivat heifsen (wie es Machon hatte ; f. Lobeck* 
¥hryn. p. 16. Vgl. Gramm, ap. iierm. de emend« rat 
gr. Gr. p. 446. npot^i^rjua Sh ßif ii* hKIcSbi pt^ßatiH^ 
StJt[toc trat nal i&vai ctitapifitpata} da in diefem 
Verbum urrpr&nglich picht h , tonderh blofs t Stamni 
ift, wie das hotiierirche Ste^i^vat (IL VI, 393.) nofeh 
^ 2eigt; DieiinfLnitivforin sWf, welche »ucrft heiHe&od« 



^p4/3S3. in n^Htat nach dei^ einikimmgen Angabe 
der alt^n Grammatiker yorkommt; luid auch bd Arißoph. 
Eq. 76 U If ro 7Cp6aS^B, xftff 7t«pBtyai'^ fi^r JlUhya 
nicht %'erkannt.?«rerdqn. J^aai^, ift.näch Sfstvcn u. a,. ge- 
bildet. .Daneibeii bal ßl^h aber npch eipe andere Form 
geltend gemacht ^ djte entwed^ri^U falCcU gebildet &der 
ab fairph betont eirfcbeinen müf$te» .vfei^ni o|cl|t der 
Aceent. unfd Form ; traditionell feft (lüpde^» die VotA 
iiyät. Sollte |ic aU 4Miog vQm ^tam<me i gebildet: feyn, 
Co inübte iet^at' hti^9t^ tiud die Endung eveft an» jAarat 
abgekürzt erfcheinen , eine Verkürjsung^ ^Welche fqhon 
wegen evi der gwöbAlichen En4ung 4e$ activen In- 
finitivs, welche aus fi$er entftanden iA, angenoäimen 
werdpn mufs. S. n» Tbegdpf. Alex. p. 227. ,. iiyat aber 
fährt auf einen Stamm' fc, de^^gleichen bei guten Schrift- 
ftetlem lieh nicht . fleicürt findet, : S« I^qbeck« F^ryn. 
p, 16* Penn das Medium des Verbum sl/zt ; welchfl» 
fe^ai in vielen Grammatiken labtet, wird bjelTer in 
t$ljiat von ifj/jti (iph, bewege mich fort) verwandelt 
ä. ati Ariftot. Polit, p. 382. und L. Dmdorf nzu B^ürip. 
^oppl. 699. Ein Medium von dem wirklichen Begriffe 
'de3 ßehens ^t<in üch auch unnütz. Ein»e ^on den 
ichlecl^ten Fori^en des Stammes, h fch^int Geh in einer 
delpbifchen Infof^rift erbeten .zu babe^i bei Boieckh 
Corp/Infcr. Lp. 807. 810. in dem Qf^^t^"^ TiBfttistey, 
•w^ebeV aber nach dem gewöhnlichen Gef^tz wenig- 
A«i* Trepusisv lauten müfste. Die Form i^aöav wrd 
Niemand als jene Bildungen betätigend anführen ,' da 
'das € hier Bindevocal ilt und die ohne Bin4evocal ge- 
bildete Form ^öav lautete Buttmapns Darßellung von 
diefem Imperfectum (ausf. Gr. I. p. 561. )> nach welcher 
^BiSav in der dritten Perfon des Pluralis gefchrieben 



werden foU) trerletÄt den Stammi des VcrT?i aljtti , der i 
nicht, entbehlfen kann^ weshalb ifa&ar eigentlic)i nicht» • 
Ware,' als eirt Augment (f;)^ ein Bindevocai (s) und einq 
En'dunjg (^ay)* S. zu Heüod. Scut. 254« 

Antn. 2. Die örammaiikeif führen. D^benS^y^ir 
auch die F^orm ^ai^ii als Aoriflius von ipairoif an und 
erinnern dabei an den Unterfchied^ der Betonung zwi- 
fchen q}äyat (Aoh L von, ^a/Vo?) üiid qfdyctt (ln(* von, 
qniiAi)' Svfi^gul. dei^rof.' ap.Hertp. de em. rat. f. 430» 
il^ßiiv^toi ftBf>i6ntpto 6 fiiXktav'HiA t^y, Ttapah^yov* 
6e^ adtcv hcttivBt 6 döptötoff oloy q)cilrcß tpav&f 
UipctyaysXifgäiycj 'kt7tay& Ödnavu Hai üä dTtapifx^ata 
foit^iyy npQTtBfitpn&ytau g>ccyau XiTCdyai,' Spötvat Hä\ 
r& oßiot€C' rpäyat dytl töv Mlnsty napoK^yktati Dip 
Infinitive des Fräfens ZLutivai finden fich in den H^nd- \ 
fchriften zuweUeri fälfchlich ijyat betont, z. B. Flat# • 
R^ P. p.* 63, !•, 331, 4. dnoKtivyvväu 

Anm. 3. Die Infinitive einiger Perfectfönnetri 
deren VerbalchaVacter a.iflb, folgen diefer Betonung» 
indem fie den Blndeyocal ausftoEsen» So tzSiydvan 
SeSstxvdvia (Ariftoph. bei Athen. X. p. 422. F.),^ rfpir 
4ftdyat (Ibid, p. 423. A.)»- iötdyatf fießdrat (Eur- Herr 
cul.609.) Doch findet fich anftatt reSfvdyai bei Aefcb^ 
Agam^ 540. lauch teS^ydvai au* te^vaiyat contirahirt 
-reärm^jat .0* aTunir dytzp^ Sfioif* Vgl. Schol. Asiftdph.. 
S.an. 1012. Schaefer ad poet. gnom. p. 15. Doch iß 
diefs immer nur poetifcb» und Formen, wie ^s^ötdyottf 
wenn Be fich" in deh Handfchriften der Profaikcr fin- 
den, 9U corrigireiii S. Schaef, app. ad Demofi^. III. p.26iS. 

Anm. 4. Die Betonung ;der präfentialen Infinitiv« 
der Verba ohne Bindevocale mit dem Circumflex auf 
Fenultiraa ift fehlerhaft.. 
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1. Öer lnfinitiir.dc« Aoriftus II. im Medittnl ift Je- 
derzeit auf dem Cfaatactervacal betont , und alfo, Weil 
diefer von Natur kurz, paroxytonirt, %6^aif rtpoicf^otZf 

Bdog. p. 437. 

Artm. Den Infinitivus (pdö^ai Wollte HeraWid« 
allfSin properirpomenift wiffeh, als atfB tpA^ö^at con* 
trabirt. S. Varin. 1. 1. p. 437 Tq* dpiMit -föi^^nXeloötv 
du6 tov iqfdiiijy dopiöfov öetkipov ysriöBati Sti 
xa\ ^apoSvtOystö^at, As tpiöit ppaxio$ SHo€ tod' 
xaptxteXeitov a. — 6 dh ßaBhff ^HpanTiBlStiS 0aivstat 
^iXoov ^66zt ^ fs pLöLKpotv slvat tfjv napaXtjyovöav 
toö päöSat xal ^poTtBptcfTtä&Stat aitifv. Ihmi fcheint 
Theodorus Gaz. gefolgt zu teyn* Ebenfo mit ^d(fSfef 
. welches Tyrannio paf oxytonirte > viele andere prope- 
rifpomenirten. S<ihöl/Ambr; Od. VI, 700. 

8. Das Farticipiun) des Activs vom FrSfens und 
Aor. II. ift ftets auf dem ChatactervoCale betönt« wel- 
cher nuf im Nom. Sing. Mafc. , im Dat. Blur. Maftf« 
undl^eutr: und im Fem. durch alle Formen wegeti des 
ausgefallenen vtj "V^elches durch eine natürliche Länge 
erfetzt werden mtiCs^' von Natut lang' ift. Daher Sn*' 
hy6£ östxvvcftt ttSeif riBsfötf lötdi tötdßt icftaöä^ 
diSöiff dtSovöt SiSovöa^ ciXoit AXoOfSt dXöööa f idi^ä* 
• <ftd^ dyaötätft dvaötdffa. Arcad. p. 177, 3. TtäiSa 
.-fietoxff dt $ XijyovOa dp6tviKii ^aKpoxardXfjuroS 

. Anm. 1* ; Wenn dieCe Participialformen durch Zu* 
fammenfetzung Nomina wetden^ ziehen üe den T^n nach 
dem allgemeinen Gefetze zurück. SoTIeplfpaslIepiq^ayroS 
(vgl. Euftath. ad Odyff. p.l390, 33; Arcad. p.l78, 7.),T;rip- 
^as^i kuHdßatf "ArXas:, "Aßat (Arcad.!.!.). ^OtKdiS dagegen» 



welche« votj 9chol. Venet. II, XIII, 291. erwähnt wfrd, 
fcheint eine mit dem Vorfchlag o (wie Sd^ 6Sdd u. aO 
gebildete Forni zu Teyn. . üoXirXat: ift fchwerlich ein 
Patticipinm, fondetn eine Yerkürsung au» ^roAvr^AaSV 

, Vgl. ApoUon^Synt. p,327. ^dtätovto tb dyätXdi^ ^^toxi/j^ 
ÖvvvTtdpxoytoi tou dritXtfy , od iiifv rh nokinXecf.. 
i&iav yoLp- 6x^^iy draSeSapiivt} ^ pLStoxff Kai ßff pLt- 
rixovöa trjt rov pt'fjxatos ^x^^^gos ÜTtiyevtJe so üai 
drat ßetoXii' 

\'Anm. 2. Das Panicipium töaff ift mit dem ge- 
wöhnlichen Bindevocal des erften Aorißus (a^ gebildet 

^und ö ift,^ wie es überhaupt nicht radical ift in der 
griechifchen Sprache, auch hier, nicht Tbeil dea Stam- 
mes , fondern Te^pus'character des erften Aorißs; es iß 
in der Weife wie 6idij(fa^ gebildet, nur daCs dreCes vom 
Stamme 6i5e, fötos* ab^r vom Stamme iS höh entwickelet 
hat. Die Betonung, welche Buttmän» (ausf, Gr. L 
p. 570.) ^U die eigentlich richtige betrachtet, i<J^f^, ift- 
gegen die Tradition. Apollon. de adv.» p. 587. iSst 
ovfv Hä\ napk tb Sdajut i6ds eii^äi: dXX J^el Sutai 
al £k öas 'Kif^yov6ai fistox^cl ßctpivovtai t^ % itor 
päktfyS/ABvat, yip,i6a£ i %ifti6a^ ^ Xantiöat 9 , ^vreSi; 
$pap.s xa\ ij iöas totöitotS* Vgl. Etymol. Mag. v.. 
i^apt p. 476. Arcad. p. 176, 27. 

. A b m. 3. Das do^rifche Fartidpium des Verbi fubßanp 
xivi %a66€t wird beiTimäu« Locr; p..381, 28. p. 382.22, 
p.,384, 7. Bek. »ucb kotöa betont nach der Analogie 
ir€nk iovöa. Diefe Betonung ift unrichtig r wenii a 
BindeTocal ift^ wie in iar^oi6ai& wohl das richtigere.* 
Ai^m. 4. Der Gramm, bei Herrn, de emend. rat. 

gr. Gn p." 457. fagt, dafs die, Neutra von ßio6s und 

6tSo6^ auch ßtQvv und SiSqvv lauteteiai und dann pe)» 
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titpomenirt werden müfsten. Kommen diefe Formen 
▼or» fo find lie ala mit Biiidetdcalen gebildet zu be- 
trachten. Derfelbe Grammatiker fagt abeniuch S S^tvyvis^ 
S detxvii^i Ha\ rit oöSitepa d^iyovtat. ^al ytyiKoi toi- 
rcav not ntt XotTtai ntdx^is itpoMptan&vtixii tov 
SitHVvvto^i tov ^svyvvytos: ü« X. w.^ aber o£Eenbar 
unrichtig. 

9. Einfylbige von Natni' lange V^irbalformeri wer- 
. den perifpomenirt, von Natur kurze dagegen oxytonirt. 
Gramm, bei Eterm. de emend. rat. gr. Gr. p. 456. näy 
fitjfia pLäHpojtatiihjKtov Inl peacpä^ %xov6a tov tdvov 
TtsptMatm. Euß.p.1892,42. Vgl.§.23,2./5j5fy^ /S^s", ßrj, 
aber ßäv (3Plur.) Die Sylbe ßdr iß bei Aefch. Per£ 18. 
Iblofs durch die Arfifi lapg; SOv, Svs:, dv, aber Siiy 
(3 Flur.) Somit auch ßpvv bei Arifloph. Nub« 1372. und 
Ttly (f. Buttmanri ausf. Gr. IL p. 2160» "^^^^ nelvi "wenn 
diefe Fornl nach Jacobä (Anthol. Pal. IIL p. 684.) 
richtiger ift. 

Anm., Das imperfonale xp4 wird oxytonirt. S. 
Schal. Ven. ad 11. 1, 216. Gramm* bei Herrn, de emend. rat. 
gr. Gr. p. 456. ; Apollonius de ädv. p. 543. und Synt p. 238. 
(vgl. Etym.;M. f. V.) hielt es füi' eine Apokope aus 
Xpff^ti der Grund der veränderten Accentuation liegt 
aber nach Euftatb. (H. p. 751, 3.) darin, dafs man es 
mehr als Adverbinm betrachtete, denn als Verbum. 
Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit ISov als Verbum 
und lSo6 als Interjection. In der Zufammenretzung 
folgt diefe Wortform mit veränderter Bedeutung der 
allgemeinen Regel, z.B. dvtixptj^ dnSxpri» Bei ^^s* als 
Indicativ und der von Anakreon gebrauchten Apokope 
^9^, ftatt ^tföU liegt der Grund der Betonung darin, dafs 
diefe Formen enclitifch &nd. S. Apollon. de adv. ^. $43, 
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10, Synt.p.238,25. Joh.Ale5!up.21,l4» fpig^, g>rföii Sjnp- 
ndXty dnoKonlv i^intzxat * tb yäß q>if dvr\ top pf/^L 

fi- 31. 
Eigenhciiten einigeI^ coniracter Verba. 

i< Die Epil^er haben bei den Verbid, deren Verbal-' 
character a iftf einen eigenthumlichen Wechfel im 
Laute nnd in der Quantität diefea Verbalcbaracters und 
desBindevocals eintreten lalTen. Wenn nämlich in der 
gewöhnlichen Bildung contracter Verba a und o Binde« 
▼ocal war, fo ift den Epikern geftattet, 1) entweder 
den Bindevocal in feinem Laute fich nach deift Cha- 
ractervocale , oder 2) den Characterrocal nach dem 
Bindevocale fich richten zu lalTen; nach 1) ift alfo 
aus eöx^"^^^^ '^"^ Btix^fdsiff, welches gewöhnlich 
in B-öxtt^ und BfixBt^S contrahirt werden würde, ge- 
bildet €i^xe^^^^ ^^^ fiiJjt^rrförtf , wobei das zweite a 
jenet Bindevocal ift,' aus e in a umgewandelt nach 
dem Vorbilde des Verbalcbaracters ( des erßen a ) , und 
aus diefem b^x^^^^ ^^^ Bi^xstdaif wird durch Con* 
traction des umgelauteten Bindevocals mit dem t der 
£näung eix^^9^ ^^^ edxstiiacff; hier ift alfo nichts 
gefchehen, als eine Vertaufchung des Bindevocals, wie 
fie den Epikern auch fonft eigenthiimlich ift, z. B. in 
Jgon iySiJtfsro, olö8f ja in einigen Verbis, z. B. ^TtsöoVf 
auch andern Dialecten; denn in den genannten Formen' 
ilt ftatt des eigentlichen Bindevocals des erßen Aorißua 
(£t) o uild ä gewählt. Diefe Richtung des Laufes des 
Sindevocals nach dem Cbaractervocal findet fich bei 
den Epikern überhaupt nur in den Fällen ^ wo der 
£-Laut Bindevocal ift qnd zwar in' den activen 
Formet^ gewöhnlich blofs in der zweiten und drit- 

7 
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ten Pcrfon des SiiigulaTS« des Indicativs und im In- 
finitiv desPräfens, z. B. ^prfjKff, Spdoi, Späav*), in 
den p.afEiven Formen dagegen blofs vor den Endun- 
|en ö^oy, ö3tSy ö^gov^ d^au feltener vor den Endungen 
tat (Hefiod, Sput. 101. Oper. 241. Nicand. Alex. 221. 
S. Spitzner Vcrfuch einer Ahweifung zur gr.Prorodie 
ß. 1 78. **; ). Bei diefer erßeren Art ift es wohl zu beachten, 
'dafc die heften der alten Grammatiker behaupten , dafs 
auch das zweite der beiden a in €i);j:errfÄ<JSat kurz Tey 
von Natur, S. Schol. Venet. 11. VI,' 268. six^^^<^^^^ 
*Api6tapxoS tb Ssiupov a 6v6tiXkzt Hai S^A<iKaKGi^ 
'yitrfS , äXKot $h iHtßivovöty oix ^Y^^^^ ^^^' ^^^ *^^ 
.^at X^yEt änapEß4q}ata [xif nat AloTdSa StdKMKXoVt , 
^tplrtjv dno teXovs ßx^yta tffr SS^iaVf (piXet nph tir 
%ovs ßpaxivtß^At, Xiyaöäah riäEöSiaty löraöäau nl- 
Xpä0äau ni}A7£^a6^m^ . o6a Sl nph xiXovS %x^^ ^iöst 
lAaupäs Ttzptönäö^at ^Xtt vmäö^at^y q)iiei6^a%*' tä 
yap totavta SiZifö^at q^iXrföäat vTtoqyaivet alo}ixxby 
Xapaxtifpa , oBey oi eiStovyts$ iKrsiysty rä Ssitspoy 
a iy t(p BvxEtdaö^at ndytwi xal TepoTtsptönäfötv* 
el dh deddtHCLÖi tpltrjy dnb ri7<ovS tifv dgeiav 5<ö- 
6ov(Pl Hai rffy napaXjjyovöay ßpaxvyofiiytjy* oüratS 
ovy Ttäyta tSt rotatha dyayy(&6t€oy. Nach diefer Be- 
ftimmung Ariftarchs kann die Erklärung der Entftehung 
diefer Formen nicht richtig feyn, welche. die neueren 
Grammatiker (wie es fcheint liach dem Vorgange de» 



♦) Spitznto Profod, $. 178. führt aus Quint. Smym. I, 420. auch 

o^iars an , welches dulrch Handfchriften dort gefichert ift. 
**)*rsX«ar«i, welches Phavorin. p. 1S81, 9. und y^Kotan und 
, -jTjjSaÄTg, welches Hanud. b. Bachm. Anecd. II. p. 42. erwähnt, 
will ich nicht befonders hervorheben^ da nicht angegeben 
iß, woher -es genommen. 
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Schol. Veo. n: V,a56. Schol. Ambr. OdyS. V. 377. und 
Enftath. II. p. 546,^9.) gegeben haben, x. B« Buttmahn 
{aix8f.gr. Gr. I. p. 497.), bei welchem es iieiCst:. ^^die 
epircbe Zerdehnung (Co nennt B. dif Fe epifche Form, 
belTer wäre nach diefer Anficht Bekkers Benennuing g«- 
wefen: Zufammenziehung mit Vorfchlag,' oder die Be- 
nennung griechifcher Grammatiker :' epifche Parenthefis)' 
befteht darii), da& vor den Mifchlaut der Contractiosi 
derrel^e Laut,, und 2wär nach, 3^nden dea Metri 
. kurz oder lang, noch einmal gefetzt -^xd,** z. B. Spd$63im 
ipäsßfxxu und. dann ^po^a^ä^mi eine Contraction mit ei- 
nem an.fich fonderbarenVorfchlag eines Vocals ift hier abet 
nic^iLzu fehen; dagegen J^reitet die Lehre Ariftarchs und 
Ptolemäua von der natürlichen Kürze der Sylbe ectßi in 
eä;i:£T/fa<r^d», es ftreitet dagegen der Accent, welcher 
tix^xaäö^oet, lauten müfate, wie diejenigen älteren 
Grammatiker betonten , welche eine^ontractionalange 
in atfSf annahmen; ea firditet endlich, dagegen die Form. 
i?£V/a< alaAhapaeft gebraucht bei Hefiod« Scut. lOL, 
welche Buttmanu ( LexiL I. S. 9 und 300. ) zwar in 
ätai verwandeln wollte, aber wohl blofa, .weil ihm 
andere Beifpiele der Form 2LXii aatat entgangen, war«, 
denn in der ausf. gr. Gr, IL p. 86. ift er mit Aecht we- 
niger fi eher in Verdammung der Form^^arai, welche 
nur diejenigen verdammen > können , welche Ech von 
der id^e einer Contraction in diefen Fprmen hic}it 
losmachen k&nnen , einer Contraction» welche wieder 
aufgelöft feyil , aber doch ^ Länge des Vocala beibe» 
halten haben Coli, welche doch erft durch die Con- 
traction hervorgebracht worden ift. Betrachtet man 
diefe Formen aber in der Wei£e, wie fie.Ariftarch an* 
gedeutet hat, UQd beachtet, dafa die Veriängerung dei 



\ 
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Ohara djtenröcals , iyie di^ des veränderten BindevocaU, 
nach Bedizrfhib des Wortes swar geftattet, aber keines 
von beiden^'nothwendig ift,- fo findfie vollkommen 
erklärlich. AuGBer dem Terbum' finitum haben die £pi- 
. ker aber auch die Verbalia auf ros* in ganz ahnlicher 
Weire gebiMet* Di^re haben ui^fprunglich vor der £n- 
dtingror ebenfalls den Bindevocal e gehabt, wie ficb 

d/idxil'ftfff ^dils\töf und deri^feu Subftantiven gewordeqen 
viq)e\tiCf dpvdyttö^f i^tds n. a. ergibt, welche kein 
Vetbum pampi nothWendig vorausfetzen (f.- zm Hefiod. 
Th. 319.) In Verbis puris, deren Character a^ ^ daher 
der Bindevöcal in' einzelnen epiCohen formen nach 
dein JLattte des Gharacters umgeändert worden mit dem- 
felben Wechfel der Qaadtität, wie bei dem Verbum 
finitum. So äütos mit drei Kürzen fiir detös bei . 
Hefiod. Th. 714. , welches ebenfo ^ wenig als arof 
eine^ Zufämmenfetzung mit dem d privativem ift 
(Contraction des letzten Wäre gegen die Analogie foL 
eher Verba), fondern ^aro^ TtoXifi&io mit aus e in a 
Umgelaütetem Bindevöcal bedeutet einen» der mit 
nichts anderem als mit Kampf gefättigt werden 
kann, delTen alleinige I9ahrung der Kampf ift, der 
mit Kampf ganz erfüllt ift ; äafof bei Apollon. BJi. I, 
459. ift daffelbie Wort, nur mit veränderter Quantität, 
und äatoff dßpt^ bedeutet die üßpiSt die fich einzu* 
finden pflegt, wenn Ueberfülkmg und Sättigung ein- 
getreten ift: die fatte ilf/Spir, die üßpts der gefät- 
tigten {tiHiBt yitp xSpoff €ßpty.^ füßpi^tv 7tKo{ft<^ 
nzHOpfffihov Theogn* S. Wdcker zum Theogn. S. 930; 
Es ift wahrTche^nlich, dafs felbft der Name **Atfi ißßpts^ 
dafraus abzuleiten iH^tind würde ficb daraus die Form ^Adtri 
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alsAnayaeft heiCMirtuach. (Herod. ftspl /lov, Aeg. p.42.) 
erklären. Maxj ficht, daCi der Accent in äaroff und axoi^ 
wohl nur von dort Gratnmatikerp herrührt, welche eine 
Zurammenretzungmitdem ä privativum abnahmen. Et- 
was ähnliches "wie mit äato^ fcheint mit nißäta vorge* 
gangen zu feyn; welohea gewöhnlich aU Plural von x^paV 
angefehen wi^rdi während es wohl urfprünglich ein adi. 
verhale war» von fcepdoff fo dafs es eigentlich nichts hiefs, 
als mit der Maffe des Horns verfehcne 8nXa und wie 
äjjtfftoSf äpoio^9 rpiyfft(>$ als Subßantive ihren Accent 
änderten , fo ward auch HBpätd in nipäift, urogewaU' 
deit» als es anfing, als Subftantiv. gebraucht (zu wer- 
den. Auf diefe Weife iff auch, Hefääta ganz erklärlich 
bei Arjitus lund No^inus Dion. XXVIIj 22Q. 

2) Etwas anders verhält es Geh mit der zweiten Art 
diefer Umwandlung, welche nicht blofs den Epikern, fon- 
dern auch den ionifchen Profäikern eigen ift und b^l 
welcher der Charactervocal in feinem Laute fich nach 
dem Bindevoc:al richtet; fie kommt nur vor iii den 
Fällen , wo. o Bindevocal ift t und fordert , dafs bei 
dem doppelten O - Laut, welcher dadurch entftehtj, . 
dafs der Chara<:tcrvoGal (a) fich aiach dem ßindevocal 
(o) richtet, «iner.von beiden Vocalen wenigftens lang^', 
fey,, fp dafs dadurch, wenn die Gefetze der Sprache 
eine nothwendige Länge des Bindevooals, die Gefetze 
des Verfes a^ber in deK vorhergehenden Sylbe eine Längö ^ 
verlangen, zwei od neben einander zu ftehen kommen; 
aus Spdpvia wird auf diefe Weife opdosvtQL oder Spcboyta^ 
aus yeXdorta yeXGoovta oder ysXöoDVtäf aus Spdov^t 
SpihGoöt oder ö/grfcötfi*)* In dem letzteren Beifpiel iß der 

*) ünrichpg^ill /Aori/uiivwltref und /^ivoivwwvrff; bei Apoll. Rh. IV. 
219. IV. 1255. von WeJJAuer gefchricben worden flatt ^i/awchti^ 



Bindarocal auf n^tftTlicfaeW^ire verlSngert, trahrend er 
in ßpdotdt auf diphthongirchexn Wege verlängert ift; 
gana ähnlich anch in den optativifchen Formen, wo 
s.B. ei5;f6ro^/ij;v oder rpuyrfööci' nicht durch eine Can- 
Ctaction entftanden ift, fondem das in (p verlängerte oi 
ift mit ßjtepiyi^to und f^^y neben, fo/i/y, und mit ^^o^ 
neben ^oio^, HoXotö^ neben HoXfpös vl a. zu verglei- 
chen'**}. Dars in diefer zweiten Art auch folche Yer« 
balformen gebildet find, welche nicht a, fondem o 
smtir Verbalcharacter ^haben , ift bekannt, ihre Bildung 
fetzt aBer eben lO wenig eine urrprüngliche Contraction 
voraus. Die Betonung diefer Formen , wie TTrannio 
fie wollte, z. B« 6o&<n (T. SchoL Yen. 11. IX» 393.) ift 
Mo ebenCo unrichtig , als die Betonung «^jt^r^radä^ov. 

Anm. Di^s la, welches fonft II. V, 256. geleCm 
wurde und welches einige Grammatiker (f. Schol. Yen. 



(wie auch lY» 1544. richtig lieht ) und fiwoifiovrcg; , da hier 
keine grammatifcho NotJiwendigkeit die natürlicke Lange in der 
Penultima erforderte , welches bei^ fAai/Ma»fftii uhd fxaifAm^t 

' 'der Fall ift; ytkmmrtgt welches OdylC XX, 590. Bekker 
(Recenf. d. Wolf. Homer, p. 135.) ftatt ytkoltuvT^g zu fchreiben 
Torfchlägt, niuCi mit Harl. corr. auch yikaovrzs hedfsen, wie 
• Oi XXIII, 111. Vgl, Buttiti^ Gr. I. p.499. 

**■) Bals auch Nomina nach diefer Art gebildet wurden , wie 
aus (piog (t>Qt»g 9 hat feinen Grund* in dem Welbn des Cha« 
TacteTvo9als diefer liTpniina dritter ^Declination auf o; , von 
welchem ich eu Theodof. p, 243. zu zeigen gefacht habe, dafs 

. er eigentlich ein "Bindevocal ift und deshalb feinen Ljiut 
nach Analogie des wechfelnden Bindevocales beim Verbum 
indeA i t«x • o - j tsi'x - « • «5» wie kiy • e - /ütsv A.fy * • - rt. Mit 
((>ewg haben die epifchen Formen K^a»$ , 'A^ow^ , yikomg^ ur- 
fpi^nglich nichts cu fchaSen , da hier kein Bindevocal ins 
Spiel kommt ^ fie find behandelt (. 41. 
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zn A. St. und Eüftath. p. 546. ) als eine Apokope von 
idft^Bnhhen^ ift mit Recht in icl verwandelt worden 
und gehört nicht unter die eben befprochen^ Formen. 
2k Eine änderbare Form eines contracten Zeit- 
wortes ift ovtix und inta bei Homer» welche nicht als x 
Appkope aus oütadevk. f. w. ,za erklären ift, fondern 
als eine Form, welche den Bindeyocal aufgegeben 
hat ftatt pütaz. In derrelben Weife ift das fpäier ganz 
als Adverbium angefehene und gebrauchte (f. Apollon. 
Ith. III, 903.) 6tya zu betrach.ten , welches urfprüng- . 
lieb eine Imperativforip war, der der Sindevocal ent«^ 
20^en ward. Vielleicht gebort dahin auch das zu 
Hefiod. Thißog. 847. erwähnte, aber fehr prbblemati« 
fche ?ge der Handfchriften für i^^e. 

3. Die gewöhnliche Weife der Contraction bei 
den Verbis puris ift bekanntlich die, dafs erftderBin-, 
devocal mit der Endung contrahirt wird, wenn diefe 
als felbftßändige Sylbe hervortritt (o, at) kqtikito itpi- 
X^ot; und dafs dann eine abermalige Contraction mit dem 
Cbaractervocal folgt : itpiXoHy Arcad. p.l72.; allembei dea. 
Epikern und felbft eiiiigen Formen der übrigen Dialecte 
find gewilTe Fälle zu beachten, wo Chatractervocal und 
Bindevocal'fich contrahirt und die Endung frei gelaHen 
wird; ^Ms-rieat wird epifch vsiaz, auß fAv^hai wird 
fivSfüatf aus alSiso alSetOt aus- iav^Uo ptv^tio , ^obne 
dafs^ wie fich verlieht, die Gefetze det Accentuation * 
eine Veränderung erlitten. Dahin gehören auch die 
.. ionifchen Formen Spifatt Sptjrö^ wo ionif<Jh der£-Laut ^ 
dem A-Laut vorgezogen ilV, ftatt op&at aus Spdeat 
-und ppäto aus opästo.^ Zwar "wurden diefe Formen 
nach ^iym. M. p. 621 , 39. auch Sflijat u. f. w. 
rebrieben, aber nur von folchen, welche, einen Ueb 



» 
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gang in die Conjugation ohn« Bindeyocate hier Cahen* 
wie OruÄ V. Miiet. VgLBuUm. aust gr. Gr. L p.505. 
Phavor. p. 1574, 33. Aber auch die Infinitivformen 
der Contraeta anf Sv find auf diefeljje Weife con*/ 
trahirt» ans SpdaBv ift erft Spaü^ geworden, indem 
des Character mit dem Bindevocale cpntrahirt ward« 
dann erft Spdv* Dieb fchreiben die alten Gramma- 
üKer ausdrücklich vor» indem fie fagen» die Contraction ' 
richte fich nach 3 Sing. Imperf. Act., wo Mßa aua 
itiiActB entllanden ift >au$ der Contraction de« Cha- 
ractera mit dem Bindevocale. Hieraus ergibt fich auch 
die Richtigkeit der Vorfchrift der Grammatiker » wel«> 
ehe das Iota fubfcriptam 'in diefen contracten Infini* 
tiven (ff,y) nicht anerkennen^ wollen. Wer tv als En- 
dung des Infinitivs im Activ annimmt, wie Thierfoh 
<gr. Gr. $. 102. Vgl. $. 220.), mub freiUch ttiiqiy 
fcb^eiben, allein diefe Endung läfst fich gefchichtlich 
nicht nachweifen , vielmehr mufs fie tv gelautet ha- 
ben, aus fißv (oder ptevat") abgekürzt. VgL die Be- 
merkung zu TheodoL p. 226. 

ö- 32. 
Syncopirte und apocopirte Formen. 

1. Wenn' die Epiker und loner bei den Verbia 
contractis, deren Charactervocal e ift, diefea e vor den 
Bindevocal e ausßofsen, (o bleibt der Accent dennoch 
auf dem Charactervocal : dyaxotyio für dvaMotvieol 
ßivSfiat für jxvSiBatf inotiof gfoßiau Eullath. OdylL 
p, 3441, 35. S. Schol. Yen. II. XXIV, 202. ri rotaika 
nfi(iytfi% Syta av^vyias täv nBpiöTtoif/iiycßy JtXhff 
dvaXoyiaf Mx^tat cbe iv stipott; Ap^tat. 
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Anm. 'nkkeo II. XXIV. SOÜ. Gallim. DeL 40. 
ifToUte Ptolemäur von Askalon ebenfalls nach dierer 
Analogie ixXio betonen» ]und wohl mit Recht;; denn 
ävökkia, dnKia, vnapSia geben aus den Nomihibus 
eine vpllkommene Analogie in Fonn und Betonung; 
aber'andere Grammatiker beftanden auf IxA^o» wahr- 
fcheinlich, weil fie es von dem Stamme xXi nicht xKa 
ableiteten, auf welchen. xi^Xafo führte in einer ähn- 
lichen Weire, wie nX Stamm zu i7t\$to ward. Die 
Worte des Venet. Scholiaaen zu H. XXIV/202. fin4 
in der gewöhnlichen Folge der Sätze nicht recht deut- 

. lieh: ri/v id^ ^6vXKaßiiy SSvrorei ö 'AönoAcMtf/g 
^yo{ffiByo^ th nXrfpef tlvm inSiov* [otJic Ifiu Si, dJüC 

, ikkieo tttpaöv^jißm^* xcA StjXor Stt eita övifHixo-^ 
^ttat ^ dSBta ilte i^ ßafnia ^ /4tt& tf^y öSaiay, d<pBi- 
3Ut ndkw tpitfj ihcb %iKov€ ^ dSaia q}vXdttB(ßfca\. 
oiSh y&p 6 xc^P^^if^P 7lqoK6zu tb ßärtot ob 8* alSaö 
HctijA iXifiöov, Hai xk totavta npdftij^ 8rt€e öv^u^ 
ylas t&y TteptÖTtoofiiyosfV äKhjS dviAoyia^ ix^^^ cas: 
i^ itipots siptjtai* Die in Klammem eingelchlo^enen 
\Vorte fcheinen von einem andern dazwifcben ge« 
fchot>en« Ob indelTen die Regel von fämmtlichen 
Grammatikern anerkannt war, ift' fehr zweifelhaft, da 
Euftath. Odjff. p. 1518, 57. folgendes fagt: tp Sh 
Ttisoikiat in^ ^ov TtoaXettat tpitov 7ipQ0cifeov ylyetat 
na/ iySat^ tov x Ha\ äniXav^ty xod Xov t. S%h xa\ ^ 
^mpo^'öyetixu tl fi^ xtS l6oo^ na\ xotko xal inetyQ 
ix6 jjiväiat) ftpoTtapoS^Bty iSriXei <&e dyaSpaj^öyta 
dr ijMnötfixa xov xiätetat n* x. L 

2, Die Dorier werfen in d^ Infinitiven auf aty 
bei den Verbis mutis den ^Bindevocal heraus» laffen 
aber die Betonung auf derfelben Stelle beftehen ;' 
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▼on (fvplSeiy (övpiSBBr) vrirA övptöSsv» ans niBtv 
wird mir 9 aus Ü^stv iJiäir; <ron VerbJ$ puria auf 
^ca -werten fie iii diefen Infinitiren nicht blors den 
Bindevocal, rondern auch das e der Endung ey 
weg , lalTen abe^ den Xon ebenfalls auf dem (%a- 
. räcter, aus yosiv (yQiaev) wird voir, aus d0t6/Aoq}Ops%r' 
Sa6}jLOq)opiy* S^ ApoUon. de pron. p. 119. tb roiv 
H(x\ t& Saößog)opiy i^iyyBtai itdXty ty iq^atpiö^i 
tov u Tipbs oh Hai ^ nzpt^noDiiiyrf övöiiteXXoßiytf 
öSeta yiyetait t6nov riybs piff i/i7tpd{Soyro^> Arcad. 
p. l48, 13, Ttäy ßfjiia ßap6yBtat Jf ntpi6nätat9 dSv- 
ystat 6h oidaTtote natä tijy xoiyify ' ÖvyijSretay^ $i 
ßxif napäc ^^ptiiiöi rä Övyjipfjßiiya,dTtapi/iipata ei^ 
$ty\dqßatpi(fet tov t, ftotiy äyrl tov nqt&ty^ Öiößö" 
tpopiy dytl tov 8e(f/ioq}ope1y. 

3. Ganz ähnlich verfahren die .Darier bei d^ 
2ten JPerfon des Sing, der Verba muta und d^ pura 
auf ecj 9 indeni fie bei jeneh den Vocal der Endung, 
bei diefen auch den Bindevocal wegnehipen ; dadurch 
entliehen Paroxytoria von v den Verbis mutis, Oxytona 
von den Verbis puris övpiößss, Tiotiff. ApoUon. de 
pron. p, 119. ^Ttstta ^GopiBiS in\ tb tiXos ^\ov6% 
tffy i^Eiay 7ipo6äyety nap* offf ndXty ^ dg^aipeöts 
tov t ö^tids yiyttat i/itroiTjrixii f insl Ttotsts noiiff^ 
ftdXiy^ tfi^ Hatäktf^BGoS inAi^Ttrcb^^ d^wo^^iyrj^ elye 
t& p^fAatä tify d^nlay tdöty dniötpaftrau 

Anm. Ueber die Betonung der äolifchen Formen 
der.U und 3 Sing. Ind. Act. der Verba pura kann 
Zweifel entfiehen, je nacndem man die äolifche Flexion 
auf eine verfchiedene VVeife entftanden feyij lafst, ob 
mit oder ohne Bindevocal. Bei Greg. Cor. p. 661.. 
heifbt es, die Aeolier hätten die genannten Perfonen, 
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wenn a Verbalcharaeter,' auf eäi'9 ai Asgehen 
laffen: ßod'ie, ßodt\^ Ich ^rklärte diefe Farmen frü- 
her (xu Tbe6d:on p. 227«) fo, dafs ich einen Binder 
vocal (e) annahm, diefen aber als niel^t ihit dem Cba- 
ractervöcal (a) contrahirt betrachtete, fondem mit der 
Endnng r^, wodurch ein langes is entftVud {yikdLi^ 
namentlich ans y^^X^fsiV*), wo m Character, e Binde- 
Yocal, tr Endung. DiejenigenN hingegen , welche yt^ 
Xai^f ^8%^f fchrieben, nahmen eine Contraction des 
a des Chäracters mit denl e des Bin^devocäls an und 
fo^ erklärte fich die Länge des a und die Kurze des 
ff und 4 in der Endung. Allein die Darftellung Neue's 
(Sapphon« Mytilen. fragm. p, 30.) ift wohl die richti- 
gere, welche den Aeolern die Flexion yiAori/xz, yiXaii^ 
. yiXät zuschreibt. Dadurch würde der Bindevocäl als 
gar nicht vorhanden betrachtet, wie es für jene . 
Flexionsform auch wohl das angemelTcnfte fcheint» 
So liefse üch auch die Betonung der äoHFchen In- 
finit! <re der Verba pura auf ^o? erklären, welche xrf- 
Xrp^f g){XriVf qtpdyfiv lautet, in.dem das e des Chäracters - 
blofs mit der Endung des activen Infinitivs ^y in tjv 
Bufammengefloffen ift, w^ährend die Betonung x«A.w' 
\i, f. w. auf Hokh^v führt, iHro die Sylben naku 
ätamm • e Bindevocal und ev Endung ift. Gan:i ähn- 
lich ift auch dann die Bildung und' Betonung der 
activen Farticipia diefer Formen ndAMts für HotKoor^ 
indem der Stamm holKs im Nom. Sikig. Mafc. nat:h 
der allgemeinen Regel gedehnt ift, während in den 
andern Dialecten in diefem Nom. Mafc. den Binde« 
vocal dehnen, HaXioov. 



*) Theod. p. 227. ftaht durch «inen Dntckldhle^ ytkait;. 



' 4 Der Bindevocal der 3 Sing. Fat. von et/il wird 
im attiCchen Dialect herausgeworfen, der Accent bleibt 
aber auf der alten Stelle 9 welches in der Zurammeb- 
fet2ung fichtbar wird: Ttapiötatf diti6tatf heitftctz. 

Anni. Die ambroßanifchen Schollen zu OdjIT. 
ZX, 311. behaupten vcm.ritXa/iBV als 1 Plur., dars es 
paroxytonirt worden miilTe. ' Und fo hat es Wolf be- 
zeichnet. Dafür läfst fich kein Grund denken, da 
, eine Sjncope hier nicht anzunehmen ift. 

5* Die epifchen Infinitire auf ßjitr, welche aua 
einer Apokope aua fi^vat entftandeu find^ behalten die 
Betonung, welche ihrer nicht apocopirten Form zu- 
hava,: x^hoo^^P^^y ^üir xoXcoöiiAevai, napeSifiBV für not- 
-^sSi/i^yau S. Schol. Venet. II. XVI, 99. In derfelben 
Weife xniiiTen auch die itnteritalifchen Formen des Inf. 
Fräf. und Ferf. Act. auf tfßiev betont werden auf Tab. 
Heracl. p, 230 ^und 236. 239. iSfff^Vf nßq>vr£VHT}ß$t( 
und TtsitpooyyvevKifßByt welche den Bindevocal ;; ßatt 
s annehmen, etwa wie in Möörftai Tab. Heracl. p.24l., 
Velches kein Conjunctiv ift, wie Mazochi e^ will, 
da npdSBt daneben fteht. 

Ann^. Der vor diefer Eqdung jx^a% zuweilen 
wegfallende Bindevocal wird nicht beachtet, %. B. 
i^iö/ABvat Apoll. Eh. Ul, 1038. 

. Vom Accente der Subftautiva. 
Allgemeines. 

$.33. 

1. Bei der Betonung der Subltantiva, vorzüglich 
der crfien und x^^ten Declination, tritt hauptfächlich 



die iEj^fcheinutig dea Ox^tonirens ein, Welche vfk 
§..15 — 18. zu erklären« gerächt haben. 

2« I^ei den iBarammehgefetsten Wortern hat nur 
wahre Synthefis» nicht Parafynthefis, Einflafa auf den 
Accent. ApöUpn. de Sjnt./g. 330». 4. ytäv fi,ipos XJ- 

tb-iiBtaTttTttQOhhs Ofixitt öiy^BXO^^ napa^'öy^axov 6L 
ivSiar otJy xal at tAötts %&¥ xb dnX&y xal tibv So- 
Hoijytoor tfxfyditcoy drat Xov adrbv; iifixoutfj^ tiror, 
insl tic^d.it'Kä Kai napaö^ydeta fjtiäs ix^tm dt^aXo^ 
Yia^% fiSf Ssixwtixt iv ttp tCBpl d^^f^/^ffra^v. .^s^^^^^O^ 
yäp g)a/Aky ti iS d^vtörov eIs ßapBuxv rtkötv ßiete* 
Xrßv3f6^9 in\ t&y eis os }7tdyöo<pos , yedotSofff itapa^ 
öiiyS^BtCff: 6h t6 piff dyaßtßd6av tbv.tSyov xcäi Qi58h 
0WBtiSfettO9 (fvyäit<p Si filffiatt napixettOf t<p htar 
HO^Go rb dyopijS iaaxpvbr iivta, ftp XüpaM(p 
%upaot86s* 

3. Die Sylhe, 'welche im Nominativ betont i% 
behält im Ällg.emeinen9 wenn nicht beföndere Gefetae 
ea verhindern, den Accent durch fänimtlicbe Cafii^» 
S, Arcad. p. 127, !!• 128, 26. 129, 25. 

4. Genitive und Dative mit natürlich lan^ End^, 
fylbe werden, wenn den Gefetzen i^u Folge der Ao* 
cent atif diefe Endfylbe kommt, perifpomenir^ Reg* 
profod. ad« Herrn, de em. rat. p., 452. nä0a y^rviff 
xal iSotvi^ puzxpoxaxdXtpitos inl rijff.fiaHfiäi ixovpa 
rbv tövoy neptönätai in\ Ttavtbff dptSrjiov* 

Anm. Sie Genitive und Dative erfter Und zwei- 
ter Decliuation find aus einer Contractiou der Endung 
mit dem Character entftanden; daher diefe Eigen thüm- 
lichkeit. In ^tfyös z^ B. ift *o Character ; ^yov ift apa 
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^yda entfianden» tfp da« zweite o Reft der fufpräng- 
licben Endung des Genitivs äer älteßen l>eclination 
(o^) ift;,f7^y^'ift AXXB ^yöi ebenfo coi;itrahirt* 
Vgl. §. 17, 

5. Nominativ^ AceufatiT und Vocativ entfprecheD 
tfich im Jkllgeipeinen in der Form des Accenta; 

Anm. Urfpriinglich hatte die Sprache nur eine 
- 'Form für diele drei Cafus; das zeigen die Neutra, -als 
^ 'die älteßen Nomina der Sprache und der Diialis; im 

Accent hat fich noch eine Andeutung diefer Gleich- 

lieit erhalten: xaAö^t xaTidv^ kocU* 

ff. 34 . 

ä u b ft a n t i V e e r fi e r D ecl i n a t i o n. 

A. Allgemeines. 1. Der Accent bleibt, mit 
Kückficht auf die allgemeinen GefetzeCg. 19. 33.)» ini 
Ganzen auf derfelben Stelle, wo ihn der NominatiT 
hatte/ 

' A n in . 1 . ' Dife epifch - ionifchen Formen auf 17, wel- 
*che Jm ättifciien Dialecte auf ä" auegehen, wie iip6ij 
ftatt hpöa» richten fich Im Nominativ des Plurals 

^iiacli d;er ursprünglichen Betonung von fepefÄ, indem 
>fie hp0dtt9 nicht iiptSaz bilden« S. Apion und Hero^ 
dorus hei Schbl. Venet. IL XIV, 351. und Euliath. 
p.-991, 24. Ftolemäus von Askalon wollte auch hier^ 
iipöat betonen. * 

A n ml 2. ürrpriingliche ethnifche Adjectivfprmen 

•auf ia sieben nach Analogie der Adjective im Nomi- 
:nativ des Pluralis den Accent^ auf die BegriflFfylbe, 

»^4 B. ToSia eine Rhodierin, ^PSStatf jtvKla Afüxiat; 
allein fo wie ditsfe Formen zu Nominibus propriis 
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werden ^ richten &e fieh nach dem^ Oefetst der Sub- 
ftandva erfter Declination: *Po8lat, AukIou Hero* 
dianua und Choerobofcua bei Bebk, Anecd. p^ 1255. 
Ein ähnlicher Fäll ift mit, dem Worte i^dnjf welches» 
ala' eigentliches Adjectiv, Snatat im Plural, betont 
werden follte; da ea aber zu einem Subftantiy ge» 
worden itt, wird ea {fmhat betont. Der£ . 

Anm« 3« Die neueren« Attiker (oE vBclytapot) be» 
tonten atich den ]SIominativ Fl. de« SubKantirs ^jiipa ' 
auf Antepenultima und auch viel^dei: auf /a ausgehenden, 
wie adnpilStat^ u/M&puxtf atttm, tpay/pSiat^ Sjii- 
Xiätt x(is>ifffStau Choerobofcua in Bekk* Anecd. p« 
1254 fq« Moeria f. v. cättatt dm 56taif dtttx&Si ßor 
pvtdroos iTtponapoSvtövQD^^). altiat ä^ %^Siau iAAi^k» 
ytx&^ napo&vtäyooi* Arcad. p« 133^^ 8. o!' 6h ^A2ifi* 
vatot itapoßirovöi iigponapoS:&i^cfv(S%) ttva ßiovoysvTf^ 
i}fiepat% tinpdßiat^ Ußidjptat, afttau Schoh Venet« 
n. II» 339. oüroos övvBsöiat n <£^ äv€iat re. Söot Sk, 
7tp07tapoS6rotj<it , ntaiovCi • r^< y&p pietaysy^cftipM 
jirStiSoff jj totdSe dy^yroDChff. V^ 54. oßtcaff iHtfßoUai 
cS^* Bdötoxiau Uq>afxzv ydtp ' 5tt t6 dvaStöörat tifft 
rörov t&y ßzsrayersöripoifv i6x\v ^AxxtH&v* Thomaa 
IVIag. y. Alttai (p. 39. Ritreh.) Altiat al äq^opptal, 
xal al pipiiffsts, irapoSvtöyco^. Ovtco xal S^tai yv^ 
yalxsfff SiSlai Sl al taq>ai^ Siä tö ßif ix^iv tavsuß, , 
dp6tvtKov (ß napaHoXoväfjööocfty^ 

Anm. 4. Einige Städtenaraen pluralifchea Nft* 
merus find im Nominativ z^uweilen^ von den Neueren, 
unrichtig betont, z. B. ""Afxvxkat^ welches 'Aßifnkm 
heifsen -mufa, da^ der Singular nicht "'ApvnKa geheifsenL 
haben könnte; eben fo ift nur KaXüdvafivon Ka- - 
'KöSvrfi richtig, nicht XrfAt^^ya«. S. Scbol, Venet« U. 
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II, 677. Bei. ^ßpASpat tritt «etwas eigenem ein, indent 
'Ep^dpat Mein die böotiCche Stadt bedeutet, welche 
alfo auch den äolifchen Accent in Anfpruch nimmt, 
'Bpv^pal dagegen ift die ionifche Stadt. S. S,chol. 
Venet. II, 499. ^Ep{f^pat (fo ift zu lefen, nicht "tepv 
^pau da. der Singular das u lang haben vriirde ^Epi* 
^piy ßapvt6y(DS lihy itiki^ Botaotias^ 6^vx6ycoS Sh 
itdXi^ ^IwviaS* Diefer Regel zu Folge wäre alfo auch 
Thuc. III, 24. *Ep{f^pcts zu betonen, wie dort viele 
Handfchriften neben ^Epv^pdff geben. 

Anm. 5. Dafs bei den Nominibus, welche den 
Accent auf einer von Natur langen Penultima haben, 
im Vocativ des Singulars und im Nominativ des Pin* 
Tals bei der für den Accent verkürzten Ultima das 
§. 19, II, 5. erwähnte Oefetz jn Anwendung kom« 
tneh mufs, ift wobt kaum befonders zu erinnern; 
alfo STtapttatf}^ 9 Sitaptiätotf Snapttätat^ nöKittj^f 
ftoXita^ noiKixat u. f. w» 

2. Der Genitiv des Flurais zieht in der gewöhn- 
lichen Sprache die Endung höv mit dem Charactervo- 
cale sufammen, fo dafs diefer Cafus ßets perifpomenirt 
^rfcheint : to^ötat , toSot&r , SxSrat , äx^&^' Wo 
die Contractiori nicht eingetreten und der' Character- 
vocal noch Achtbar ift, tritt das alte Gefetz ein: '/<€• 
^tvieoy, fiy\t(f6dcDy. Arcad. p. 134, 26. 135, 1. - 

Anm. Ausgenommen find ' 1 ) voii tnafculinen 
Subftantiven: a) ol ittjaiat die PafTatwinde : Stt Öv- 
viSpbcfxa xatdt tijV ysytx^y t&y nKri^vytix&y tov 
lkiff6tot itrf^ioDy. Choerobofc. p. 1260. Arcad. p. 134. 
i^tym. M. p. 812. Joh. Alex. p. 17. Bei Nonnus fin- 
det fich nodi das Femininum Dionyf. V, 278. Fätay 
dya(p^Xov6iy it^fSiat ^h Aih^ d&paiy und XII, 285. ' 
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eine Form der dritten Dedination; b) x^^^h jtXoi)* , 
rcov C'w;öhl von der Form ;fXotVos'; f. Heinrich jbu 
Hefiodus ßchild 168.); c) xpV^ctt xfi^^^f^^- ^ph^ 
dyttStaöioKifv toü oi xW<^o\ tä/y XP^^"^^ ^^ töav 
lüxK&yi Choeroborc. p. WSO. S. Ariftopb. Nubb. 240. 
Wagner v. Accent p. 136. fuhrt nach Fifcher zxn Wel- 
ler auch Aantäntit Acnttdoov unter den Ausnahmen 
an 9 doch ohne Auctorität ; f. Scfaaefer ad ApoHon. 
Hhod. Schol. p. 167« Es fcheiht hier vielleicht eine 
Verwechfelung mit d^m Eigennamen A&nrßoi vor« 
gegangen zu fefn. Audk mufa man fich hüten, die 
Genitive nKavi(XQsy^^ Yvpyilit<ü¥ u, a. neben «Aön^rÄv, 
yvßinjr&v zn verdammen ; jene find von denNominativen 
nXchnj^t nXdnjfo^, yv/jnnfff yvfiriftoc^ diefe von itXa- 
y^tti^^ YV}iyi^tffi' Eben fo. ift der Eigenname 'OfrAi^S", 
*Onk^tos' (Choerob. p. 1180. Aolplod. 111, 15., richtiger 
^OitXrfi Arcad. p. 24, 26.) au« ^OTtki^iriS entftanden, Mrel- 
cbes als ältere Form Päx ^O'Ttkttat noch in dem Namen 
einer altattirchen Fhyle vorhanden ift. Eben fo verfallt 
es ßch wohl mit Mdyrtjfff welches als die gewöhn- 
liche ethnifche Form angegeben wird, neben Mayvi)- 
tff^. Wenigßens findet fich Maytfyt&¥ neben Mayvi^* 
XQov in den Büctiem. S. Bekk. Comment. Fiat. If; 
p. 222. 247. Aehnlich bei UpiapLÜm^ von Ilpux/ik 
und JlpiapitS&y von JlptaßiStfip AavatSfAV von Aa- 
yaU^ jiavctii&y von ActvatStiS. Choerob. Bekk. Anecd. 
p, 1262., Job. Alex. p. 18., 'HXtdSaor und 'HXtaS&v, , 
^HidScov und *tX%€tS6by Arcad. p. 136. , Choerob. p,. 
1263. 2^ Von" femininen Subftantiven a) das Wort • 
d<p{nff welches dipiiow bildet, nicht dq^vSry. Choe^ 
robofcus p. 1260.' Bekk. Anecd. tovto y^P ^P^^ ^y- 

>8 
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Job. Alex. p. 17, 5. &a iiif öwepatiöji t<p dgnntf 
t&y dupv&¥. Arcad. p.^ 135« So betont Arifiopliu Ach.' 
640. £q. 672. 1, und filtnsley zur erfteren SteOe irrt fich, 
wenn er hier dqnm¥ fchreiben will* b) Die unter 
1. Anm. 2. genannten ethnifchän Formen, welche ih- 
ren Genitiv nach djer Weife der femininen Adjective 
«weiter Dedination bilden: ?o5ic^, BvZavtioav^ 
AvHiaoy, SaßlouVt alt weiblich eben fo wie mähnlich, - 
Arcad« p. 135, 4 fq. phoerob. ap. Bekk« Anecdl p. 1260. 
:^tpl 6i t^s X<^P^^ ^i AvKiat r&y Atnaäy ntpiana^" 
idvcos* ßiQToyerhc ydp» Id. p. 1261, 5, Dieb besieht 
lieh auf Lycieh, das Land bei Famphylien»' und Lj- 
cien ,' das Land bei Cilipien , während dagegen die 
LyQerinnen anders betont -werdet^ , Ob ' ai Fvpivrftfiat 
bei Steph. recht beto^nt ift, ift zweifelhaft da. bei 
StrabOrder Geiiit, lautet f&y rvßVfj6iayy <p. 447, II.}* 
Die Eigennamen diefer Fprmen dagegen, welche fcbon 
im N. Flur, dei^ Accent auf der alten Stelle behalten, 
>irerden circamflectirt : Saßiaty Saßt&v^ Toöiatt ^Po- 
Stdbr. Job. Alex. p. 17, 22 fq. Eben fo die zu Sub- 
ftantiven gewordenen Adjectivformen der Saitennamen 
ßdötft yiitff (yBdtff)9 iftdtti bilden ßjtBÖ&Vf rtjt&yp 
iirccrcor. Job« Alex. p. 18, 1. Choerob* p. 1261, 7. 

3. Die Analogiker perifpomerirteh nadi Suidas 
t, V. */itpsiSifff auch den Genitiv des Dualis bei den 
Wörtern, deren Genitiv des Plurals perifpomenict 
wurde, wägend fie den Dativ bary tpnirten : tfgr ye^ 
rtHf/y aepiMäy d^tovöty ol dyaXoytuolf ti/V 6h ^ 
Soxpctiv ßapvtoytly. AU^in Herodi^n widerlegte &e 
damit, dafs die Endung des Dualis %y urfprunglich 
eine Dativform gewefen feyr Choerohofc. p/1250/ 
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3eKk. Mit Redit. £• ift wahrrcheinUcb, dafsvdie 
Form des Dadvs in der griechifchen Sprache eher 
vorhanden gewefen ift »-als die des Genitivs^^nd dafs 
firfther für beide Carusbedeutungen nn eine Forni 
geweCen, 3nrie wir aus den Formen anf ^r erfeben, 
welcHe die Bedeutung beider Gafas zugleich in fich 
enthalten und urfprünglich nichts find als 4ie Endungen 
des Dativs mit einem aus demDigammii entl^ndenen ^. 

4»- Da die Endung des Aceuf. Flur, a^ »in den 
dorifchen Formen kurz ift von Natur, indem die En« 
düng a% der dritten urrprungliGhen Dedination an 
den Stamm der Nomina ange^gt wird nach Aus^ 
ftobung des Characters (vgl* $. 17.)» fo mu(s der Ac- 
c;ent danach frch riditen : MoipM in gewöhnlicher 
Sprache bildet Jlfofp^im dorifchen Dialecte (0. 19, II»5.) 

5* Im Nominativ Sing, perifpomenirte Nomina 
werden, gewilTe Ausnahmen abgerechnet (f. g. 4l.)i 
durch alle Numeros und Cafus perifpomenirt. 

B. Befondete. Regeln. 1. Vom Accent 
der Mafculina. Hier> ift im Allgemeinen die Eegel 
zu^beachten, dafs kein Mafculinum oxytonirt ift, aufser 
folchen, weichet als von Verbis abgeleitet, auf ri/f 
fich enden. / 

I. Mafculina auf irr. Sie find in gewöhn« 
lieber Sprache fSmmtlich Barjrtona; alfo entweder 
Ferifpomena oder Paroxjtona, da die Endung ot^ lang 
ift von Natur. Arcad. p. 20. 24. 

«7 Fe^iljpomena find die Einfylbigen^ mögen ße 
zufammengezogeii feyn^ oder nicht, und von den Mehr*, 
fylbigen die aus toS oder ^oT zufammengttBögeneti. 
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Bekk. Ancccl. p. llSflf. Unter den Einfylhigen folgende 
altcrthüinliche @äs (G., 0ä), Xvä^ (oütGi} iXiyeto 6 
"Ay^oDp S^r Mai 4 ^oivbtti 6xy& Xiyetat (1. Xväf . 
Stepb. 'Byz. ▼• Xva, Job. Alex. p. 8, 4. %k) jjäs (^a), 
Bä^9 Bä (bei Choerob. ift es als Eigennanie aufge- 
r fttbrt, bei Aefch. Suppl. 869. 878. ift es altertbumlicb 

verkürste Form, für ßadAtüff)^ Fpäs (Q. Fpäy^ Aät 
(Aä)s tovxo Sh xal itotaf/Ap xal nSXiv xal Xtäov 
dffßicdyei, Choerob. p. 1159. 1181. BeUc« Anecd., Job. 
Alex. p. 7, 29.; Jtdff nä 6 niatnp Arcad. p. 125, 17^ 
• } Job. Alex. p. 7., £tjm. M. p. 655. £s wäre die Frage, 

ob nicbt in einigen Handfcbriften: bei Aefcb. Sapph 
869. 878. ßatt ßä n& geleCen vrerde» da. der Scboliaft 
die Worte cJ ßä Fäff nai 7^v erklärt of ftdxBp ZsiK 
rtjs Ttau Lobeck Phryn. p. 434. hat ancfa Ndff^ 
-welcbes aber die dorifcbe Form für vavs zu fejn 
fch^int. S. Stepb« Byz« v. Katdifri. Job. Alex. p. 7, 35. 

A n m. Aas als Stadtname (Lycophron 95.) ift eine 
andere mafculinifcbe Form für die femininifche Aa 
* oAtx Ada bei Homer. IL II, 588. S« Stepb. f. Aä; 
doch nimmt 'Scliol. Y^net. zu jener Stelle zvich Adai^ 
bei Homer als Mafculinum ; als flufsname könnte 
ÄäS nur eine andiere Form des unteritalifcben FlulTes 
Aäoi feyn, dergleicben aber, in den Scbriftftellem 
nicht gefunden werden dürfte; den Stein bezeichnend 
gehört Xä^i Xaoi in eine andere Declinationsform* 

2f Von den Mehrf^lbigen find 1) zufammengezo- 
gen aus ias viel^ £ligennamei^ ; BoppdU ^ffßAäi, *EpfiSu 
Zfiyäfp\itviMpä^9 Mtfvd^ (Af<n^ar Arift.), KaputSafr^ jCoy- 
rd^9 Maptxds (weniger gut Mapixas) 'AptBiids (V^prc- 
liijfr Arcad. p. 25. }» Quoptas^ Aovxdf, Jtiväds, *AKptfidC 
(Arcad. p< 21.); 2) mehrere Beinamen mehr plebefer 



Art von Vcrbu ipeöäci X^^äs^ dxitf^ff, ^ayis , %a- 
tagfayäs, xatcDq^aydc » daxydSt ßportaf, ßqööäs 
(T. Lobeck. Aglaoph^ p» 27 J; 3) dem gemeinen Leben 
^angehörige Appellativä, von Nominibus abgeleitet, 
welche meift ein niedriges Handwerk bezeichnen, 
wie HUftfiXäSt ntvaxäs (mraHtSä^ Choerob. p. 1186.}, 
Xaxocrd^» {fZptrfliff Mnf<päS9 XV^^9 oder fonft Tkopti« 
fche Bedeutung haben, wie q^axa^^ Xafivyyäf^ 
MXkas^ ö^rfiaxdf, nofivS^s. Choerob. p. 1186. f 
4) n^eürere ebenfalls der familiären Sprache angehö- 
rige, faft deminutive Abkürzungen längerer Nomina, 
wie Ntxoßäf für Nixo^ifSrit^ und NtxößiaxoSf 'Hpds 
für 'Hpödafpofff Mijtpä^ für MtjtpöSoopo^ $ Baxjcdg 
{ux.BoffiX^^^4^r^i>ds für 6^ayöpas; nach ähnlicher 
Analogie find auch die; Kinderworte jÄaß4}idy und 
HaxHatr^ Ariftoph. Nub. 1374.; 5) mehrere- Thierna-' 
inen,.wie Mlexäs;, dttizyqif^ iÄBai:» iXadä^^ q^adnä^* 
S. liObcck in Wolfs \\%. Anal. IH- p, 47. Phryn. 
p. 434. Arcad. p. 21. 2l 

,Ann:^. 1. Kovvcis wird bei Ariftoph. Eq. 638. 
imd Vefp, 695. Kdvvas betont j weniger richtig, weil 
es Von xivvo^ abgeleitet ift» wie ^rfqfdff von ^^^of. 
Am a^iSallepdften^ find einige dorifche Formen auf 
td^t wie rovatds, Oihjtdi^ Koßatdfp wo man an 
keine .Contiraction zu denken berechtigt ift; das erßerfs 
müfste; wäre es von JTJyyoi abgeleitet, nothwendig ^ 
JCay^dta^ heilsen, vrie SnapttdtfjSs ^Avtukttji'f Aev- 
xiitijc. Daher auch Steph. Byz.^ v. Förvot* tä tövi- 
Kor xai Fovatds {Fo^atdO J^ ^^^ ttapdXoyov Stä 
tor tdyo¥i bei ^tXtjrd^ (Job. Alex. p. 9, 22.) und 
KopLättds follte man ebenfalls clenken, daCs fiX^ftaff 
und Koj4dtaS die richtige Betoqung wäre, wi^ denxi 
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äucb-bei^ dem' letztem dierer äiicent ebenJTo oft ge- 
funden wird äU die (>erijrpomenirte Form (S. Friede- 
mann zu Strabolil. p. 720 Theoer.)* Choerob.p, llß6. 
enifcheidet aber für die letztere; er erwäbnt anch 
t^SitäSt wenn dieb nicht ÜkTjräs heiben. foIL 
Die Form ^xottvä^ von Zxottvdf einem Orte in La« 
cedämon^ aU, Beiwort dea Zeus, wirä von Steph. 
-Byz. t 2Koriv€£ erwähnt^ aber 2»otlva€ wäre wohl 
analoger nach taxirM^ BffpBnä^ bei Panfan. III, 19. 
murs belTer ^tip^lxM beifsen. S. Herych. f. 0rjpitaC. 
Mfßaxdvt welches Herych« riv notfjiiya erklärt, iß: 
wohl fchon , weil ea ala b5otifch angefahrt wird , 
unrichtig betont. Für Hepatuf ( Hahnrei > finde ich 
keine fiebere Aubtorität« 

Anm. 2. Ton dem oben erwähnten Gefetz, dafa 
die auf ae blob Paroxytona oder Perifpomena feyn 
dürfen, weil die Endung nrir lang von 'Natur, bildet 
das poetifehe Xäcf^ (Stein) eine Ausnahmie; wihrend 
dagegen das Nomen proprium Adas betont ill. Choe- 
robofc. p. 1182. Bekk. Anecd. ^iörißiBlGiftat t6 AAmS. 
tovto yäp StB ßiv iött niptoi^^ dvtiKZttm t^ ua- 
rdrt: eis as ydp iiSttr &yoßia 'Si^ilfXKaßoy ueätapir 
ßaptffoycr juxupdy Ixov th ot xa\ SpiaoS oi nhlntat 
Stdc rov rt dM^ i9o6vhXAß(X>S ' xaif dnoßoXiiv yotp 
rov 6 TtotA tifv yBvtHffVf otov 6 AitaS tov Ada, Aäcinepl 
XlSrcdv yhvtp'^s* oiStos y&p Xiäoykötpos ^v. StaSh npo- 
^fiyopmiy xoä öTfßiaivst rhv Ktöov oti^ dvtiMtrat f ^ 
Maröyr 6vYt6taKpAyoy yitp iXH th a. Cf. Philem. p. 70. 
Aufaerdem ift noch Choerob. p« 1187. zu erwähnen: 
SbI npo^Sitivai „xari X^fAü '^^^ *«* ^* ßitpüv** Idtft 
yicp 6 S^BT^äs tov ZbKA rtp ^eArf {oütüo 8k Kiyetat 
Kttxii @p^Ha€ S ölyoi^) uäl fofitov ^ Sottnif a^ptöxt^ 
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tat ftap M^ptniöy X^P^^ '^ov i* 6v6tttKai y&p ßpv-" 
XöjÄ^vo^ t& a oi npo6iypaif>e' tö i> olov tairöv 7tot€t ' 
rö t* dttixhv tq5 üeXd 6ijv yiip Hspayvotff.. (Matth. 
Fragm. ine. trag. CCLL). Es fcheint das Woj^t in- 
declinabel gebraucht zu feyn , wenigftens kann der * 
Nom. nicht 6 S$Xäff gelautet haben» yrenn der Gen. 
'tov ^BhA gebildet ift. Bei Phot. lieht ohne Ac- 
cent Zttka t^ olvqv ol Bp^xts. Dahin gehört 
äucb^bei Antimachus Kuavoxocita (oder Hvaydxotita) 
iloö^tSdoort. 

Anm. 3. Die Vogelnamen iXaöäs und *iXiä^ bei 
Ariftoph. Ar. 885. 886. werden in den Lexicis fäirch- 
lieh iXaöävtoff und iXeäyioff üectirt (^EXiai^ 'EXiav 
to$ ift ein N. F# S.Choerob. Bekk. Anecd. p, 1185.1.) ^v« 
Statt ipaönäs findet lieh bei Axiftoph. Ar. 885. ßdöxqc 
im Dativ geCchrieben » vielleicht richtiger ; denn auch 
bei Herych. findet fich ßäöxaff Bpveor rc» aber 
g}a6KäS$ff* 

II. ^ Mafculina auf tff. Sie find entvreder 
Ferifpomena , oder Paroxytona oder^Oxytona. 

a. . Ferifpomena find die einfylbigen , mögen fie 
zurammengezogen feyn oder nicht, und, von den mehr- 
fylbigen die ans iaS in tf^ züfammengezogeneu. Sie 
'find läitnmtlicht ein einsiges ausgenommen, Nokni|ia 
propria* ^ 

1. Von Einfylbigen giebt es nur zwei, die iti- 
gennamen jipffs und Tprf^. S, Choerobofc. p. 1188. 
Joh» Alex« p. 7, 30. In diefer Stelle ift ^pfj^ fiatt 
Kp^fi zu fchreiben. 

2. Von den Mehrfylbigen find xufammengezogen 
1) die. Nomina propriä "Epfitf^, &aXffff9 Avytff^t 'AnaX-^ 
Xifs, Iloö^i , !PoSflS t Vvfji » Mvfjs^ 0V7fff Kvfjti (aber 
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nicht Ti;Ot KiMIjS, 9ay^^^ ^akijip Moy^^ Jpoyi}^, 
. Ktßrjs, IlvXt}^, 2(M>6TJ€. Arcad. p. 23, 24. ?5. Job. 
AI. p. 8. Schol. Venet. II. XV, 302. XI, 223. 2) da« 
Appellatirum xaöif^ r6 ntXcbttor (niXcorbv) i/idttoy* 
Atcad. p. 24» 12., wofiir aber auch xatfa^ gefanden 
wird. 
^ Anm. Ueber Miyij^t ob es auch Miytff betont 

Werden könne» waren die Grammatiker zi^eifelhaft» 
AriOtarch. cntfchied |fich für iW^yi/f, Ptolemäus und 
Andere für Meyr}^^ S. Schol. ' Venet. II. XV, 302., 
wo gefagt wird, die napdSoötC entfcheide für Miyps* ^ 
Ob aus Herodian diefe Widerlegung genommen, wie 
Lehrs de Ariftarch. p. 310. meint, iftung^wifs; Arcad. 
p. 23, 20. entrcheidet (ich aber wenigft^ns' für Miytl^' 
Von 9aKqS^ welches aus 0äXiaC zufammengezogen 
ift (vgl/Ariftot. Polit. II, 4^, Tagt der Scholiaft zu 
Ariftoph. Ach. 262., dab die Form <^ak^S attifch, 
Ü^dXtlS %ber dorifch fey; diefs bezieht fich auf eine 
andere Form des Stammes; denn fäXifS wird ^äXfi" 
Tof flectirt. S. Schol. Veii. XV, 302. Ebenfo ift es 
mit 0aXrjs und @cfA|/f. Bei Mivtis^ Miv^toi und 
Mvnjf^ Miyov, wiö bei [ßixtis^, fiiuov und fiimtfif 
- liiTcrfto^ ift aber der Accent nicht verändert. S. Schol. 
Ven. a. a. O. Choerob. Be)ik. Anecd« p. 1399. Von 
dem Namen i^avijs ift die Form ^dvif^^ ^{t^toC faft 
l^ewohnlicher ; namentlich ift der orphifche Gott nur 
' fo genannt worden, während fich bei * Menfchenna- 
. men auch die iforyllabifche Form findet. S. die Bei* 
fpiele bei Lobeck. Aglaoph. p. 478. Mayiff ift bei Ari- 
Aoph. Ar. 1313. 1334. Lyf. 908. 1215. perifpomenirt, 
^ Ran. 992. aber paroxjtönirt, wenn nicht hier MJcyrtfit 
wie wahrfcheinlich, die richtigere Lesart ift. Bei. 
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Kv^f tfrird npch «ine steile Tomr Kihfi^ KAitog 
erwähnt.* Arcad. p/25» 8. 

b. ParoxTtona find alle Nomina, welche anf eine 
andere Endnng ausgehen, ala auf ttig. 

Von denen, wekhe auf tijff ausgehen, find Fa^* 
roxytona 1) ßlmmtliche Nomina propria auf triff i' ' 
'OpiötTifff evicStffff, 'AuicftfjCf 'Apyidttgff, TeMöttjff 
JafjidötfiS^ Ntxiitfiff, Ziitfjfff Al^tTjfft *Apxitri$9 ^äa- 
/lotttiff, Bv/ioitfiff. Arcad. p. 27; 7. 

Anm. '^p/icrtf/C als Windname ift richtig par« 
oxytoxiirt; als Adjectiv, weifs bezeichnend, wird es 
oxytonirt. Schot. Venet. XI, 306. sl jihv rov Eypoy^ 
StfXoi (Apyl6tad) lött niptw npoTtapoSvvöiuyoy , ei 
6i y tov NStov intä^tov» Ttponsptöftätau Euftath. 
p.' 845, 60. Choerob. ap. Bek. p. 1224. 

2) Die ethnifchen Namen auf iftffs:: 'Opidtat^ 
jdtiötat, iltä6tat» Jtvyxiötatf Ilpwdötau Steph« 
Byx. V. ütdöiat. Bapivtttn S/ioiaas t(p 'Opi&tixu 
S/ioieaff ik nal Jtiötai* MaueSctaxä Si Bi$ti^ Jiäv$f 
wA eii ütdötau XP^. ^^ üSivat 8ti oü qnifftixoi 
tobe IJaiötag MaxaSormiy iSyor, äXlii (Sv/^ßapura^ . 
ßdirouf roU JÜ^toig xal *Opi6taig. Unter Jioy ifi 
in den Ausgaben des Stephanus der Accent falfch ger 
fetzt: *Opetfra<, AyyxtÖtäL Auch bei Tbuc. II, 91* 
ifi Avyxi^tai her^uftellen, und II, 80. 'Opiötat die 
allein richtige Betonung. Jlpfiötai folgt dlefer Be* 
tonung. 

3) Die Tön Nominibus abftammenden auf itü^»* 
ätfffff vtffS, mtfifi noUtrfip Zviiitriff<. SftapttdtnU 
^pt^ßittiff. "Ehinn^ Arcad. p. 2& 37. Cf. Steph. 

JBjz« V« Alyivau 



, — .122 -T - — , ' . 

' ' 4) Die Too B^minibiis abgeleiteten auf o^t^c und 
Mttfif: khfpdftit^f I6t(&ifif (nicht von iStSaai), dtpccttdh 
nfit dttfpuinttC^ M»ßMittf^9 XiTgsfir^^ffg 9 dyA^tri^t yt- 

PlS^r ^ntivi^ttfi^ ßaSrvpptitfjS f ivpptitrfS* Arcad« 
p. 27. Schol- Ven. V, 158. 

5) Die mit kurzer Penultima: to^dtif^f Saötgdttfi» 
nitrfif ^itfi^f yeg>6Xr/yepitfifff ipydtriSt {rttßpBidtrfit 
eixittj^, yajMitrffff ^ntiphti^f ögfeüUttj^t SeöjioSitff^, 
iq^itfl^9 ^uydffi^ (hiemach auch 6vyä<frfif)f iipa- 
ÖtdtfjS 9 imßdtffi. Arcad. p. 26» 15. Fhilem. p. 43.. 

Ahm. Evpsti^ff und HJpti^9 werden ausnahms« 
vreife oxjtonirt. Schol. Yen, II, 775* Arcad. p. 26, 
17. p. 28,, 5. Herodian. nspl pioy. Xeg. p. 40, 16. 
Sie behalten als Pararyntheta ihren Accent: vnöxpi- 
t^ff, itpOHpit'qSf i<pivpetfi^; aU'Syntheton sieht xpt- 
ri^r feinen Accen(2i!trück: SrezpOKpinj^, SvanoHphij^, 
SsyoHpittff. Schol* Ven. Xn, 164. Arcad. p. ^8, 5. 
sb lönofHpttifff oti ftapit ti xpvei^s dKkit xh üjtoHplyih 
ßgtit» ' Ueber ya/dtfi^ Tcheint Zweifel gewefen zn feyn, 
doch giStt aus SchdI. Venet« II, 775. henror, dafs ya- 
fjtiffit das gewöhnlichere. Gf. Etym. M. p. 794. 5. 

6) Die zweifylbigen mit ihren Zurammenfetzungfen : 
^fößitiS, nKd6triiU 3hi^tffi, pAötrfi, ßpiktr/^f vdöfttf^ 
IfjUtctyd&ttf^']* yij^ttiff fAiidtfi^f nXövtfiSi iiX&tri^i 
ietlötr/s i6vyKtl6rTfl^9 npd'^i, lixtrf^t ATP^^tv/r, ß^ttfi 
tfitaß^rfti<]fißdXtfts. fityii& M. |^.40,50. Herodian jttplpipy. 
JUS. p.40, 16. (vgl. Pbilem. p.lO.) oddir Bk ttf^ Xfjyov 
iMöXkafior äpöatmir dSArMdäm »iketf dKKäfüywtb 
Hpvti/f^ th yitp XrpOti^^ tptiöMXaßdr iött l^iiän 
Etjrvu M. p..43S^ 49^], it6.ixBi wtpoxBlßuröv t& «• f6 
6h i^äKti^s dttiKÖv iöttr d^vvöji^vw, <&s i6topA 
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'AfioKKdSmpöc. V^. Süidts f. v. VäXt^ff. Etytii. M. 
v.'BpaHkfj^. Sonscli ift wohl aueh ftwfi^pal6fff€ i^ 
riehügere füt Mvydpat&nf€r nadt futvr^pakfttf^i dectn^ 
Twvopaiöt^ bei fltym« M. p. 546 ift dii gewöhnliche' , 
Forin nicht. 

c. Oxytona find die von Verbi& abgdeitetea^ 
xaehrfylbigen mit langet Penultima : ropBVr^fft ßpa* 

ti^t XPt^^^^^f ttvXfj^ttf^* ähpit<ftiffiSfeatf}ffpKrfS6&t^^t 
lKif6i&fij^^.TP' Etytü, M. p.509.] ^coXut^€f dupoocffftr^ ' 
ai'xMv^^i 5»?ia7trr/«^, Ha9apti^§9 viHfft^Cf [Nm^ffS^ Iff* P.] 
ftaxnttiti [Maxätas N. P.] Ao>^i€rT7ff , Xvpt^t^s; XMf 
ör^ff, iippiöötij^^ nupviigt^S. Schol. Tenet V, 158. XHI, 
382. Arcad. ,p. 26» 25. 27, 4. Aach in der Znfam- 
menfetsuiig» Tey fie fynthedfch oder parafyiidteiirdi^. 
erhalten fie diefen Ton. , A^cad. p« 28, 1. r^ :efir ^ 
ödy^eta {i^nhp fiiav &vXKaßifr dStfitiptta Etynu M. 
p. 435, 27.] t^v t&y itpöytatö^car tä&iv /^Xdtg&r 
ipütytfftif^ f dpxspaytöt^^ f O&yttöti^ /lUfoSaretötijfft' 
Xg(fr^f iipXAu^tiff evXK^ÖTijg (in den Lexicia fiilfcii 
6vXK^6tfif). So 6pxn^^* itpöopxißtifs i jdkhmiaf^i 
napa6m6ti/l<, ^ytjft^^f ffp^tlfflti^^f dxdvdtJ^C^t Ä*tt" ' 
Kovötif^* ' ' ,-.... ■-^■ 

Anin. 1. Die Mi ffttfiS ausgehenden Ht/fi^pf^ifff/Cp * 

yoijrij^9 HOßiitfffi af^itSoi^iftffC und die anS uttj^ xmä 
Tttr/ff hnA auffgenommen und folgen der älteren Be» 
tonnng., Vgl. Schol. Venet II. V, 158. Etym. M.; H - 
*HpctKkfj€nnä unter alXfMtHjfi- An deiMet^t^r^n Stäl» ' 
und bei Phileinon u. d. W. Werden Viökf diefer Wöi> : 
ter von Nominibua abgeleitet » fo dafe fie eu b^ 4. 
gehörten» wie K^/ii/iTf;^ von u&ßifi^dXi^tfis vhn ihfi 
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Tttti^ltlSi yon ^difi^ Danken werden einige erwälmt« 
die eine liq«i^ zum Character h%ben nnd ebenfalls 
antgenommeh find,> wie ü^dptfis^ eig^päytti^ (bei 
SaSdaa fteht falfch, EAtppditrfi^f dy^fi^s^ wogegen 
wieder xaS^aptiifff diwVti^s^ <paiSfiVtiiiC » notHikt^^t 
npXkwti^^f e^Smr^ff, npavvtiiif iHtXnit: als vor- 
«sgsweife attifch oxytonirt hervorgehoben, werden, 
d4 fie doch der allgemeinen Regel folgen. ^ ß, Etym.' 
M. ▼. 'HpaHMfff* Suidas v. WdXtriu 'E8vo9tij^ bei 
Harn. U. XIII # äSift.» welckea^ di^ übrigen< Grammati- 
ker alle ' oxjtonirten, wollte Tyrannio allein paroxyto* 
i^iren» S. Seho)« Venet z* i. St Ebcnlb Afuj^tijft 
welches Ariftaxcb nnd die übrigen Orammatiker oxy- 
tonirten. $chol. Yen. XI, 464. XXII, 67. Fhilem.p.216. 
I'irr^ti^f^ (Theilnehmer einet yiyoff oder einer yivra) 
.unteifcheidet fioh von ysvrririjS (Vaier) durch i^^ftam- 
mung und Accetit; lenes ift von ylwc^ diefes vonytV' 
vjtno abzuleiten.- Vgl. Schoemann zuIfaeutp.SSS. Die 
Upgewifsheit des ^ccents,. welche Niebnh^ Rom. 
QeXch« L S. 34&. erwähnt, ift nur durch die Verwechfe* 
Ipng 9Wei verfdäiedener Wörter hervorgebracht wor- 
den. , (^ih^tffif alter Scherz für .Dieb, d. h. Liebhaber 
fremder Sachen,^ ift paroxytonirt; Liebhaber be> 
dpatend oxytonirt. S. zu Hefi9td*!^4* Op^ 375. Eußath. 
p, 1889, 2. Fhilem. p. 184. He^rmann (Opufc VL 
p, 160.) verlangt. zwar überall ^ffXtitiis in der erften 
Bedeutung, weil das Wprt auch bei Tragikern vorkom- 
nie, die £ch die h^ngß in ^tX niicht geftatten darf- 
tfpij allein bei einem Worte, das 4arch die alte Zeit 
ein^n^fo^beftimmten Sipn/erhalten. hatte, durfte woibl 
di^ alte Profodie auch in fpäterer Zeit beibehalten 
-v^erden.. - . , ^ 
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dJ Die alten Formen Ci^leh^ vSubftaiitiTe atf f ^ 
fiatt auf ffC, deren noch niebTere im Voieiitiv (der lOr 

, teftei^ Form des 'Nominativs) in der attirchen SpracUe 
beibehalten woi^if^» lyefaaltendeo Adcetat..der Formeti 
auf f/«' bei. ISwc S$6ft^€ sieht an des'gawdhAlIchen 

' Sprache im Vocativ. den Aecent zümAx- Sf^iotaf unfi 
die als Epitheta betrachteten epifehen edpioftar fitf' 
rltta im NominatiT wie ipi Vocatir^.nach Ariftarcfat 
TheödoC;, BeUu Anecd. p. 1004^ cf. p* H239. SchoL 
Ven. I, 175. Vtbes dHdKf/ta f. Seho): Ten. H. XVr, 
185/ 1, 580.; ea ward von Ariftärch .'proparoxyto- 
nirt: ^ApiOtapx^^ nponapoSi^yn dHJbi$ita, o{ S &Amr 
drakoyif mtStSßierot nf^metptösi&itw^. imiiaätf ^h ^f 
^api6o6t^ it^^Apiötdpx^y Job. Alex^» p. 13, 2L 
Vgl. Gregor. Cor. p. 97t. i > 

Ahm. 2. *EiAoyt^f und ixoytii^ find ak Ad- 
jectiva (und w^il fie voti Pärticipieh abgeleitet fejreh» 
Suidas f. V. Wdkttif , Etym. M.) Oxyiona* Are, p, 25. 

Anm. 3. Die lacedamonirchen Formen auf i/p 
(6/ot;) ßatt TIS haben denfdben Accent wie die auf 
ffi. Vgl. Boeckh. Gbrp. Infcr.' I. p.* 891'' 

^S 36. \ ,\. ' 

2) Vom Accent der Feminina, i^ 

Allgemeine Regeln. 1) Die von Verbis ui^ 
^ mittelbar abgeleiteten Feminina haben jederseit dia^^ 
von Natur lange Endjcmg, können alfo nur,,mogea 
fie auf a oder ti enden» Oxytona oder Paroxytoua 
feyn. Damft n^ufs man die paraTyntbetifch von Ver^ 
baibegriffen abgeleiteten Formen nicht verwechfeln; 



k. B. dnSppota kooiint nicli« iimnlttdlbar von dnofh 
^oif fondem Von iht4ppoot ift erft düdfifiotä gewor- 
den. Üdier Syndüefit und Piraryntbiefis f. ApoUon. 
Synt. p. 3M. 330« Qioerob. in Bdck. Anecdv p« 1211. 
2) Von Verbü, afagdeitete Abftnicu .find meift 
Faroxxtona, wid fe/Mior, KomfXsia n^ L w* (vgl. A» 
n» d, 3.) ; von: VerUs abgeleitete Concreta find ineift 
Oxytona und vorxiiglicb am Umknten des E-Laptes 
Aet Verba in 4en 0«Lau^ z^ erkennen. S« Schol. 
Tto. D. V, 202. tJt ek if Kilyorta ^ivxä /lutä tfv/i* 
^Av(w 9t^lXaßa 6Siv$tat ttp o fUcpptX^yößByac 9 cl 
'yiih)it0 dnh ^pMmv t^ b ftefpähjyoßiiffw^ ßjuünp 
ploy ötpi^H» ötpöqMf» tpoff^t tptHp^t-ßotti^t ^novSift 
a^o/ij^t' i^if* nXonif* oOtopf nal gfopß^. itpo^iär/xat 
i^ e ^apäkf/yojiiyQ9y ßiör^. iva vvv in^ity^ r& 
JKipjnt' todto yip napk tb fteipoD* Arcad. p. 104i 
^4* tA !eU fi fiffipMUifä 6^^y9t4xi* Uebec die. auf pd 
V.A, II, b, 7. 

A. Feminina anf ai{ 

i > ' . 

I. Die Einfylbigen. ^ find lämmtlicb pe- 
rifpomenirt, mag eine Contraction aus da in d. nacb- 
gewieTen werden können oder nicbt. Job. Alex. p. 
8, 4. Xrä der frübere Name von Fbonicien, Hero- 
dian.. rcspl fjLov» TiiS* p- 8, 8. (L oJ)en p. 116. }f ^^t 
die andere Form für jtäff (f. p* 116.), z. B. bei Tbuc. 
VIII, 91. Oi., Mä (bypocoriftifches Wort. für ßi}^ 
tfjp f aus /mia durch Auswerfen des Iota entßanden 
Wahrfcheinlich aus Aefchyl. Suppl. 867. 876.; und 
teytbologirch Dienetin der Hhea, Stepb. Bjz. r. MA- 
'^Ötctvpot) <pya, yfföoffj Job. AI. p. 8, 4. ^ielleiöbt yrf, 
dafs es eine alte Form für vätfos wäre?) und /iva. 



— . 127 — '. 

11.^ Die Meht^fyibigen. Allg^eme.in:e#.'' 
Hier ift suerft an- s^ei proTodirche Regelte 912 erior 
nern« welche für den Gebrauch des ikccentis toh Bt" 
dentang find: 1) kein von Niitur kurzes a^ als 
Endung einea femininen Snbftantirs erfter Declinfltio:»» 
kann den Accent erhalten ; ' wo der Accent auf der 
Endung duiea (olchen SobHantiv* ftdüt» ift diefe jeder* 
zdt von Natur lang. Iläy ärßxnAv ilff. a X^yor, >dSü* 

p. 222» 42. Spitzner Frofod. $. 46. 2) Wenn'Venul- 
tima kurz ift von Natur» ift dä9 a d^ Endung lang, 
daher der Accent nicht auf Antepenultima zu I|eheii 
kommen kann. S. Steph. Byz. f. v, Kistpia: tic y&p 
eis a ßpäxh Xifyotfta napaöxifputtt^ßa^it intait^ 
tify TtapaXf^yovöety gt^aat j) Sriital., .j(jrftwn*itp*Itorm. 
4e emend. rat. gr. Gr. p.' 437>.73».. rVipi». dieCem Gf« 
fetz bilden nur die Subftantive .auf i/na uHd^ ^ni^s 
Nomina propria auf ta' eine Ananahme. ,S. e. 6^ 

Befonderes. 1) a nach Vocalen. 

a) a nach^^K findet Ach feiten; in 'MSffvä allein 
(ßiffvä fcheint ip ;t^yazu. verytrandelabei Arcad, p.96t 24) 
find beide Voc^le ^uCemmengezogea «und das Wort 
fomit circamflectirt, in NavCtH^cc, rtlpuia und ^A^^ 
dagegen nicht; die Analogie ift in diefem letzte^, 
Worte duLTiShaus füf: die Kjörz.e der Penultima» ynp 
Meineke Men. p. jH* fcbon annahm; wenn diefeSylbüP 
lang vorkommt, fo ift iXaia zu t^tateibm, 3. Buttm» 
ansf. gr. Gr. L p. 388. 'Adtfräa bei Boekh. C. IndM. 
I. p. 235. t Thepcr. 28, 1. und l^ndm S|ipp)i. Fr^g»l* 
XXV. ftatt d^i^tffa zeigen dafs diefe Voxjaxm efitfiaor 
den find aus der Endung cda durcji AusvT^W dqi '<>^ 
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' ta! ^A^hjrctlcCf Na^ntfUa\ tkMaJS^ HeHn« de tsm. 

tat. gir. Gr. p.'3291.Hecatila8 hat auch ^av^ fo sn- 

fammeqgdEOgeh. S. Herodian. nr^pl ^ov. X* p. 8« 1*. 

h) a nacli t^ Die »eifteii find* weiin. fie dar 

'Gontraction in ^ liicht fähig» paroaeytonitt vregen 

der L&nge dea ai Via^' 'AXld ("arcad. Beiname der 

•A«hena), alyccvik^ mihia, IltsXia (Demos in Attika 

•Enft. p. 2V74)i Mat ^tia (attifcber Demos") ^iSiot 

•etnUa; ä4a (daai Schauen, Schanrpiel), pnfXlix, fiopiot, 

^dkvtiä. Arcad. p. 98, A Nnr d«^ (Göttin), y^yttk^ 

-i^ptA; püaXeAf'dxedf q^opßnAf vzi (Brachfeld) find 

O^eytona. 

' Anxti. •!» da Stadtname (Steph. Bys. t.T.) folgt 
^isi Gfefets nnd wahrfcheinlidi aach Ze^ (Boeot.) ala 
^etkSreteFontKi, welche Herpdian erwihnt hatte (Steph. 
"Bj^/^f. 2mtf) und ..Bpä«! (bei Steph.)* Denn man 
"^vtia,' ficb atif- die Accente bei Stephanoa in den Aua- 
gaben- feiten -retbiflm/ Ueber ^AiJkoL Tagt Her^dian 
bei^Stcph. f. 'Akia: dXia iftl ^epfiasfiaS xal STtöts 
6ffXoi tffV qnry^v ßap^vstati^ inl Sh tijff ^Aärfvä^ 
•dgtJi'ßfäfX' Ijtp^v 4i kaI tovfo ßaprivetr. Bei Hero- 
dot. i, 66* fdldnen alle Bücher es. als Paroxytonon 
KU liaben". Die es dx^tonirteft, leiteten es von'AXe^Ct 
der ethnifcben Forttt- und dem Namen dies Sobinea 
ides Amphidamas ab' (SeboL Ven. 11. II, €03^^, vgl. je- 
doch bu Patifan. Vlir, 4, "3. 11.) ohne der JJ. 37, 1, 
& erwähnten Aiialogie zu gedenhen^ S.Steph. a. a. -O* 
Tzyia wird zuweilen als Froparoxytbnoii gefunden 
(f. Pcfppo au Tb. V, 32.). aber mit Unrecht, denn 
Herodot und die Epiker fstgen ßets TByifj.^S^Fjo&^th. 
p. 271, li, g>Ml 6h Stt ^ filv ßoteinmii Mi8ea Xi- 
fttttt fepojtapoSvfdycoe t&c n/^ota, ^ Sh ftepl Ti- 



fiwSa MiSiä Of T9yia. Auch MUfa Uk gegen die 
Analogie, entweder HtSita oder MtSia^ wie Teria. ' 
HtMa als app^llat. wurÖe von einigen Gratiimatikem 
oxytonirt. SchoU Venet. XXI, 242. 

c) «nach au 1) Die awcifylbigcn, nicht von 
Nominibua abgeleiteten, ^find Properifpoitoena: ala, 
yaia, fiaia, Mcäa als Nom. propr., ypata\ rpata 
als /Nora, propr. Regnl. Prof. ap. Herrn, de cmend. 
rat. gr. Gr. p. 425. sl *i ;i^ ig S^o/idtcay ftapdyoy- 
rat, ßpaxvxataXrpttevat xal 7tpompt6n^nftau lEte- 
poff :HaV(&r, KaS^SXou tit Stä tov ata Sicf^XKaßa 
nponsptÖTt&ytat* Arcad. p. 97, 22. 

2) Von den mciirrylbigen «werden die fin^nlari- 
fchenStadtenameri pro^aroxytonirt: Nhuxta, l6tiata 
[Eötiatäl^ AOaza, Niöatpc, Kdp^at^, nxdtata, 
üotiSata, Mj^yata, ^Ixata » (^dxata. Steph, Byic. 
unter Uvaia und Jlhatatal, EuÄath. ^d Dion. Per. 
437. "Avaia, ^ofür Thucydides rA Vvoia^ hat, ift 
nach Steph. paroxytonirt, eben fo die attifchen De- 
inen 'Jvonala und ^tiyaia* S. Bekli. Anecd. p. 348 
Steph. B. r. vJ , ^ 

Anw. Die pluralifchc Form von IlXdtata ilt 
ojgrtonirt' IIXatatcLU Steph. B. th nKri^vyttKby dgii- 
tovor. 'HpiXf8tay6g Sh Stic /t^v %av äptStßiov iTftHpiv^u - 
£lMiytot ßiB€aßdAÄMt tbv dptäfjiin^, xal t&t^ tdvm^ 
ßistaßäUst^ Ho;mer (11- !!• 504.) pnd 4ie älteren ' 
Attiker haben die fingul^rifche Form. Einmal kommt 
>nch bei Thucydides II, 10, Jlikxtauff vor. Vd. 
Poppo Proi. II. p. 279. , j^ , 

3>^ändernMnen^ Welche «g^sntlicih Ädjectivifche 
Formen vow M^roiainis mS atßff fiiid wegen des lah- 

^ ' • - . ' " ■. • 9 ' '' 



^ '-• ^ 130- — . • : ^ -. 

gen €V paroxytonirt: TSflpSpetia {yrjyf Ktppälaf lolß- 
dalar XoK^ala. 'Jx^ta tLAxcnla ift niebt gut. 

Akm. 'AxcLiA als Beiwort der Demeter ift oxyto* 
nirt. S. Arift. Ach. 709. Etjrm. M. Es ift nach dem 
'Gehtile ^Axcn6i gebildet und verhält fich zu ^Axaia 
wie 'TKKvptdilWyrimn Ton *t\\vpt6s) ZM iKkupia. 
(Dlyrien). 

4):Subftantiyformen auf irur find» als mit langer 
Ultima verfehen» Paroxycona: öaXtiyeda, ^AiffraUt. 
^sptHBqfaXala 9 Ktiftaiott Mpaia^ xaXaßtalaf ^tfiicda^ 
^XtaiUf otükula^ dhcalaf iXalaf dXäata^. ^ävcdat 
Cvpj^alaf dntodat npovo/Ai^tia 9 ßopqioAa a« L w* 
^ Arcad. p* 98. xk Stä tov ata liovöytyfj luxHfiinf 
%XOVta th a napo^iwBtau Eüftath. p. 474 Reg. Prot 
18. Schaef, Greg. p. '393. Da viele diöfer Formen 
epifch find« fo nehmen fi« auch dn fj ftatt a in der 
Endung an. 

d) or nach ex« 1) Die pluralifchen Städtenamen 
find Oxytona^^ *ApvBtaU Aiyetai^ Bpvöetalf ^cojremrf» 
KsyXP^taU 'OpvnaU ^etai [auch ^std Thuc.]» 'ExstaL 
Der alte Accent bleibt» wenn dieCe Formen ^^as Iota au«- 
W^en: K^yXP^oct^ ^ÖpvBäi» ^ApyBai, i>$a{ (OdjSL 
XV, 297.), wie bei popfieiA und qiopßBd. Keyxpiat 
Wirä bei Steph. betont und fonft in einigen Hand« 
> fchriften) aber wdhl nicht richtig. Vgl. Friedem. sn 
Strabo T. p.400. Poppo Frol. 71i.II. p.!^9. K$Spiat ift 
bei Steph. paroxytonirt und Xotpiatt bei Herodot. 
VI» 101.» vielleicht richtig» da es keine dip^thon- 
gifche Foqn von diefen Namen gibt iBiifn^a ift pro* 
paroxjptonift ab fi^gularifche Form (Honou II» 498.}, 
in der gewöhnlidiem pluralifchen ift .es oxytonirt. 
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; feliener 0$6Mßat (Arcad. p. 98, D.)t gewöbnlidi 
9t6fttät* 

2) X>ie von Nomiiiibud gebil^eten^ find Fropäroxjr- 
tona, und «war a) die NQmina propria, %,l^.M^Stia. 
^IqftyivHä, MdXeia,' ß^rieta, "Artnaf KpätettK^ 
.9^YBici%,^HpdmkjBta3 '/Jiniiata, ^tjißuta, ^Epixeta, 
ßäXBtaf HfiyiE^öjtetat 'AX^SdySpetaf 'H^tu&vßta (Tbui^ ^ 
Vm, 900» IUjinUta, KäKaiip$tai b) die Nomina ßa- 
0{Ktta (V. ßaÖiXt^) Königin und {^p^xa fv. UptifO 
TfwVttnn^ narSdiuw (v. na^SoJuis)^ Arcad. p. 194, 
27.1 c) die dichterirchen Formen, npdvsta^ n^SHa, 
itiKita, tflvpäXßtet, 9tay<iHi%a; d) die von den Adject. . 
auf $1^ al»gelißiteten Abftracta : dX^Ssia (dKtfäifs), 
aöSdSeza iadädSriS^ 9 äidftsux (^d:6äg>i^S^y tiöißua 

ödx^eza. Ct Sirhol, V..XVI, 495- II, 813. VI, 160. 
. . Apin. 1. Zwei aweifylbige Eigennamen ßeia 
und .?£2^ find befondera zu behandeln. Das.erftere, 
'welches ohne Zweifel die feminine Form von &ßiqg 
ißr hat natürlich, ein langes «, daher diefdr ^am'e ' 
van den Epikern in Beltf verwandelt wird. Bei^euK 
tritt eine andere Analogie ein{ hier gehört das Iota 
nicht ssnm Stamm, denn die ältere Form ift 'P4ä, II. 
XV, Jb7.» oder teffer 'Pit^, da das a wegen dör Klir- 
re der Feimltima langift, yjgllll,2.» alfo im lonismus 
in ff übergeht* Callim. in loy. ^U Hej&od. Th. 467. 
iApollon.IrSQ&,'ziirammengezogeh in *Pp yon (Fhere.cy- 
vdeaf } Syriüs bd Herodian. ^gfA ßiov. X. p. 7^ 5. So 
TPirie atier bei 4er epifchen Verlängemng .«der Penul^ 
tinia die letzte Sylbe retlüirzt werden kann» tritt Vsta 
in die ClalTe der unter €l erwähnten Noinina pr opria 
tMt kürzer Endrjlbe, woraus fich ergibti» dafa iiaNom. 

9^ 



und Acc. 7€ia und *J?Aa¥ die richtige ^pifche Form 
iß, im Genie und Dat. aber 7s/i^ nnd l?äiig gerade 
Wie nijy^XöfteuXf ntp^eXoneü/ff* Teitj im Nom. und 
^ßk/v im Acc ift fonadi urrprünglich ebenfo unrichtig 
als äff/ und yaiff ßatt ala cXtfit yma ycdffi su ta- 
gen ; beide Nomina haben diefelbe Aiyilogie mit 'Patä. 
Die Beirpijele, welche mir Hermann (Opufc YL 
jp. 162.) wegen "Peiay Hefiod. Th. 135. entgegen ßdlt 
aus fajmn. fa<)m. ApolL D. 93. Ger» 442. lumn idi 
ni^äit als fchlagend aiifehen, da fie einer Fpäteren Zeit 
angehSröi und die zweite nberdiels leicht durdi Um« 
fteUung geändert werden kann* THfi ift fomit neuere 
Form geweCen wenn gleieh immer noch Slter als 
raiff. Vgl. Herrn.; Orph. 1287. 

An In. 2. Die älteren Attifcer paro^onirten diefe 
Formen (unter d), indem 4t ihnen als lang galt. Choe« 
roborc. in Bekk. An^d. p. 1314. koKKäHtff oi ^Aätf- 
ißäiöt in\ t&¥ Stit'tpv eta 7tpo9tafio^utöro99^ ixauphv 
ftotovöt ri a xal Hatafiißd^ovöi tbv tdvw Kai qw* 
Kdrtovöt tfiv €t Siq>3foyyoy oFpv dXi^Sietet ^tmv&s uA 
dhjSfBia dttvcä^, Uptta HOtv&ff xal Upttm dtttx&if 
nöxXeta xotv&s $£al tdxXeia dttpiAc* Vjgh Phot. v.. 
Eikheia. Euftath. ad OäyS. p. 1579^ 27. ci yitp na- 
Xaiol *KtttHol natk MKlo^ ^tovi6toi^ iSintiHfy täs 
t&y tmpitasv ^yofidtotfv Kriyo66äS 6ti xal TtapA&y- 
Vary, aitd^ 4i dyyola yipV^tSiv, iXeyoy näl if etS- 
xXsia xäU 4 Upeloi xal ^ Suxvoiä. xal ^ dvaiSdä 
Si ^fi6t xal ^4 7tpo¥ola. *Apt6toq>avri^ jitättcAeifaty 
ß IIporoianeA 'JvaiSiiä (h üapavoiamit Dindorf 
Fragmente des Arißoph. p* 54,). Nacb der* Analogie ^ 
4iefer Nomina pröpria hat Aefchjli^s *Iipiyzyeta' ge- 
fagt; Agam« 1524 nach Diliddrfa VerbelTerang« Wie 
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er Sept. advert Tiu 085. je^kUtay und,Ariilpphane« 
Ar. 604/731« iiyeteeif getagt hat. Ueber ivtepSveta, 
bei Ariftopb. Eq. 1185. lagt der Scholiaft: royto. Sh 
^Hpi»8iay^ iv Tgf ho&öKov nfiMapoS^äu Vgl. Süidas ' 
unter lutfBpiytüi; dieCe Betonung ift, auch bei Ari- 
ßopbaties beizubehalten, obgleich kein Grand gegen 
die Betonung irtspovsta bei alten Attikem "wäre. Ob 
die altattiCthe Betonung auch auf die unter b) genann-« 
ten Noinina auassudehnen ift, wie die& ^ron &pa/a 
allein (nicht von ßaStkMM WkäxarSSxeta) der Gram- 
matiker hei Herrn* de cm. rat. gr. Gr. p. 439. 83.» 
Etym. M. p. 462 # 4. und Arcad. p* 194. (f. Spitzner , 
PröLp. 17.) lagen; *AtttKol di intsrajÄih^oy UfXBiay 
dno<paivovtcfti ift ßi' ietzt noch zweifelhaft, ^eil hier 
eine Verwechfdung entweder mit iepda (racerdotinni) 
oder mit der Form Upia (Eur. Oreft« 255. Iph. T. 34. 
Bacch. 1112.\ wo Elmsley nachzufehen) ßatt finden 
kann. Vgl. Bnttm. ausf. gr. Gr. IL p. 328. 

3) Die yon Verbis abgeleiteten Nomina abftractes 
Sinnes find Faroxytona wegdi^des langen a^ BadiXetd 
das Köiiigthum (von ßacfiX^ioo)^ iepetä das Prießer"^ 
amt {ispsÖGuyi hittiia^ noKtteia^ SpanBreta, ScvXeia» ^ 

Xopsia, (ftpateücf TtatSda» dyxiötaice, S^tela, iBt" 
'Ko^pri^Ktiai Htpidut TUXTttjXtiaf S^paTttla^ dußSti* 
\eia9 noKoHnlat jiaytla^ jjUxyyon^da, natt^tcCf yvpt^ 
rrifeiaf JCpshXf pyul^f Tisia (die& Wort ift ohne 
Zweifel von einei^Verbo abzuleiten }• Arca4« p« 98* 
21 fq./ 

4) Die Conereta find Oxytonaj popßetd [au^h 
gtopß€iiunäipopßtd']$ <ftABtd, ttotpBid^ äpud» g>0' 
p$täl ^td» je^Xx^sta Nicand. Th. 790» ^n^* Aread. ' 
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^ p. 08, 13. tä eU a puMKpiv ftoroyev^ tg n napkhi'^ 
^ yößjuva int odöias tiäi^tva d^üv^xm^ XP^^^ ('• X^^^*) 
ZBiäf $l8o^ kfitS^ff. p. 98.23. Etymw M. p.4lO. De» 
Attifche Demos Kpconetä (KpamtioOf wie es fcheint» aus 
Knxponia in fchlechter Auafprache entftanden , yne 
*Epxtce WB 'Bp^x^la (S. »Steph. v.^Epzjßia) ift in 
mehrem ^ Hdrcbr. oxytonirt bey Th'ua II, 19»; doch 
ohne Sicherheit« Wenn das t bei einigen aiiafäUt, 
bleibt die alte Betonung Z^if qtopßtA^ St^KeAf ob« 
gleich die Analogie einiger anderer hier die Zurück« 
Ziehung zu erfordern fehien. Vgl. f. Anm«2« 

Anm. £in Theil des Hafens Piräeus» in weU 
chem die GetreidefchilFe lagen, hieCar |y Zejr, XiaS 
Jit/i^y. Sv Bekk. Anecd. p. 261> 311, Hier hat alTo 
die Umänderung zum £igennamen den alterthiimlichen 
Accent hervorgerufen. (In der Form ZBtd ift das Wort 
bei Fhot, f. Movrvxiät oxytonirt.) Derfelbe Fall ift bei 
Ziix als Beinamen der Hekate« als Weizenbringerin, 
eingetreten.' Herjch. Zia, ^ 'Endtif. Statt vecf^ findet 
fich in defn Büchern vielfach auch ria. JBei Arißo- 
, phanes indelTen, welcher den Genit. v^r zjalammenzpg, 
' ift der Accent via wohl fchon wegen der adjectiven Be- 
deutung vorauszufetzen« .Herodian. tc» /lov. A. p. 97. 

ig) a* nach f. 1) Die Nomina pro'pria und Hb- 
. 'ftracta auf /o^, fip mögen von Nominibus oder Yerbit 
abgeleitet Ceyn, werden patoxjtoniit: jtvnia, 'Aöia^ 
KAtHia^ 2tH$\ia9 dySpia, StSa^uoKiaf äyyAich 
^vtovpyla^ dria^ (piKia^ dyope^iaf npoSoöia^ oiico- 
BopLla. Arcad. p. 89, 19. 99, i. 5~&^ - 

2) Einige dreifylbige concreta find ebenfalls Pa]> 
oxytona: napdla^ öxeSla» ZTifii(i[tv4finlap alxlap 
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'^ct9 .^Hwtia*» luKia^ Honpia, ^patptou .Arcad« 
p. 100, 1. 

3) Von concreti« und coUectivis find Oxjtona fol- 
gende; 9UKKid,' yearttdp fioSooyiäf ia^rtd, uptrojytä» 
BflßM^nd^ Moy}nd iöq^oyytd^f Xeikid InpoöXaXtdt 
ßioytXxiAiä}9 nvpHa'id, 6no^id% lAvpiixpitd^ natSid 
iyviAVonat6id\% 0tpatidf rpoxtd Idfiatpoxid, dpiia- 
tpoxtd']9 aißjuxötdt tpvpiäktd» dv^paxid\ ttpaöid, 
mpoötaxftd^ i^xattd^ öxtd^ rpid^ id^ q^vtaXtd^dpfiaXtd; 
ßiocySoAtd [dnojiay8aXid']9'tpaÖtd9 ÖtpayycAidp fKecu 
yndf Sp/adtkßtxoivtdf Xogfid {napalxuptdl^ tstpaycoVtdt 
ÖXOtridt 0MO9ttd IdAnaoöiiomd^» dXuk (SalzfaCs)» ipiondt 
g>Xoytd, dxvppitd. Arcad. p. 98» 14^ 99, 8. 20. Eußatb. 
p. 1575, 28. Suidas T. *Böxatuiy. Apoll, de adv. pr554. 

Anm. *Akao6Honifi wird bei Homer IL X, 515. 
falfcb betont , gegen die Analogie diefef zurammenge« 
Tetaten Wörter, da docb Tönft bei flomer II. XIII, 10. 
XIV, 135' die richtige Betonung fleht. ^ S« Spitzner sn 
n. X, 515.^ ^äfiatpoxi^ ^ ^is tairb ÖwSpo^ff tär" 
äpp^tosnr^^ Aßatpoxtä isi iöttv 6 xAnos rov rpoxov 
Elym. M. p. 79. t^^fa Volksverrammlung ift nach e, ]* 
richtig betont und anterfchieden von dXtd. Spettia 
als Name' einer airkadifchen Stadt ift, im Unterfchied 
von <fr/9artuv» 'barytouirt« ^ Hom. II. ]U 606. S. Stcph. 
Bys. Ct. Stpatia. d&övttcti ti iijhxfttxii^ tov 6v6tii^ 
ßdatof, tov t^s ndJiBt»£ ßapvvonivov* IjAond f/ird 
von Arcad. .p. 99, 15. ala attirch fo betont bezeichnet; 
aber in den Bachern kopamt wohl nur die oxytpmrte 
Porm vor. Ueber ohcoSöpia fagt Suidaa unt. d. W. o£ 
^AtrMKoi ö^mSvcof .cciftö dn^ayinoöxovötyi dif( Beto- 
u^g findet fich -ebenfalls nicht ki den Bücl\ern* Vgl. 
LobecH »u Phryn. p. 467. Ilpo6ta6ta das Vorfteben ^11 
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in den.<Buchem (a. B» Thuc. VH» A$.) fteu -paroxyto* 
nirt; es ift alfo die. Bemerkung dee Arcad« p. 9^ 9L eq 
beachtend ti Sh npo&iadti xal ftpaötä StSnccffw Yrat^ 
an« , henroTsugehen fdieint, dab daa Wort nur dann 
oxytonirt ift, -vrenn es einen beftinbimte^ örilidi^ 
Sinn hati Dafs *Iooyia (lonien) anders betpnt feyn , 
muls als ioavpi Veilchenbeet, ift wohl kaum nöthig' 
SU erinnern« 

- Anm. Z Ueber eine ionifche Betonung Bittma 
BB^mäs f. g. Anip. 

4) Einige zweireihige auf lu find ebenfalla oxyXx>* 
nirt: ipTudf dptd; aber <ft{a und ^dUx find ParQZj» 
tona. A^pcad* p. 98, 15, 17. 

5) Einige Namen von attirchen Demen auf td ßni 
Öxytonax XnhSovia^ Acaaa^ AovÖt&f^AZtp^f Bptd 
(auch Bpta{)f Ktfipt^ta l*Eirtxtficpt(fta]f StBtpta [ff, 
ab^r t& Steipta]9 nnd die pluralifchen ^ötai, und 
wahrfcheinlich HpaöiaL Arcad. p« 99, 9. 10. 100, ?• 
Steptu Bjz. V. 'A^fivta coli. [Ayy^Xi^^ Ai^ogrla. Erini- 
ge andere Ortbenennungen folgen diefer Betonung: 
Jlotyuxif (vgl. ' EKtv^Bpfiil) Beöxuäf Bpvötodf JTei- 
peötai (Apoll. R. 1, 584.J, 

6) Die weiblichen Bezeichnungen, welche von 
eineni Gefchäft hergenommen find, auf tptaf (wahr- 
fcbeinlich andere Formen von den mehr poetifchen auf 
tetpa) find, weil a kurz (vgl. oben II, 2.), Froparoxy« 
tona; ^oKtpiUt larpia (CAlexis beiEuftath. p.SSO^S*), 
yv/ifpi^tpiaf ytatiftpta, fMtSiftptaf iyxutpltftpta, 
q>aptiaH&btpia 9 ipdötpia, ßäKetye&tpuJc, oAUftpia^ 
ipxni^'^^^t tv/i7tari6tptaf Hpäntpia. Arcad« p.95,l4. 
Draco pi 20, 18. Die auf $tfia fin4 ^beti fo betont: 
öcbtetpa\ KTfla^Utpa. . 
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Anm» Die edbSirehe Stadt ^phpia folgt dletet^ 
Betonung (TOn Jp^^ gerade fo abgeleitet» wie die* 
übrigen von männliche Namen. S. Spitzner zu II. II, 
557.) ] Vgl. Scbaef. app. ad Dem. IL p. 123«; fonft fin« 
det man auch die Infel KcAaipna KaXctbptu anage« 
fprocHen und betont, nach der Quantität bei Dion. 
Per. 49». f 

7) Einige andere Nomina propria haben ebenfalb 
das a Icurz und find defthalb zu proparöxytonifen:* 
TIoköfAVta [Hefiod. Th. 78.], "Ojirrvta [Nonn. Dion. 
XI, 5Ö6., auch "OTtvta. S. Phot. p. 335. 342 Atcd. 
p. 95,], Ja/4tä [Ariftoph. Vefp. 1216. Mache ap.' 
Athen. XIIL p. 577. E. Reg. Prot ap. Herrn, de em«' 
rat. gr. Gr. p. 438. 77.]* ' 

Anm. Nach Etym. M. r. Adjita ift die Stadt La- 
mia in Theflalien paroxytonirt; bei Steph. B« i^ der 
IVame derfelben' ebenfalls proparQxytonirt. 

f) dr nach 6u Die mehrfylbigen fi|id propar-^ 
oxytonirt; äyvota^ eÖTtXotdt äyota^ xcttappota, Sßi^ 
TJ^Xma, Siavotat dytlnyota^ Edßöta; die zweifylbigen . 
ParQxytona: T/io/^r, Oftf (attifpher Demos), nota^ 
Hoia; nur fioi^ (Granate), XP^^ot^ €tota (gew. 6iod)9 
nvota iTtvotif) find oxytonirt. Arcad. p. 100, 13-^18L 
Vgl.£Imsl. Eur.He^cl. 331. 

Anm. 1. Auch die mehrfylbigen wurden bei den 
akai Attikem zuweilen paroscytonirt. S. d« 2« Annu 
6» Herrn. Soph. Fh. 129. 

Anm. 2. Gehren die oxytonirten ßatdt ^(nd und 
XP^^d ihr Iota auf, fo werden fie paroxytonirt : ß6a9 
XP^^ Etym. M. ▼• ^otä* TA etff a X^yo^oc SijXu^ 
nd «i j^iivf^ a ftapaA^y^^tf napoS^Btat, olov xp^ 
ßdan n6a * üShty et SiqtldAyy^f Ö^^Btm, oloy xpoui. 
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ßotd, ftom- Das Letzte wird in Hanäfchrifien aller- 
dinga auch suweileo oxytonirt ge^nd^; docb ift 
nach Arkadiua p. 100 , 16. Teoia das richtigere, ,Dia 
,i(bgekünBte Form fiir OUt^ "Oa, behält ihren Aocent^ 
"Wic srv ojj für Ttvotäf ötod fux^ötoui. 

Anm. 3. Mit ßotd (Granate) nnd ßda dürfen 
nicht die zufammengeretsten Formen, wie ditdppout 
(yon dnippooSi nii^t von dnüfipio»^ abzuleiten) und 
,dkoppp^9 verwechfelt werden « deren .rerkiirzu Form, 
nach einem anderen Geretze oxytonirt ift.. Aber auf- 
fallend, wäre die Betonung! von imxpod va^ Vei^leich 
mit btlxpotat wenn fie vollkommen confiatirt wäre« 
S« Xobeck. Phryn. p,495« , 

g) «( nach t;^ In dem Falle der ftiirze des 0$, 
welcher der gewöhnliche ift, find die zweifylbigen 
Fr(xperirpotnena, wie Ovia* /Xpia; die mehrreihigen 
Propi^^roxytona : aiävux, "jtpTtvta, opyvta, vinvia, 
EiXeiävza, 'IlpsiBvta;^ im Fall der Länge des a find 
fie Oxytona: in^rpvid^ dyvuk^ dpyvtd* Arcad. p.97, 
23, 98,3 — 5. Ueber 5via U Lobeck. Pbryrir p, 165. 

Anm. 1* Da neben uyvia und opyvta auch 
dyvid und Spyvtd vorkommt» fo hat hierüber Choerob. 
Bekk. Anecd. p.l217. folgendes: *E7tl täv Mk a ßpa^ 
X^HotdKriHtQsv eicbäaöty ol Ifcoras: ßapvtovAv r&C 
^SBts: dfg KoA .^peUf oloY ayvta» "Apievia, UXdtctzei * 
o^tay Sh yhnjtat ^ reXßvtaüx 6vKKa^ pMHpd^^ 'Jo^ 
yiHip iSet Hataßifid^etin 6 tdyq^, otor dpyvt&s» 
Miyvtd^f @t6ntäs 9 JWtemä^'* idov tavta, iv t$. tB- 
l^täigc ^fvXkaßp imSixortm t&v t6vo9* imtS^ oiv 
th tct Hai pia iv tg.y^mxg xcA dotm^, ßanponia^a'' 
7^Kiov6tV9 to6tov x^ptv *liioytHf^ l^^% uai^ific^etp 
thpr t&itov ^cCi ntpitMdfßm^av oiw las nal pifi^, ifb 
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jMt ßtf* Vgl. 8ebol« Venet. 11. VI^ 42!l. , ^wo 4iete 
H^rafitßatfiiöit von einigen auch attiCeh (d. h« neo» 
attifch) genannt worden ift. Ob aber die lonier wirk» 
lieh ayuia dyvtaSf ofiyvta dpyvtäs betoAt habed^ 
ift fehir sweifelhaft und geht wenigßena aus der Stelle 
der iSchoI. Venet. nicht mit hervor ;, wal^rrcheinlieher , 
iß, dafs fie dpyvid öpyvtäs^ oder vidmehr ipyvt^ 
dpyvt^ u. f. w« betonten , während die übrigen imd 
namentlich deir altattifche Dialect opyvtct ipyvlM 
accentuirte. Euftath.* p*. 1631 » 29. opyvioty Sh^itpo* 
napaivtöycoS ^ Ttcikociä Kiyn 'Atäls cSönep Hai äyvtay * 
o£ Sh vötepoy thv xivov Kofdyov^t* 
, Anm. 2. Der Name *I8vta oder El6vta Hef. Tlu 
352. Q60. hat feine perfectifche Betonung bejbchalten 
(vgl. 5. 26. 2. Anm.) , obgleich ElKtlävia wohl ur- 
Ijprünglich auch eine Ferfectfbrm war. 

h) €Y nach t;. Sie':find paroxjtonirt dSictf Hä^ 
pf&ar^'-xooSöa^ ntitiat ßiattia, ^atia (Stadt) , Sp^ 
(Stadt), tpttt{fa* Arcad.p. 100, 19. **Wä (attifcl^er 
Demo«), ift zuweilen bei den Grammatikern pa^oxy- 
tonirt; allein 9Xt/fi% als Oxytonon, ift nadi Arcad. 
p. 103, 26. die richtige Form und Betonung. 

. Anm* ' Mäftvd (Mantua) ift nach romifcher 
Weife pro^arox^tonirt worden. ^ S* Steph. Bjz. u. d. W. 

i) a nach oe». Die wehigen dielbr Endung. find 
paroxTtonkt; cJa, py(pa (fXLs Mivc^ xufammenge* 
sogen; L zu Aristo t Folit. p. 473.) ij^a^ Mtv^tsu 
^oSttlnx (Arcad., nicht '^dä&ec Theagia. Bekki Anecd. 
p. 1432«);. Arc^. p. 100, 22. 

Anm« Die Betonung Mivo^a (S« Poppo FfOlegi. 
ad TKuc IL p; 335.) hat kein^ Analogie. £6 fdlt 
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£erer Name ohne Zweifel mh in die ClälTe der unter 
c» 3* erwMmt;en. 'JXoHt kommt in den Bxicheni gai 
mdit TOr ftaft dkco^. Da nach Pollöx VI» €2. neben 
tSa ancb die Form oa gebr*äadilich ift» fo erklärt fich 
auch die doppelte Form de» Namens des attiCdiea' 

• 
2) «x nach Liquidis. 

a) Die auf Aa* /ur» ya haben ih attifcher Spradie 
alie das a kurz, werden alfo,, da ein kurzes a als 
Endung erfter I)eclination nicht betont werden ,kann 
und das profodirche Gefetz bei Ibichen eine lange 
Penultima erfodert (S. II, 1. 2.) nach dem allgemeinen 
Gefetze l)etont, indem fie den Accent wo möglich 
(0. 10. 111) auf die Stammfylbe legen: aifiKKc^ t6KpM% 
Siatm. Arcad. p. 96, 17-^22. Etymol. M. r. "'AzKKbu 
CL Steph. Byz. ▼. "'Av^Hm. Reg. FroL 19. Sßt. 

An:m. 1. *Akakd ift eine blob dorifche form 
für dhak/j » .welches z. B. Phoenix aus Colophon^ hat 
bei Athen. X, p. 421. D. Gf. Arcad. p. 108» 24. Der- 
felbe Fall ift mit öxarSdXa für ffxavdiiXiii und mit 
4i%o/i^%ff > ^loW/ur» 0ixXa. Bekk. Anecd. p. 120L 
Eödvrct an:Bekk. Anecdl p. 187 ift ^ne Betonung ohne 
alle Analogie fiatt ^vSvra* 

Anm* 2« Die lateinifchen weiblichen Eigennionen 
auf ina behalten den lateinifchen Accent '2aftiKaf , 
^autSi^a^ ^AxoTSkYou Arcad. p.*96. 

b) Von denen auf pa find 1) die mehr als zwei- 
fylbigen mit iambifchem Ausgang, wenn fie nicht vm 
Verbis abgeleitet find» paroxjtonirt: öiö^pa^ iifiiipa. 
^opqftipa, ^ßSpa, wSfdpui xdhkpa^ iiäpa^ ttdpa. 



V^ibpat Suf^ipa^ döMipäf 'A^ttödpar (rädbt "AtH- 
tSapctf vria Steplu Bys.)» }mäpa^ xoktpa. ArcidU 
p. 101,1 

Atixn* %9w/9£ri!rird viel&ebrfalfdi betont (S. jedoch 
Herodian. nrepl /c^ X. p. 17, 27/ Arcai p,97, 70; .wp/- 
'ötepd hat feinen Accent von der niäreiilhien Form 9rQ)r- 
6tep6c beibehalten 9 wie dpttfttpd (x^p) yon äptffti^öt 
( Arcad. p. 101, 7. ) ; my^epä von Ttsvdspöff, htvpA 
vok $jivp6^» der Eigenname jT^vMp^ von f^tmepös: 
(Arcad. p. 101, 6.), die 6tä&enämen^jS;pi;^pa{ (vgl. 
p.112., obgleich Nbm. P^opr« lEpvSrpdff) riagwpüi 
XATcad* p. 101,: 14.)» Aupnpod (Demos, Phot. >;>:*, 
fpSter Aaiintpadf obgleich Adßmjf)oi IVöm. propt.) voll 
ihren Adjectivformen« Atxäpa dagegeti^lft patoxjtö* . 
nirt, obgleich wohl von Xtftapis al^znlelten. t>(o 
lblifc|ie Intel *l8pd findet^ fich in den Büchern snwei* v 
len *iipät doch fchdnt ^tepd vorzüglichen ' S. Ihtxd» 
TII, 88. Ariftot. Meteor. IT, 8. nnd v^L^amit Antfarch 
in Scbol. Ten. IX. 150, 292., der bei einer gleichet 
Benennnng 7p^ vorscog. Vgl. ' N. 4 Amn. > 'EKBvdeßfX 
iiXsibStspoC) dagegen iftoxytonirt etwk ytie Botmr 
ai p. 136. Arcad. p. 101,, ^.^Ayopd ift Vom Verbnih 
dydpoa abgeleitet (ßöayöpij ala N. P.): ' ^ ' 

2) Die mehr- als s-weifylbigen mit trochäifchem 
Ausgang lind Propaj^oxytona: äpovpia, pdfoupUf Kv^[^ 
^66ovpa^ dHoXSftaySpa t Täyctypcc, i^ijutretpa, Kip- . 
nvpa9 yi^vpa, ayxvpcc» . 

, Anm. 'Etalpa hat Conen adjectiviTchc»! Accf^t 
nach ilf€v?po^ beibehalten. ^'/ 

3) Die mehr* als zweifylbigen mit fpondeifchem 
Ausgange (rei Pennltima voii Natur >lang «der dnt^'Po-* 
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£erer Name ohne Zweifel mit in die ClälTe der unter 
. c» 3* erwMinten. ^AKxoJt kommt in den. Büchern g«r 
mdit TOr fta^ &Xo^* Da nach Pollöx VI» 62. neben 
wa auch die Form ott gebäuchlich ift, To erUäiTt fich 
auch die doppelte Form dea Namens des attiCchea" 
]>emoa ""Oa xakä "Claä^v. 

• 
2) «r nach Liquidis. 

a) Die auf Xu, pui^ ya haben ih attifcher Spradie 
alle das a kurz, werden alfo,, da ein kurzes a als 
Endung erfter I)eclination nicht betont werden .kann 
und das profodirche Gefetz bei Ibichen eine lange 
Penultima erfodert (S. II, 1. 2.) nach dem allgemeinen 
Gefetze betont, indem fie. den Accent wo möglich 
(0. 10. 111) auf die Stammrylbe legeb: SfuKKa^ t6\pux% 
Siatya. Arcad. p. 96, 17-— 22. Etymol. M. t. ''AeAXiX. 
Cf. Steph, Byz. ▼. ''AvS^v^Xa. Reg. ProL 19. 52. 

Anm. 1. 'AXixkil ift eine blols dorifche Form 
für dhxKif, welches z. B. Phoenix aus Colophon hat 
bei Athen. X, p. 421. D. Gf. Arcad. p. 108, 24. Der- 
felbe Fall ift mit (fxarSiiXa Bjx ^HOvSdchiy un4 mit 
ItßKßii^Xai ^totiiuiCf' 0ixXa. Bekk. Anecd. p. 1201« 
EdSföra in; Bekk. AnecdL p. 187 ift ^e Betonung ohne 
alle Analogie fiatt eväura* 

Anm. 2. Die lateinifchen weiblichen Eigennamen 
auf ina behalten den> lateinifchen Accent 'SafiSraf , 
^txuöt^a^ ^ÄKioT&ycu Arcad. p.*96. 

b) Von denen auf pa find 1) die mehr als zwei- 
Tylbigen mit iambirchem Ausgang , wenn fie nicht von. 
Verbis abgeleitet find» paroxytonirt: ^i6ipa% iöiiipa^ 
itopq^ibpa , i^ßifia i u$3fäpa , xakipa » inipa » ttdpa , 
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'ß^ldpa, Stq>dipa9 daxtpäf 'Arttöäpa^ (xAdbt ^ätH- . 
öapiUf wie Stepb« Bys.)» ^cctäfiai xoXip^ Arcft^ 

Atim. IS^periirird vielfadvfairch betont (S. jedoch 
HeroÖian. ftepl /«. X. p. 17. 27/ Arcad. p.Sf7, 7.); ftspi- 
'6tBpA hat feinen Accent von der niäreülhien Form srcpt- 
ifrspSs beibehalten, wie dpttSttpd (x^p) v^i^ dpitfupSe 
(Arcad. p. 101, 7.); ft^^spd von TcevpepSff, htvpA 
Tok htvpSSi ' der Eigenname l^tiMp^f von- ykuKBpS^ 
(Arcad. p. 101, 6.), die Städtenamen ^Spt;]^/!^^ (v^ 
p. 112«, obgleich Nbioi. Rropr. ISpvS^pdff) rkagwpiäl 
X Arcad. p. 101» 14.)» jttxfvipod (Demos, Phot. a*'V:v 
fpäter Aa/Jifrrpat, obgleich Adpnpot Hörn. *propr.> toik 
ihren Adjectivformen. AmApa dagegen* ift patoxytö« . 
nirt, obgleich wohl von Xatapis at^znldten. /Dfe 
iblifche Infel 7ap^ finäet" fich ' in den Bachern rawei- v 
]en ^tipäf doch fcheint ^%pd TOrzuglicher. 'S. 'Shxit. 
yn, 88* Ariftot. Meteor. IT, 8. nnd V^l/damit Antfai'c^ 
in Schol. Ten. IX. 150^ 292., der bei einer gleiche& 
Benennimg Tpi^y vorzog. Vgl. N. 4. Anm. lQlat;3a^dt 
(^Xe^S^epo^) dagegen ift oxytonirt etwii "^e Hotn- 
al _p. 136. Arcad. p. 101,, 8. 'Ayopd ift Vbm VerbniSoi 
dyaipaa abgeleitet (EiöayöpTf ala N. P.).' 

2). Die mehr- als zweifylbigen mit trochSifchem 
Auagang find Propaxoxytona: apovpap fid^capa^ £u-, 
^60ovpa^. ^KoXdxerSpa, Tdyotypaf Jfijtdyetpaf Kipr , 
Kupa» yi(pvpa,' &yHvpeu . 

, Anm. ^Brcdpa hat feinen adjectiviTchen Acceqt 
nach ifrat/N)^ beibehalten. . >^ 

3) Die mdur* als zweiTylbigen mit fpondeilchem 
Ausgange (reiPeniüiima rM Natiur>lang tider duxchSo^ : 
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£efer Name ohne Zweifel mit in die CJalFe der unter 
c. 3. erw^nten. ^Akosut kommt in den B&chem gar 
mdit Tor fta^ dkoa^^ Da nach PoUüx VI, 62. neben 
iSa auch die Foxm Sa gebräuchlich ift, fo erUän fich 
auch die doppelte Form des Namens des atdrche«^' 
0emos "Öa und "ÜaBar. 

2) a nach Liquidis» 

a) Die auf Xa» /mt, va haben ih attifcher Sprache 
alle das a kurz, werden alfo,. da ein kurzes «c als 
Endung erfter I)eclination nicht betont werden ,kann 
und das profodirche Gefetz b^i Colchen eine lange 
Penultima erfodert (S. II, 1. 2«) nach dem allgemeineii 
Gefetze betont, indem fie. den Accent yro möglich 
(0. 10. 11.) auf die Stammfylbe legen: a^i^KXa, t6\pM% 
Siiova. Arcad. p. 96, 17*— 22. Etymol. M. t. "l^eXA^ 
et Stcph. Byz. ▼. "JrSrvUa. Reg. Prot 19. J32. 

Anrm. 1. 'AXcAd ift eine blols dorlfche Form 
for dXäk^ , welches z. B. Phoenix aus Colophon^ hat 
b^ Athen. X, p. 421. D. Cf. Arcad. p. 108, 24. Der- 
felbe Fall ift mit öKavSdka für öxavSdXrif un.d mit 
H^Koß'^'Kot^ Jtoti/jux, 0ikka. Bekk. Anecd« p. 1201. 
EdSißya in: Bekk. AnepdL p. 187 ift eine Betonung ohne 
alle Analogie fiatt i^vävya* 

Anm. 2. Die lateinifcfaen weiblichen Eigennamen 
auf ina behalten den> lateinifchen Accent 'Saßira, , 
9m6t!iyd^ ^dKOTSycu -Arcad. p.^. 

b) Von denen auf pa find 1) die mehr als swei* 
Tylbigen mit iambifchem Ausgang, wenn fie nicht von. 
Verbis abgeleitet find» paroxjtonirfc: tSitSApa^ iöiiipa^ 
"Xopqtipa p ^ßipa , u&dpa , xoikipa , iiäpa • ttdpa» 



V^fipm^ SupSfipaf ädMipäf 'Avu6äpti> (jädbi *Atti- 
dapctt wie Steplu Bys.)» fsemipa^ ZcAipor. Arci^ 
p. 101,1 

Atim. IS^periinrd v!elfadv£üfch betont (S. jedoch 
Berodian. «»«pl /i^ X« p. 17, 27. Arcad. p.Sf7, 7.); ,«p/- 
'iftspä hat feinen Accent von der niareiilhien Form n^ept' 
ifrspSc beibehalten, wie dpi6tt'p(t (x^ip) yon dpitfufiSe 
( Arcad. p. 101, 7. ) ; MvSepd von 7rev9ep6c , lxt;p^ 
Tok hivpS^f der Eigenname rkuxspd von* ykvKipö^ 
(Arcad. p. 101, 6.), die Städtenamen^Spüi^parl (vgl» 
p. 112., obgleich Nbioi. Rropr. ISpvS^pdff) rKuqwpA 
X Arcad« p. 101,- 14.), Äupatpai (Demos» Phot a. v.% 
i^äter Aanntpcdt obgleich Adpjtpoi If om. 'propr.> Wla 
ihren Adjectivformen. Amdpa dagegen*^ patoxTtd* , 
nirt, obgleich wohl von Xistapis at»zule(ten* Dfe 
ftblifclie Intel 7ap^ findet^ fich in den Büchern suwei« . 
]en ^tipdi doch fcheint ^tpd Torzuglichen ' S. Urne* 
VII, 88. Ariftot. Meteor. IT, & nnd Vgl Vlamit Anftarc^ 
in Schol. Ten. IX. 150^ 292«, der bei einer' gleichet 
Benennimg Tpi^ vorwog. Vgl. ' N. 4. Anm. lQlat;3aj|)idt 
(iXe^S^epo^) dagegen ift oxy^onirt etwli i^e Jlotys» 
cri _p. 136. Arcad. p. 101 ,. 8. Üj^op^l ift'Vbm Verbtuja 
dyaipaa abgeleitet (ßiccydpri ala N. P.).' * ^ ' 

.2) Die mehr- als sweifylbigen mit trochSifchem 
Ausgang findPropaxoxytona: apovpa^ fiäfcapa^ kii^^ 
f^iSöovpa^, iKoXSxevSpa» Tdyaypixf )A^ulrstpa, Kip- . 
Hvpa9 yi^pvpa, aynvpa» . 

, Anm. 'jEtaipa hat fdnen adjectivircb^ ^f^^ 
nach ifratpo^ beibehalten. ^' 

S) Die mehr« als zweirylbigen mit rpondeffchem 
Ausgange (reiPeniüiima toü Natu lang tider dra^So^ 
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fidöfi) find Paroxytima: tlavSApa. inApa^ ipak&ßäf 
$chi&Afia9 XrßAfitK^ MoXXipctf, 'Hkhctpa^ q^apixpa^ 
.XctpaSpUf Kkvtatßyiföfpaf SdöavSpa, ^oA£qipa 
^obgleidi q^akaupö^. Hiebei ift im Allgemeinen an 
4ie profo^fche Regel zvl erinnern^ dafa wenn dem p 
.^in Cpnfonant .vorhergeht» daa a der Endung lang 
4La feyn pflegt. Nur Tavaypa^ 6H0kin9rSpa uitd^ii* 
^If^tpa bildisn äne Ausnahme. S.* Reg. FroC 74. 

^nm. Qcüütoopdt und iXatoopd werden von Arcad. 
j|. 101 , 32* außgenominen-; ., ind^lTen da beide nur 
9^itch. find und SfaXTtcqpij voiA.ihttpp/f lauten, ^ £o ge- 
boren &e ^eigentlich , wie dXBcop4 , nicht in diele 
/^bjäktünnil. r.XmßiSpa fcheint von einigen fälfchlicb 
XmP<^^P» betont worden zu fe^rn« Schol. Yen^ II. 
XVI, 390. : : ' 

4) t^on ^w^ireirylb^en 4ttd diejenigen, welche 

einep Confbnanien yor dem p vorhergehen haben, Fax- 

jaxytona ; mjy^a » oSiipa , äßpa, ix^^P^t Tdnpa , tiippa, 

^Sip^9 i'Kpct* \fcvpdypa\f nitpa^ ßi^tpa^ ydarpa^ fii^- 

^^fitis \ßtKOfi^tpa]t Bvörpa^ Arcad. p. 101, 24. 194, 17. 

\Anxn.r Pas Nomen Proprium ^äiSpa hat, wie 
(Pfriffpos't den-Accent ebenfalls auf Fenultiqua (Reg. 
Prof. 22.), ob^eich viele von Adjectiven gebildete 
«Eigennamen cliefer Endung den adjectivirchen Accent 
zu behalten pflegen. Vgl. ^. Warum Bachm^nn "Lj- 
cophr. 700. 822. aprpa gegeii die ]VIS. betont hat, 
weiTs ich nicht. 

5) Die zweifylbigen auf o^p^r tmd fjpa fihd Par- 
öxytona: x^P^» iSpä^ "Hpai x^fp^» Siifpdf nifpof 
ip^pa* Arcad. p. 101, 16. 

Anxn. Das Wort npApa icheint bei deii^ Epikern 
mit langem a gebrpucht zu. feyn (s. B. ApoHon. Rh. 



f« 372.» wenn nidit aodi hier ^i^ Ultima h\ots durch 
den Ict«8 lang ift^ da fonft woU npApfj ^thgt yf^T€)\ y 
bei.äen'Pramatikem mit kursem* nptßpa. Tgl; AiN^aiL 
p«.lM, 17. tSy xalt6 n/M&paXitp&pa) ei xaA ^vütiJü^t 
%h tf« Vgl. Hermann zuSöph. Fhil. 480. (poopd^ nach 
Hennann in Hom. Hymn, Mevc 13&, mübte aneh par- 
oxytonirt werden, ^ffpa ift ausgenommen* S. fiesiK 
.^dian jr€/>l ;ioy. %i£. p. 38. 

6) Die Nomina iron trocliäi^ber MeOang . Aqd 
Properirpomena » wenn Pentddma von Natnr Iteg: 
IMCifi0t» aJpaf ihpäipa9 funpap ^ivpet, mipa Wot'^ 
ihdi)» Hpavpa{^)t ffnttpai ötpvpeu Reg. Prof. 21« . 

Anm« Xoipai von ;ifoxpos') l^eKält den Aec^at 
des MaTcol. S. Herodian, ttspl fiw* Xe^ p. 8, 12.. : 

7) Die iambifchen Nomina*' wenii fie vonTerbia 
fiammen, find Oxytona: qrSopa, fiopäf xopd (ktyin, 
M. p. 534, 4.)f €7topitf x^PAi vopiit dpa Jyventk 
gldcb die erfte bei den Epikern zuweilen lang iftV 
fcheint oxytonirt zu bleiben auch als N. Propr*. Atifteplu 
Frag. 481.]» iopd (v. 6dpw)i fiopd (y. MEIPSX) f. 
£t7m.M; p.589*; wenn nidit^ Faifoxjtonat KiipiBp, 
^pui tpa* 

Knxa* , Ueber nppdt alsr Ausnahme» f. Etym. , 
M. p. 585. und Herodian. ntpi fiov. XiS* P* 17^29.» 
dazu Dindorfs Vorrede p. XUL AwHOitdpa bei Hefye&. 
attircber Demos, eopai ^att. Demos) ift bei Stej^h« 1. 
'OxTtOttOn. . 

d) . Die zweifylfiigen auf dft/p<r find ParQxytmar; ' 
avpfii^ 6a6paf Tutöpa. Reg. Prof. 22» ScboL-Anlll; 
Ran. 3il3^ Mdötox^pa* aUmehrfylbig» ift pr^pivQpgr« 
tonirt; Steph. % . / . ; 
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'S) Die fibrigen mit einem Diphthong inPemü« 
dma find Oxytona: xovpd [uoAfHff Mädchen, gehart 
nicht in dieCe ClalTe], dpa [in der ZuCumnenCetzung 
E9fri6wpa}f ötsipd» ^paupa, nKßvpäf hsüpi. ^t^tpi 
(3pitze), S^pcii. 

c) Kein Nomen anf tf€C, ^» £« ift oxytonirt, 
diM ^e(e Endung ftets kurz ift ; es kommt allb darauf an, 

1) ob Fenultima eine Contraction erlitten hat 
'^er nicht: ift c(a8 Eirftere der Fall iyn» bei denen 
:äaf oM6a immer ^ f. Arcad. p. 97, 1&), fo werden 
-dieCeFormenna^ürHehproperifpoioxenirt: MüMmöö^, 

Oi^Sötfetf JIvtvo&66a^ V^ov06a (nicht *Oqfiov60a^ 
^^nrieberSteph^B«)» Xaqnovööa^ iSaötiXovööat ^teplu 

B. 9^M^Xovd[ifä$)^ TAg^oCö^a (TgL Matthiae zn Hom. 
^.5{ynm. p. 161.), *Apytvov06at (S. Poppo Ptol. ad 

T}ir.n. p.448.)^ Mfivjioy66at ^ccpädovMati die mit 

. j einem (f erfcheinen, find meift ohne Zufammen^e« 

-.Imng gebildet: 2vpaH0V(faz, ^ApiSfovtfpcp ifinovöOf 

afSavtfa Arcad. p* 97. 

.A Anm. SvpäKQV<fat ift neuere Form» SvpaMoÖ- 

,0a% ältere; 2vfMXHoikSoa^ wie bei Steph. Bys., ift 

nicht richtig. Arcad. p. 97, 18. Mapsiäov^u h^ 
'^(Thnp. .Vlllf 31. ^ nach d^r Regel. de3:Accente9 rieh« 
.tiger aU Mapa^iov66av vxiä, wenn neben JppfjtovMot 
^leine Form mit einem <f. yorhomint, fo ift auch Ba zu 
jjiropavo^toniren. S. die VV. LL. su ThucVIII, 31; ^ 

2) wo keine Contraction ftatt findet,' tritt in den 
zmdußfyVbi^en der Accjent 16 weit ai$ möglich Mrück: 
.Ataöäa, SfaXMöjllff yh&06a^.SbtfC(,p .a[/MSar, jr/tf^^r« 
'$4May utitfa^ 'ASi^MpifiJU ,Drai^ Stra^ p. 20. \ Cf. He- 

fodian. Mp\ /x. TL p. 12, 25 fq. Aeg. ^foof. 72« 75« 97. 



a) Kein &übftflntiv, in "virdchem dem a dne Mute 
tdrliergehty ift oxytonirt, weil ein folches att^tB kurz ift; 
fie richten Geh alfo» da Fenultima lang teyn muts (ß. 11,^ 
$.20» fäimiiil. liach den allgemeinen Gefetzens Slavta, - 
üpviaf anarSa, HoXSnDväaf "^ye^ta. Arcad. p. 9& 

Anm* 'Aitgfd bei Saidas ift bTpocoriftifeh und 
^ fein Acclent zweifelhaft ; S: EtTm. M. « tind xapSid bei . 
£tym.lV^« p. 407. fchon als äolifche Form JFalfch betont. 

b) Für diß flweifjlbigen ift zu beachten, dab 
wenn dem a ein Doppelconfonant vorhergeht/ die 
demfelben v^orhergehende Sylbe blofs dufth l?o(it(on 
lang ift) q>^^i ^Xi^t fiiZa, öJti^ai^/iiSä, ydd,ou 
Heg. Prof. 75. Cf. Arcad. p. 96, 9 Cq. 

Anm.^ Nur n&ta hat üach der Betneileung der 
Grammatiker (Herodiati;^ itzp\ fu X. p. 31 , 29« KegiiL 
Prof. 75* Schol. Ariftbph. Fac.,1./ Moeris, Jitito 
p. 72.) die l^enultiiha von Natur laÄg. Obgleidi L. 
Dindorfa Meiiiung (tu Hefiod. "Efyy. 588.), welcher 
fttiZet aV die richtige Betonung betwchf et wegen dör 
urXpriinglichen Kurze des a in fiatfo) , viel fSr &di 
.2&U haben Scheint, fo ift doch die Lehre BerodiaAs zu 
beftiimnt/ ian dar^n zia zweifebo. Der. Yen. aus Stiii 
das abfr (Ü. p;5290« iKrdchea ich ^u Hefioid. Op.590. 
zur Vartb^igung angefSfhrt «habe, ift tficht entfchei^ 
äend: (er ift ima Ariftoph« E^. 55*' uhd laufet dort 
niicht ßui^dv yt ./ac/i^4^^# •fo'^dem ßi^Zar jifßM^ 

c)'Fianaiiiainetf ansf &f niid 9ii find c^ntlick 
iilot» dori^obe Formen auf ßti und ^ i fie w^eit 
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tämmüich paroxytonirt : J^Sa^ 'Ai^SppfAida, 2i;ia£9^» 
Ktööaiäa. ' 

A h m. 1. ; AdßSä ift b« Herodot. V» 52. init kut- 
«cm a gebrÄttcht. 

Anns. 2. Die ÄeoMct "kurzen die Pormeö auf j;, 
tirelclie Ifie in a TerWandelt haben, ab: *A(ppS8zta (iiv 
'A<ppoShtf. 'S. Bekk. Anecd. p. 1201.$ alfo fcH^erlich 
'AqrpoSitäs "^e Job. AI. p.19. hit. & p. 25. 

,'.'• ■'• ■$. 37. . 

&. iFeminina nuf i^. 

, 1) I? Aach Vocaleö. 

a) JDie. aus <(a in if ^utammengezogenen, yön 
Nominibüs abgeleiteten ^ find Perilpömetia; yajf (das 
eiiwißÄ in gewöhnlißhei; SprAcbe einfylbige), alyrit 
dKco7t&i7J9 rf/jÄTv, rfwr^ (HoUunder), yoKfiy Kvvif^ 
T^ovt^i jJLO^x^.f TtixpSaTJf 9 pVKff 9 dßvyScAsf i^Mandel- 
bmrn 9 djxvySdXrf aber die Frticjit deffelbea, X Ammon. 
£. 12. Valck.), öijöäßzif (nach Photius To Arifiarch und 
Seleucus^ fonß 0t}ödiif])f q>aK'^9dStK<pid^*^ Hcrodian. 
TfBfii iiovk A, p. 6, 18. Arcad. p. 203, 6. 

An m. 1; AiS^^ aöA^f adStf kiannieii (weiMi'die 
Ijesart der züerft unten aniiufiiJftrendeil SitsUe richtig) 
efnijge.GraaimBrtiker auick FerSfpomena & Ae.'Mnerden yn- 
([erlegt yqü Hetodian ter Heita. de est. rat^'gr. Gr. 
f, 304; IX. Vgl; TheogFidft, hju BÜkk Anücdvip. 1347. 

> Antti; 2;^ Äufsdr y^^hW:Ph«*cjrae|>?¥rt'iH5»^ 
Diogenes v.'Apollonia nXia in «rA^ zufammengesilgeiv 
Und andere ria iti ittj^v S^ HinrDdian.^li:^.: Jdh. Alex. 
Ii.8vfc ^.^ ' > ^ ' ' ■• . ' 

^ 



\f) Sie auf oaif vri und «tjn;" find Faroxyioiiit: 
^a¥ifif K9(^^n [S. Schol. Ven. HI^ 445. Kpavdahtkt , 
Ariftoph. LyH 480.^9 obgleich j4»¥Ht6s xmA Kpctva6^* 
Darüber ift Cogar eine Regel dei: Analogie von Am« 
inoniiis (p. 126. Valck.) aufgeftellt: lAv xk dp6wmk 
, 6^rtw^^i tä ^ffßvHot ßaptno^rjBiia^rat — . jäavahf:^ 
^aväff. Ferner y^ijf Xtiti, Siitf, ^t^ (Lobeck., Phrjn; 
p. 301.>, ifv6ri (Co fcbeint auch bei Ari^d« p. 103, 20 
au l^fcn), JißfLffjf iyy^rj (ygl. Lobeck. Phryn, p.302), 
dq>{nit d^fi^f 6puv^ (obgleich 6fAtw6s^ % Sp{fq\ 
ropiiff (Phot.; bei'Arcad. p«ul03, 2& ift Spit^ «n "äixr 
A^ixk 9 . oder , nacb diefem Worte ropt^ einztiGchalten) , 
XJU^n* SBtiff. AtcÄä. p..l03, 9. 27* 
; An Hb. 0v^ alfl A)ppellativü|n iß fieta 'oxytonire 
11^ feinjBB Zi»fan)fi9u$nfetzuiigen** ' Arcad. p. 103, 2&; 
aber 0{nf als Eigenname ift bei Herodot. I, ^* ;pai> 
4>xytonirt'i der auifcb€ Demos 4^Kvf} ift eben£älli oxy- 
^l;onirt : Arcad« p. 103, 26. . (daraus ift Etym. 6nd. r« 
4pwfr. zu verb^fferh); i^on' denen auf iwf ift, nur 
JffUV^' tt^i leinen Zurammen&tzungen oxytonirt. Ar^ 
jcad. p. 103» 12. Die Betonung oo Kpavait 7t£kti be« 
Ariftoph. 4cb. 75« ift durch den ^pithetirchen Sinn.. ge- 
rechtfertig Voa ip^. Tagt Schol. Yen. Xlil, 2121 
i^^vvi&s ^^ißäTiB thv tdvoy, im\ rb dkdkot&oy 
^FXvA iä^iy ^ ^HpQoötotvdff' ir t^ td ififff HctStöXotU 
qnieogtiofti^ bid ]^ekk. A^ecd. p. 1382. bemterkt, Ari^ 
^fi^cbt bab^^x f^tior itiifc ktirzem: a und langem t> 
f WÄbffch^inJich doch' wohl ffKma)^ tii^d' propai«^ 
dlc3^|p4irc«/ak .die. ogeutlieheiPöiän angefefaen, von ^ 
ivr«l«hirr iyt^mt levnaer iP^hllidiv .undjva;lioge#tet 
IJMuaa nur . eine JAetatheftd. ^ Vonn^iäet folAm FMm 
und Bie^onupg iß «her .fonft.iw /der. Sprffch4i )4ekie 

10 V.- 
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Spuk Vgl. Loliecli« Phrjm. p. 309« Dai N(>m. Propl ^ 
*Ayaifi haben die neueren Epiker paroxytonirt; ia 
4en älteren lind fonft 'findet fich *AYonn^ gerchriebem 
S. Hermann su Eur. BaccÜ. 1141. Wdches die MeS» 
nnng Herodiana gewefen, ift aua Arcadins p. 103, 9. 

. nicht ganz deutlich« Er fagt; *jiyatvif ÖSAy^tan im- 
^%t,fHhv ov» und dieb Scheint für Hermanna Meinung 
£u rprecben, welcher glaubt, Arcadins^ ftimmfe beim 
N. propr^i für 'Ayainii denn weiter unten Tagt Area* 
dius in ähnlicher Weife : ^öi^ ti inläBtor^ B6ff 8% t6 
KlJ/>iOK. Vgll Lehrs de Ariftarcfa. p•^295. 

c) Von deneh auf 017 find die mehr- aU zwei* 
rylbigen paroxjrtonirt» au&er dem Verbale (inoi^ (Arcäd, 
p. 103, 21.). Von den zweireihigen find nva^, ßoi^p 
Xo^i fi<^^9 <foif oxjtonirt, die ädrigen paroxytonirt. 
Arcad- p.l03, 14. 

Aniki'. Diefe Worter behalten im Allgemeinen ihren . 
Accent in der Zufammenfetzung. - Nur jiie auf x^ 
XLiiä poff ziehen ihren Accent zurück , wenn fie mit 
^inem anderen Worte» aU einer Präpofitioni zuüimmen» 

/gefetzt find: {fSpoppSrit olroxdrff KaXXip6ri9 S. Sohol. 
Venet. XIV, 372. Euftath. p. 99», 57, Die Venet. 
Scholieft Tagen ausdrücklich ,^da^a ^poppSff bei den 
filteren Attikem paroxytonirt fey. Von dvappirf fa« 
^en btide % es fey gegen die Regel bei den alteren 
Attikem barytonirt; Vgl. Arcid. p;i03, 3. Elmsfey 
8iu Ariftoph. Acb. 922. hat d^dpoppdtf nicht richtig 
in 6Spof$pojj .verwandelt. Vgl. Lobeck zu 'Phr^ 
p. 492* 496. Es fcheint aber ttl>erhaupt wdhl diefe 
Belbnoi]^. (aufaer bei Nom. prop.) mur in' dem Fall« 
dng^trecen zu feyn, wo diefe Zttfammmfetzungeii, 
als nickf von d^r Verbalfom, fondtai von der Form 
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des Nomen Mafc (otvoxöoff u. f. w«) abgeleitet r ftatt 
der urrprungliehon. abftracten Bedeatang zu, einc^^on* 
cxeUn (a. B. eines Oe&fses, vneiSpofipdff ^^ dlvoxifO 
gekonamen find ; dieCi Wäre auch bei dvappSti, der Fall» 
in To fem ea^ die Ebbe heifat, vgl, Buttm. aasf. Gr. IL 
p. 373.; in anderem Sinne. (das Hinaufflieben) ift ea 
wohl auch von den Attlkem öxjtonirt worden. 

d) Die auf «di; find ffimmdich Oxjrtona : Sloo^f 
^^'iJ9 ipo^ijf icoijf JtKoo^ ^ Sfioo^ Arcad« p..l03» 29. 
SchoK Ven. V, 499. / 

2) ff nach Liquidla 
^ 1) 13^ n a ch a. ' - - . 

a) Die lamhirch ausgebenden , nicht ron. Verbis 
abgeleiteten , find Paroxjtona, feyen fie swey* oder 
mehrrylbig: ir^iy, ödXti^ ^kij^ äXtf, ftöXri (0ßppLO* , 
iriiAaf, nicht &BpßA6^tvXat)f Hpatnd^^ dyxtdXti* fUJi^ 
0X^^9 ^iS^iihff SaßdXiff 0HVtdXri9 ^Endh^ (Frauen* 
name)v tpvq^dhjt 07tardkfi% &H€tv6dXtf ^. SefUXif f 9u* 
ßiXfit HvtiXijf ddßöXfif nt6t;6Xri9 Kop&öXti* HotiXiff 
tfjjHtiXfjf ÖtaqfvXtf* Arcad, p. 108, 3. 21. 26. p« 109«'^ 
7-* 19. Herodian. jrepi /*. 21. p. 39. ^ 

Anm* Oxytonafind' 1} die Namen attifcher De- 
mei^j 'AXp (A}ial gewöhnlicher), ^AYynXif ^^Ayxvlj^^ 
*Aypx>X^ (ält^r ^AypenA:/!* Steph. Byz. f. v.) Arcad.^ 
p, 108^ 6. 109, 3. 19. Stcph. B. f. 'AyysXi^. ^ 'OS^rerat 
*e, Ott StjiAev Syoßiaj &? tb Itspyadi^ Kai KaXii (viel* 
leicht *ExaXii). Femer die Demen IlByreX^ (fö ift woU 
berArcad. p. 109, 3. za \6ten ftatt inreXift iind fo bei 
Steph. B. unter *AyyBX4 ß^tt ir«rvreAi^) , 2g>iySaXif 
(däü To an betonen , nicht Sq^wSdXff » wie bei Steph. 
B.» zeigen die .dort angegebenen Advcrbralfonpen), 
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Keq/aXff; wafarrclieinlich , dafa auc^ 'jSxarli^ »als Name 
, des attifcheh Demos (f. Vorher bei *Ayy^\if die Stelle 
des Stepb. ByzO au betonen, fey ; fcbwerlich aber JCoy- 
ävXif ftatt Kov^AXr/ , welches ScboL Ariftoph. Vefp, 233. 
und Photius v. Kod^Xfi barytoniren. Es findet fich auch 
^EhAXt} fonft bei den Grammatikern nur paroxytonirl. 
^ßmnoKalt als Name eines Stadttheils vonSyrakus, ift 
öxytonirt. 2) Die Verb alia rfAofA^ {dXdXtf zufammen- 
gefetzt Arcad. p. 108, 23. Etym. M.) , htoX'^ , dvatoUf^ 
ptcfktf^ ßoXiff (mit feinen Zufammenfetzungen uataßöyit 
naficißoXlf Vi. f.Mv.); XoXi^ und c^xoXii folgen diefer Be- 
tonung, obgleich eine Ableitung vonVerbis unficher ift. 
S. Arcad. p. 102, 25. 108. 23. 109, 14. 3) Die beiden 
einzeln ftehenden nefpa^Xif und mpLBXi^^ Atcad. p. 108, 

. '23., 109, 2. Steph. Bya. v. ^JiyyEX^. Herodian. ittpl 
II. X. p. 39,. 1-; 4) 6taq>vXfi (Weintraube), unlerfcbie- 
den von ötacpiXsf (Senkblei), Schol. Ven, 11. II, 765. 
Arcad. p. 109, 17. 18, Phtlem. p. 130. Etym. M. 
p. 742., Pas Noih. propr. \Staq>{)Xrf ift, obgleich von 

'<9taq)vXi} gebildet, paroxytonirt (Ammon« f. v. aus He- 
raklides), und jtaXrf (feines Mehl) unterfchieden von 
ndXti (Ringen), Schol, Ven. X, 7. 6) eettdXtf haben 
die neueren Attiker in der Bedeutung einer thelTdlifchen 
Zauberin als Titel einer Komödie des Menander ba- 
rytonirtj, da das Femininum foftft nach ^^tt^Ai^s' be- 
tont ift. Schpl, Ariftoph. Nubb. 747. Vgl. Lehrs' de 
Ariftarch, Stud, Hoiu. p. 286. 6) *AnatSXiri^ als Name 

/ einer fingirten Göttin bei Ariftoph. Kubb. 1149., ift 
nach oem Scholiaßen zu diefer Stelle von Ariftopha- 
nef von Byzant öxytonirt worden. 

b) Die fj^ondeifch Husgehenden lind Barytona, 
wenn in Fentiltima Bwei Confonanten : ZdynXrf^f T/SAj;, 



tpdffXfit "^XXfi (vgK 'SMqs), öopiXkfil ixirXrf. Arcad. 
p.107. 22, 1Q8, 2. 

Anm.' Da3 epirche SpLOxKij (als Verbale), nebft 
fifiXi/^ und dem ftlexandrinirchea xzßX^ für xeq^aXii 
Arcad« p.lO?» 26. (EtymvM. f. v. bat fäirchlich nißXij). 
find ausgenoxnoien aU Qxytona.. 

c) Dic^ fpondeifch ausgehenden . mi( einem Di- 
phthong in P^nnUimat find o:^ytonirt: aiXi^ (^uch Av- 
Kai als N. propr. bei Steph-B.);/3(wA7^, oi5Ai^" (Narbe), 
atJÄnf, i&teiXii ^ dneiXii 9 SipeiXi^i e(Xrj. Arcad. p.l08» 12. 
109, 9. Etym. M. p. 392,, 45. Scbol. Ten. >iX, 26. 
Etym. M. 225, 23. ^ 

A n m« @oiXij (als Eigenname)» SoiXrjt^ efXtj (Etym. 
M* p.21« 39. I^ragm. Ariftoph. 524.)» dsiXtf find ausge- 
nommen^ Arcad. p. IO89 17^ SchoLVen. L 1. O^Xri (ovXat) 
als .gemahlenQ Opfergerße ^vrard nach Scbo]. Ven. II. IT« 
410. XIX,, 26^ auch, barytonirt, wahrrcheinHch nach 
Arißarch» der ca von ovXoS (für oXos) abgeleitet ha-' 
ben wird , nach Euftath. II. p, 1 169, 39. Odyff. p. 1 86Ö, 
23. oxytonirt, wie es OdylT. III, 441. gefunden -yirird, 
vnd nach Buttmanns (Lexil. I. p. 194.) Darftellung am 
natürlichften erfcheint. Von einem anderen Stailnme^ 
(cheint ovAi; in der Zufammenfetziung mit der Präpo- 
fition 4g (ßixTi iSQ^Xrjsy abzuleiten, 

d) Die fpondeifch ausgehenden, nicht von Verbis 
abgeleiteten , mit einem langen Vocal in Penultima, 
ßnd Bary tona ; ygjjXtf , 6ti)Xti , /x^Aj/ , ht^Xti OuiXtfl , 
Sv^Xf/ (SvüXij) Phot,, ^Xtf (andere Form für <(A/ar), 
*4v^nXfi (S. Steph. Byz. ; bei Arcad. p.l09, 5. ift wohl 
auph fo 2u lefen, wie aus Schol. Ven. IX, 220. hervor- 
geht), ya/ifiXri (?), Hooß^Xtf (fchwerlich bei Arcad. 



— 15a T^ 

. ' ; ; ' 

«^etfcbrfeben ßatt Kvßffkfj • TondiBfii vielleicht andeire 
Fonn für Hoßdtkqn 8. Fhot. xoifßiiXrl övmvMxößS^), 
ifßitXtIf iptob^, HfivAhj^ Arcad« p. 109.5. 22. £tyiD. 
M;p.742. 

Anm. 1) Oxytona fipd die Fennen Hav^nöXif^ 

Qnßiq9€oX^ Fbot), $ij[ogiKfi. dviyX^. Aread. p. 109, 
6. 30. ScfaoL Yen. IL IX» 220. 2) y^ßgnfXii (Ct Schol. 
T. II. 13^, 220.; b^i Arcad. p. 109, 5. ileht^ äfitpr/Xti}^ 
Xißtif ^Xrin fpvX/f (S. Herodian. ntfA fi. Xt p*d9* So 
• mach der attifche Demos dieCes Namena; aber *Ept^ 
^iXtf ala N.propr. Arcad. p. 102, 13.). Arcad. p. 108, 10. 
Steph. Bys. V. ÜTfXff trA ötit top ffXtf dt(fi^XXaßa ßa- 
p6yi^at SiXet el piif Sa6iot apxttat öv^m^Arotu Zu 
diefen letzteren, gehören xn^V ^^^ ^^M* 
2) ,11 iiach /i. 

a) Die iaxnbifch ansgehenden , nicht von Verbfs 
abgeleiteten, find BuroxytQpa : ^rf/ii/, HaXftfitf^ &a^/i^, 
weäXilfiri9 y0tyydfifft HÖfXTiy Arcad, p. IIQ. 

Anm. Sniäanri (Spanne), ein auch fonft in gute 
Gr^cität nicht aufgenommenes, vielleicht ausländiTches, 

. Wort ift oxjtonirt. Arcad. 1. 1. &oAiXfiai ri- Jto(* 
xoApo/nc Upb¥t ^1» Sh ßapvtoyii(f(DjiBV9 t&f xataSi^ 

;; <fst^ fiijwBt. TryphobeiÄmmpn. p.68. Euft. p^l541,47» 

b) Die fpondeifch ausgehenden ^nd Parostytona: 
MVVMVf A^W» Hrijijifi, q>flfifl% X^fitf^ xcoXißiff, Siißifft 
yrcjiiff, töXfäffj X^PMV* X^(fMVt SX^tf^ CxdXfiq^ üöiäfiff* 
Id. p. 110. 

c) Die Verbalia mit langer Penultima: ftopfäfpuf^ 
^iöjAif, SvöMf'h ^vyfi^t SpMf yP^ßWf SpaXMW* 
<fTtyiJtfi t igfSXf^fj 9 dvr/iiit ußii) (Tiß$f als Nom« propr. 
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Aread; p.llO, lÖ.t ~mie xißot bei^A6fcl|.>, lind dle.mlt 
knrsejr: vofn^^ 6pofifif toßifft ioKtßtj (^^^ fiud Oyy«' 
iOAa. Id. p« 1(^*110. 'AraSi0Mn C^^^^^^ Sinnes J^ 
tmd KWoßiößAif (Fhot, p.,188. Döhr.) zieht reipen Ac* 
Cent autuak. iif«ad; p« 103« 3, Miipt^6ji$i ift Hörn* 
prc^riam. 

3) ff nach ¥. ^ 

ft) Di« iambifch ausgehenden; flieht von Verbi« 
abgdeUetepi» findParosLytona: "Ayf/f ivtf, nXd^, dff* 
ydvfff Sexdrf/ f, ifiy4rif (auch ipydptf» S. t^hot. f. v.y, 
9ttiödrfif SaXiirtjM ßot^hetf, Sjcärrft Spndmit imtJiytff 
Aliytt* eikaftigf^f nmlttfif fivpöint» ^q^rdörtit äudrif^ 
6ä4htj» fi9Xöt^, ix^Vfi9 ntpivtit ^ycptdvrft aiöörrf, 
€Aq>p&yij4^ d/insx^» ipftsSövrf (Fbot), nebft Tämmu 
liehen Abllract» auf 'öiivp* 

Anm. OxytQna und 1) die Verbalia /lovjft q^ovif 
^dni (Herodi^o. itepl /i. Tl. p. 18.) » p^bft ihren Zu- 
rammenFetzungen« Mit ihnen muGp mm Glicht iyyörtf 
verwechTeln, welchca von iyyovos gebildet ilL' 2) Die 
von Verbis und Kominibua gebildeten auf ovi/, mit 
abftractem Sinnes i^fiorr/* UßhXoyriifpXtyiJLoyf^ 
ftXrj&jJioy^* n^töfiovijt X^PfiQYt]^ ^WfoW (d?« Würgen J. 
So wie einige diefer Formen con<^eten 3inn erhalte^, 
folgen £e den unter a. angegebenen im Accent : fo 
dyjcA^V (Stei^l^) Etyinol. Mag. 194. 3} Mehrere nacU 
Partidpialformen gebildete JNqmiixa appellatiya, nämlicb 
a) die mehr epifchen : St^^jx%vti^ tlaßtyQ, Schpl. Ven. II. 
IV» 483. Arcad. p. 111» 9. h) Die pluralircben Namen 
verCchiedener gebgraphircher Orte: KXaioßieralt *A%^ 
öaßJt^vcdfUXcAHojjiivai^ ^AXkQßMByaiti'ISojißral, Eipv-^ 
IPBf&it Mt6yf>fuyaif A9jAiyoel'(Exym.M.\ 8. StephlQ. 
r. V. und wcitAt*ÖpydXfiyta. Staftirti , ala Sing. , iß bei 
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Steph. paf>Myebiitn , ehtti ta^vifmfiivtf imAJ^Säpiirff 

«Id Nom. propria. ScfaoL Vw. XVIII» 44* 09t^ (Stadt 

in ' ^re^ ) folgt ]enen plnralifcliisn , obgleich aach 

, einer .anderen Analogie gebildet« Arcad, -j^p 141, 8. 

Callim. Hyniti« Jöv. 42« 4) t>ie beiden einxelnen^tn^ 

und pujxaytj, Arcad« p*112|^ 16. p. 111. 2. (hier fteht 

^falfch fJtrixeiXfiy Herodian. j^spl ja. X» p. 18, 18. Die 

Böoter Tagten ßatt yvr^ ßdva. 'Herodian. ibid. p. 18, 25. 

b) Die mit ^fpondeirchem Atiagange And paroxy- 

ttonirt , Tej Fennltima durch Poütion oder ¥on Nattir 

läng; näxrtj» ^X^t äp^f "t^TCTn^ tpatyti^ Sagmf, 

opgfVfft AttVTff dxccvff.% Afjvat\ Tttißi^u Jltip^ti^ 

"Afivri^ Äipy»;. Aipvrit ftpüßytf (aUSubft,; aU Adj. folgt 

es der Betonung reihesMafcul^^pi^/ivJs'i. S^SchoLVen. 

V, 292. XIV, 32.) , ß^vtj, ^i^v* ^Pn^V^ y^ytl^ dv^ptfvri, 

^ASfijvif^ Mvtikfivfi, /SivSvfWfVfif MtMiiVfi^^löjirivfi 

, (phgUich ^(fjlJiifVik der Fiufa), KtöSflivfi, *Atipnf (atti- 

fcher Deinos) , yciX^nj und ra^^rtf (obgleich yaXtf- 

Vrfff und raXrivS^, Het Th. 244. Eurip. Hei. 1473. 

Paufan.!!,!!,), J^eili^ (obgleich 2nAf;«^(^0 » ^tiryvif 

<Apollod«, 6tvyvik)» fAivrii Sivti^ al6x^fl$ nBÜfTf^ 

ßivri (der Fifch), 6ifß{vfi^ d^irif. S^ptSotxlyff ^ äoivfj^ 

, Z^rmj't ^Ipetftm^ij» jfelo&i^. JooSdavtfi Hopcbytj» 

Anm. 1. Oxytonirt find 1) die Verbalia ^>eort}» * 
dnnf, noivqi Arcad. p. 112, 7. 21. 2) Die Wörter 
tiVf/ Arcad. p. 111, 5., ^Ktivn Arcad. p. 111 » 13., 
Herodian. Ttepl piov. XiS* p. 1^, 30., q^spyij Arcad. " 
p.llO, 23., Herodian. mp\ ji^ *• P-. 16, 30. 33^ 29. 
X<pipyff bei Süidas, ^ diioißi^)\ ßwti (die Feile) Ar- 
cad. p. 111, 24. 3) Einige von Völkernamen auf 
ft^o^ gebildete feminine Formen MtXttifvri (Malte* 
ferin) , Kafi/iaytfvi^ , r$pfAff¥ii (hebt Arcad., p. IM» 17- 
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befondev» henrmr' mit Worten . die verrntttheo laflen» 
f9 (ey auch paroxytonirt worden, ' Vgl. Steph« Byz. ▼• 
rififirf) n. f. vr, 4) Die Demennamen Al5<»y^ (Steph. 
8/9S« So ift auch bei Arcad« p. 112» 36. su Wen), 
^Axctfivdi (id haben vrenigftena die Handrcbr« flmmt* 
lieh bei Thac« II» 19. 20. » bei Steph, B« ßeht ^Axdpva^ 

fdnww. tk tomxA (äe drl if,w6v(m ^Axctff^^mt. 
fol^noxt dnh wu 'AxcijpirB^^ tf napetY^oyt^. Oh hier ftatt 
*Ax(lipyets «U' lefen fey *Axdpyijff» fo dafa vielleicht 
'AxäfiVff m SingnU » aber 'Axafiveci im Plural betont 
ward? Pieb hat wenigftena Analogie in JIKtirata 
UkatamU &i6mm 0B<fmaU Ptir daa Qxytonon fpricht 
überfafiuji^t die -Gewohnheit der Attiker» die Namen 
ihrer Demen an ostytoniren. Nach derfelben Analogie 
ift der Donoa 4hpy4 (in der Phyle Antiochia) au oxy- 
toniren nach Arcad« p. 112» 15« Dab hi^r nichta £u 
Sndem fey» ^eigt die Infchrift bei Boeclch. Corp. 
InHcr. I. p. 381.» wo zu fiTPN* von Böchh bemerkt 
wird : »»In Andochide qnid fit 0vpy* ignoratur.«« Nach 
i^;t^preüfir mula alfo wohl in jener Infchrift 4^t;pve^^ so 
ergänzen feyn« ^Atotpvf} bei Badim. Anecd« I» p«441. ift' 
eine verdächtige Form. *Ep{ffivff dagegen» aU Ortname» 
ift parojfytonirt beiEtym.M. p.380 (Adj« ipvfivSO» Mb- 
Xatral (S. Steph, B. C Af eAairelr» Callim« Fragdi. 56.)* Die 
Accentuation ift ganz regelmäraig».wenn daa Wort nicht 
ronjiiXatyat foridem von ßBXatyri abgeleitet wird. Daa 
lakoniCche , MBXatvott fcheint nach Sf eph. Byas. Mi-' 
Xoctvaty daa lykifche dagegen anch MeXcarai betont 
worden zu feyn. Ebenro KeXatvaL KäMSvatt als 
Infelname» ift theila oxytonirt» theila paroxytonirt 
l¥ordf n. Etym. W, p. 486. , nach SchoL Vcn.-!! , 677* 
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paroxftoi^rt* Oxytonlrt ward nach Aroiid» p. 112, 9flL 
auch KXecarai (II. II, 576.); dagegen ift KXBi&v»f als 
^ame^ einer Infel paroxytoniiit» S. Enftath; II. p. 291 »5* 
llieraua ift Philem. OL p. 43. su verbefTem. Ko^a^al 
(SchoLThttc 1, 131/ Scfaol. Ariftoph. Ran. 470.) ift 0x7- 
tonin, HoXdnfTf paroxytonirt. Was JUoxpavai oder Ufa* 
Tuoaiyal bei Arcad. p. \\% fey»' ift inir nnbekaiint» 
3) Paa N. propr. d^ooiHVff oxytonirt Etym. M. f. jdlvff* 
6) froptf/ (x>bgleicli nifirps) ift o^toniru Schol. ¥em 
XXiy»315. 

Anm« 3. pie weiblichen patronymifehen For» 
men'mf onfi; tmd ivti find regelrecht betont; fo aoeh 
*Extycn bei Steph. B. Ob daeu aneh der Maine eines 
St^dttheilf von Syrakna, Achradina, gerechnet werden 
darf, ift wegen der nicht fieberen Quantität der 
/Pepultima zweifelhaft« Bei Steph«, Plut. und Diodor 
ift di^ letzte Sylbe betont , welche Betonung äbor 
ineift nur bei Adjfictiven fich findet« ,die einen Zeit- 
begriff beseiohnen ; würe die Penulthna kurz « fo w|lr« 
daa Wort wohl nach der von Arcad. p. 195, 7 erwähn- 
ten Analogie zu paroxytonirenr *PaSwei als Eigen« 
name fcheint Stefichorua oxytopirt zu haben« S« die 
Stelle bei Kleine Stefich« pc 105. ~ 

c) Die herabfetzenden Deminutive 'auf jfftf und 
KVfi (wöl)l mit Hvd(0 und x^^^ verwandt, Co dafa 
diefe Wörter d^n Begriff des durch Abnutzung Ver- 
kleinerten oder Verfchlechterten erhalten), finÜ par- 
oxytonirt; TtoXixyijf eine kleine fchlechte Stadt,, sri- 
Sfii^yjj9 ein kleines altes Fafs. . ^ 

4) 17 nach p* 

Die wenigen, welche in mehr ionifcher Weife 
auch ^in gewöbiilicber Sprache auf fip ausgehen , find 



AKdi Heiwdian (Bekk^ Anetd. p, 117il\ Vgl Arcad^ 
p. 112^» 18.; beide fidd am ^einandef ^ü verbefiefh) 
"AöHfnf, 'OXimpfi (bei Bekk, Anecd. fteht 'OSöxptf; aber 
£. Stepfav r. ▼. '^nd unter Kiitpfff 1tt> zu Tchreibeii 
niXtf loovtHhr lxov6a tß6nw <dsr ^BpcqStavh^ ittpi 
r^'C^iinpff^ yp}iv€ify}f Kiiptif I^ätptfi "Ajrpff^.'Ay 
twmpnr 'Artiaißift 'Eqfiiptf, x^PV» iMixSpfnn däni^pffi 
Sifitf (fgV p.€8; 14I»> Paroxytona. Murxarpff itt oxy* 
tonkt nn^Joiait ro^iKipa als Neu^rpiin unterrchiedeni. 
Diiß meiftett der geahnten Orti^iamea gehen aber ire« 
nigftena im AtU^iimuA au^ a«f;a ait».. 

5) ff nikx^h #.^ . . j ' 

a)' Hier gibt ^ nnf einige Oftnanlcfü , t^rddie olcy* 
tonirt'find/ deren Zahil überdiefi» fehr gering föy^iWird; 
da die Ertdung aof da überall votgeasöfgen ward; 'did 
fibrigen find paröxjtönlrt« Der' attiCche Demos Ilspyaötj 
i(S.*Steph.Bjz^v;'JyyBM^f Ütpyaöifi ArcadL p. 113,24; 
bei Phot. f. V. Äeht nipyiitffj)^ ein anderer,' tohtlt; 
"Wie es fcbeint, unbekihihter;' tvenn S&e ScbreibnAg 
richtig ift: Meötfif (Arcad.I.l.» iVf^cf<^i;il8 St^t^iinter- 
(cbeidet er aus^riicldifh); und '^cil bei Stefhvi^yz. 
Andx.naya(faiy^ird ^ei Dexnoßh* Phil. I, 35fi f9:b<?r 
tont, und fo bei äarpocr. ijgid Pbotius; Stjm, M^ 

b) Auf gl/, j^t n^jr ÄvSiy jxfx$^ "Vf elfches b^rytp^i^ 
ja»; Ä.^cad, p. 1^1?^ 4* Auf f^ g^t kein JS^i^wt 

nm^ ß^, AsQSL^, p, l)^;^!^* . .\ .•". c •; .» * '' / ■ 

3) ^ nach Mntiab \^ ;\r;vv,ir.o 

- r^^l^'. nqctt"/fcA • . >-,. !:i;V ^. ,-:/l 

'Die iiieBt: vbuV Verbiß abgdeitetiM Noninll BW< 
bärytona: 'pfifft lAÖßtf,';;tßi^ 
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mkbfifiif fiXafif/t Hfin^ ^ßn* ^fin» huttip^kii xi« 
JäS/Aßf/. Die Verbalia Xaß^, Vopßn (9^^Pß^)i d)iotpTif 
Tücnßfff tStotßrii mit ihreti Zafammenreta&tmg^n, find oxy- 
tonir^. : £t)rm. 6ud. v. Aiaßtf6ini^ Vgh Arcad. p. 103^ 
104. Stephi. Bjr«. v. Tiißat. 

Anm. Die i)If» PP. £oi/Ji;^ und fi^X/Si; werden 
mitmiter unricbtig-pxytomn geftmdeii*'& Etynii; Gud; 
p. 375, 43. Botßri nöptoi^ vifofief ßapi&vtrai* Vgl. 
Dnker KU Thue. I» 58., Foppo 9»t ThiMS. Ptolegg. IL 
V^i^ 'AXßiifar''AXßrf oAet ''AXßa &nAel fi«k bei 
Steph. B. r. V. ^Ime Zweifel &lfeh betont» wei! dS^fot 
Accent ganz unlateinirch. *£lßff od^. oi»^^, 4in Name 
für die Unterabtheilui^gen der IpartaBifchen Phylen, 
ift bei Plut. Lyc. 6. ü^tytonirt. V^ S|iida8j[L:p..751^ 
f. y..Aßds. Ebenro ift Kvß4 gewöhnlich os^toqi^; 
bei Etym. M. r. i^i^/Soi? parepcytonirt. Baßai^ ala RaoMi 
einer Ubyrohen Stadt^.hät Steph. Byz.>vOXt(mirt^,' Wie 
init (einer unter Tdßat gegebenen Bjegel ftreitet. }Z$ 
jß das .W<Nrt EfU paro;^ytoniren. ,-,t , 

/ Die Nomina , welche nicht von Verbia abgeleitet 
fiftd, find barytona: Bipyijt ilipyfj, SiKyti^ Ttdytf. 
ifpflfjHttdtiyfj. Aribsik: f. i04. - ^^ " 

Anm/ 1. Die Verbalia find OXyttteirt: ^itdytff 
^^i^ ^ipayiif fikfiy/f» xötyi^ # iepotüf^t. d6y^% Äyyiy, 
putpßmpvyift Hopuop^yiff iXöXvy^, tApa^yiit dydf^^ 
Ivyn, q>3oyy^f ipyn^ tAxxyffi^ <ltopyi^i' J^dkyi^t 
6napyi} , dpfjioyij. .;: I i ij :.l xi .> »: ;; n ( ' - 

Anm. 2. Von öay^ Tagt Aj^di^ii.lO^; ^. t& 

,fik:^B^YW^ Es if di^s )yoff,'fn ^Äciftea.Jf^Ä^* 



fcfarifcen ax^ütonirlt Q)(i4 ^^ fodert die Aiialogie» 
indem* es^ nach Blomf. zu Aerch. Sept. 119.) von 6dctrco 
gerade fo aj>gdehet ift, "wie ^Äy^j^ vpn tä,00O9; e« fcheint 
daher» Arcadius habe eiüe hetottdere, Bedeutung den 
Worten g^peint) Wenn ea p^roitytonirt werde. Darauf 
führt w^igftenB die Bemerkung def Try^hon bei Am* 
3aaon. » .Reicher ifitfof^ bei den alten Attikem inapfk 
toU «•«AäioiS' iirtzwif). im Sinne von. >,R^ub«* pxy- 
tonirtf im Sinne von ^, Haken *< {>aroxy^onirt vriiTen 
will^ (dafür fuhrt er aber hur Stellen aus Menander an); 
gerade wie nkatctyi^ das .B^l^ppcrn.,. von nXatdyii, 
,, die Klapper ^S nach einigen untertchieden wurdet 
S» SchoL Parif. ,zu ApoUon. Rh. p. 204. Schaf. /3iX- 
t%ov.6h idwS tifV i^y nXatayifyf thv r/xo^t S^^rsir; 
rffv dh n^tilyfiy t6 upStaXoy, Hctpol^ivui^. Indelten 
entfchied fich Herodian « wie aus dem Schol. üjl 
Apoll. Rh. n^ 1056. hervoi;gelit 9 auch in dem anderen 
Sinne für ^Xatayri. ItKatdyi^y 6£vt6ya>ff iSff '^öty 
*HpcoStayb$ iy ttp ^xtqk t^i HädSKov* (PffßodyBi 6h 
rty upifücTLoy^ Vgl. Arcad^ p. 105, 0.» iWA.nXatäyff 
XU corrigiren <re;^n WirA Als oxytonon iß. da». Woid 
auch hÄ Ariftoc l^fiHUinil» 6. b^tpftCs J^pa^fnf^^ 
als Nomen proprium s Ward v0n Hpitvy^, durch '4^ 
Accent tmterfchi^den.: Atcad. p« 105» U^ ytrie ASft^ 
von ctAy^s Apollöd. H 7, 4* , >Tipyif irifty,o^, föp^ 
y6s^ 3 ""Apyt/ (Apoiliad. U 1^ "Apyo^f dpyifh .Ao^kAym 
ala N. ^opr., ift ebenfalls ^f^xy toAirt. Arcad- {n 105» 7^ 
Aiyai, And Tayai find aU pluraUfdie ^tädtemu^en^ 
t>xytonirt. .,/...; 

C) p nach Ä./ :• • / I 

a) Die nicht von Verbis abgeleiteten 6n4 Faros^;*^ 
tona: Hp49rit, nißfit öiS^^ oKStf^ Nißff, Xöyßjf^ 
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MMtii JMri (U> ift wöhf Atcad p. tOS» 2CL für 
jiiiStj zu lefen » da J^ötf für den Eigen^iitileii die ge* 
tirShiilichere Betonung ift, i* B. Stepli. B« Fragm. 
y^^iJattoy» yirtsnh gldch auch ^i:;A^ gefpndto trird. 
4^7; Ji; ift oft ftdtt ufiJdf^ verfcbrieben^ ,S. Scbelleiib. 
Antim. p. 81a). l^ie Von Verbh Abgeleiteten find Oxy- 
tonät 9$^^, doiSrft adSijf Sn&vf^f ÖTtorSift itotfi^, 
UöjitSii, 4>pa6^f X^^^* Arcad. J>;105. 

A n m. . Auch X^pS^ ^^ oxy tonirt (Arcad. p. i05, 17. > 
delten Etymologie dunkel ift. MerSai ift bei Stepli. 
'b.9 aU di^ ficilifcbe Stadt, bx^tbhirt, während et 
iitivSfi^ die tbraktfcbe Suidt, die vielleicbt tnit jApoU 
lodor httiex Mivhs ^{\. MbvSiS) lauten jvürde^ inlt 
Arcadiut parösfytönirt. KtfSalt att. DemdB, kommt 
bei Vt Cemollb. Everg. 5 nur Im ö^ixitiV VOr; ^ 
Accent ift alfo ungewiCi« 

b) Auf Zn tiof« «5i;t ^^Sl^ 
d> 17 nach ir- 
^ Die nicht vöh V^rbis abgeldteten und die Nom^ 
|>H>i^a find Parovytona: Xtix^, H^iifii apitrfi TkApiitfi^ 
AAjjLftfii TpAfiTtri^ KdiAnfif Hi/nfttf (A^cad. p. 113, 110# 
i^ier/ip öxiftti^ KaX\i4htTff JlAvönti^ 'Arttihaji St^ 
fnhnj (vgy. Lehr» Arift, p. 287.), BdfxdX^tf (ApoÜod. 
1^2.) 4 die Ton Terbis abgtleiletto Oieytol^ü t öxif^ 
h'Mifi twe^f fiön^f i(ihnii\ katftsitf (1^ nAiOns vgW 
Etym. M. ^f* V.}, d/i^ C^M9^y» fiokkri^ nopaeif\ dtc^ 
i(fift dörpait^f äfhepom^f irtTftfgßmfj. Arcad. p. 113. 
Steph. B. V. Tpdßimf* 

. Anm. 1.^ Jlöp^t obgleich vl'ittiptOf ift bary- 
tofiirt S. Schol. Ven. IL V, 202. jiWan/* ata Subft., 
ffKii gewöhnlich paroxytonirt; ApoUontus oxy tonine 
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66. ScÄol. Ariftopti. Ran. 849. ^dßifntpon^, Name 
^einee attifqfaen Deipo«, ift Oxytonoii bei HeF^ch. t Far- 
ox)rtonon bei Steph* ; jenee i(l wo{il das richiigere. 
7&tt»^, äU alter Nafi>6 £ür 'AHßoudßty^of ^ iß bei 
StepH. okytonirtj Mipdffttf aber paroxytbnirt^ wie 
Stvdomi. Titerf (II. II» 606) und *Pi7tM als Ortname ift 
batytonirt^ Pbilemo ..p. 111*^ litxtifttft ^l^ Subftantiv», 
ijEk paro^cftoiiiri.» gebildet Voo A^rriiaro^« ttnd hat mit 
trufln; niehta gemein* 

, e) ^ tt^ch !*• , 

Die nicht von Verbia abgeleiteten nnd die Nomina 

propria find Patoxytona: ^intfi Xönrl^ Kduti (zam 

Snbftantiv gewordenes Adjectiv von xanSt^) » tiö80$uixtf, 

ftttftdHffi HfiÖHfft ytKtft nsAxifi ßöpßop6Kttf 6anßAutff 

ipbiff, ^liüifff ipÜHtff ßaßiJHif (ßaß^Hec)^ TpixKif^ 

Mala Ami t 7ääHfj^ ^HvKd^fl* 'AvaptiiHfj t- Baßoräntj^ 

Sttihiff (Steph. ByzO#,;trfAxi/ («um Subftantiv gewot- 

denes Adjectiv von x^^o^* Aread. p/lOO, 27.) und 

XäJüun (nach Herodian bei Steph. C v. ^ ähnlich wie 

Xft^fft Kviiyrt$ obgleich XP^^^* Hvuv^)^ rhtbkrf 

CrXavHoff, obgleich yXavxöi: Schol. Ven. XVIIl» 39.), : 

jis^Hfi (Jeufios^t obgleich Xsvx6c)t 0otiHHfft die von 

Verbis abgeleiteten find Oxytonat äxij Oixfti Stadt 

Steph/ ßyz«) 4 äf^v» lotfHiii dno^HTii itXoHtii Som}» 

$toH^3 Uvitf CiAxfi^ ^dxxfl Arcad. p« 106» 19* Vgl* 

Lebra ^rifi. p. 2Q7^]» Slntj^ dht^i q>v\aki^ tfvXdxrit 

SudtinTheffalieni SchoL Ven« II, 695.] » atotuiii diHijt 

fjiVHif* At^ä. p. 106. 107. Steph. V. ^Axff^ ' , 

Anm. 1. Einige von Adjectiven anf ticoV und 
OHoff gebildete 9U Nom. pröpr. gewordene Formen find 
ebenfallaparoxytonirt« ho*E3dxfi^Batt{xtiOC^pot) Atcad. 

11 - " " 
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p. 107^ 10. Bei Steph. B. v. BaittC fteht Saittx^. 
MtiMhti (Arcad. p.l07, 10. Euß^üi. p.l967,* 27. JoE. 
Phil.) , bei Steph. B. v. MtiSla u. Ariftoph. Eq. 610. 
ift es o^ytonirty wie auch die übrigea diefer Art wt>hl 
fammtlich: XahitSiKri (Job. Vh\\. XaTiHtSinti), KsXttxtf. 
Steph. B. V. "Axfff geßattet das Barytonon nur bei 
aweifylbigen : tä rifi" xtj XijyQVta StöiXKaßa itA nö' 
, XEoar fi x^P^ fiap6y%ton. JI-ap^eviKti als N. ptopr. 
hat Job. Phil, zum Unterfchied von Ttap^sytxif. Di« 
Küufte und Wiß!ienfchaften auf ikti aber behalten ihren 
Accent, den fie als Adjectiva hatten: fiovötH^j ypafi" 
liattHfi t ßotaviKfi u. f. vsr. Arcad. p, 107, 10. 

Anm. 2. Die iDeminutivformen slu! töxff find par- 
oxytopirt; Ttap^sviöx^t Äexariöxif* Arcad. p. 107, 15. 

Anm* -3. Die Compofita concreta, von S^x^ß^^ 
abgeleitet, find Barytona : lötoSöxtf, HaytyoSSxtji Mrahr- 
fcheinlich von l6to6öxo^f XiXTtvoSöxoS gehüdeU 

£) ff nach r» 

Die nicht von Verbis gebildeten und die Nomina 
propria find barytonirt : nTidtri^ dTtdttff ^Exittif Eda- 
pitri^ Jfffiapitri^ MeXitfjf ^Apritti {dpifti^)f Sndpttit 
^Atfji ßXaitfff Saitfjt xoitTj, Hepxcbrijt reqwpd)tfft 
Kpri^d^if (oder KpiäGoir/f wie Afcad. p. Il4, 13. Bei 
Steph. Byz. v. Kpi]^Qin:rf ift die Stadt unrichtig oxy- 
tonirt. Auch^Demofth. c. Arift. p.673. 674. iiat Bekker 
Spi^oottj betont, obgleich die HancÖfchriften Kpiäoitti 
darbieten. KopdGorrj dagegen ift bei Xenoph. Anab. I, 5a 
oxy tonirt;, '^dp^crr?;, 7oxd(Stfj. DieVerbalia find oxyto- 
nirt: dpeti^ , ivBitj^ takttrit ßtotift ßtjXoüt^» xepoßtrit 
ßpovTiji eipxfTJ, ntpittfi dxtrf ^ hptxi, TttAatövtf^ 
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2£fta(Strjf te^eifttjf ItKayuraU \ttai {Atrai auch^om* 
propr.]. Arcad. p. 114. 115. 

hnm. 1. Der attirche Demos Bati) ift oxytonlrt 
(hxcsfiu p*113, 27. Steph.ByzO; /Jrfti; (meffcnirch für, 
Erde Etjm. M.) ift barytonirt. Der Demoa SvTiittf 
dagegen ift bei Step^b. f. v. paroxytonirt^ unter Tpola 
bxytonirt, '^^etaf bei Stepb. , ^Aq)ixai (Apollon. I, 9» 
19.)» ßisXitrft welcbes Arcadius fogar für eine Za£am>* 
xaenfetzung aus piih» und itBÖy bält (p. 114, 4.)9 par* 
oxjtonitt, obgleich es wie tBXstfj gebildet ift; iphif 
ebenfalls (Etym. M« p, 94.}; 'Kzjta6tti ward auch pat- 
oxytonirt« S. Atben^XI^ p. 454, F.: oi pkv d^ivovtSt 
ti)y XBkBvtaicfV <&^ HoA^t oi 6h TtapoS^yov^ty <&S' 
pisydhj. Vgl. Philem. p. 204. Ofann. Ebenfo ßXaöf^ 
und ßXd^tij» Arcad. p. 114, .23. Von dem Worte 
olönGjtTf Ccheint Arcad. p. 114, 14. auch zu beftimmen» 
dafs es oxytonirt werden foUe; imEt7m.M.pr619,10. 
ift es paii'oxjtonir.t. KpiTtrtj. als Appell., findet fiöh 
meift paroxytonirt. So zuweilen das N. propr. KKHxtf > 
iJKSzixos^ xXetrSs), welches aber gewöhnlich oxyto- 
nirt ward (Etym. M. p. ^17. ApoUod. II, 1, 5.)« Da» 
N. propr. Jltvvtii ward von Arcad. p. 114, 10. oxyto- 
pirt (wie nivtrcrj , welches einige Grammatiker gegen 
Ariftarchs Meinung paroxy tonirten als Subftantiv« SchöL 
Ven. VII, 289.), Vgl. Schol. Venet. U. IX, 150; t&v , 
öh /AezydyXoov Htyvtij» ^ 

Anm. 2. 'Nach'Trypho. bei Ammon. p. 94. Valck. 
war ßtöffttf ^ äSioc //fcfovs', iäy Sh ßapvroyijöoopiBy 
xf/r HaXTifpspif npbs ÖvyovOlay. xffy Sh Statpopdty tSiy 
ÖtfßjLatyojiiyooy xai napk AoopiBvöi q)a6i tpvXdrteö^at 
nai nap^ ''icoöu Vgl. Thomas M. f. v. Sicher ward, 
das Barytonon ala Subftantiv betrachtet. 

11 ♦ 
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g) i; nach ^. ' ' 

Niche von Verbii nbgelextete und N. propr. fin^ 
bÄrrtonirt : dHdkl\fp^ » HtSdqni XßHtSdpr) ] , , iplg»f p 
äyptgnif 'Ayägfif (vgl. ApoUod. I» 9» 126. u. Stepb. B.. 
f. v.)» SUpfft oder b^lTer 2ipcu \1fOfpo &a Thuc 
IV, 76, t »» Si^ai exatac XJoettl. de Accent. p« 4^ 
neCdo eur.«« Die Länge det erfien Sjlbe bezeugt aber 
Arcad.4^. 115» 13, und Apoll. Rhod. I» 105t.]. Tipqnf^ 
JSHdpi/nf > - uÄpqyfi i die Vecbalia find oxytonirt mit 
ihren ZuDnnmenCet^tingen Aqnft ßatpri, P^^^» YP^V^^» 
byLaqni (da$ Graben) ^ tpo(p^9 ^MVV (ipMti)^ i^ßV^^ 
ipoqni^ ykuipi^% dKoi^th ^pö^.- Arcad. p. 115« 

Anm. Auch Ko/>t;^i/ Mrird Dxytonirtt obgleic]^ 

^% Ableitting von einem Verbum nidit ficher ift» 

Aroad. p. 115» 11. , Kop{)qni ift Nom. prepr. (t Lehrs 

Arift« p« 209.)^*' 6KAqyrfy zum Unterrcbied von önatpi^^ 

vrird paroxytonjrt, wenn es einen Kahn bedeutet;- 

Arcad. p. 115, 6. Id. p. 115, 17. erwähnt als paroxyto^ 

^ nirt auch dpätpfj^ welches vielleicht eine andere Form 

üsr den attirchen Detnos ^Apatp^v ift t wofür ich aber 

deinen /Weiteren Beweis änaufiihren vermag, als dar« 

bei Bachmann Anacd. L p. 28. in der Stelle, wo 

Bekker 'Jpm<pifV (Ailecd. p. 338.) hat, die HandTchrift 

dpaq>ifj (fo) gibt. 

h) fi nach X* " 

Die meißen nicht von Verbis abgeleiteten find Par- 

oxytqna: :BdHxn» T^^^xn* ^^Yxn^ "^^xn* /«^w» v^^xn^ 

nvppixn* l^otötlxfl^ ^oTdxff (obgleich ^oK%x6^)% VpO- 
eixfl (Steph. r. OlvBtdSati dio^tt auch 'Epvötxtj)* Die 
Verbalia mit ihren Parafjntbetis find Oxytona: ^X>^» 
ßT^riXilf^vx^flnapa4n)X^l* ßpvX^t ^PXV^ <ftwaxv^ 
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tapaxffp IctxVf iiSaxrj, HWetx^t ävoxn^ iävantoxv* 
dvoKoaXtf]* Arcad, p, 115» 

An m, 15«i mancbaa der Rwdrylbigen oxytohir^ 
ten wiüd fich eine gewÜTo Abl^^itung von Yarbu fohwer- 
, lieh nachweifen lalTen; aber dfe 4uiabgQben<}e Ana* 
log^ie macht die Annabme.^ipxcl^ Üiey glanbUqb, TO^ti^, 
als Name von Euböa^ ift al« N. propr. parojcytonirt 
bei Sti:ato; Aoyx^ ^^ N^ propr, beadcbnet Arcad. 
p. \\h^ 24/ auffallend ala qxytononi üapet^i^xn^ ^^ 
N, propr., ift paroxytonirt Arcad^ ^, 103, 1. Ob auch 
Xq !F|J^? Ebenfo Kanintf (ftatt Karäxtf) als Nom. 
prppn bei Apollodor. 

* i) 1^ naojh >• 

Sie fin4 batytönd, anr^er dem VerbÄld itoB^ (Arcad.- 
p. 106» 4. Ammoniua p, *27, Sehol. Vcn. 11? I, 240. 
VI, 3fi2L)« «pt&if (Arcad^ p* 106,. 3.>,, «lid bei einigen 
tffSri^M iTttffjBf} (S. die Anm-)- * 

Anm. ^dvSij (von garSrfr, SarBij)t aU N. propt., 
ift, wie Sdv^o^f paroxytonirt Arcad. p. 106, 3. i ebenfo 
"'Op^ff Scbol, Yen. II. H, 709» (wie *Öp!^os: HeBod. Tb. 293- 
nach den helleren Handfcbriften , obgleich von dpS'd^^ 
SpSii)% ttt^ij* -Reiches von Arcad. p. 106, 2. Etym. 
M.' p* 538. aqsdriicklich als paroxytonirt bezeichnet 
wird, findet fich in den Handfchriften zuweilen als 
oiytoiioif , wahrfcheinlich verwecbfelt mit tij^jfj , ItTi- 
tfßift welches von einigen oxytonirt ward, SrEu- 
ffpth. II. j>. 971 , 45, Etyra. M. p. 366, Vgl. Lobeck. 
Phryn. p. 133 ff. Schneider ^ät. RP. p. 56. Uyd^tj, 
ala Name einer barbarifchen Stadt bei Strabo, hat 
Wohl< nichts mit dya^ös zu fchaffen. 
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J. 38. . . 

Subßantiva iweiter Declination. 

A. Allgemeine »4 1. Die Betonung richtet fich, 
yras die verrchiedeneFi Catos anlangt, im Allgemdnen 
nadi $.33, 3. 4 5. ^ 

2. Kein NomioiatTv oder Accnfativ des 
Dualis auf cai wird perifpomenirt, auch wenn' er 
durch Contraction entftanden wäre , fondem er wird, 
wenn gleich nach den allgemeinen Gefetzen (§. 10, IL) 
der Circumflex erfodert wurde, oxytonirL Apollon. 
de Pronom. p. 118. A. rä Svinä -bIs o9 X^yoyta od- 
diftotg neptönätaf odSh yAp SriXBi rb mcottxiy co 
ittpianä6'äai ini tkkouu loh. Alex. p. 14, 32. tk 
tk w Xfiyovfa övindt i} d^jbvttai ^ ßapivBtctt dni- 
^tpcattat Sk tffv nsptöTfa^i^ytiv* ÖS^etai /i'ly dn6 
fKspuSnoDßiiyoiyi^ xal SSvroßiirQoy * xp^^^^p XyMnfcft. 
Arcad. p« 179, 2. th iv toU Svixptff cd dftoiftpi4p€tat 
r^y 7t8pt(f7C€0ßiiyfjr. Bekk, Anecd. .p. 1160. t6 ntasru 
xhv HO dfci^xpantcu rf/y nuptÖTtcajUvriy* TttaottHhy S\ 
Jiiyoßiey tb iy.toU ntoofttHolS itci tiXov^ eijpi6xöjA$* 
rWarev Tcääovffs oloy ndvta tk tUod Tcriywxa Svixd 
H* f. $. Theodor. Alex, ftepl t6yov p. 200», 15. tA 
yöiiy tU ovs iy nd6au taU Tttejösöt neptöTtcbßieya h 
Xf ei^ei^ t&y 6viH&y 6^{iy^toft* StrcKovs StTiXov Su 
ftXovy* 6tn\GJ 5i ^tpartfyia d^vtdym^. (Das Stnkk 
öxpatrjyoo Tcheint fich auf Euirip. Phoen. ISSQ (Port) 
zu beziehen, wo nach Söttjöav iX^öyt* efe jiiöoy 
fittcdxiAtoy folgt: Stööia 6tpattiydo xal SiTfXoo Ötpa- 
Xdta* Ans diefer Stelle des Theodofius fcheint fich 
zu ergeben, dafs ^tnXoa örpatijyoa xäl StTt'Koa 6tpcc* 
rrjXdta ftand, eine fophißirdie Art des Ausdrucks, 



— M67 ^— ; • 

die des Enripides Wohl nicht unwürdig genannt yyet^ 
den kann«). Reg. Fror, bei Herrn, de emend* rat. gr. 
Gr, p. 455, 148. t& sk aa Xi^yorra ömnä inl tiXot^ 
fx^^^ "^^ rrfvor ö^t^stcn inl t&v dpöBnH&y Kai 
066etipQi)y. Vg}. Theod. p.p84. Bekk. Anecd* 

- B. Befjpnd,ere9^ Mafculina uhd Feminina 

ai^if OS*. 

. L 0$. nach Vocaiem 

a) c^ nach a. 

Die Nomina anf aoff find oxytona: Käöff, v«rf^, 
71^6^ mit langem a, ^otya6s [aber Aotydrf]' und, Aa- 
vaoU Kpaya6^ [Kpavdtjl^ ToKaös» 'AyXaös (f: Sthol. 
Venel;. p. 427 , a, 43. Bekk.) mit kurzem a. Arcad; 
]^.36, 20. 38, 11. ' 

' Anm*l. Das. zTveifylbigc N. propr. oder Gentil. 
I^^or nimmt Arcad. p. 36, 34; ans als Barytonon. 

A n m. 2. Die Aeoler warfen bei den auf ato^ aus- 
gehenden Npminibus das Iota heraud, behielten ahter, 
■wie es fcheint,, den Accent auf der alten Stelle, indem 
jQe z. B. au» ^AXkatoS ^AXxaoS , ^Ppopiaio^ Toffidoff bil- 
deten. Gregor. Cor, Schaef. p. 596. 671. 

b) off nach €• 

1. Oxytonirt find die von Verbi's meift auf ei^oif 
und £a> gebildeten: ^AXsöff (dAe^aOt KsXeöff (KeXeaifi?), 
Öwpadff (6Gap^iiBo)f Xä^x^Sff (Aojt^iicö). Serff (@JEß), 
^ookeds (ipQoXa^ai)^ ^HTfSsSff (Htföe^fco),^ xoXe6s (HovXeös)» 
<5j|f£j^ (d;t€^c0), dXsSff (eiXioj). Methodius bei £tym. ' 
M. p. 59. Cf. p. 509. 742. Arcad. p. 38. 

, 2. Die Städte ^^vsöff (Stej^h. Byz.) , Bperff (Steph. ^ 
Bys«}» ^EptyßoSf und der von der letsten\herQam- 



, . — 168 — 

inende wilde Feigenbaum iptv$6f (Etym. M..p« STS^y 
und die lnU\*EU6i (T^^c. VIII» 2&) find <6bai&llflr 
pxytonirt, während das A^pellatiimm tk^ot prop»> 
pxytonirt ift. Arcad. p. 38^.18. Das Wort ictkBOS hat 
fich den 'lateinifchen Accent - erhahen» Von KqStJiP 
fag^ Pbavorin. p. 1121, 25., dafs einige ca proparojcjr* 
tonirt haben. Vgl. SchoL Ven. XXIU, 161« Die arka* 
difcbe Stadt fsysö^ wird bei Homer II. 11^^ 0Q5. pro- 
paroxytonirt gef finden, pbgheich Eüftatbiua fowohl 
die mafculine aU feminine Form richtiger oxytonirt« 
Femer find oxjtonirt tfvqmöSf y^Xeö^t 'itakeöff ya^ 
^Mdc (fo ift bei Arcad. p. 38, 18. zu leren-, ^gl. yäkhji 
und d|ia ionifcbe dSihp^(fi^ w$ diphthongirgbea ^or« 
n^^n entftanden« 

3. <Sontrahirt werden nur die rerWandtlchaftlicheii 

Nomina auf tS^o^ und ia^e<»f • und zwar fo« dab di^ 

- contrabirte Sylbe mit dem Ciroumfles^ verreben wird: 

§«U50Vf und ähnl. T. Lobeck. Pbryn. p.299.> Hero. 
dian. ^r« #• H* prl9« Arcad. p. 175, 9.: *'0itt, ^ iStia_ 
udA i /Sapajwf <fwepx^ß^ro(% $if (fpvaip^tfnf 9t^fit(fjteo^ 
fiivfjy ijtTiouiopftt x^pi^ ^i A*^ tonni^ UQoXiöy 
napdyytXßec <&^ M tau d6€Kg>%6io^ dSsK<ptiSo6€ Wal 
^vyofptSios ^vyatptSov^^ tautet y&p tfvratpeStivta 
oin dSttay dX^ä mptcheaonivriv iax^* loh. Alex, 
p, 6. 24, ri dSsX^tdios dd^XqftSovf xeA rA ^jima 6f 
Htspov \6yov mputf^d^ff* tä yi^fi (Ü evg än%a 
. ndrta n8p07tätau In beideii Stellen ^d He mneot^ 
trahirlen Formen paroxytonirt i gewifa i;mrichtig, wie 
aus der Stelle des Arc^dius hervorgeht^ /Bei Etym.. M« 
p. 16, 10.' find fie proparox^rtonirt: yiyore dnb toö^ 
dö^gd^^o^ mk ^vyatpidtoSt -obgleich Mia 4ett Wor«« 



tafi iifpbf ik fobf MywtM 8n $i fipnft th dlkkq)t^ 
9öik nA itt^atfHSo&if dreh to& «kkAfrföeofi nal dt^ 

dar« dies nichtcontrabirte Form dS/EktptiS^it 'geta^ntet 
babe; «lleiu e« ift 'wafarfcheinUch » dad liier napoS^ 
rtiSin ßatt rfgtJra^S^Ä geßwden hai ; weuigftena fprichi 
die natürlich^ ^^bleituxig dief^r Formen für dSeXq^lr 
Seos. Da p^Qilich dSeXq^iS^o^ der Sohn dea Brudera 
oder der Sjchw^fter beiCit» Iq ift woW keiu Zweifel» 
dara mit. diefen Tonnen die» menfcbUcben Patronymica 
auf idip: (man vgl^^rfyei^iaÄaßc^n^beu rfv€^rrf5i?0 ^"^ 
die eig$ntUcb thierifcbeh auf z^€ii$' (rf«t«4aiJ^ ein fun* 
ger Adler}» welche die Grammatiker ^inweilenmltder 
Form iSrfff auffübren , C Philemqn* p. 20. » verwandt 
find (f. Eußatb* p. 1821, 35. 753» 56.), da beide Wofa 
verfcbiedene Formen; für dietelben Begriffe find ; denn 
neben Siiia^vtStf^ Kam die Form 2t/4Cffyi8$^ TLor« 
MaimSaif^ bei Hipponax wieder ftat«; Maidäftfi: ^nnd 

find fenier die raeb)ieb«n Damianiivo anl £Ekor tre^ 
wandt» wie. vfi^lStw^ und Zeigen» dafa den dreiFoqK 
«oen die Verwandtfchaft mit iSk^ (Gef^ki^t) und 
' tSufi i/A^ih^mii^h , im ßefitz)' gemeinfchaftU^b ift« 
Aliiea dieb fpriebt für die Betonung d6tK^8H!9y bei 
Weleber di^ Contraciionin d9t^vS9v€ Analogie! in 
1tP^»e^ XP^^^^<^ 0- *i) «nd 6^¥%ta0w^& (p. äA) 
Hftt^ W^end d$ajiqf^f4^i Wie bei Areadiua ufid Ia»<. 
bannea ftebt, gar keine Innere Begrnndnng iiat;^ dSt^ , 
<fnSa4€ abeir, wie HerOd. VI, 94. in den Handik^bri^jM 
{>etont ift| fSir die ZuCammenxiebung in dd$%xpt&o6li 
keine weitete Analogie sei^t « ak etwa ^tßi S^ldv bri 
GftUini. Cer. ä6. Vgl. Cboerob, »ekk. Anecii fi mi. 
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Anm. ^Ay^^taSovs £adet fich m d^ Kandfehrif « 
ten in der Contractioa zuweilen betOQjt dv^tdStHßSi 
<I>emoftb. lißACUt. 52» 3.) nod 4K<ffti4doi (Dempfitu 
Leoch. 26t 6.). 

c) o^ nach, i- 

1. Die zweifylbi^en von awei KfinBcn find baryto- 
nirt: Hfi^ (Infelname),, ^X/oS" (Infelname) , Klos (Stadt: - 
wd Flafstiame) , ßiot (Leben). Arcad. p. 37, 23. 7o^, 
Feße in Laconien, ift bei Xen. HelL '6,. 5. 24. 25. 
Oxytonon. 

^niQ. 1^. DJe davo|i gebildeten Adjectivformen^ 
•bei welchen das I a^s einer Contraction entftanden^ 
find properifpo^enirt: Regl Prof. 27. Xlps (Einwohneir 
d!er Infel), Kio^ (Einwghii^ der §tadt) lArcafl. p.37* 
Pahin gehört auch ^'^loi bei Homer. S. Arcad. p. 37,.21. 

Anm« 2v Bios (die Sehn^ d^s Bozens), ift pxyto- 
»irt. Arqadi p. 37^^ 24.. 

% Die trochäifohen. find meift NoTninatpropria, 
wie @<p?o^> (Etym. M», Syofia notaßiov^ Etym* Oud* 
Srofia. tofßou : Wäre es eine andere Form £är B^d^ 
Am attifchen Demos?)« Eios^ ttoS^ Ilios (fo ArcacL 
p. 37» und Etym* M*- p. 539,;. obgleich es^ eigent- 
lich, das römirche cognomen Fius s^u feyn fcheint/ 
welches abervJIfosr heifcen. müfsjte). Die appellativa 
Hpu>SX\nAlQS (fo viel wie ßtoS') find- oxytönirt. Arcad. 
u.. Etym. M« a« a. O, Den Eigennamen KptoS oxytK^ 
nitie Arißajch ebenfalls, wie das appellativum, wäh-^ 
xend das Etym« M. es aH N. propr. properifpomeiiirl. 
Bei Hefiod. Th. 134. 375. , wo der Titah Kptos vor- 
kommt, haben die Handrchriften das Wort barytonirt. 
N. propria« vom Titan verrchieden, finden üch in den. 



Handfchriften oft oxytonut Vgl. Z4ehra deAriftopIi. \ 

p. 296. . ' : ' . 

3« Dreireihige Nomica' propria von drei l^finen^ 
welche nach Analogie der Adiectiva gebildet find, xy^t^ 
den paroxytanirt. Herpdian. nspi ß* \. p^l8» Steph. 
lR.r.'4HiXn^ Atcad* p. 39^ 15t. Schpl. Vem IL II, 4ö5* 
Vgl. V, 39«, Khx>yiq^ 7tafio^vwtu%^ btA ri ^k off Äj^-i 
yovta^ttp t Ttapahjyöfisya tptßptixBo^ iTtl HVpiw¥ 
Ttapo^vvBtat 9 2xBS{pg XpQ/iiof ^oXloff p dvttnlntti^tin^ 
"AXtpg Hortä tf]y napdSopiy xq^X tb "Avtaf xaX Kp6vioS, 
Hai Sivtoff. ' Arcad^ p. 39, 18, nennt T^oSios:, SjcedioCt^ 
p.40, S. 0pvyio^, *3.oy/9? (fo Co^ Hafn.)^ p.40, 2U 
SHotlök, KXvtioff» #pa<rfoff,p.4t,19. tvxioS^Uivtiqß^^ 
2Kvq>ioS. "Schol. Venet. II. V, 39. fügt 'Öd/off hinzu. 
Aüfserdem find bei Homer noch fo betont BoäÜoff Qßa* 
Tdai L Lobeck. Agk jK293k), ^^Exios^ ^potKioSf 2tpay 
rioi9 2ttxloff, @pa6tpSl Abweichungen in den Büchern 
bei Lehrs Arillarch. p. 37^ AttC»er "Avtjoi^^ K'p&vio^, 
Sirtos i& 2tp6q>wS Ton den meiften preparoxjtoniri 
worden, von Aefch. (Agam.836.) an« S.£uftath. p.l<^^ 
2rpdfios (ein £inwohnei; von ^rp^Eno^) wifd anbex^ 
dem von Steph. Bjz. n^türliph proparoy^topirt; oü 
aber &p6vtos bei Nonn. (Dipn. XXXII, 187.>,. der auch 
^pddtas (XXXII, 233.) hat, richti|^, ift fehr unge>vi6^ 
obgleich Nonnus felbft jenen Nameu wohl zuejpft gebtil«; 
äet hat. Dafs der fp^ji^nifoh^ Flufi^ Mirtoff nicht unter 
diefeClaffe gehören kann, verfteht.fich. Er findet fidi 
zuweilen auch falfch gefchrieben MrfuiöS:, (B^chm» 
Anecd. I. p. 443.), vgl. Fhileq;!. p. 22. BaA. ep. crit; 
p, A53. 

Anm. Ob die .Endung toS hier überhaupt der^, 
felben Bedeutung gewefen ift, wie bi^i d^n Adjßcti-v 
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v^n atif focr, ift sweifelliaft (rgl. Lefara Arillopfa. p. 28t.). 
Fäft Scheint es, aU ob diefen Eigennätneo einö. Be* 
devttiiig «um Grande gelegen,» -welche den neuttalen 
Demautiven auf ^ov» nqd denen anf.^a^' und Ükö^ 
ähnlich -war,^ , eine hypoeoriftifche^ Wenigßena | verdient 
Beachtung, dafa auch in diefen Deniinütivfoitnen der 
Accent duircbaua ah die dreifylbigen gebundexi ift.. 

4« Von dreifjflbigen Wörtern dactylif eher Meffung 
find paroxytonirt die Appellativa dnofiitioft wn<pios 
und Hoaßloff (fo ift wohl bei Arcad^ zu lefen ftatt xv* 
ßtös) Arcad« p. 41, 23. 42« 3. HerodiaUr 7t, >[<• \, p. 19* » 
' und das N* propr. 'Epxio^ (Arcad. p. 4l, 30.) t welche« 
dort nicbt aua *ExiQg verfchriehen Teyn kann« 

Anm« Für rofiupiof»: welche» iii den Biächera 
9^uwetlen paroxytonirt tv^ird (S- Eoftath. p. 150, 34* 
$70,-110 s findet Och iu^den iGrrainniatikern keine Ais» 
torität^ Nißqfto^^ als Adjeetiv, unterfcheidet Arc&d« 
p.41, 21 4 und das £€ym« M« p< 680» 4Q« von rvjji^iQ^ & 

Sht Van mehrfylbigen N owinibua , in welchen der 
Endjang toc ein Confonant vorhergeht« find oxytonirt 
1^) folgende» Thiernanren: ipcöStSs (T. Herodian. napl 
fS0V. X. pi la Arcai p. 3», 20. Etytn, M, p, 98».) • 
fi^ßtfivXtSf (aber BüptßvMa und BofjißfiXtoS ein Berg, 
S» TieC4.r SU LycQpbr. 786;>» <rlfv?rf<fr,.;rirp«dp«ft', 
|^%f^« i9QifJu6^ Arcad« p« 41, 5. 42, 2. 37, 22. Aach 
HOkoiö^ gehört in diefe Claffe« b) Die Eigennamen 
MytfiiS€t ^J^HXtifttSf t "obgleich das letztere/ auch nach 
Angabe der Grammatiker (Etym. M. p./434. Euftaftfa. 
p^^O, 1^) eine Zufafnarenfetzung; das Wort IXKvpto^ 
(Ar^ad. p^ 419, 10.) ein lUyrier , obgleich TKKvpia (dar 
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Land) und *A666ßU3» ba)r)rtonurt wird, und c) ^e Subft. ' 
A¥ti>ii€^ und iion6f (ala Subfi.» wj4)SftU Ad}, gebrauche 
8* Euftatli. II. i». 772) 59.)/ 'fXX.^/9iöft ah tDythifcher 
Veranläffet d«a Na^oeti^^ ift proparoxytönun bei Steph» 
f. iXkopia > hei Euftath» Pioa. 96. ift auc& er dxyCQ* 
siinf« Vielleicht ^chtig^ nach: der ftegel dei» Herddian 

, bei Steph» BysB. 'v.^AßotvtU^ Al^ovicCf AMoii Tfiofa^ 
Sn toig avvoiHiiftäcU 6iiöq>oovB% tä iäi^suä^ wo blob 
J^mnpoi und rpavioi ausgenommen werden«^ Vgt 
Lehra de Ajriftarcb. p* 283. 

Anm« ^AÖMkfimof und äyeilnof (inä. in alter'Zeit 
wahrrcheiiilidx ,prOparo)cy tonirt worden : f. p. 39« Der ^ 
Flufs ''AStoff vritd h^i Homer oxjtomrt gefunden' (IL 
II, 850.) 9 aber au£ einen Unte^rchied der Sfetonong 
deutet' die St^Uip \defl Euftathiud p* 359. nicht hin^, 
Bei Aefch- PerC 491* ift erxbeffer proparoxytonirt. Die 
dortigen Varianten 'ASHOff ^eben woh} den Grund d^ 
Oxytonirung \an, indem der Name mit ^mpX^^^^ 
*AXq}eidff u. L yv. in eine ClalTe gebracht wird. Bei 
Thuc. II, 99. und Tonil, ift bald die eine, bald die 
'«nd^e Botonung in den BitcherU. Vgl. Herrn. £]ir* 
Bac^h» il4i. Von mancheh Grammatikern ward yniXiog 
in gewiffer Bedeutung oxytonirt (L Etym, M. p* 244*)» 
Mit ndXios , welches in den Biichem auch liaKwS betont 
MTird, und ^tgnos ift die Sache zweifelhaft. Endlich ' 
führt Arcad* p. 40, 13« auch x^pt6f [vielleicht 7AAti* 
ptdff als Ethnicon,^ fo dala p. 40, ,10« daa Vlotn* prppr^ 
gemeint wäre] lUnd SaXdifiuk als oxytona ajn, Ton 
-vi^elchen 'daa lets&tere iu d^n Handföhriften meiftena 

S^^tAdjÄtog betont wird. IndelTen Ipricht fiir SaXa/Atat^ 
dab bei Ariftoph. Fac. 1231. in Handfchriften S^cAaur^ 
§it€t$ und A^hamr 558. SfäKa/4t&¥ gefefen wird* Aiyt^ 
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^fuSff VfixA iHtv bei At;hen. p. 503. proparoxytonirc. 
Die Stelle dea Arcad. p. 39, 24 fq. ift fehlerhaft: tä 
ik rtos KääoXöv ÜTtip tpiU ^vKkaßdm npMapoBwa' 
tat KtdatpcbvtoC f MapaStcbytos: ^ *EkBv6iyto^9 2aXa/i{^ 
rios. Tb 6i KXovioS Ttponapo^ivatat (1. napo^vvBtai) 
rptövWaßoy Sv. Soweit ift die Stelle autset Zweifel; 
nun folgt aber: xai tö iiovihs ö^vvs'tott &s xvpioy 
Mtl tptövXKafiov' d de t<p V TtXaovdö^ nponupo&WBr 
tat • fio{)Vtos Y^P* ^^* Wort fiorzos als oxy tonen ift 
aber wohl fchwerlich ein Nomen proprium gewefen, 
fondem es ift» urrpriinglich Adjectivum» faft fubßan- 
tivifche Bezeichnung für mehrere wilde Thiere ge* 
worden* Dafs hier die von Baft. epiftoL cit. p. 153* 
dtirten Stellen kein Hiilfsmittel gewähren, zeigt bei 
Arcadius das Wort fiöwtos» Wahrfcheinlich find die 
Worte d^ Hvpiov xal^ welche p. 40, 3. nach'öSvve- 
tat ftehen, eine Zeile Weiter hinauf zu ftellen,- p; 40, 2., 
nach tb 81 KkorioS napo^vvetai tSoS Hv'ptov xal tpt- 
6v'KK(^ßov Sv* Kai tb ftortbs ÖSvretat tptavXka- 
ßov Sr. 

Anm. 2. ,Die Zurammenfetzungen von dympioi^ 
i^aviiptot und aiftaviipioi ^ find proparoxytonirt nach 
ia.ec richtigen Lesart bei Ammon« p. 54. ^E^avi^tot 
xai dveiitoi Sta^epBt , Hai ßapviovooS Ttpotpiportat 
toßyopia* q}Tj6l yAp Tpü<pa)y iv ievtipq:> Ttspl dttt- 
Xff^ np66(pSiaSf ißavii>zot (Ss* dfUptfivot ^ dya6ttXKo- 
IxivffS t^S i^daf ix tov dvetptoif Svopuxtos i^wofU- 
rov. Elifl Sh ol /ihr dyBiptoi t&v dSsXq)&y itatSes 
xaSäc xal ^jitls ixSexoßis^a, i^aviiptot 8h ol t&v 
dveiptoiv ftatSeff. Vgl. Euftath. IL p. 971, 25. 34. Gans 
falTch hat die Stelle des Trjrphon verftanden Etym. 
Gud. , p. 192. : ^E^ari^tot xal i^aveipioi Statpipeu 



SapvyBfat /f|y of d/äiMiiivot ((&s d)Aifn/i9(n' toli bei 
Tryphon nur ein Beiljpiel des Acceate fejrn) ö&^retat 
6kd npb$ yivo^* 

d) ör nach fr* 

Die durch wir^Kli che Synthefis zufanimengeretzteii . 
auF 00S9 find, wenn ihre zweite. Hälfte verbalirch^ 
l^ei den zufammengeretzten Adjectiven behandelt. Die 
"wenigeh ?iüf ooff anderer Art, wie ySo^f nXiioS^ Ttpö- 
X00S9 TtspijtXooSf ininkoöSf üdv^oos find rdgelniäFsig 
betont. Bei der Contraction der zweifylbigen yoz)^', 
nKovS iit titLt der Nöm. und Acc. des Dualis zu be- 
achten (yv&;^ liXä) ; die mehrfylbig^n zurammengefetz^ 
ten richten fich bei, der Contraction nach der Beto- 
nung der zutatumengeretzten Adjectiva ai^^oo^, welche 
(gegen §.19, II.) den Accent in der Contractiah auf 
der Sylbe bishalten , die ihn im Nominativ hatte : nt' 
pinXcov^ kniTtkoiS (nicht nspzTitX&y aus ntpinMcov 9 * 
iftvtKoi^ aus intTtXSotO 9 als, ob fie dai o des Stammes 
ausgeftofsen hätten (S. Euftath. p. 496. , ähnlich ani- • 
-rrfpxcoy, tfvy^ScDv). S. §.47. Alfo Ttpöxotöty hei An-- 
ftoph. Nubb. 272. Eurip. Ion. 499. (Herrn.) nicht Ttpo* 
Xoi6iy oder Ttpöxovöiy* 

Anm. Das gentile Xot bei Steph. B. f. v. fcheint 
in dierelbe ClalTe zu gehören« 

e) o? nach t;* 

Die 'wenigen diefer Endung find oxytonirt: Tt- 
fv6^» yvöSf iyvös, .€iXv6^9 .6ßityvö^9 öihvö^ 'und das 
attirche {iös (Theognoft. Bekk. Anecd. p. 1426.). 

Anm. Das alte in den drakonifchen und Iblo« 
nifchen Xxeretzen vorkommende Wort iSvo^ (für das 
fpatere fsäptvp) fcheint proparoxytonirt gewefen zu 



— 176 -- 

hytk. 8. Phot. r. V. tiiU Eoftatli. p. ij58, SO. Die 
Sidiyeibiing *lMöt oief wlSiöC bei Eü^th. hajL vrmig* 
Bens keine Analogie. Die Fonn tnüg urlptung^ich 
wohl Uvioc gelautet liäben» 'wie atu^EußaÜLp. 1154, 
25. gefebloiTen woirdenJft» und fo hat das Wort mit 
langer Penultima Seidler in einem Fragment des AH- 
Jlophanes hergellellt (Arißoph* Fragm. Dind» p. 41.}, 
2v^6g ward in älterer Zeit ohtv^ betont« Enfiath« 
n. p. 291, 3a . 

i) oiT nach 17* ' 

Die wenigen diefer £ndnng find ebenfalls Oxy- 
tona: TtTjö^, ad^tid^* Arcad. p.36» 23» 59» 8. Ktpa. 

A n m. Die 4ialectifch (bootirch) aus den Adjectiir- 
^formen zvii atoC entßandenen Nomina: Ildhios^ "j/h 
ino^f^OfiilOS: (der Kentaur "OpH&sy^ gehören nicht ii? 
' dlefe ClalTe. Arcad* p. 49^ 10. Etym« M. p. 32. 

g) oi nach ü^. 

Auf reines «00^ gibt es nur swei aonifche For- 
men , welche Oxytona find» Xayaoo^ und natptooi 
(Arcad. p. 42* £tym* M« p. 26.) , einige nur gehen auf 
ipöS aus, wie xohpSf und xKtpo^ die Oxytona, und 
Kipof (Einwohner von Kos), A(poS (makedonifcher 
Monat), r*eA^or, *Ax^'k(poi die Properirpömet^. Arcad. 
p. 3a42. Philem. p,86. 

Anm« Bei Steph. B. ift der Flufs *Axtk^o$ und 
der Heros oxytonirt. DasWoMrd)i<k>or ift meift oxyto- 
nirt; aber nacih Choerab« Bekk. Anecd. p^ 1181. auch 
properiTpomenirt worden. Tp<a6^^ Tfln^^ ift oxytonirt. 
S. Euftath. II p. 541, 21. Schol. Ven« XXm,^9i. 
Choerob. Bekk. Anecd. p. 1389; Jpoht (Ethn.) bei 
Thuc* II, 10].. prioperi%omenirt. . 



^ 177 ^ 

i. Zwetfylbfge Nomina propria find properifpo* 
mepirt: SkocIoS (Ad)^ 0Kat6s)^ MatoS^ Tpäto^ (Gen- 
tile), Honqi. Arcad. p. 37, 6. fiofos' bei Lycophr, 
694. iß, wie Baia bei Steph. B., ebenfaUa richtig 
barytonirt. 

Anm. Xaioet Welcbea ßls Appcllativum in den , 
Lexicis gefanden wird, Tollte gegen ;faipv vertaufcht - 
Mrerden. Das Wort yatos 9 als Bezeichnung des Win- 
des und des Stiers kommt bei den Grammatikern theils 
als properifpomenon , * theils als O3tytonon vor, als 
oxytonon wohl in reinadjectivifcHeib Sinne nacli ßatöffp 
-Öxatös; ala properifpomenon im Sinne des Subßantiv^: 
yaiois Hefych. , yatös Bekk. Anecd. p. 229. Etym. M, 
f. V. Euftath. p. 142, 7. 1469, 10. hat als Nom. propr. 
^xatöfi als Urheber des Namens des fkäifchen Thors„ ' 
und diefs hat allerdings etwas für ^ch; wenn dal 
Volk, die Snatoi^ bei- Steph. Byz. u. Strabo p. 590. ^ 
richtig oxy tonirt ilt Sonft ift Snatos bei Herodot. V, 60. 
^ach Arcad. richtig betont« 

2. Sämmtliche ethnifche Formen find properifpo- 
mena: [d^tjvatoSf nvXaio^^ @Tfßato^9 ^PcofiaioS , Yow- 
SäioSt XaXSawfj IlavaHpaios:. Arcad. p« 43, 18. Nur 
*Axcti6^ [auch als Nom. propr.] ift oxytonon : Arcad. 
p.43,ld. Philem. p. 23. Steph. Byz. v. "Axctiia. In der 
Zurammenfetzung TlaraxciiSi bleibt der alte Accentv 
Apollon. Synt. p. 328. Etyn[>. M. v. Aaq>oiy6s. 

Anm. 1. Das Wort '£pt;tf2;ifmo^ hatte, nach ver* 
fchiedener Ableitung, eine doppelte Betonung nach , 
Herodian bei Steph. B. if. *Efiv6lxri. 'Ors;t^2Ki? (ilro- 
Xs/iat o^) yicp- nai 'HpSSotSf ^Hp(x>Stav6g1 qfrfötv, Stt 
6i6tiii%iootat . tb 'Epvaix^ios npoicapo&byon^vov h 

i2 , 
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toU ISi^ÄO?^, fAiiftora ovr tb ;fariÄv (1. x^toi^ Apollon. 

Rh. IV, 972-) lynatxat, 8 iötiv ifj ßovxoXtxff ßiißdoff xal 

tiv [Sl ip{f6G0 ßjiiXKoyta IpciXkojv] • Stx&9 odv Bt/yrftat 

eSff i6ti S^Xov napic 'AXHjiävt iy äfiX§ toö ÖBvtißov 

, t&vttap'Siiyloov d6fidctGov. gnjöl yäp oix bU dvtjp 

&YpiQS oMh 07uxt6s oßSh napie 6o<pol6ty oidi^&eö' 

0aX6f y^ivQ^i otiö' *Epv6ixcitos. El yäp tb S^öüct- 

/ l<i>^ yiyoff övyixntipy, iärviör iött xal fCpoTtefiiö^- 

ifS^pat ^HpooStavbs iv taiSi xaSiöXov npo^^SiaiS xal 

JltpkBfiaios lgnp> El 8h tb oißi n'otpiffv €wd&BÜ 

tis Xiyoov )) ipvölx^tos [tb 6h o^Sh nptfi^v\ npoSri* 

Xor <&ff ixponappStrySfiiöetat xal SifXoi tbr ßgvxoXor 

K. r. I* Vgh Fragm. Alcman« p. 27. Welck. Schol. 

Apollon. Rh. IV, 972. Hiernach wäre dasEthnicon '£pu- 

' öiX^to^ Froperifpomenon • das zufammengefetzte Ad- 

, fectivurn ipvöixocto^ aber Froparoxytonoii. JBei Ar« 

cadins aber p. 43, 13. 20« ift es in beiden Bedeatun- 

gefi als Froparox^tonon beftimmt, fo dafa ttian die 

^Worte des Herodian bei Stephanus über de» Unter- 

fchied der Betonung nur als eine Vermuthung des 

Grammatikers zu betrachten berechtigt id. 

Anm. 2. Das Nöm. propr. IdS^i^yatos' ift proparr 
oxytönon. Arcad. p. 43, 14. Schol. Ven. II. XIII, 791. 
So ift auch der Name des Feßes 'A^i^vata und nava- 
äi^yaiat und der Name des Heiligthumes *A3frfyaiov 
proparoxytonirt. Wenn die Form KvSa^rfyätbs ftatt 
KvSaSrrfymBis gehörig feft ftünde , fo Wäre die Fragen 
:wie daS Wort zu betonen wäre, ob KvSfi&riyaloSt 
nach dem allgemeinen Gefetz, und wie es in einer 
Hahdfchrift bei Aefchin. Il4, 3: Bekk. vorkommt, 
oder KvSa^i^yatos nach der Analogie von KvSäärf- 
^aioy und den zufammengefetzten Adjectivformen ipi- 



KcAifvättOf^ )At€ääijvato9. Ebenfo iß n^XatoC Pro- 
paroxytoÄon (SchöU Ven* II* II» 842.) Tow^ohl als Nput. 
ptt>prM ^ie ^U Beiwort des Hermes. Aber *IS(noC 
bei Homer» obglisicli auch Ethnicoh, ift als N. pn 
nicht Terändert. i 

3« Von den übrigen Notninibus propriis auf atc^ 
fageh die Grammatiker bei Schol. Ven. II. V, 69. XT» 
301. Etym* M* p. 193., da(s die von Nominibus ab« 
geleiteten properilpomenirt, die von Verbis abgeleite- 
ten proparoxytonirt werden: ÜtoXejiaios ^ ^Aptötaioff, 
^Apräioi^, 'AXuaioS^ livraxos', 'Afiyatos^ ^ApBtatoSf 
^EKatatoSt 0satoi^9@pa6vSätoff (Pind. Pyth. XI, 20.), 
MeveSatogf 'AötepoTtaio^ 9 ^Aöätos, MovöatoSf ila- 
rpatos, 'Op^aio^t JiaXaio^ (Arcad. p.43/28.), ^a- 
fpväiotf Tpvyatoff, *Ayocnäiofff Eiq)pälo^ (Demoffh.), 
^ixaio^ (Hierodot. VIII, 65., fonft Stnatos und J{- 
xata)f Ntöaios (Herodot./VII, 40.), ^Idtiaio^ (obgleich 
7öticaa)f *AHtaio^y Ei^atoSf Ati^aioi^ aber IlTjSatoff 
(7nfSdoo)t Tiiicaot {tipidoo) ^ Nlnatos (yiKdoo)^ hiXatos 
itpiMeo) , AiaiQi C^ioiO $ TXatoff (ö\da>) , TIdpatoC 
(Jlttpatds alter Hafen der Korinthier bei Thucyd. VIII, 
JO.), Eü/iatog (jJiäoOf der mit gutem Streben). • 

. Anm. 1. Von den erfteren werden einige aus- . 
geilbmmen, welche .proparoicytonirt werden, um fie 
von den gleichlautenden properifpomenirten Adjectiven 
TfU nnterrpheiden : *'EpiMct%oi und "HpatoS^ Ari;ad. p. 43, 6. 
SdH>l. Ven, V, 301. XI, 301. AtkaioS bei Aefch. Ferf. 
313. ift ein perlircher Name, und fo ^^ctyatoS^ 'Ap- 
täSo^9 *Aj»^ptätbKi Tidatef bei Herod«, 'ApialoS u. 
i^Sßpltos bei Xenoplui Ujtato^ bei Aelch. 

12* 



" r 



Annw 9^ Ueb'er einige war, I0 nachdem fi« f'crki 

den , Grammttikem abgeleitet wurden» Zweifel« . So 

Aber Tpvyatofff, rop^ welchem der Schol. ^Ariftoph. 

Pac. 62. tovto rb Svo^ia niptoy» 8 S fihv *Hp<xf5tar6s 

npon^fnönjtfOl iVKoinoi ä)i th Tipiatof npouapoS^ 

rovffu Wer es von Vp,uy4<» ableitete, proparpxytonirte 

e^; wer von tpiyti^ fprach es als Froperifpoinenon. Der 

itame^Xatofff als einen Gentauren bezeichnend, ifl: bei 

ApoUod. HI, a CaHim. Dian. 221. Aelian.,V,H. XIII,1. 

properifpomenirt« Diefer Name^ von HXtj abgeleitet; 

pi^fst auch ganz gut für einen arkadifchen Kentauren; 

aber auch'lTA^KwVf wie es das Etym. M. p. 193.. vor- 

^tchreibt, ift für einen folchen Nimrod ein gansi guter 

Name. T^pato^ (von tijpäooi) ift richtig. EüjjcaioS wird 

von Schol. Ven. U. XI, 301. als zufammengeretzt propar« 

oxytonirt; allein Ei5<ppaios: bei Demofth. Fhil. 111. iS 

ebenfalls znfamiqen gefetzt und 46nnoch properifpome- 

nirt; ts fcheiht bei jenem Namen alfo mehr auf die 

verbalifche Ableitung, als auf die Zufammenretzung 

anzukommen. Ueber die Betonung des Namens Tyr* 

taeus ift Zweifel in fo fern , als. bei Flato de Legg. 

p. 629 ifq. T6ptaioS9 fonft aber gewohnlich Tvptalo^ 

betont, wird (S. Bach p. 37.) , wenn das Wort, welches 

eine mythifche Bedeutung hat, verwandt ift mittippt^i 

tliptfor (Hefych. «rtJ/oj/oS', UTtaXSt^t Ttpojiaxc&y) $ und 

von diefem Namen ^geleitet, fo ift nach dem allg^ 

meinen Gefetz TpptaioC die allein richtige Befoxiung. 

Die Form ^araids (ftatt fsreJ^, Stadt) ifL bei Callim. 

Delp 71. oxytonirt. \ . ; ^ 

41 Von anderen Subßantiven, auf fffo^ find nvot 
wenige hervor su. heben » drtaxähs (eigentlich Ad- 
lectiv) und ti^iaiöty 
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i)^or Haell in» , 

t. Die dreifjtbigen Nomina propiia iaf fioc (rot* 
sugsw^ife find es Naman voo FlMeh) find oxytona: 
2nspxete^9 *-rfA^iov, Jltfvni^^ Kiftetoff, \)XfAtt6t 
(Hefi(^« Tii. 70» ^A^yn6s (S» Bali. e^. mt. p«l&i% 
*E9(t%6i Arcad. p. 44, 10. 16 ff,. 20. .Von mehr- als 
dreifj^lbigeft rechnet A^ad« p. 44» SM^'^den Fli^fsoämen 
Jafi&xriwS Vititi^t die O3(j|rt0na (ygl. Qaft. I. L p. 154« t 
der an diefer Betonung zweifelt» welche aBerdin^ 
kein« Analogie zu haben fcfa^int}. Doch fchejnr ancb 
Arcad^ p. 4^» 17. jUapSavetot ftatt ^ficpsios^antt leren 
zu feyn. Bei Steph.B. t. ^A^Btobtai findet fich auch 
*A2^toi oxytonirt. Bei Pauran. Hl, 13. ]Biixpru6t (a1. 
JLäßvtioS^ wie 'JIpdxXBtps:). 

A n m. Die Nomina propria jdixpBfoC und ^ApreioC 
(Monatnaihe) find, wie dJe Gehtilia *HJiatofft 'Apystofff 
KctS/xBio^»'Ksio^9 Xi;;i:/?€*o^P'^operirpomenaj Mi^dttös 
Praparoxytonon^ Arcad. p. 44, 8; 11» 22. »7, 17. Eu- 
ftatb..p>1676, 41. ' 

2. Von Appell^tivis ift ^^tios Properirpomenon;, 
äpyttöS nnd vzioSf und das ioriifch - dichtcififehe rfögX-. 
q^ttos Oxytona Arcad. p. 44. 37, 17. Euftath. p. 1626, 41. 

k) 0$* nach or« 

1. Die zweifjlbigen^ R prbp^«*^ fijid ptoperil^o- 
mena: Moto^ (vielleicht Sfxotoff, welches wenigften^ , 
bei Arißoph, Eccl. 875. ebenfalls zu perilpomeniren 
ift), Boio^y Kotoff. Arcad. p. 3fl/f4. Nnir der attifchfS 
Demos Otot ift nach ArcaA p. 47, 15. u. Schol. VeAi 
XI, 25. oxytgnirt; er Tollte alfo aucfc' nicht -als Neu-, 
trum angeführt werde», und nicht preiperifiiomenirt, 
wie es von Steph.Byz. f. v. p?oy gefchieht (vgVBoeekh« 
Corp. Into. R 278. 281.); denn hi^fi^i giji^t .feJbft dsia 
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von Steph. unter Boiot^ erwähnte UotA^ keine Analo- 
gie/ wekliea BAdi Arcaa..pu'1^21» 24. ebenjfidla«, wie 
das Feaoin. Boiai und fXoidv oxytonirt wird. ,Daa 
Oentile JSpiJc (ab^r. nicht voii der dorir^hen Stadt^ 
(ondeni vom Wf¥es KBhtoyäKatwr) iß bei Sieph« t t. 
Boiof^ oxytonirt. 

3^. Die Appellativa »XoH^, gikotds^ noXotdff find 
Oxytona. Äread. p. 45; rXolos ala AppeUativam ift 
Properirpomenön. 

'3* Die übrigen Nomina proppa richten fich in 
der Betonung nac^ den ihnen gleichlautenden Acl- 
jectivformen. Arcad. p, 45, 8. 

1) oi nach vi. 

Hier find Wofd die wenigen oxytonirten Formen 
auszuseichnen; vtd^f fAijfpvtös $ ftatfiviögJ Eoftath. 
ad II. p. 5^6. 

Anm^ Veh^r *IßvtDf f. oben p» 

IL «f nach {.Iquidia. 

a) of nach %t 

1. Die ftweifylbig^n vpn awei Kürzen find regel- 
recht paroxytonirt: ftdKo^t 6d\oif 9dtKo^9 HtiXof, rl- 
%off (Haai^^ 9(SX»ff^ 9^f (^^ppeldach), ^rc^aof. Aircad. 
p.iiJ» 16. . ' 

Anm. ^o\6c npci^ öS^tar tdatr ^K^tn Otfpuili^Bt 
td ßilfitv ti}f; atinijD^. $chol. Yen. II. X» 134. Etytn.M. 
p, 444« 4^ ^uftat^i. p. 794» 30, Eb^n fo ift daa attir 
fcbe di^f betflnt ^öÜp'c ift Adjectiv. 

2. f^iezwe^rylbigen, mit einer natürlichen L3nge 
in -FenuUima, find theila Properirpom^a , wie ^lAor» 
Ti)h)€, M^f^^B^f, 24pfß^t SnMMf Bd^f*, 
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X&\oS {hAl j((»h0S Fhilem., p. 203. Lebrs Ariftarck 
p.290.)f Nt%\os^ ^\oe^ TtiKoSf SpiKoSj 6%vkos^ rlloK, 
i/Aof, ZfjXo^^ vav\off, dovXofff theite Oxytona, .wie ffcvAoVt 
XvXo^t Xi^o^9 nriXd^t ßtfXo^t aiXos^ yavXoff^ navXbs. 
Arcad. p* 52. 53. Herodian bei Scbol. Ven. XV, 338. 
Regul. Prof. 10. * ' ^ 

, Anm. ^FccvKol o? Kai napk th yähfit ytyovtai 
7r\soya6/i(ß rov v SSvt6y(»ff nßo<p^p6fieyx>t • yocvKoi . 
yÄp ßapvtdvcoi elöo^ fpqtöi nXolop 6tpoyy{j\oVt oi> 
;fp^tfi? uai napdc tcp XGö/izK^S, Mti Sh xal ^ dirMt». 
Euftath. p. 1625, 3. rä6Xo€ als N. P. bei jSteph. Bi. 
ScboL Arißopb. Av. 598. , Suidas U v. ^^ Schpl« Ambn 
Od. IX, 223. dne Infel bei Kartbago, 

3. Von den zweifylbigen, deren Penultim^ dureh\ 
Fofition lang iß, ßnd Paroxytona: q) die Nomina, pi^o* 
pria und Gentilia mit doppeltem A: T^e^r TiXKoi^^ 
M6X\o^9 FffAXoS", (aucb den Vetfcbnittenen bes^eich- 
nend, Parytonbn},' W6X\o^9 ^eXXo^ (Männername) ^ 
rpiXXo^f KäXXoC: b) die Appellativa ölXX^^ /it^ilor 
^ und ^/AAo? mit .doppeltem A. Herodian. nßpl /ipr. A. 
p. 11. Arcad. p. 53, 15. Aucb niXKös (Efel) gehört hie- 
hcr, wiewobl daa Adj. kiAAds" (die Farbe bezeichnend). 
Oxytonon iß. Scbol. Ven. l}. XVi; 234. 

Anm. Ma\\ö$ (fowobl aU AppetktiymA und 
Mafcul. , als aucb als Stadtname undT.emin. n^cb Arcadi^ 
p, 53, 17, 20, Bei Steph. B. f. v. iß M^AApf , der E». 
bauer^ Barytonon), ^aAAJs' find Oxytona nach Arcad, 
p.53.; ebenfo 2aXX6^ (aucb 'ßAAof , aberTEAAi^, doch 
N. pr. 2iXXos hei Arißopb. Vefp.)^ SfaXkös und ^jwAr* 
Ao,ff (Korkeiche) nach Scbol. Ven. XVI, 234. ^aAA^i-, 
ala 'Name der pamphylifcben Stadt, oxytonirt Steph« 
By«, f. V. , /ivXXos iß Adjectiv. S. Eußatb. Odyff. 
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p.lSfö, Sd^ ltibXKo4f\U Nom. propf. ron den Atdkem 
' barjtoiiirt« Proverb. Vat. II, 38. ÜJAof-CAuge) utiter- 
fcheidet von lUrfr (Adj.) Euliatli* p. 907, 8. ' 

' 4^ Dia Bweifylbigen , deren Fenultima duröh 

' einen anderen Confonanten » als das verdoppelte Ä , 

lang ift, find Paroxytona: ßißkoi^ ßl0\of^, Sx^o^» 

nSx^o^f ftiTtXofff H^kkoiff {iär\0S, 6iqj>XoS^ (obgleich 

6iq)\oS Adj,) , Arcad. 1. 1. 

Anm. MoxXoff ift Qxylonon. Arcad. p. 54, 1. 
Schol. Ven. IL X, 134. 

5. VoQ den mehr« als zweifylbigen find suerß 
die Deminutive auf tXoff und oAo/, tXXo^ und vXXoff 
befouders zu behandeln. Von diefen find die drdfyl- 
bigen MafcuKna auf tXos^ mng ihre Antepenultima 
^aug oder kurz feyn, Paroxytona: TpoölKoSy ZgoIXqs, 
U£yB{Äo^9 MvpriXoS oder MvpöiXoS ^ XoißlXos y rav- 
tiXoi^ tpoxiXoiy nofiTtiXoSy qjfpvytXoSy SpxiXqff. Arcad. 

.p. 55, 18 iq. Der Eigenname TpöxiXoi ift bei Fauraii. 
1, 14, 2. proparoxytonirt, ebenfo SdxSikoC bei Polyb.. 
III, 20^ 5. , ob richtig, bleibt dahin geftellt. D^r Hsl- 
feii rpo&yzAos- (Thuc. VI, 99. VII, 2.), das Volk der TS- 
StXot (Dion. Per. 1141.) und die Stadt ''ApytXos^ find 
fchwerlich Diminutive. Der Name des Vaters des So- 
phokles wird bald 2S6(piXo^ , bald 2(i>eptXoS ,^ bald 26" 
iptXXos gefchrieben: Boeckh Corp. Infcr. II. p. 320. «und 

^ Jacobs Aelian. p. 272. entfcheiden fich iür 2o(ptXos öder 
^6q>iKXoS» (S. Anm. 3.) Von den drei fylbigen Demi- , 
nutiven auf vXoS macht Arcad. p. 56, 9. ausdriickJidi 
-»ur Beftimmnng, dafs fie mit einer langen Sylbo^ be- 
ginnen , wenn fie paroxytonirt werden; Al<fx^XoS^^ 
Baxx^Xoff XapßiXo^f Tca^ßvXos, StfiiXofr 'AxpÜXoiy 
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'BpjJii^Xo^ (Phil«), npooflöXoCf xopSd^o^ »^ HtjpdXoff ; 
doch führt er felbft p. 57, 4. XpejitiXo^ und Kpäri^ 
Xos\ und p. 56, 11. (obgleich an unpaflendem Orte)' - 
KpöxiXoff {S. TheocriL y, 11.}, als mit dre^ Kürzen 
gebildjet und doch paroxytonirt an und ron mehr* 
als dreifylbigen die Formen '^pörrtJAof und 'JixpißiXöf 
p. 57, 9. Philem. p. 55. ^ ' 

Anm. 1. Dafs Arcadiut diefe Betonung im Au-» 
gemeinen an die ^rei Sylben, wobei eine lange crßej 
gebunden feyn läfst« hat fllerdings Analogie in der 
Betonung der neutralen Deminutive auf iov, i^ber 
welche J. 39 gefprochen wird. Allein wie hier es 
UKTücherlei Ausnahmen *gibt, fo auch in unferem Falle. 
Die Nomina propria 'rSyyvKos (Cf. Thuc. 1, 12Ö. 
VII, 2.)» AltvXos, 2tii(pvXo^, '^JtvXo^, "ÖSvAos-, "Jyxw , 
Äos", "AötvXo^f OitvXoff z. B. find proparoxytonirt; 
(S. Arcad. p. 57, 25. 57, 3. Philemo p. 55.) ohne demi^. x 
nutive Bedeutung, indem das t; meift nicht zum Stamm 
gehört; und fo die nicht deminutiven Appellativa x6t^ 
SvXoff \ 6<p6vdvXoS 9 SdxrvXo^i nitVXoff,- ySyyvXo^ 
p. 56, 24. "AörvXo^ will Schäfer App. ad^Demotlh. IL 
p. 342; auch paroxytonireni. allein bei Arcad. p. 57, ä» 
Scheint ßatt tifvXoS^ iötvXo^, nn Icfen "ItvXo^ (oder 
OitvXos ?) , Uötv'Xoff. Statt KpaäßiXö^ als Nom. pwpr. 
hat B.ekker im Kaeus 71,2. KpdoßuXoS gefchrieben. Vgl. 
L«ehr« de Arift. p. 30?. Gewifs aber ift der Name Kpidh 
g)V^o^ nicht derfelbe mit HpcoßiXo^ ; denn diefer iA aus 
Hopi^pißüXos entftanden <S. zu Ariftot, Polit. p. 326^, 
wo Athen- XU; p, 512, 525. hinzuzufügen war ; vgl. 
auch Lobeck Aglaoph. p. 1^9.) , und hat , wie diefe 
Deminutive alle, das v kurz; in KptcoqfvXoS aber Jft 
Fenuitima lang bei Callim. Epigr. VI, 1. 4. , d^bhalb wai: 
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dl^ffir . I^.ame niebt \^tt paroxytooireQ bei' Pläu Folit. 
p. 600.B. 

Anm. 3. 'K^Sinkos od^r Ka(fiiiXoSf als vierter 
der Cabirep (JKotSpXkoS i ^^pßris; S, Mnafcas bei Schol. 
ApoU. Rh. I, 9170» wird von Arcad. p. 56, 2. aus- 
ilrück}icb fls mit langem % und properifpomenirt. an- 
geführt; denn dafs dort zulefen \fi npompi^nätat^ ift 
wohl keinem Zweifel i;nt,erwotfen. So wird auch 
bei Npnn. I)ion. IV, 54, Hermea KdSjitjKps: (}• Ka6ßU' 
3lo5'). genannt; vgl. Lycophr. 162. Allein durch diefe 
Quantität tritt das Wort ganz au« der Analogie der 
ü^biage^ beyaU« ( KvpiJiJüoc ^ B. bei Hermogen. Walz 

' p« 3^2« v^nü Kvfifii^off heifaen); dennoch muf» man 

WG^hl bei Herodians B^fiixnmung ßehen' bleiben, da 

auch das laleinifche camillus, welches atis jenem 

, griechifcben (oder peUsgiCchen) \Vorte entftanden ift, 

w^nig(bei]iS . den Accent auf derfelben^ Stelle hat« 

' Ann;i* 3. Wenn die Deminutive auf tXos und 
MiiXos P^att des einfachei^ X ein doppeltes annehmen, 
find fie niemals paroxytonirt, fondern proparbxytonirt: 
ßpa^iiJkOS = ^pädvXkoff KipiKKos, "HpvXKoff, XäävX- 
Jto?,, ^6(piiJio€% fv6ixüXos (nicht -ä/AAoS'). Arcad. 
p. 54, 12, Pbilem. p. 65. 'OntiXKoS bei Arcad. p. 54, 15. 
wird alf, ParQxytonon angegeben, aber wohl ohne 

, Zweifel in der Form mit einfachem A. Vgk jedoch 
p, 184, 2, untd Anm. 2. 

6* Die auf aiiOS find troparoxytona : \Äfrfvr«Ao^ 
(Stadt)^ 40iiJSaKo^*^AxtßXo$, tlittaXoe, Td^taXos^^Ap- 
" notkoS, ^iyffXof, ^fira^os-, fg^Aor, kyxiqfciko^t niakoU 
ßdpi^aKo^., ndücfixXoff HpdSakoS, vtKiSoKoS^^ vaXoS» 
6iaX0^, ßd'faXoS; nur die beiden Gentilia 'ItaXtff^ und 
©«cftfoJLöV j(auah, ate.Eigeuname Tbuc. I, 20,) , und die 
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WSrter ipupeikSt, cAyicAds- (aöcb N. fr.) fnd Oxyw 
tonflu; Arcad. p« £4. 

Anm. ^ei Eiym. M. p. 243. ßeht y6ä\of udßogt ^ 
tstpdycorof X&of, yvdXaf (!• yvaXiSff) bISo^ ftorrjpioif \ 
nctpit MaKs866t. Schol. Ven. 11. V, 90, iMfst yvaXdi 
blors Adj. reyn. Bei Suidas v. SiaX^f fteht: tfie^^ 
(tfzaAcfO i&vt6voa9 tb dnov^tcaff iHgtepSßisvov mpi'^ 
toaßjLa in tov ötSfiaro^. Mctvtixkös , aU Erbauer der 
Sladt diefea Namens, iß bei Steph. Bys. o3cyt;otiiKl^ 
liicbt analog; 'Jyx4ä\6f die Stadt, dy^i^Xen^ AppeUaf. 
Etym, M; p. 14, 38- 

7. Die an( eiXKoff find Froparoxytat^a ^ MäfalXoff 
Hpfi^iakkoS^ uiäKkQCf, SunOXo^ (böotirch ftatt d^BaX^ 
fi6^9 älfo auch mit äolirchem Accent), dpißalXog (bei 
Arcad, 4pißpiKKoOt mpioKKof^ aiyiSraXhoff. Nur Tp^ 
ßaXkS^, 7tpoßalX6t (fi d6nU)^ HopvSalUs (]ancb ala 
N. pr. Qxjtonin bei Herodot. VII , 314. und ak atti- 
fcher Demos] und HpctfaafcAXi^ ßnd'uäcb Arcad. oxy« 
tona p. 54. 

Anm. Die Stelle des Arcad. p« 54, 7. ift nicht, 
deutlicb, - Sie labtet : i& iirhp tp^S (fvXXaß^ ixqfM-* 
pSßieva ftapaltiyopiBya rtß et ßapAvetctt, %i /i^ dnb 
tou ff «pxottOt ipißaJAoS t6 iiap0lm9i{i ntpiakko€^ 
ro l^xioVi 0xlyOc^\Ko9> npManäXXhs SÜ^ elSqg vo'^ 
liiöfAottoS xa\ KopvSdKKhs iS^Brm* Hier ift sueirft 
^tt d^b rov ri s^u lefen: d^^b roxi h9 dann ift die 
Frage, ob nicht Herodian einen befonderen Grund 
hatte, alle diefe Formen befonders zu bdiaadeln, da 
fie (amvuUcb auph nur mit einem % gefchrieben ge« 
fande;n werden • oder wemgßeus der Etymologie nach 
gerchrieben werdeü köunten.: (o dpifßetKKoiS (wenn 
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. 16 Bu lefen ^ft llati ifdßäKKoi bei Arcad.) niid dp6^ 
ßaXoff ftupioKko^ und nepiaXofft alyiBaXkof^ und <rf- 
ytäaXoff xfificro^naXd^ und HßofantrXXö^p xofiv8aXX6s 

, und. xoftvSaXS^. Auf diefe Art würde auch nicht aus 
unferer Stelle gefcbloITen ^^erden können, dafa Hero- 
dian die Schreibung ApjOrr^Tr^rXAJr als Titd der Ko* 
; mödie des Fherekrates allein« ala die richtige anerkannt 
babe» obgleich die Etymologie fiir beide Schreibungen 
Tprechen liönnte, wenn juan das Wort von „Kopt 
fchiitteln" ableitete, fo dfifa die erfte Sylhe lang w^re, 
und wie bei TtpoßaXXdf^ und TtpißaXoS das X bald 
Terdoppelt, bald einfach. genommen werden könnte. 
Pie kleinen Fifchei welche mit dem Namen bezeich* 

~ hct werden, find nämlich fo von .der fchnickenden 
Bewegung des Kopfes genannt worden. Di^ Schrei» 
bung KpartdräXos ift fchwerlich auf eine paffende 
W?ife abzuleiten.. ' 

' 8. Die auf ^^os* find Barytona: $Ap6aXoCf Sxi- 
taXoff (Ariß. Eq. 634. Br.), xößaXoff. Arcad. p. 54, 26. 

9« Die auf cXoC Qnd meiß Barytona. und nach 
der Regel betont) SäiveXo^^ KiiiifzXof:^ MieXo^f ipr 
fizXo^i ß'ixH^Xo^, Öx6iteXoi^9 d(Sq^6iXo^\S\xhß:.). .Oxy- 
tona dagegen find SiKsXof (^kbXo^ Nom. propr. bei 
Dionyf. Hai. I, 73. wohl ui^richtig), SßeXoc^ piveXioi. 
Arcad. p. 55^ 1 — 10. 

fi^nm. * AöcpoSiXdi 9 als Beiwort von Xtiptd^y^ im 
Sinpe von „Asphodill hervorbringend«*, wird oxyto- 
iiirt: Arcad. p. 55, 3. döqioSsXos: ij ßoxdvff^ d6q>oSt' 
XbC 'S tonoff 6 nBpiix<^y^' Scheint befonders von Try* 
phon fo beßimmt als attifch. S. Ammon. p.29» Valckeii« 
•Qrio». p.2- EtyuK M. p. t61, 12. 
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I tO. Di« wenigen auf tjXoi: find ebfnfalk Kegel«*' 
mäfsig betont : EipiriXöS 9 ''Oßßißos,^ HdjjitjXo^, rpd' 
XrfX0^\ ßdHffXo^ (die andere Form von ßdxzXosy 
Arcad. p. 55, 13. Schol. Ven. XVIII, 580. So auch, 
^iyrjKoS als N. pr. ycm Adj. d2>^%öf Euftath. p. 1967, 34.» 
Job. Pbilop., Lehrs Arift. p. 291« 

11. Die auf iXo^ find ebenfalls barytonirt:' Sfit* 
lötf, HdfifiiKoS (Thüc. VI, 4. vielleicht slUs ttäro/aXoff 
verkürzt) , 6tp6ßiKöS , aiytXoS Arcad. p. &5.. 66. 

Anm. "2tpoßtX6^ 6h fj 6v&rpoq}ff tov.ixivov 
Arcad, p. 55, 28. i(l adjectivifch gebraucht und hkt 
eine Analogie an d6q)6Se\oi^ und d(fq)o$€X6s. 

.12. Yon denen, auf 0X0^ iSi "AiSßoXoff als Nom^ ^ 

propr. und als Appell, regelrecht betont; TavponoXoS^ 

ömpoT^oXöfff fJUxvtinoTiOS 9 p.v6ttn6XoS ^ SiaXajxrjneXoi:^ 

ßovKoXJOS und ainoXoi u. f. w. find zufammengefetzt 

und eigentlich Adjectiva mit activer Bedeutung; dßo* 

X(k (eine andere Form für d/JeÄoO ift Oxytonon, und 

AloXo^^ als N. pr. des Auffehers der Winde, ift Par- 

oxjtonon nach Arcad. p. 56, 6.\tä AioXoff drauiptöv 

bIxb l7ttäito9 ftapoSiiy^tav Etym. M. p. 37, 3. S. 

Wellauer am vApoUon. Rh. IV, 764. u. Schäfer zu Apoll. 

SchoL p. 300. ^ Bei Euftath. p. 631, 30. heifst es. von 

Aeolüs, des Sifyphus Vater: lötiov üti thvAioXov tb 

xiptov f i& oi5, AioXiSfjff 2i6vq)0i ßopXetati ^ %ix^ff 

t&y Sux^opoQS toyov/iiyoor XiSeoiyy "TtpoTtapo^t^reöS^at 

npbs^ S%aq>oßä¥ rov odtSXos noixlXo^t und p. 1681, 1« 

fagt er , dafs diefs nach der Lehre des Fhiloponus ge- 

fc^ehe. W^ienn man aüfserdem die Stelle des Steph. 

B^z« V« ^loAia vergleicht^ wo auf eine ethhirche Fo^m 

AloXöi lungedeutet und gefagt wird^ dafs der Urheber 
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des^ t^oftes gteiclib^tont fei Aem^ Volle» To fcbeiat 
äie Vetmuthuug von Lehrs (de Ariftärch. p. 293.<) nicht 
äbSKuWeiren « däfs man den Aüffehet der Wm'de Jlo' 
'Kos , den Gründer des > äolüchen Volkes AioXos aü«ge- 
fpröchen habe. Die Sache wird aber tehr problema- 
tifch, wenn, man die ibythifche VerwandtTchaft des 
AufTehers der Win^e und eines dritten Aeölus mit dem 
Sohn^. des Hellen bedenkt; es ift iinwahrfcheinlich» 
dafs ein Name, der dreimal iti demfelben Gefchlechte 
TorHomint , rerfchieden artig ausgerprochen worden 
fejn Toll. Dazukommt« dafsEi^fiath^OdylL p.l643,ä2. 
1644» 4. und zu DionyC, Per, 461. alle drei Namen pro-^ 
paroxytonirt, und difo an einen Unterfchied in der 
'B^totlung^der Eigennamen nicht geglaubt haben kann. 
Das richtigere fcheint alfo zu reyn, dem Job. Philopo- 
iüus in Betonung aller drei Eigennamen zu folgen. Viel« 
leicht Rand bei Arcad. tä 6i aloKo^ aits Ttpoötfyoptnbr 
eft« ifd^atov napo^ibvBtai ; unter dem Subftantiv 
aloKoS Wäre ^ine Fifchart zu verßehen : f. Euftath« 
p. 1644^ 14: xal ivoßa 8l Ijßioi ^&S fijXov ix tov 
Sio yivff öxdpcoVi oSv 6 /ihy driöxos 6 6h atoXoS 
(Athen, p. 320. C). 

. 13. Auch die auf coXoS find meift barytonirt: 
Kifio^Xoff, MaiöaikoS, SndptosikoS , qxköxooXös. Nur 
AltQaiK6s (als N.pr. und 6ent), HaHtookös ^ KoaioaXoS 
find Öxytona. Arcad. p. 57, 11. Steph. Byz.,v. Alta^ 
%lai tä bU cüXoff äptftnxä 7t pb tov 09 r6 t Sxoyta 
i&ivBtat. KaötboXoSf HaxtooXis. ä/ucptoolüSt* rd 
Sndptoaikos (nicht SitaptcoXoi:) ShiXuHiiy kfri niA td 
MaiöoalXös odx %x^ r8 t. Ueber Äe B^ifpiele« wo 
2SnaptooX6s in den Büchern erfdieint, f. t^iik^r %a 
Thüc..II,79. 



14 Die tt^ehrfylbigen mit einem DijhtKong vor 
der Endung Xu«' find zam Theil Äxifammißn^fetÄt nnd 
alle barytonirt « "dftovXet (GetitJ,, ff/avAolr, iqvXoi. 
Arcad^ p. 5?# 28. 

b) 0$* nach ^. ^ v , 

1. Zweif^^lbige von zwei Kursen fiiid paTt>^7tO'^ 
nirt: ydfiO^f w/ios" (Gefetz) , ßpvßioSi tfid^oi^, ä^/ios;§ 
TQ/ios' 9 q)X6/A0S. Arcad. p. 59. . . 

Anm. Tofxos 6 tetßMjßtivoc , ' tojköf 6 ripran^ 
Arcad. p. 59, 23. Ammon. p. 136. Valck. t)aa letztere 
ift blofa Adjectiv» faft blofs poetifch» und ^u ver« 
gleichen mit ^öpDf und qfopog {qtopds 6 tpificoy\ 
4p6poS 6 qf$p6fityös) , rpoxo^ und tpoxi€ (fpoxos 6 
ronoi iv ^ tpixovöt tfioxos Sh 6 rpix^^^ t'i y^P ^i^ 
OS drofiata SiöiWaßa ptfficrtiHk ^vixa pikv naärfriKäi 
y ^<p 6fiiioavo}Aiy(p ßap^VBtai^ ^rixa 6h ivspyrjttxSc 
S^ivBtät ' ix tov nep& ovv ytvetat nopoe fiapfitovöv 
S 8uxmp<bfjavos ronos * nopos Sh d^vtoyoos 6 6iä7tt^ 
pS>v.' Etym. M. y. JTotJ^ NofioS (Diftrict) iß Oxy tonon. 
Schol. Vcn. XX, 249. ■ ' 

2. Verbalia mit einem Cpnronan,ten vor der En* 
düng /los'»' meift ab (praeter Bedeutung, find O^y* 
tona : yvyjips, (ppayfAO^^ ttyayßos, {fXayfio^^ iXty/ioSf 
ÖK^y^iiSf dpSptos, dniaSßq^f ßpvöfidi, Sadfios^ ra* 
öftos {va^ßAOS^t nriSti^fio^t ÖTtaöpiSgi Hpovöfidfft tik'» 
/las 9 i>aXfi6ff 9 näkfioSf IvSaX/ids, ypaixfnos iijno^ 
YpaßjLfio^li KOfjLiJLOSj tptjjLfi6^9 SXifjipioff dt/Mfff tpopjsio^f 
dSpot6fi<iff dg)\ot6p6f (Tyrannio ßcpXotÖfio^t nicht 
richtig.^ Schol. Ven. XV, 6Ö7.), ccdxP'&^y nXöjcpios» 
icDXM^^* Ebenfo einige weöige von coricröter Be- 
deutung, wie *JyXndM<f^» 'Vfxn^P'^f dB6ß6i9 ^idp^oU 
Xpß^^MO^^ ßa»ii6i 0Ail)9 CtaS/ids (2TAn)^" iöSiidi: 
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(elfit)t Sgf9aX)i6g (Ihttößxat), dpiBßio^ ßuB/ws^i yvaSt- 
jiOSt TtopSfßJio^ (auch Ilop^ß6^ biei Eretria), i^^/io^. 
Arcad. p. 58—61. Veber die wxt XM^^ SchoLVen. II. 
,XIIil48. 

' Anm. 1^ Jeößdff zieht in jeder Zuraihmenfetzung 
den Accent zurück ; övvSetfpiö^* Arcad. p. 59» 1 ; die 
übrigen in MrirUicher Synthefia. KataßaS^fiöiS behält 
feinen Accent auch als geogr. Name. 

V Anm. 2. Die Nomina propria find barytonirti 
KdSpios, ^iyiJ^oS^ KdöpLOS, *op/ior (Suidas f. v.), 
Kpoi^fioSf B&pfjLOSf vielleicht auch @ipjjios (obgleich 
Sep/irfO» wenn die mafculine Form bei Steph, Byz. 
richtige ift. Arcad. p. 58, 10. 26. Dai.Wort xoöMoi 
mit feiner theila abftracten» theils con^eten Bedeu- 
tung (als Amt in Kreta) folgt dief^m Wörter. Arcad. 
p. 58, 27. Ebenfo oppio^i in der Bedeutung eines 
Weiberfchmucks (^xp^^oijr Ho6)zdpioy) Ward es von 
einigen fpätefen oxytonirt. / Eußath. p. 1788, 37. SSv- 
VBtai Sh natpd ti6t xqov i6v6tBpoy 6 toioCtoS SpiioS 
ttpos SiaötoXffv tov xatä r6v KipLiva* Reiz, de pro- 
fodiae graecae acc. incl. p. 114: Ergo, non.omnea ita 
fcribebant nee ita hodie in Homero aut alibi Tcriptdm 
videmus. Das letztere iß nicht ganz richtig; denn 
6p}i6i in der angegebenen Bedeutung findet fich bei 
Nonn. Dionyf. V, 144. 580, und fbnß bei diefem Dichter. 
Im Ganzen aber iß die Betonung SpfioS die vorzügliche 
in beiden Bedeutungen. ^ . 

3. Die nicht von Verbir abgeleiteten Propria. und 
Appellativa mit derfelben Buchfiabenfolge find Bary- 
tondi : Tldtßioff t "Epßof: 9 jldußoc , Adtp,o^t ftorpLOf^ 
SyiAO^ (über i^iefea f. noch befonders Schol. Ven. XI, 68.), 



HfdSfßtt od«r iip^ßc€ {toiiittt Form Ar upfßßoy)^ 
äpLßöS. ipAßfLO§9 SXpifai (ob fb Inch fa»d Arcad. p, 50, 
3?)* Si/a/ior». Ajrc^d. p.58. 59. 

An,m.' TpdoKß6t (gulatirched Volk) ift öxytonirt ' 
Arcad. p- 58, 17* 

. 4. Diejeftigcil, welchÄ cineh tarigen Vocal odct 
i^intii Öiphthbng Vor der Endung ßoC vqrhcrgelicn ha- 
ben g find meift Oxytbiia : xijß^Ss , HyijjÄO^r Stipioc (t6 
Tdnoi: SchoL Ven. Vlll, 240.) t tpißot. Xifio^ (aadh!^i;i(f^ 
Her.Tb. 227.)\ SpvpiSs, xpvfio^, fiv^6i, Stv/io:^ [©i5- 
fioff N. pr. Arcad, p. 59, 28.]^ X^ß^^ (über die auf vjjiö^ 
Sj Aeg. i^rbf. 120.), XotpLoit Sätjjiöff, ,xv8öt/i6^ (aucb als 
Ä.pr.Hef. fcüt« 1560» Xottpidit ßwp6ll^ i^H^^9 Sao/i6ffi 
^GQjjLoS* Arcad, p. 50 — 61 . 

. Anm. Die Nomina propria find Barytona, mrie 
Kprjiio^^' ^rifAoSt HßfjjioSt 'PäjioS9 Bp&iAos 9 Jstßqf 
(H^hxh. 934, 5e«/t(5j' Appellat.); ferner tf^ji«o^ (Volk 
oder Zunft), xiSf/iog (K&ßoc) ^ ß&jAOt QM&ßios) , copLOf 
(Schulter, fi5;ioV Adj.) nndol/ioff* Arcad.p.60« ^JSijpioS 
N.pr, bei Suidaa Oxytonon» fonft Barytonon, <fi/iOf ali . 
Name eines Fifches und 2i/iöff als N. pr. ift Barytonpn. ' 
Eußath. p. 906, 53. ,. Jpvjiöff als N. pr. nach Arcad. 60, 1. 
ebenfalls oxytonirt, nach Jofal Phil, barytonirt. Eif/AO^ 
.feij^c Pflanze) ift Barytonon (?). 

5« ' Die .mit kurzer Penultima find als Nomina pro« 
pria barytonirt:/JS;i;€;ioir^ Ti^XeM^^* Ilvfraptos, Uip* 
yaßAOSf Tvp^aßiofi JtpiofjioCi Biopiof, "E^fxos^ "^pA 
^ben fo die meiften Appellati^ea : ^eXdxafioSx läpafios^ 
ndKmpx)^'9 ^dXapLOSf xöaßo^, äpta/ios, SpxtxfiOfi 
jrJ^f/tos'/.dfrs/ttof. Arcad. p* 60« ^1. 
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An in. Oxytdnirt ßnd dfjyeßiicXT) ; &Sketfj^^ ;p^ 
pafjuk (fo'ift auöh wohl bei ^fK^^d* p. 60, 19. 20« za 
, lefen, ftatt x^afi6^)% ^(»p/rju^r (gew5&iilicher iq>ct>fiiar 
/iöSt nad^Gi)ptaMoi als N. pr; bei Slaph« Q«), ^ra* 
/lo^ (auch TIorapLöi als Name eines ati Demos)« Arcaä. 
p. 60, 15 — 20. Das Wort g^oaptaßS^ ward von Ari- 

' fiarch oxytonirt (Schol. Vem XXIV, 228.)- Bei Etym, 
M* r. V. heifst es : ^HpojSiarö^ ft$pi dtttH^^ npo6(jp* 
Si&y tpitrj dnb riXov^ ^ öSsicti öiJ;f ^i ä^dXoyoy^ 
dVi! cos dttiHÖVf ^ /lirtot öt^i}S[eia öSwÖM^ov 
l;^cz. Ob das N. pr- ^vXaiids b^i Lycophr. 593. richtig 
betont ifty bleibt dahin geftellt; Steph. JB. hat ^dXa- 
iws. Das N. ^. *AHiafi6s ift aber ^ bei Steph. B. L 
^AdkdXwv ebenfalls oxytonirt, upgewirs ob überhaupt 

i richtig. Ucber ÖKivSqXapLtk^ Qder dmvSaXfjLÖS faiA^l 
fich eine Tonderbare Bemerkung des Schol. Ariftoph. 

^ Nubb. 130: ISlooS (fHtröaX/iohff ^aXoviABV tSt XsnTÖ- 
tatet r&v ^StjXcjy xal tot x&v HaXdpicor Ki6}iocta. 
rovto piev inl rfjs sjjßeia^ SS^yetat, inl 8h xSnf 
nXotyiooir napoZivetau DiefeS köni^te vielleicht er- 
Jilärt werden, wenn es heifsen Tollte, dafs im Nom. 
ÜHivSaXiid?^ in den Cafibus obliquis dnivSo^dfiov u. tw. 
lieber gefagt worden wäre ; allein bei Ariftoph. in den 
Wolken a. a. O. ßeht zwar tfKzv<SaArf/iOi;S', aber Ran. 836. 
ÖxtvdaXpi&y. Wollte man aber auch als Analogie diefer 
yerfi^edenen Betonung in der längeren und der' ver- 
kürzten Form veäyovoff und ytoyyds r p^Kixpooi und 
fuXtxpds:, SopvSöoff und SopvSo^, ßofßtfog und /S^y- 
Sos anführen, Xo fcheint immer noch gegen ^e Be- 
tonung aKivSdXajiX>€ die freilich etwas verdoriiene 
Stelle des, Arcad. p. 60, 24. sfcü fpreeheri« Denn hier 
heifst es: t^ fiivxot HtrSa/ios, S i^tyfioff i^ifvttat 
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MfiO^yQtnninf Uvihltx pafst in. die Stelle ^ welche von 
NomiaiDi^a auf ccßoi handelt» vrohl kein q^ideres Wi>rt« 

' al^;^KcyäaiJkar/40f (öHivSaXfAO^ würäe p. 59, 2. 3. be- 
handelt ^iifti)i w^lphes^ von pfiffigen und kniffigen 
Wortw vctS^pden^ wie bei Atillöphanea i duifcii iXt*^ 
fHO^ wohi «rkiärt werdeil k<}nntc!« ^ ^ 

c) öS" iläcii V. 

1. ^ Pi^ ^W6i(ylbigeh mit eineol Confönanten vor 
^^nd ßiirytona: Ki^pvos^ Kidvofi JlvSvo^i 2i<pyoS., 
KfLfävoii tipüyöi (1^. pr.^ Adj. ttpnvos), ßopgri^of, pTtvo^, 
di^roii ßiiyyo^i vivvo^t (i<pdyy6Si ädpirö^, CiAfiyos, 
fiäj*^^^* xiJjd^os', Buroff .{jpLvoff (auchN.fr. iTfivos 
b, Nonnua Dion<XV/a04. it, öfter), öxvpivoff [auch 
2xtJ/*Voß^]. Arcad.p.62i Schol. Ven. XVIII^ 319. Etym. 
O. V. S^Ußi^äi ' 

Anni. 'Itivöi (f. unter 2 . in'»^oO xaa'vc^s'. und dfivdi 
J&nd Oxyt^njU Id. p. 62, 14. 17. Von (Snißvö^ heifat 
e^ bei Etym. M. p^ 722 j 22.: öxif/ivos Xiyetäi iitl 
'KiovtoCi (i^JW)Äv6it &h 4^2 ,ta)V äXXaay Z(i>Qoy. Etym. 
Schoi.yeri,xym,i319.D, j£uftath.'p,1653,29. Phävor, 
p, 1663. 24; diefe Betonung findet (ich aber nich^ in 
4en Büchern». Einen apdereii Unt^rfchied hat blofsPto- 
l^miHu^ auegedacht ^ nämlich das Nonl. propr. ^KVfiyos 
sum. Uiiterfchied vom Appellativum zu oxytoniren. 
Tit jdivtoi äySpcayvßiikby 6&{nf Baratt dßtoi S 'Aaxa-' 
Heinrittfi nphi diaqiöpdy^ 6 fiiytoi Xöj^os öwayao- 
ri^$ra^ t^ ßcfpsi^ üdmi Schol. V^n. XVIII ; 319. A. ; 
äU^ii^ digr jt^ame d^ Geographen Skymiiua ili immer 
barytpnirty auch Von Steph. B. v. ^Epptcbyaö^a. Möp- 
tfiwt ward a^weijen (ala Adj. , obgleich keine femi- 
nine Förpl^ davon vorhanden) oxytohirt; f. Heßod. 

' Sc;a€. 134. Ygi. Bachms^mi zu Lycophr. Ö38. ; Hero- 

"13* - 



dian ift durchaus für dds richtigere BaiytOttOti» AircA^^ 
p. 62, 9. Schol. Venet. 11. XXIV, 316. Nach der- 
leiben Analogie TToUt^ Ariftarch auth nipxvos als 
Subft. (dstob bISvS) betonen, aber das Oxjtonon ward 
allgetneln von den übrigen vorgesOgen. ScfaoL Ven. 
11. XXIV, 316. 2tpig)vof bei den LXX. unierfchiedcn 
von 6€piq>y6^ Adj. 

12. Die zweifylbigeh j deren Fenu^tima von Natur 
lang, ^nd ProperifpOmenä : TtjroS ^ Vtjvoe 9 Jffpiyof^ 
HWoS, Ötpijyos (vgl. ötprjrös) 9 Ttptyo^, xwos^ e^rot^ 
olyö^f öxotro^i alyos {Alvo^ u« L w. , Adj, aMs) 9 Stycff 
ßavyo^ 0^^\ den Attikern), öetTryo^^ Inyos (ä. Reifig. 
Coftj. p. 104. u. loh. Philop. , Ausli »u Arift. Plut. 816»). 
Arcad. p, 63. 64. . 

Anm. Das N. pr. KotySs, als Nanse eines mace- 
donifchen Honigs, hat die epithetifche Bedeutung gar 
nicht aufgegeben nach Etym. M. p. 525, daher es 
oxytonirt bleibt; aberEuftath. p.905, 49. will es bary- 
tonirt. So ^BtyoS bei Suidais i zum Unterlchied von 
SetySs,. Das Gentile und Nomen Proprium ßvvös (bei 
Arcad. p. 63, 26. fo äu Icfen ftatt ävßJL^srhei Steph. 
Byz. V. St)yla9 fowohl &övüt als «{ &uycf^9 der Grün- 
det des Volkes-, fairqh betont) i und r^T/vJs' N. propr. 
Apollod. n, 7. find Oxytona. Die Nomina xaui^^f; 
{HKfjpo^9 fo ausdrücklich Arcadr p. 64, 6., abgleich 
das Wort bei Etym. M. p. 267, properifpomeoik wird; 
als Oxytonpn hat es aber auchPhotius f. v«, wo ftatt 
öxXripds xX^poff zu lefen ; Ka&yof dagegen als N. pr. 
bei Hefod. I, 1760. HpevySf;, ßovyöff, fiavyö^ (in ge- 
-Wölinlidier Sprache Arcad. p. 64, 6.)» yovyöCy ypzf- 
yös und ypoüyrff, KrjyS^y Ttayös. Arcad. p. 63. 64. 
Auch fpdyös Arißoph, I#yf. '305. 



3. Die Kweifylbigeh mit koneer Pentadmä find ^ 
Barytohä i Aivoff^ Tärqs, $4ypfr Svpsif ß^i^o^^ ytSyoffy 
ySvq^ t.töyd^ t Ivof 9 nivof, öTtiroff (vgl. öTttyöffAd],); 
n\yv6i (Subft. , auch Ilame eines Orts Herod. IV, 168*) 
IR Oxytonon. Arcad. p. 63. Reg. Prof. 70. nTiin^ps tb 
nXvydßeroy. Schol. Ariftoph/ FL 1062. 

Afim,. Das Npm. propr. .$£fyoc bezeichnet Arcad» 
p. 63,» 10. axisdrücklich , als Barytonon: bei Ariftoph. . 
Eq. 1264. Vefß. 1259. ahfsr ift p oxytQnitt, und hat{dio 
^rße laQg, -A^ähre^d Ajrc^4i U' ^oh. ^Ijiilop. es bloCs al« 
Adj, zu oxytqnirei\ votfcbreiben. Mav6i (Aiä).) tXL' 
unterfcheidcn von iiAvo^. Bei Arcadl p. 63»^ 10^ ift ^in 
l^eblQt; es heifi^t dort: -^ ßctp(fyli'ta\^xdyQS9 ipdw^ tb 
nöptoYt n4yo^ & Sig)pqs,^ IfChrs de Arißarch. p. 29L 
lyill ftatt 6 Siq>poff lefen S X^x^oS; äieta pafftt nicht, 
weil TtayS^ in drefeni Sinne immer oxytpnirt ift..' 
(S. (die Beifpiele bei Blomf; zu Aerch. Ag. 275i); vieV 
leicht ßdypS 6 tvg^Xös (is. Hefych. £ v*>. 

4. Die jpehrfylbig^n auf ayo^ find Barytona.:. 
Alßaypif JdpSayoSi 'IdpSayof, 2tiq)ayo^ ^ X^^^^h 
nKißayö^, ßJiKav&s;» thctxos^ xitctyof^ 0Hi7tayofff noi^ 
pctvQS^ fidq^Lotyqff. Hur Oiipotvö^f 'flgtSayö^^ VoSay^ff,, 
*Jßxeay(k^ 2imy6j^ Mxaeyög, iqyßs, (mit dpp^^eljeitigem 
a, eigcQtlichv A^j.) find Oxytona. Arcadi l^-L, Herq- 
dian* tc. ijl* A. .p. 7. Aiych: ^fliavii "V^ür4 als^Oxytonon 
TQu Arcad. p^ 64«; 13. bezeichiiet «^ obgleich iii de^ 
Büchern diefe' Betonung, Tc^wei^lich gebunden wird^; 
ixvx Phot. L V. hat diefelbe. pie in den l^exicis an- 
gegebene Betonung von Kixptyot für die Saite, welcho 
jfiit dem fAxärds berührt su werden pflegt , während. 
\iX€tyßf;, den Zeig^^finger felb^ bedeute, finde ich nicl^t. 
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in den Bficbern ; tv'gjBSayd^ fcfadnl piehr A^- zu 
teyriff yyit tstarS? (vgl, oben r^roro?). 

' . 5. Die mel^irrylbigen auf aro^t fey^n es lateinifche 

Nom. propria pder gritechirch^ Gei>|;ilia, Apd QXjtonirt; 

röfff 7ovMar6gf Maputavö^^ *A6%ay6?^ fLapStayis^ 
KtotyiSt '0^/S|flff <ff , <^ßtftixv6if Ttavdf, r$pfiar6s, 
'AXayöff^ ^pstrayöff (To, nicht; mit doppeltem y die 
/ älteren. Vgl, Steph. Byz, L r. BpBrtoi;ia)* Stcph. By». 
X "AyKVpa. Etym.M.p. 438,4. Kdpavos (vgl. nd- 
pdrvos' ah Appellat.) ift Proparoxytonon als äcbt griecht* 
Tches Wort; fo auch "ASaroff bei Steph. B. v- "ASaya 
nnd "A^pavos^ (neben ^A^payds in den^Haa^drchrifteii 
t' Japcobs zu Aeliaii. p; 390.), mit ungewilTer Quantitfit 

6. - Die mebTfylbigen nicht (ynthe^tifchen Gentilia 

auf i/yoff- und yyo? find p^enfallg Oxytona : Tvpöfjyd^t 

^AßvStiyös I 0vafetpf)YÖff i Botpvfjyöff , FayyptfyS^ , 

' 'AßäÖTfyö^ 9 ßiSvyö^ t MapiaySvy6s. Arcad. p. 66. 68. 

Steiph.y.J'AyHvpaf^AßatSfr^öffi Biävyia. Unter ^Aßa- 

ÖTfyoi f?gt er; S tiltos 6Bhs xai intxthpioS röii 

/^Apaipiy, 6^ MrjSaßtiyoi, 'OßoStiyof, 'ASpttfyoi (BXä 

xal tqt^ ^A(Siaypis äTtotöty^ i5f ^ AttoiKKdkvto^ 6 t^xyino^ 

ly t(p 7tBp\ 7tapGoyv)jLGoy (pt^öi^St^ l^ovs eftfl iavta 

TolS' inl *tfjs ^AöiM Hatoinavtftyf dkkdtpta Sh tcöy 

EipGonaiGoy • od y&p knl ndKBODS ^ Sifpioü xatä 

- ' tövtoy dayöiiatStat rhv ti^noy. Es folgt diefer ffe- 

tönung ^BiKtiyd^. \ Unter Bi^vyiu hat Steph. Byz. : 

ti ^1% yos t(p V TtapaXfiyöfiBi^a npanapo^6yttott ef 

lirj i^yinby eYrf • tä Mdövvos ßapvySpiEyoy 0ffßBt&8ec 

. xal ßiaxpdy ix^t tb v* Unter MapiaySvyia heifst es 

, bei flemfelbenj dnb MotptaySvyov tiyos AioKkx^* 
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Afapid^flbvof ßapvffli^r Hai MetptecvSwtf hoA Ma- 
fnaySivrf SftfXvHÖr» Vieh wäre «ine auffallende Ab- 
Vfreidmng, wenn die Lesart Tonkommen richtig wäre; 
Maptav8w6s wird attsdrücklich unter den Oxytonia 
angegeben von (dem VerftiTer der Reg. Prof. 71. Arcad. 
p. 66;, 3., und findet fich ronft dhne Ananabmd o3i:y* 
tonirt. 8. Blonjf. au Aefch. P^f. Ö33. und überdies 

^ 0nd ronft Fehler^ in der fitelle des Stephaniis ; denn 
R^\tAl6Kki>i rauFs <t% woBl heirsen etßKrftoC Neben 
MSövy'o^ find nocli die dreifylhigAi ^ifwot^ welches 
beffer 2{yvyvot gefchrieben Wr4 (S. ApoUon. Rh. IV, 
320.) f und iTrf;i;t;yo^ hervorauhebcn. 

Anm. Daii fjnthetirche MatSoßtdvypt ift lei 
Steph. B. f. Mctt^ol barytonirt«; S. Strabo p* 295. C, 
wo es Oxytonon. * ^ 

» 7. Die überaweifylhigen, mit eijaer anderen Liquida 

vory, ßnd regelrecht Barytpna: 'ETtlSafiroff/ EKdröpiroffp 
AtbxafJiröiSi "Atvpiyo^f jiidt^fivofff fiidtpiro^» MA^dv'' 
ror. "Apyvwoty tipayvös^ ^lyvvyo^. Arcad» p.62.63* 
Atßvpvö'S ift Oxytonon Steph, B, Von /iciJfytevos' heifat 
es bei Thom. Mag. p. 240. Hitfch. : MeSifirosr napr 
cStft6vee>c oi nvpicos -AtttHoi, ^ ptiStpwoU Andere 
Fhavorin. p.l221, Ä8: MeSi/iyos HVpl^s ol ^AtiiwA 
XiyoviHr op fiiStfivoS* ' 

> 8. a) Die mehrfylbigen auf evOjr find meift par- 

. ticipialircfa gebildete Nomina propria und als folche 
oxytonirt. *Opxoßnr6i oäer^EpxopiBySff [fowohl Name 
der Stadt, als ihres Gründers], 2trf6a)Aey6Si'AK€6a*'^ 

XXav€aiiBv6s r ^AyxopL^v^t^ ^ATiB^afiBvds* &. p. 62- 
Herodian. ntpi fiov. %. p. 8. Arcad. p. 64. Philf^m* 
p. 13. ' 
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. b) FrOp)iroxytoiiinfind^ iDp/fCf^o^fJT^jMvo^^^l- 
l^tl^or« Herodian. n. /i. %. p. & Arcad. 1. L ^Jbum- 
ß8v6f ift in einigen Handfchrifte», in Flatona Phädroa 
p» 269* theiU proparoxyconirt, tl^ei)|» paroxytonirt, bei* 
dea unrichtig. 

c) Die iibrigen Nomina auf efQff find proparoxj- 
toniri; T^^eyor, "HXtroSt ^Bkei^og u. L yr.i nur ^r^p- 
9iros ift paroxytonirt. S. Herodiapi. 9t* ß/^ A» jp. 8, 36; 
(. dambtr 10. a, 6. Der Flub 'Bfistsric ift' wohl 
nach Handfchriften eben&lU ^^ barjUmisen.^ S. die 
Stollen bei Jacobs zu Aeli^n. p. 474. 

9. Di« auf f/yo^« nicht unter 6.« begriffep^ » find 
Dxjtona, wie SetXt^Ss » od^t ProparÖ3^t9&at wie 
BüffVQ^; wohl ConipofitiQn. Die Betonung Bfi^ös 
ift falfch. Vgl. Foppo Frolegg. Thuc II. p. 160. 

10. Von denen auf t^s find bcfpndera herrorzu- 
hcben ^ 

a) die deminutiven Abftammungibegriffe auf ii^pir, 
welche properifpomenirt w^d^n. Piere Formen find 
mit* den weibli^en patronymifchen Forniea auf {vfi 
Cßkiix^ivfff ^pci>ivfi) «ufummen^uhalten (S. p. 156. 
Naeke CalUm. Hecal. in Bb^n. MuL II. p; $26 (q.}, 

vund auf das Wort Ivts (6 t ^) Sohii^ Tochter tprrprüng* 
lieh zurückzufuhren; dibte Endung erhält fi^ph ab^ 
den Accen^ nach Analogie der ^nd^ren Deminutive 
(S. p. 31.). Vgl. Arcädi jf. 65, 20: ^s haben 4iere 
£ndung und Betonung 1) eine Menge Nomina propria : 
'ApKivy(^4 ^Aya^tPiOi^ ^A^aSiws %*Ap^tvaSi ^Epm- 
öivo^, 'Epyiros, 'EpfuvoSf EtinaXirof. 'Exivof, 'Imxi- 
vt^, lft7tapwo^9 KccXMyatf K^6tplvoS\ Kpiattroc, 

' AvHlvoSt ^iKlvo^* Xa/iivoft Sfaifivo^t ^^Hoxivot; 
2) Mehrere appellative Beaeiehnungen (meift für jvinge 
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Tbiere, beroiidmWafferihiere): ijtliiotf« iJ^^ 

plvoQ oder /ivpivar, iri^jdi^rt xt/irpira^, tifedepSTor» ' 
ötaqwJdroifffiivSty^t ^lo^vo^ (Arcad. p.65»lQ.) nnd 
jTcrUUrxfyp^ (Sobp eioer «aXA^rxi} )£tym. M. r« .^Pc^ 
r»ff)» 3) l^teige adjcciivifche Begriff^v wie dyx^'A^ 
yoff yBXßäiro^ (mch Subft,),. npOßVfidtfyog g^ fiw*^^ 
(Etym^M. p« 793.); 4) Geiidli^» befondeito italifohfs 
«nd ^cUircher AbAampiiuig : jttaßroft Mwtlv^^^^ 
yh^oii^EfmKtyoit*4Hp(iBya^lws.pMf^ , 

parA¥o%% K%^%tlXO^,^ ^lüX^x^^^f ^AßnMroSg 'Aföoh 
fiHrüg, ^AßaxmylyQff» itfa/ieprivo^; 'fipuSfroir. Stepb. 
Bjz. V, ^Ay3f:6ptor» ^AHpdyctvteff ^^A^kAof* Hiev 11111& 
,in9tn ficb dea homerUcheo Aiudnicks vU^ *Axctt&v etr 
intiem , um aach bei di<^(en Fonneo denfdben fpiadi^ 
liehen llffpra^g an^uerkeanei^ , wie bei den patro* 
nyniirchen DtepunuUven. Alle diefe tier verfchie4enen 
Gaitungen fi^d ^ui eine {lanptart suniduittfiihren^ wie 
aucb von Bach ao» CalUn. p. 4;f^ gefchehen ift,/ 
welcher mit Re^t die Annahme einer nrCprunglichea 
Entüehuiig fplcher Namen ana einer anderen Form 
iKäXMro^ ana KäXMyooe n. f. w«) verwirft, obgleich 
• nicht gelängnet werden lämn, daCi einige folcher 
Formen anf tfOQS mit. den Deminutiven auf irof yer» ^ 
Uutcht worden fi|id, *A^hfoc mit 'AXfdyoof^ etwa wie 
von den Formep ^uf A<rof Formen« anf JjLo^ gebildet 
worden » XdftMj}^ ^ua XaptXaoif IH/Mkos ausITapi- 
AiKd^ (S* Boeckh. Corp. Infcr. I. p. 49» SchaeE Demofih. 
II. p.^84; 370,). welchen fie urfprünglich fremd waro». 
Ee gehören aber in dieCelbe Glafle 5) die wurhlicb Utei* 
nirchenNfim^n» wie ToutiftfKof , ^Pmnpivai ^ Kvffy^oi^ 
MapKÜMvot» welche ebeitfalU die Bedeutung^ der 



^h&ßmtnnng oder ^pch d(^ Adoption i» Beb entbalteii 
(f^tfm. Gnd* p* SQO« pip^mt {DreUil^ 9Bt06ti¥üS tti» 
ab PikroxjtQiion , vrenp nif;])| Soft lif/i^P^ a(u kFeh imeh 
jpr 309» 80^> £^ ift »ber endlich 0) nö^h dara«if auf* 
markfam ^ mai^I^iail, dab ne^eii d^ Ifonn Ivtf » ▼oa 
Wttldiair diafe WIMcr abauleiien feyn inögen, nocis 
ttne «weile «nit l^araem i gebräuchlich i/rar| welciie 
ficA ia den Formen tvro^ $ylfvo^ nacYi erbalteä bat, 
veim gleieb ia 0lyfVB Terfcbied^^r Bed^tiCang« Auf 
diefe irerkmste Form i^ napHifoS^ Jbyrohl 'al« Appd« 
latUuiu.als nach als Proprium ^apnirplft aufudcau« 
fiihT<i«| ) d^nn e# hat daa t kttrs in beiden J^deutangen 
(S» 0ar«>$aiL IT. /it A. p. 20. ^ ATißoph; Eqi 61a . Iftc. 
7ä2.)t Deftö aüffallciodetf nach diefet beßimmten Lehre 
}ier0dlam v&re die SteUö bei Arcad, p. 63« 14: tä 
^ ifros jutxp^y tö t iXP^ta ßtfa 1^ ii&ixti Stattätatt 
ftpOTtiptffiökncmf ijfir^?^ nopa^trofi ^poShWt nap^ 
fävos. ixP^^ H^fä r6 iipanBptönäöiat 6 jaupdf ßd- 
rpax<^* Witt^fchdiijich ftand aber — ^o£zror. J^Ä/^ 
uiroff ixM^^ >c$A atM nppnep%67fa^at ^ und nun 
fcheittt die L4icke ^iimt ganraen Zeile nicht vä vef- ' 
lleqn^n^ l^dche Yie))j3J^t fo |itie&B|i(unen wlrei dkXä 
frptff0$^tM Stä f^ ßpixx^apdXffxroy; iöS^ Stb xiA 
ffppjfßßpB^'^ ypfifrpf ^ titnpht: ßdkffaxoir & Stepb. 
Byz. Vf B&tnttm; y6piifq€ &ii4ei ßch betont Etyaoi« HL 
p. 349. iM der Stelle de« Steph. B. geht abor hep* 
^Off d^ ^ Betonung dea Womes YVfitvo€ »la^Prch 
pal:0X7t0not| t^ux bei der lj[ürae der Penültima und in 
der Form yipwos (oder yöpwoff^^ Statt finde: th 
p64vfos ßmpvrip^ypy 6fipBt&6Bf xal paxphv Ix^ :^^ 
tr. ticf^p SxovTtf xb 6 ßpaxi> ix^i tb v. nal tb yi- 
fwro^ (lo 4ld.> nicht yvpwoi, ^e die neueröi} 6 
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fuHp6ff ßdtpaxo^* Von ixlvos fagtEtytn, M. p.488^3, 
.Etym. Gud. p. ^09', 36,, dafo es •parpxytonirt werde ; 
diefs bat an nfipnivoff Analogie, aber ps kann die 
.Vcrkürzniig nur höcbft feiten gefpbehen "feyn • Mrie 
z. B. in ernenn Fragmente de| AriftQpl^ane$ bei S4ida$ 
v. Aii^f(0^. S. W. pindqrf ?;u ^Yißqph/Fragm, p. J24. . 
Wabrfjpheihlich gehört d^8 Wort ira/o!>^f Pf «üit feinem 
auffallenden A^cente (Her^dian. x. /i. X* p* 9» 36 ) in 
dierelbß Cl^lTe yon Worten } denn nnr als deminutifnqf 
Form läfat ficfa der Acceiit erklären; ^tn§ Sjmcop^ 
anzünehmqi ^ft fpli^ieri^^r^ 

^ Anm. Bei einigei^ Oentiliboa erwalint Si(^h« Bt, 
anch eine verrchiedene Accentnation , v« Ki^$Ka * tä 
iirnxcn^ KvtsXivgf: If KvtfiBXtrdi; Bovdwot^ unter d? 
W. (bei Herpdpt. Vf^ ?1. richtiger BovStrot), *Apyi^ 
pivoi (f. V.). belTer ^grph^ 'Jpyvpivou Der JJluCi Kcn^ 
K?i^s (Thuc. III, 103) ^^^^4 Ä^ch in einigen Weniger 
guten Handrchfiften fiqciKivös betont* Ba^ivrot Ste:fh. 
Byz. u. JlajpSitroi (C^f^ub, IJapäiwi) bei Strahl fipd 
ungcwife. ^EpvHirSs und 'jfepvx^voff bei Aelian. p. 134, 
Jacobs, unrii^l^ti^ ; ebe^fe Ihtwof ftat| {H^tiroS* S. J§^ 
cpba zu Ae^im« p* 19§* v 

b) Die übrigen Noupdn^ «uf Jkcc, 9hne 4ie |in# 
gefiihrte Bedeutiung de^ Abßamiiiang, ß|)4 |heil8,regelr 
mäCrig betont, vrie Hd^nygi^^ xvn^iip^irQS^ iiöytvo^. 
üieilf oxytonirt, wie^<r%l^t ^sf^t Ar4?fidrp. ^, 17> 

c) Die auf tyos lind theiU regelmäfsig betont, 
ndttro^^ Mhrofff M^fpHtygff (Herodot.Vf tl.), Slxivos, 
theils Oxytona: XaptyS^» Arcad. ibid. Uebef HotpKlvoi 
und ix(yo^ ift'fcbon unter a, gefprochen. DieAdjectiva^ 
wie Atyv6tiv6s und ahnl.» gehören ifidit hierher. 



11, Die nicht gentilirchen>aaf t;for fiod p^opar- 
oxytQmtt: HivSvyo^t /IcfSti^oc« ejSdtn^or (auch roN.pr.)» 
JLdyvicoff, nJiX^^^* Arcad. p. 68, 1«,. wo Z* 4. zu 
Cprrigiren £ejn^ wird ; tb ßUvtüt MöövvoS tbtb ytvu 
%^ Qii6wo€) ßUtiixS^ C^gl« Arcadi p«65, 4.). S. Steph. 
Bja« V. Biäwicf* 

. 12. I>eren mit einem Diphthong vor y find wenig : 
Mpcnn^Jf (auch als Epith^eton des Ptolemäus) , ndpav- 
Vor (Arcad. p.64y 8. Q.)» die Nomina propria IJo- 
SetySCt i^attrSff.. S. Lehrs de Äriftarch. p.292. 

13* Die auf an^os find Oxytona: "HSoorSf, reho- 
y^Sf '£t:ai»yJr(SchoU Yen. I|, 4970» xpivosyyiSf xoXooyös 
[KoXf»y6f Demos] ♦ oiwvSs, COlcarSf N. propr, Pind,) , 
xoßoyyös. (aber HQpAyri)^ ptsXaScovöff. Köpo&Mi, Kdr- 
vo^vciff VySxo^yq^ Und riym^ot (Herodot. VH, 123. 
Thuc* I, 61.) als % pr. ^nd proparox^tonirt. Arcad. 
p. 66, 6. — 

d) or nach pk ' 

1. Die Äweifylbigen Verhalia auf opoS find 
ParoXytona: öTtöpo^t qt^öpoiy ntöpoSf tSpoS^ fidpoS, 
n6pc^9 üpoSf H^pog^ q^6poS. Arcad* p. 68, 16* ' 

Anm, 1. Nur dp6s (Molken), giipor (beffer £t;- 
p6y^ doch rechnet es 'Arcad. p. 69, 7 upter 4i), x<H^^^ 
und i^opifr find Oxjtona diefer Endung, aber auch 
keihe Verbälia. Arcad. p. 68, 34. 69, 1. T6poS pkv 
ipyotkiAüy ^txtoyixby 6 xal töpifos tophs iik o öaqpii^- 
Eußath. p. 907, 13. 

Anm. 2. Einige Verhalia mit einer activien Bc- 
4eut«ng werden pxytoftirt: ßopis 6 itdkXä iöSfüoy* 
^opis 6 ävtßQü Axcad. p« 68i 2|. 24* V^httnopos! 
U b, 1, Anni^ 
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. ' . / . ' . 

% Die nbrigeii sWetfylUgen teil MAet P^iil- 

tima And ebrafalls Patoxyto^a : Ifdpi^, Säfiotf iJ^ 

pcs. Mfifqf» St^pQff (Syr^Of Sx^oSf Kdffpi^ (^ nöXt^ 

"Reg. Profi 119. Atrc*d. p. 67, 280, TifioS^ It4ff>f 

p, 67 fiji Hesodim. n* ßi%X. p. 35« 

Ann)» Das Adj. X<vp</(' 'hat*4ilymoldgi(äi .mchti 
xiiic Xdpos zu TchafiFen , obgleich beide Nbmina toh 
Toh. Philopohoi unterC^faieden . inrerden. Eufiatbiua 
p. 907, 48. \ , 

3. /Die Äweifyibigen tTöriiiiia pi^öpriä tnit hatütw 
lieh 'länger ]tenultima find Firopeiifpomena : Tfjpoi, 
2Tfpog^ KppoCf Sßpo's;, (die Infel), Sk&pos idnOpö^if 
2ävpo^9 ^jä&pb^. B&pdS. XXSpöff (obgleich )^p6f)\ 
Evpo$9 *poßpo? (Appellat ^povpÄO, *Päpof *) » Sq^at- 
poSf Sxatpoff Jaipof/rpoSi IlApoi^ 9atSp0il(jcpatSpbf)$ 



») Woran ieh flu iTbeodoH ^.21S. tWeifelte, idals nach diir 
lüelire der Graxxunatiker aulser dem iolifchen und. darum 
mit dem Lenis gefprochenen qa^o^ und ^a^joy (ro ^qk(^oH 
«uch *PS^g9 'das N. pr. und ^Pa^io^xdas Ad}, mit At^ Spi- 
ritus Lenis zu fprecHen fey, das £kgt ausdrÄcklicb Hexodian., 
V.'/i. A.^ p. d5^^> ^«^o$* ou^i^or* TO ^ ^fX^i' >|!uXo€r«^» 

es i;nu£s allb von Herodian aucH das N. pr. V^S^og und fein. 
Adjectirum auf dalTelbe SoUfch-pdasgifcIie ^&ft feutftek- 
gtfiOltzt fepu Uniiclitig bleibt abtr immer die danusvöj^ 

> neueren Gramniatiliem abgexogene Kegel , jede^s Wort , wo 
^ swei auf einander folgende Sylben anfängt, fey mit dem 

. Lenis zu verfehen. Aufser Q$^7(pBmt bei Findar» ^i^ut«- 
efASva und qsgvTw fjiwm bei Anacreon und Homer zeigt &xfy 
auch *Pa^«yro^ bei Steph. B. - Dadurch wird ^ auch ^if av^ 
9fJti9Qs m /Codex Alex. Hebr, X, 22^ ^beAuigt. . 
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^lOsifi^ iÜHbipof i Arcad.)^ JMpiQi (tlerodiaii/ fii p, ;u 
p. 35-) Arcad- p.67 «. , , 

4 Die ^ureirjlbj^eii Appeliativi Aitieft illeSmg 
find'Oxytbüä: {fivfioi (Nivpoi^ falfch bei Steph.B.)^ 
Ttvxpdi <aWar«tljipd# derHerö«)./ ihjfuifff fvfxkt nti- 
fiotl fiffpi^i dtpoffi Sppoii HcnpSfi 6%m>pis i odp6f 
ifonös A igipaipÜm^if^-i^iwCi ipp<nfp6§;t datpos* 

AiiiU« l^rdperirpömcnÄ änAi favpöffi kktfpo^i Xfj- 
pö^» $ctvpoif kovpöif ovpoi {S ävefioff n. S qfiiXaSh Ao£f- 
po^f ßMIXPoi 0Xijxpo{ Ad)*)i yvpoii olötpou Arcad« 1. L 
Uebet cipoS urid bipoi f. ubetdiefs Arißarch bei Schol. 
Venet II^ 153. : dysyvdtöSfrf kat^ dSslay rdöiv • <j yäp 
*Api<itapxoi TtapiiyBXXtf^:* tdooi S^ ötf/ittdoStf^ 6 rcvoS' 
sä yäp . üi poi Xtfjyovtä 6i66iXKaßa ärcKä Mxövta 
f^ 01; Sitp^oyybi^ ißap^vsio kövpoit dovpo^j övpos— 
ttfcoS övv ek dTtOipVy^y toxi ijti tov ifvijAOV* Tcai yotp 
Hai^in^ äXkoar th iotövrö Ttoist 6 dvi^p. Cf., St^idas 
V. d, W* Euftath. ti. t>; 194^ 20. Ö06, 48. Aiüiijon, 
p* 107. Tevkpöff EigfetinäHie und Tsvxpo^ Gentile bil- 
det eiiie eigene Audnäbme Steph.ß. ; *£;rl ;fp(^i^ou plr 
iUi^toVW i Häipöt SXköos Sh npoTteptÖTtch/ieyoy xau 
poS tb fdiGöpäi Job. Fh. bei Enftatb« p. 907^ 12< Üeber 
yvp69 (Adj.) daf* 

^ Die s^Urej^ylbigeii Nomina pröpna tnit pofi- 
iieiitiäiigei^ Pehiiltima find Farokytona ;. "Tpp^i Uifi- 
ßoff (nvppii)i AdpiipoH (Xaßji7fp6ff) i IJitpö^i KiSpoi^ 
Kdftpos C^^t. Demos) , Kdnpö^i ^dtpo^i^Eßpcff^ Bi- 
jcfpor und die Ethnica JKi/^ßpotp **Aßpotf 2k6/ißpou 
Arcad. p. 73, Stepii. B. V. "Aßpou Aoxpö^ ift, wie 
dä^Eihnicoi) 4 okytonirt. Stöpb< E n.'AßiXffHs* 



6. Dtdi vwel(j\}i{geH Appei&tiVa ^^i^folben Meffatig 
find im Allgemeiileii febetifäll» Paf Okjrtöna : q>iiyp6€, fear 
ypo ff y6yypöff§ x6tpöt^ fiSfii^i kotrpofi uäitpo^i 
KtSpoSf idipöfi djUppoi QiHifip6i Adj.)« Arcad. 73« 

Aiim« Qscjrtoiiai itypöfi vikpikt ytqtp^i d^pif, 
inßp6fi X^SpU <datf SiiblbifttiV hifbt Atmend, jp^ 73, 331 
mit deii Worten h^rvot :l d^ 'T^ iktöejf&t^ itptyerkf $¥ 
* dXXA th JtpöiffyöpikSv 9 ilSoi ivHpaü Bi^i "warmB, 
heryotwi^hjeü (dieinti dafs da^ AdJ^otiv" baijtoniit 
vretdCi alfo anders^ «la ^afibW (Uk te^iöoti unter dem 
Worte) bei Ariftoph. Ach. 521 fdbrdbto Wollte; Conft 
findet fidi da« 'Sabft. id ded BiicM^ barytonir^)^ ^- 
tpSfff SMtpSfß fäjifipM. £üaatblt^dQ7t3: *£ri t&^ 
Staq^poot toyövpivd&y i^ti Hai 6 in\ t&r ^ypdht 

l4 Die mehrfflbigen mit kuraer Penoltima 

find f r6paifoxy*tbtia .' T^ptapoi^, KipßBpoff BiXXspoSf 

ribapoti^ *^6päpöfi KäKkintpüCt HiifapoS (Weht Ha- 

yap6^f wie Stephi B- f. %666i!. ^S• Dionyf. Per. 867.)* 

nirSapoSt rUröäpoff 'Afit6<h8apoft''0\opoii rhdftt- 

pof (AAj^yXapvpofyi äpyVpo^ f üäööitepöff i ZiißüpQU 

HiirSapofi ßdpßöpoCi ßdpßapö^^ ßdpjiinpoii (fnöXkapö^^ 

^ efpspof 9 tHttpo^i kSvapic^i viyKApoi* Arcad^ p- 70. 7L ^ 

Anm; Di^ beiden Eigennamen *AfA(p&iip64 und 

'Exarreftof (Pronomina d/jttpdtBpoii indtipöi) fitidÖicy^ 

tbiia. Üeber das verliere f. Aread. Hafn*. fi* 57* Öi Da^d. 

Schol Ven. XVI, 41^«: tU^SiadteX^iV tb HÜptct^^ 6&rfdr 

yoa€ dyiyrc» S [JpUtapxos <&f SsStt^p^r xcA ithiöSrff- ^ 

öar oi ypajißiatvcoi — daau fügt ein .ai^deireia Sckii* 

Kon dyyo€t dh Srt iki töß dpiSßiüö od HyB^M M* 

hSht; ^Das N. propr. "^Exaiiepor to bei Plut. Apbphtli. 

reg. p. 96. fliitt. Dagegen fi^4#t 4cb J^jp^ff^t/wf (Ai^« 
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$t0€fiifiAff) ttxw^\en barjrtonin.^ Bat Wart äjcvpoc 
{dxvpßtd) ift nur von d^ Attikem o^tonirt Vdrden. 
Sv Arcad« p. 73» 5«; die Wön«Y jxtyer, ftBvSfspogf nsr 
piMpds aber yon allen* 

8«. Die mehrfjrlbigen^ einfachen fo^ohl, äla mit 
Moniinalbegriffen zufammengeretzten, mit einer langen 
PeniUtima £ii>d Froparoxytoda : fOfLifpos, ^äXtfpofp 
''EXoupos^''OJiüvpo€^ ^EKdßpos^ "JX^pos, KdfugpoS^ 
Jli4ixvpo^9 Mitavpo^h ''dvävpfus^ 'EfiiSavpafff "IffiKV- 
'' poüj At^pos^ "EpvSpof (iptßipo^ l Arc^d. p.74*28.), 
^iS^po^h iidynpoi^t 0ibt^8tpof9 KdMHpoii Kdßupof. 
' mlTwpQSf xdpccSpo^f ^JEitixcvpoff Häkivoopos {pipoi^ 
^oKlovpoSi xipKovpoSi fniyovp0^9 .^KlovpoSt aXXau- 
'fioff^rätikpapoiff 'KdiA^ovpafi Snäj^aySpcf ^ Kivtaür 
poSf @z6Soopos, ^jinoKK6S^pot. Arcad» p'. 72. 73«t 

Anm. DasXthnicon und NoiD« prppr. 0W,CDtp6s 
(Arcad. p.,78* 1. Steph« B. OlvoDtftlot)^. daß Wort Shf- 
^^p6s (j&s ftepteHttxjir Arcad. p* 72, 23.) und latrpos 
£nd Oxytoüa; itäipo^ fteht allein als FroperifpQine- 
:non!.p4 72» 18. Herodian. n. ;i. A* p. 31. 
, 9. Die mehrfylbigen mit liatürlicb langer Penul- 
,tima» deren zweite Hälfte von einem Verbalbegriff 
.ib^eleitet ift, find Oxytona» wenn .fi^ einen activen 
*Sinn haben :' 5i^Gop6s (ßioopoi: N. pr. Arift« Nub. 39d0t 
■ihapdffi nph»p6s CnvXaeap6$ AppU- Rb. III» 7470» 
.€hiixovp6c t iiXokoVpdf i oiHovpögt xn^pppdf» tffljov' 
•prfr. .Ar^ip. 72 ♦ 12. 73, 1 fq, 

..Anm* lOaA Wi^n MpHtovpoc (zuerft bei Hefiod. 

•Sorg« 610.). ift Froperifpomenon, obgleich, man e« ip 

-älterer Zeit al3 identitch befrachtete, mit ^ApHtog^ii^S, 

.rnndcCpmitf die nUg^pfi^ne Analogie entvred^r ^Ap^av 

pdCf z»k erfodem ^l^p. fi^ex "dp^to^p^, wei^n der 
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Ejgenname dne Zurack«iehung dea Accerito erfoderie; 
denn die Länge der Fenultima fcheint eigentlich nicht 
dnrch Gontraction eines Bihdevocds mit der Stamm- 
fjlbe op entlianden»' fendem aus ionircher Dehnuiig 
bei Aufgabe dea rauhen Hauchs; demnach, ift in dem 
Worte wegen der Accentuation eine folche Gontraction 
anzunehmen y die etwa in KoeHovpyog, Ttan^ovpyo^» 
neben qfvtovpydt, yswpySs; ihre Analogie haben dürfte 
(S. g» 47.)., Neben ^ApKtoiJpoi führt Arcad, p. 73, lOi. 
aber auch dyxovpoff und xKayyovpos als Properifpo- 
jnena an ; daa erftere kann nicht die ionifche Form 
für äyxopoi^ fejm j fondern das toh Hefychius ü. d. W. 
als cyprifch erwähnte Wort für <poo6q>6posi es be- 
zeiebnet alfo ^AyxovpoS den Stern/ der dai Aufgehen 
und Untergehen der Sonne genau beobachtet; HKay- 
yovpos aber wird fonft^ fo viel mii: bekannt, von 
keinem Schriftfteller gebraucht. TdfAovpoS ^ als Name 
für die dodonäifchen Frieder, finde ich nirgends Tp- 
jxovpoS betönt. S. Baohmann zu Lycophr« 223* Das 
Wort ttß.ovp6i mufs, ferner Betonung nach, von 
einem Verbo herkommen , und kann mit 8poS (Grenze) ^ 
nichts gemein haben: da» miifste ^gjjXovpoff heifsen; 
tfiXovpör TiiSpr l)ei Aefch. PronarlT^karin alfo' nur eine 
Gegend feyn, die weit in die Feme hineinfchaut, , 
oder von welcher man weit in .die Feme, fchau^h 
kann; trfkovpoS, wie Blomfield zu der Stelle des' 
Aefcbylus fagt, dafs das Wort zuweilen betont werde, 
habe ich nirgends gefunden; eben fo wenig ändet dch 
rtßi&pot: ftatt tip.oop6c betont, wie Böckh (üfeer die 
Behandlung der Find. Gedichte p« 349.) zu fchreiben 
vorfchlägt: es fcheint daher, dafs man t^fioopds nicht 
als eine- Gontraction von rtputofos betrachten darf. 
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die allerdings nach' Böekh ttji&poif fdrdern würde* 
fondern gebildet "vrie TtvXcopS^ u. f. w. In titpoopo^ 
ift die Coritractiön ebenfalls unbeachtet geblieben. Das 
• von AtcaJ. p. 73 , 1. hervorgehobene vo/xlovpo^ S rifv 
voiiify q>v\dti(s>y mufs nach Cod* Hafn. vojxoovpSi 
heifsen. , 

c) 0? nach (3f (g, ^). 

1. Die zweifylbig^rt mit kurzeV Pennltima 
find Patoxytona: &dtSo^y v66oCi SpSöo^tüdöoS^ni' 
6oS (th SöTtptoy Arcad. p. 75, 3- m€6s finde ich nicht 
betont) Ar cad. p. 75. » 

2. Die zweifylbigeii mit p oder X Vo* deif En- 
dung ^0$ find Barytana: Md\6os CSrfiios^^i Hefyct 
Arcad. , xöpöoS (S npötöttpöS Arcad. , doch trohl blofs 
in Zufknamenfetzungen voxkomtnend) , M{)p6o€\ x^P' 
60S9 nipdq^ 9 'äffipööi (fo lies bei Arcad/ p. 76, 3. ßatt 

. Anm. Tap66$ (Stadt u. att. Demos; fo wohl bei 
Arcad. p. 76, 5. zu kfen ftatt dp66f) und Tcvp66^ find 
Oxytona. Id. 

3. Die zweifylbigen mit <f vor der Endung ^oS 
find Oxytona : Bb666^ (oder BtjMoff; f. Herodot. VIIF, 
111.; bei Strabo oxytonirt), *l666s , *A66üS (nicht "^(f- 
60^9 "wie bei Steph. Byz.), Bvaföoff (fo ausdrücHich 
Arcad. p. 76, 12.; aber in den Handfchriften bei He« 
rodot. VII, 22. Thuc. IV, 1G9. ©tJtfö'os'), HtftfoV (Steph. 
Byz.)» npooööofff nBööoSy H1666S9 iööos ^ ßv666s (J, 
Tiefe). Arcad. p. 76. Schol. Ven.XXIV, 8Ö. 

Anm. Niööos (Centaur), Al06os (Stadt u.Flnfs), 
Ki€6oS (mäniiliches N. pr, Plutarch, Alex. 41. S. Lehrs 
de Arift. p. 302.) und ßiööot: (^. S. Steph. B. f. Bv 
Z,6si aber als Namie einer Stadt ift ea bei Strabo 
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VlI/10. oxytonirt) findBarytona. Arcad. I.l» IldMoC 
(urfpriinglich lateinifch ui^d eine beftimmte AttWem) 
xmA. Hd66oi (f. unter Hä6o$^ And ebenfalls Bary'tOna. 
S* Athen, p. 440 j E. Eüftath. OdylT. 1843 ,'31. Bef 
Arcad. p. 76, 13- mufs es wohl heirsen: -- xitUfof^ 

ßiö^oi kotl Ni66oi inl tov KavtixilfpoV. ' 

3. Die ^W^ifylbigen mit natürlich laogei^ Peniil« 
tima find meift Fro^etifpom^iia i 7<^of (N. pröpjf. bei. 
Herodian u. Arcad.) ^ Niöo^i BXaiöoff (N. pn ArCad», 
das Adj. lautet ßXat66^yi Kpoiöo^, Tff6of^i ActXifiS^ 
2&0oß^ ypä0o$i vfj6oS (das einzige Fem. diefer EnrV 
düng. S. tierodian. n*iL X* p. 11.) i o16q^ {pia6s^)^ 
yai((o^. Arcad. p. 75. 

A n m. lilehrere Namen von Städten lind Oxytona i 
Haldol 9 Hpoctöo^t Aovöo^ iAovöoi)^ Kra^ö^y die 
Völkernapaen Bpatöoi (Steph. B.), Mv6oi (N* pr.u.' 
Gent« ; To auch bei Arcad. p. 75, \2. zu lefen mit Cod. 
^afh.) und das Appellat. XP^^^^ (diefs auch als N. pt. • 
Ariftoph. Vefp. 1290., obgleich Herodian. ;lf«pi /i. Ä. 
p. 38, 30- fagt: oörö ni^ptov ÖÜU iTtiäattKov i6fi). 

.4. Die mchrrylbigen mit kürzet Fenultima 
find Proparoxy tona : **Epe6o^f ''Epedo^, ^ApnatSoS» AA^ 
imdoS^^tadou JliflYa6oi, NtipHaöos (Steph. B.), röp^ 
yaöos» "Ekaöo^i 'lipadoSf ^TtTtado^, Ka{)Ka66^^ 7i^-^ 
vvöoff (Stadt in Syrien) j Nixikdo^^ nitaöos. Nur hB' 
pa06^ (die Kirrche) vrird oxytonirtt jährend Kipado^^ 
eine von Arcadius p. 76* 22. erwähnte andere Form, 
fiir Kepaöov^, die Stadt^ wo die KirCchen hetftamnien, 
barytonirt ward. ^ . ^ . 

5. Die mehrfylbigen , mit langer Tenultima , find 
Oxytona » wenn fie nicht zufammengeretzt find, To dafs 

14 • 
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die Endung durch eili TelbtlftMndiges Wort gebildet 

' \rird: TaptrfiÖoSf Jlvptrf666s: , Avxaßijböoff , Bßi-. 

Ki/ÖÖoC (in den Handrchriften zuweilen Bfitkij^öoff; 

f. Foppo Prolegg. lliuc. II. p. 261. ) j MvxaXffaöofT, 

^^a'KfAvfifi66ai, VStf^&6^, X)pSri666^^ Ktptf^tfo^ y Ka- 
ßtfööo^i ITapyaöö6^9 'AktHapi^aä66€ , ÖüWtrof , ^IXtff- 
66g, Koptööög, BoXtWoi, Kijg)i6ö6g, Naitföog (Steph. 
B. u> Arcad. Ntxlöos als sweirylbig i" ob dälTelbe?)» 
08/jnö66g, TsXfxtööog, MoKo066Sy KqXoööos/IKdXoÖ' 
6ut\y MpLiÖÖg , Kpißnöo^f 'A^fhföoSf nupai0dg (Hcro- 

"dian bei Steph. B. T. v. Mpl 77^ ^HpboStavbg h^ 6yS6<p* 
tb liiytot UapatöSg SS^ryetäi' iyireico 8h 6 Iläpat- 
6hg Mivip 6vYYtyiffg9 dq>* ovlff ndXtg ^ IIapett06g S/ith 
tdvoog r^ olxi6t^i dennoch Ixat Steph. h/iläpaiöog), 
^Anctiöog (Schol. Yen. II, 828.), reSpoo6oi^ KzpGo66g, 
*A/i(ppv66g* Arcäd. p« 77* Die oben erwähnten Zu- 
fammenretzüngen /iiid Mvorrt^og^ Il^konöyvrfCog, Xep- 
6Qni6ogf npo)c6wff6og i 'Axfi6yfj6ogy Ji6yv6os n. L w. 
Arcad. p. 77, 3. 6 -n- 9. 

Anm. 1. Wörter, von welchen auch eine bary- 
tonirte feminine Form vorhanden, werden proparoxy- 
tonirt: MJ:p7ti]66og (MdpTttjöÖa) , Adpi66og (Ad- 
pt66a)t NdpKi66oS {ydpKt66og, Schol. Vem II. 11, 519.), 
Kvndpiööog (Gründer ^er Stadt Kvytdpi66og 9 Kvnd' 
pi66og) , MiXt66og (jiiXt66d), Arcad. p. 77, 15. ü dh 
ti ßBßapvtoytjtat tovto napwyvfioy <Sq}^ dnb Sy- 
Xvxov* 

/^ Anni* 2. Der Flufs Kdfyq^öS ward von Arißarch 

barytonirt, von Tyrannio oxytonirt, weil dife-~Ein- 

X wohner von Cyaikua ihn fo betonten , in deren Nähe 

er war; doch meint der Vf. des Schol. Vcn. II. XII, 20: 



njclit immer fe^ vom gewöhnlichen iCccent ein Schlafs 
^ anf den homerifchen zu machen , and Arift^rch könne 
zum Barytaniren des Wortes durch das eine tf gewo- 
gen worden feyn. Demnach mala Herodian der Mei« 
a^wg gewefen feyn* J^uch Kap^^ tty (wepigft^ns 
mit doppeltem öy zu oxytoniren; denn hei Arc^d." 
p. 77, 4 heirst es: KJipyi^fSos (fo die belTerea I^and^ 
fchriften> Tiysr (alfo andere als Herodian) /Japi^n 
yovtfu ßapürarat dktaivta^H. r. L 

Anm. 3* Bei Steph. £. find noiph fcjgende g<soU . 
graphifche Namen barytonirt; EiißaaöQS, KißaÖÖoS^n 
üpfyaö^of, Tyaö€o^, Kapi[>a0(U>S 9 lauter l^arirche 
Städte, während derfeUbe Stephanus die ebenfalls ka-r 
rifchen Städte/iT&i^dos' und 2fy£^(^<fps' oxytOQirt. Ich 
Weifs nicht, ab aus der Mehrzahl der barytonirten diefei? 
karirchen Städte zu fchliefaen feyi d^fs a^uqh diefe oxji 
tonirten» wenn gleich in der Form etwaif verfchiede^ , 
ner, fichimTon nach jenen richten Tollten, befonderü 
da anch ^Akocapra6.66s eine urfpriinglich karifche ^ 
Stadt ift, welche fchwerlich irgend-WQ batytonut get 
funden werden möchte; man m^bte 4enn, wenn die 
Analogie der übrigen karifch^n Städte richtig wäre, 
die Betonung von J^alik^rnalTus der Gräci^rung dieCev 
Stadt flsufchreib.en. Auf^.er ^enen Karifchen Städtcm 
findet fich bei ^teph. auci^' BapßfiK%tS0oS * *'ßpßf)66öS 
(Sicil.)» McTiHidöo^ (Kappodok.) u. :gdp5tf6(lo^ (Ly-^ 
kien). Den. theffalifchea FluTs, Il<kpX6Q^ barytonirt 
Herodot« VII, 129., der eleifche vrird ia den.Hand^ 
fchxiften bei Sj^abo p. 33& 344. 353» 363- bald bary^ 
tonirt» wie jener, bald oXytoairt, to wieder auch 
ftuweilen mit <S(i fich gefchrieben findet. Wean maa 
über die Quantität der PenuUima geMfifs wäire u^d t 
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kjarm ion-Nfttur^'* £o lieCse fich Itd/xtöoS rmSi Ilant6' 
öos mit "Epetfo^ mit *Efiu666s (S.. die Varianten bei 
Tbup. III, 18 ) mit "Icföos; und 'Ia6^s (Steph. By«. 
r, *Ia(f<f6f fagt »ui^drUcklich : nfDAzS' Kapia^ iy Siicth 
rvpiq!) ' yi^^9!i HBtjx^vff tf ual SSutdrosi^ ^yo/iirtf , wo 
da» Häi ?:eigt, dafs eine barytonirte Fprm vorhanden 
War; ß^ findet; ßch bei Thucyd. VIII, 28,, ^nd kann 
fieh ^n Ableitung und Quantität nicht TOm homeri» 
fchefft ^ladoS unterfphieden haben { daher 'Jadot: bei 
Str^bo p. 658. aus einer Handfchn nicht richtig ge- 
fchrieben »ft ftatt ^la^tSqS) vergleichen \ aber die Ana- 
logie fcbeint allerdings für die natürliche Länge dc^s 
t zu fprechen , wie auch aus der Schreibung Hdfjtfor 
tfoS hiervorgeht» welche es als eine Zurammenfetsting 
betrachtet haben mufs, aus näv und ß^tHoo. 'Auch 
von det rhodifchen Stadt lalyfus naufs es eine* dop- 
pelte Form gegeben haben ; denn Findar, QJ. VII, 136. 
hat den mythifchen Gründfr ^et Stadt mit ]kurzer 
Penultima und als Proparoxy tonon ; , bei Homer D. II, 
,656. ift die Stadt oxytonirt und mit doppeltem ö (erß . 
Wolf hat 'IfiXvtfdff} gefthrieben ; eben Fq bei Heirodot« 
I, 144. mit doppeltem tf (ohne genauere Bezeichnung 
des AccentSi^ weil die Enclitica -ra folgt). Da nun. 
nach der p. 173. erwähnten Regel der Napie des Grün- 
ders einer Stadt und eines Volkes im Äccent gleich ift 
mit dem Namen der Stadt und des Volkes felbft, fo 
muffen wir eine Form *IdXp6ö$ und eine andere 'la- 
'Kvööos ftataiiren. BoXtöÖos , "vy^elches Steph. B. oxyto- 
nirt, ift bei Thuc. VIII» 24. barytonirt. 

Auf die Npniin'a mit der Endung 6oS laffen wir, 
Weil fie eigentlich in diefe Claffe mit gehören, di^ 
auf ^os und ^of folgen, 



; ' 
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6. Die Nomina auf ^o^ find Barjtcma : Nd&oS^. 
"ASos, TOä^os*. "OgorC'iQ^oOt Toi^o^^ 2/gof (Steplu), 
JltJ^os- (Arcad,,; üvkov^l), jiiftaSoff-^C^rcuä.t Steph.B.)» 
"ApaSo^, ''IgoSo^, "EJii^o^ (Thüc. VIII. 50.), -OXofpv^oU 
Arcad. p.66. Nut igoV, fivo^öt und Kopa§S^ (fithn. 

^ fo bei Arcad. |latt K(xpaS6i ; Steph. betont Köpafyt) 
find Oxyton^. V Arc4d* 1. V ' ', 

7. Von den Nominibuß auf ipo^ werden die zwci- 
fylbigen bary tönirt : &dtpoS (N., pr. n. Appell.) , Mötßo^» , , 
^Ai>off j^^Q^i die mehrfylbigen oxytonir%* ^KiyScttpöS 
(fowohl N. pr. als Appellat. Steph. v.raAtj^iJO» X^P^ 
Scnpofff AvKcttliS^ (Steph, B. , gegen l)sine- eigene Be- v 
gel — nnt^r rähjtpdf — .AÜKaipos)^ x^P^^^* Aa- 
Sappl, Tpctvt^oi (Steph. Byz.)' Arcad. p. 85, 8—13. 
Steph. B. V. räKri^os. Dennoch hat Steph. B* fiUrchr 
Uch Atdippo^. 

IIL of n^ach Mutic, 

a) oSi nach ß. 

1. Die iweifylbigen find Barytona : Sdßö^^ ^oh 
/Soff, Aiößo^j 4p\oi6ßo^, SXßofn.Lvr. Nnr'OXßö^' 

' [vielleicht Verwechslung mit BoXßSffl^ ^^^ ßoXßds 
(S. pr. BoXßösy^ nebft ^oßös, wer&en, ausgefionötmen, 
S. Arcad. p. 45. 4ß. , 

2. 'Die mehrfylbigen find proparoxytonirt : "Apct" 
ßoSi Ho'KkaßoS» HolXvßos^ ndpaßoi (öndpaßpi^ Arcad.), 
lafißoif dttiXaßos. Arcad. p. 46. 

Anm. Das Wort dttiXaßo^ haben die Attiker 

' \OtapaX6yGos') oxytonirt. Arcad. p. 46, 7. A^fserd^m 

i& 'EpvfJißös das Ethn. oxytonirt. — Die zufammen- 



geTetitea» su Subftantiven gewordenen AdJ^etiva find 
bei den Adjectiven beban^elt.^ ' , 

1« Die sweiTylbigen, deren Penultima Ton 
10atur)(urz^ find Faroxytbna : Mäyo^^ tpdyos^ XSyoft^ 
pL&yos 9 fpSyoC* Arcad. p. 47. Aayds ab Appellat. ift 
QxytQDpn , 4dyqf aU Noi^i. propr« Barytonon. A^cad. 
p. 47, 9. E«(lat^. p. 906, 45. 1821, 27- 

2. Die zweifylbigeix mit einem GonfcFnanten vof 
y find Barytona : "AfyyoS (lo's Wäehter und Name eine«. 
Hundes; dfiyösAAy^ fo fcbeint auch bei Arcad. p. 46, 22. 

. ftatt ödyyoff m lefep), Töpyoi (N. pr., yopyrff Adj.), 
liApyo^ , 6ft6yyos , ipSrSyyo^. Die Wörter öptpySg 

, (ein Firch), ftoXyiff und rdkyoi (ßteph^ B.) find am« 
genommen. Arcad. p. 46, 18. I^er Urhel^er ^^r Stadt 
rpXyös iß bei Steph. B. fairch barytonirt* 

3. Die zweifylbigen mit natürlich länger Penulr 
tima find Oxyton^: Xotyöf, ^yis;» tayös^ npayou 
Argid. p. 47» 

4/ Die mehrfylhigen von kureer Penultimfi 
findProparoxytona: ^r^r^vyor, tK^yof* Arcad. p.47, IQ. 

' 5. Dip mehrrylbigen einfachen , mit langer Penul- 
tima, find Oxytona: JlßKaÖyds^ TtAapydSt dß^oXy^h 
dprfyo^. Arcad. p. 47. "Aj^iopyoC ift nach Arcad. p. 47, 17. 
Prpparpxytonopi (Steph. B. faUph ^Aiiopyos')^ ebenfo 
^OßJLdcpyof (Name einp» Hpnde^, welches zuEammeii- 
gefetzt ijl. XoXapyos [att. Demo«] iß Oxytono». Ueber 
die übrigen zufainpappgeretzten , eigendicb adjectifi« 
(^hen, f. $*47* 



e) QS nach ff. 

1. Die aweifylbigen mit I^urzer Pennltim^ 
find Barytpna, wen<n fie männliches GefcWechtcf , , 
Oxjtonä, wenn weibliches Gefchlcchtee find: xddof^ 
yäSoff (Athen. p.3l5,), yßdSoff; SSdf^ €no66s. Arcad. 
p.47, 20-24. ; 

2. Die z^eifylbigen mit pofitionslanger Penul- 
tima find Paroxy^ona: AivSos^ 2iy6ös [Stadt. S. Schol, 
ApoUon. Hh. p. 294. Schief.], BdUoi [Stadt], 2rf^. 
ffor ptadt, Steph. Byz.], filySoi;^ vdpdo^s J^dpdoC» 
fidßSog. Arcad. p. 48. Steph. By?, v. BdXdoi!. 

Anm. P,ie Ethni(;a diefpr Endupg find Oxytpn^: * 
TvWf (iFlufs und Volk), 2ty$oi (Steph. B.). 

3- Die zw^ifylbig^n männlichen i?^it naiürlicli 
^^Z^ PenüUimft find Prpperifpomena : M^Sos^ jmh 
, 6oe (TtapßtMaJuSio^Öw 6 QixoydjjLÖs)^ X^vH^» ^\'^ w^ife- 
Hellen Oxytona: navSqs^ f^arSifs:. Arpad. p^ 47. 48. 

Anm. Die Ethn. uiudcfe',. MatdoiT, 'E[S6g (Stepl^, 
Byz.); find Oxytona. » 

4. Die mehrfylbigen find Proparaxy tona : 
~ (ij^dpqydo^f fioX^ßSQS, "AotSoS (N.pr,), Tclyat^oS (fcho» 
als Compafitum), TiysSo^, xi^aßoß, Sj^aSos,. Arcad. - 
iWd. . / . 

Anm. Oxytona fipd d^9 adject^vifcheAppeüativum 
doiSoS, dasV erhsiie SpvpiaySos; bei Steph. B. (v. JTiAcö- 
rov) ^apavSos (ein Thier), aber bei Ariftot. Mir. Aufc. 
SO. Proparoxytonon , 'EopSoff nach Herodian. bei Steph. 
B. y. ^Eop&oäatf der Gründer von 'Eopdaiai^ Das fonft 
proparoxytonirte xopvSof^ oxytonirten die Attik^n Arcad. 
p. 48, 28. ^ifdytiddg ^St^dt) Steph«. B.> 



d) OS nach ^, . ■ ' 

Z ift. eigcntlicli pur eine graphirche) Abkürzung 
fär 0i (nicbl für S^f^ welche» eipe ganz ungriechifche 
Folge von Buchftaben leyn wurde • > 4a kein Zungen* 
}aut,fich vor {f im Gnechirchen .findet, bndern iin* 
xner ausgefiofsen wird; dieZurammenfeteungen zeigen 
die £ntfte)iüng des ig hinlänglich« z. B. övSvyo^t wo 
das. y des 66v nur ausgeftorsen ift ^ weil ö CöS) darauf 
folgte, während z. P. in dißi^Tfifof jenes v in öiv 

^bleibt, weil V' afus Tf6 entßanden ift, nicht, wie ^, 
die Muta ?iuetft hat. Da ig nur einq graphifche Ab- 
kürzung ift, fo ift nicht zu wuiidem» wie einige 
Dialecte diefelbe in gewiffen Fällen gar nicht gebraucht 
haben: Z.B« ixaöSqS und jiaZos ifx in der Ausfprache 
gar nicht verfchieden gewefen, fondern ßxaöSös ift 
blofs eine graphifche Eigenheit der Dorier); es find 
alfo die Nomina auf gof hier pait zu behandeln. 
,> 1. Die auf B,oS find meift harytonirt: ronaStOSf 

, 53o^, pozSos*. Arcad. p, 48, 21. 

2, Das Wort fiaZ,6s ift Oxytonon ; ebenfo der 
Völkernamfe ^AaZoi^ bei Steph. B/v. *Atikau Von Bv- 
^6i (Volk) fagt Steph. B. f. v. ausdrücklich , dafs Hc- 
rodian es pxjrtonire : Bv^os fSror • xal SSvrSvoo^^ cJff 
VpGoStavos. Aiy^ta^ Kai 6 Bv^os. Steph. B. bary- 
tonirt die Städte "Apa^oC und BifAaZoS. 

. e) pr pach ?r. 

J, pie zweifylbigen mit kurzer Penultima 
find Paroxytona: tpinos, ronoff ,. Konos , rinoi ^ piy 
TtoS. ' Arcad. p. 66. 

Anm. Von y^rbia. abgeleitete unterfch^iden zu- 
weilen durch den Accent active und paffive Bedeu- 
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tting : rpokoff 6 tpiftcovi rponos 6 titpaiipiivo^ (eigent« 
lieh gedrehter Rienifn). Arcad* p. 67 / 3;» Das Wort 
ÖH09t6i^ Towobl im Sinn yo^' M Späher << als M Ziel «S 
ift Oxjlonpn. Arcad« ibid.'; Xon6i h*t urfprün^lich 
eine paflive Bedeutung, und ift delshalb oxytonirtf 
ebenf^ 4n9S» 

% Die z-^cifylbigen mit pbfitionslanger Penul* 
tima find Faroxytona : KÖXTtos^ dipnoSf H^fiTtoS, Kdfif 
TtoSp 4df^nos:> Arcad. p. 66. 67. 

Anih. Die Adjj. ^apiTtö^f TtoputSs yxnd jiofiurof 
find Oxytoha , xqepmös (FruchtJ ^b^nfalls ; |iber Käp- 
nos als N^ propr. ^ft Paroxytonon. , S. Arcad. p. 66, 22, 
67, 3. Euftatb. p- 907. 1. Etym. M, p. 492, ?0. 

3. 'Die zweifylbigen mit natürlich langer j?enul* 
tima fi^d Froperifpomen^: f/Tof, H^nos» p&nos. Ai^ca<^ 
p. 66. 16, 

4; Die mehrreihigen fii?d Proparoxytona ? 
'^Artmos^ ^OXvfiTtos, Eöptnos, AföconoS'f Kpltoonos, 
Makdymnoif [^^iKavconoS Ad}.], äy^poo^o^, Xdpono^^ 
iX^ponoS. Adj. Arcad. p. 67, 14. )| "Atponps. Arendt 
,p. 67. 

Anm. DiQ Nomina proprio OlrooTtS^^ ^AöooTtoff 

(Flurs-, Stadt- u. MSnnername)^ 'ilpaoito^, JEäptufTtöf 

_ (Steph. B.), *lvQ07t6s und das Appellativum ötevconos^ 

nebft drpanös und 'Apifiaörcoi (Steph. B.) find Oxy-. 

tona. Arcad. p, 67. 

f) or nach jct 

1. Die zweifylbigen mit natürlich kurzer 
P^nuUima find Faroxytonai UXdxöfy fdxoC (N. pr.), 
tÖKos», noKoi. Arcad. p. 50, 17. 
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Anm. 1. 1x6^ (äie InCpl) und ^anSff als Appellat. 

^d Oxytona« Steph. B. ▼• 'iMdffl und Arcad. p. 50» 20. 

Ann^. % Bei Euftatlu p.906, 45: Kai KAkös S\ 

IndefTen ift Caciu bei Virg. Aeo. VIII, 194. mit langer 
erfter Sylbe gebraucht , i/velches an die Schreibung 
noSoKdHXff erinnert, oder K^xos erfoderte. 

% Die zw^ifylbigen mit natürlich langer Fenol* 
tim» find Properirpbmepa ; ^PoIko^^ ^Nbwf^ SAxo^p 
rtavxos (ykavxös Adj. S- Euftath, p. 906, 42.) , A^v- 
HO^ (N. propr. , Xböxt) Subit « Xtvxös Adj.). Euftath« 
p. 907, 10. ßi&^os (Spott; fiooxöf fpottend), Fpahcos 
(N. pr., rfiatxde GentilCf Steph. $.); ' ^tixis ift Oxy* 
tonon. Arcad. p. 50 , 3. 

3. Die zweifylbigen mit pofitionslanger Penultima 
find V zxoxyxonik i ^^ipxos (cpopxäs Adj« Snid.), "IxxoS 
(fälfchlich zuweilen 'Ixxos. S. Jacobs zu Adlian. p, 206.)» 
fdixxQ^ <Adj. iiix7£ds[)f Xäxxo^f xöxxo^, dpxo^; xifh 
XQ$9 iiöHoi, (piöxQSf fid^xq^. Arcad. p. 50, 7 — 16. 
|;tym. Gud. p. 435. 

4nip. pie Nomina x^^^^f ^ptyxi^* döxoSt 
2dkxoi (Steph. B^) find Oxytona. Arcad« p. 50, 10. 15. 
Perodian. n. fi. JL. j. 41. ' 

4, Die mehrfylbigen Deminutive ^uf t^xos 
find Paroxytona: vBavlöxoSf 6^tvpi<Sxos^ ^caXafii^xoh - 
Ttypyiöxq^, <pop^l6,xqS / K(xK(x^i(Sxoi, So auch die N. 
prppr. 0i\iöxo^9 KopiöHoff, Kvyiöxos^ jivHiöxoff^ 2a)- 
ippQvJ^xo^, 2xopSi6xoSt 'JoopidxoSf Bpoop^iöicoSt Tpv 
noSiöxoSt ^iTtnovpiöxo^. Arcad. p. 52, 14. Etym. M. 
p« 807, 9. Diefe Qe^onung gründet fich auf diefelb« 
^tialbgie, nach yrelcber die Nomina auf ivo^ properi- 
rpomenirt (S^ p. 206.) uiid die Deminutiva auf iov 



pAfokytohirt werden. Etwas gariä Aehnliclies wat 
früher im Altteutfcheh ^ wd die Ceri^inutionfirylbe lln 
dui-bh den Accent hefvotgehöbeh wurde;- S. Otimm^s 
Töutfch^ GrÄtamätik IIL |i. 672. 695. 

5. I)ie mehrfflbigen Appellativa mit kurzem lü 
vor der Endung find Öxytona: IlittctHds 9 Alande 9 
^t^anSe (Apollon. Rh. 11^ 655.) , &aivjiaxoi (Steph. B.^ 
derrelbe hat unter d« Worte QavjiaKia 4 d^n Orünc^er 
des Volkes unrichtig &aiipiaxoe betont)» Otj/ianoi, 
(att. Demos), tpctpj^oKoS (o int xa3fapjs(ß t^ ftdXseag 
tsXevrdiv Arcad.) , iptttanöe, aötäxöif 0Ht^otK6u q>V' 
Xaxöe (Appellat.)/ dyanoe, öitpaKOS, ödpuKot* näXr 
Xanos. Arcad. p. 51. Schot ten. II. XXjV^ 566. 

Anm. 1. Wenn AntepenültiiHa dnrdi eine Li* 
iquida geendet wird , oder wenn überhaupt in- Ante» . 
penultima eine Liquid^ gebunden wird, find fie mei« 
fiena Proparoxytona : 2tpog>axos ^ "Tptauoe » Adfiipa^^ 
xoe,^Piv6aHOf,^iCfXaHOf (N.pn Arcad. , Schol.Ven.)» 
AdßßaxoSf AÜXaxoet d/idpaKoe, dchpaxoe, niva^of^ 
^iXaxoe, ßcöaxoe (auch N. pr. Nonn. Dion. XXXIY, 
23.), aUakeSf dßibptaxoe Schol. Ven. IL XIII , 759. 
XXIV, 566. Arcad. p« 51. Bei Arcad. p. 51 , 4. mub 
es wohl heifsen : 6t6fiiiBio9Xat tb dvaxos xa\ tpvXor : 
K^e. xa\ KäKKtaxoe (Calgacus?). Nach dierer Reg^l 
würde auch IltttäXaHoe bei Demofth, de falf. leg» 
p. 417. mit den Handfchriften dem Accent TLttrdXaxoS 
vorzuziehen feyn. . Aufserdem find einige andere No- 
mina propria barytonirt; "JSraxoe (Arcad. p. 51 ^ 4.) 
und wahrfcheinlich "Idaxos bei Thuc. VIII, 104. Hiach 
den heileren Handrchriften. Die Form Sndptaxos 
ßatt Sndp6oxof gehört ebenfalls hierher. Die Stadt 



t^nd der Männername ''Aötanoi "wird belTer propar- 
oxy tonirt (S. Fhot. unter '*06taH0s) ^ wie bei Stepb. B. 
(bei dem aber fäircblich cler Gründer der Stadt felbft 
durcb den Accent lintetfcbied^ii i(t)f und in Hand* 
^fchriften bei Thuc. III, 102. > dötaxo^ (Appdlat.) da- 
gegen iß von Arcad« p, 51 , 8. ausdrüclilicb als Oxy- 
tonon bezeicbnet. BdipaHOS ift von Stepb. B. f. v. ba- 
rytomrt, und eben Co Iliaxo^ (Sic., Stadt). Mapanol 
bei Xenöph. Hell. VI, 1. ift oxytonirt. 

6. Die mebrfylbigen auf tHO^, vkoS und 
OHOS find Proparoxytona : KvZtxo^^ NrjptkoS (Thuc 

. III, 7.; weniger gute Handfchriften NtiptKds)^ dv^i- 
pzÄOS"' (Herodot.)» ^IßvHo^, ^vvko^ , ^AnVHO^ %^AXvko^ 
idXvKÖS Adj. Arcadl), NäpvHQ^\ K(^pVH0S r ^fl/^dSo- 
'Höfff 'Afid^HoSf M^SoHos. Arcad. p. 52. 

Ann). Die eigentlich adjectivifchen' (Ethn.) find 
Oxytpna: 'OptßptHoif SopinS^ (attDemo«, fo Stepb. 
IByt.t ÄU weilen unrichtig &6piK0S^ oder 06pwioi\ 
f. Pdppo Proleg. Thuc. II. p. 264* , fo auch falfch bei 
Phot. f. V.* Etym. M. p. 453.) ♦ 'flptuös ift, da At/ifff 
tnfeift dabei fleht, mit Steph. B. belTer zu oxytoniren, 
als zu pfoparöxy toniren , wie sf. ß. bei Herod. IX, 93. 
^Ontuol ift zu oxytoniren. Job. Phil, unterrcheidet 
noch Ko6piKO^ (Ortname) von xovpmSi (fchecrend). 

7. Die mehrfylbigen mit langer Penultima find 
Proparoxytona :. jfiLazKOS- , Fpir^viKOS^ 0d\aiKOS^ Hd- 
tat^o^ (fo auch zu lefen bei Arcad. p. 51, 20.), SiXEV- 

- TWfft 'ApStjäHO^f JpdßtjÖKoS^ TtiärjKOS. Arcad. p. 51, 17. 

Anm» J^aßjiiHik wird ausdrücklich von Avcad. 

p. 52^ 2. als Oxytonon bezeichnet^ obgleich es bei 

Hero4ot, VIJ, 120., Arißot, Pol. II, 7., Steph. B. und 
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fötift pToparoxytönitt «rfcheint. Nüt Baf. i. Marg. hat 
mvL der angefühTten Stelle des Ariftoteica die richtige 
Betonung, und Straho p. 273. A. die Form d Kapiu 
not Eben fo besdchnet Arcad;, p« 52^ 3. die bekann- < 
ten' Gottheiten Siciliena TläktHoi^ obgleich auch ffrf* . 
Titxot -rielfältig gefunden wird* Die Wörter dapeinSc 
und K^pikfiBiHcS i obgleich zu Stibftantiven gewor- 
den , find Adjectiva , und haben fo' dph adjeCtivifchen 
Acctnt. ^oakKdi'ClacdfkHds), Jta^adxS^ (Stadt nnä 
Gründer derfelben) , !4pri(r;<rfs' (Hetodofc, IV,^92.) find 
' Oxytona- Arcad. p. 5L Was ftatt äpttf^öf (Cod. Hafn.- 
dprrföHÖf^ bei Arca'd/p. 52, 15, zu fchreiben fey, ift 
mir nich( klar, äa/ApttduS^ fchon .J). 51, 19. aut 
geführt ift, und ""JpdrfdKo^ fowohl bei.Hefiod. Th. 

345., als Dionyf. Per. 314. barytonirt ift. Vielleicl^t 
l^at Arcadius eine doppelte Form für *Ap%i6k6s aner- 
kannt, da bei Hcrodot. IV, 92. auch *4ptf]0H6s in den 
Hai^dfchriften gelefen wird. < , 

%• DieienigeiXf.deren zweite Hälfte von einem 
yerbum abgeleitet iß, wie q^oyaduS^, .lnn:oßofS^d$ 
Ui. f. w. 9 find bei den Adjectiven behandelt. 

g) 0^ nach r. . 

1. Die zweifylbigen find-Barytona: Ilpoitos^ 

. ^Utoff, ^aiötof [Arcad. p. 79^ 19. Männejnailie ; di^ 

Stadt, in Kreta Ift Oxytonon, S. Steph. B, f. v. , SchoL 

Ven. II, 648. V, 43.], A{)ttos [Aintos; diefe letztere 

Form Ward zuweilen f^lfchlich oxytonirt Schol. Ven.II, 

647.1, nXovto^f Niöros^ K6tto$, Bdtxos^ EXiftos: > 
(Arcad, p. 78, 14; dagegen erhält KXeirS^ feinen Accent 
als N. propr. S. Schol. Ven. XV, 445.), öiros:, qjöptosin 
XÖptoSt äpto^» ^ ßiiXtos 9 diXro^f vodtos^ cpoltoi;, oltos^ 
Hoiroii äpnetoSy xdtroi» ßdtoi* Arcad. £.78 — 80. , 

i' . 
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Anm.l. Einige Verbalbegtiff^ünterrcheideii dtireh 
defi Accent die palEve Bedeutung: Bpöto^'tb alfta^ 
ppot6^ 6h S ^^atptös rh tfiiysrh^ (vgl. Euftath. p. 907, 9.)» 
n6to9\rh 6Vfin66tov9 notig Sh tA rttroßi^jov (vgl. Ajtumon« 
p« 118.)» öffidroi th fii} M iov ddßoiö^iatos (es ifi 
Aie Staat J^tpdtos gemefnt; vgl. Foppo Proleg^. Thuc. 
IL p.l46.), 6rpiatif Si^tb Oirtaffia: Arcad. p.TS^ 22. 
Kiptos (die Stadt) und xifptos da^ AppellaL unter« 
Schieden vom paifiven Yerbalbegriff Hpptö^: Stepfa* 
mit€T KiipxöSf Ettftath. p. 907» 4t. 

Anm. 2. Okytöilirt find 1) eiriige eihiiirehe und 
g^ographifche Formen : Iläitoi (Arcad. p. 78, 12. JTort- 
TOi'bei Hefödöt. VII, 110.), Szvrof ' (Steph. v. 2iytiaz 
ol olköOvte^ 2ividi' i^vtSi^boi ; vgl. Poppo Prolegg. 
Thuc. ILip. 398.), Kaktöi, "Pattöi, 2q>Tirf6$ (att. De- 
mos), ^aitSißt^ 7t£Kit Kp^irjS ÖBi^tSrco^t tS y^p ßa- 
pitovoy KiLfptoy ' ixtidäif ijth 9^al6iöv tov TondXcfv. 
Steph. B. f. V. Schok Ven, II, 648. V, 43. Diefe Aus- 
nahme wäre alfo den ^. l73. erwähnten suzufugen. 
Ferttef Bovt6s ein agyptifchet Flecken (gewöhnlich 
Bovtdi)^ Arcad. p. 78, 11., welchen Steph. Byz. f.v.' 
fälfchlich properifpomenirt : bei ihm fteht 'HpaoStarbi 
61 fiAfiljv aifiiv <pnptf T/6ttyo^ XPV^^^P^^^ i/v. "Dieb 
bezieht fich wabrrcheinlich auf diefe von Arcadius 
aus der allgemeinen Aöcentlehre ausgezogene Stelle. 
B^i Strabo p. 802. ift der Name ebenfalls barytonirt; 
« gewifs aber ift Hejrodians beßimmleVorfchrift die rich- 
tigere; 2) folgende Appellati va s yXovtög, 'KGot6Si kov- 
trifft iiStöSf ptaötöff, Rv6t6s ^ uecftöt;. 3) uittöff, die 
fpätere attifche Form für HüScföff. 

3. .Die mehriylbigen find proparoxjtonirt. 



'a) toie (nicht g6ögtapbirdlien) i^omfna propria 
(meift von Verbalibui auf iof gebildet): 'ßpaötöf (ipa- 
6t6i Verbale i S« Aröad. p. 80, 23.}» MiytwC. (fiBtitSs 
Verbäte* Arcad. p. 81| 10*) ♦ "JytroS (drstös Veth. 14* 
p*81, lä.);"*^pator C^pf/ro? Arcad.p.81,24.* Euftatk 
p; 606, 48 1 ''Apatos tbjcdpioV, Apatit 6 inh dpäc9 
fjtöt (ndpätos; auch ^Api^tti Sehol. Veu* IX* 150*),, 
U^Aeror« %£Kcttot ilKat6i)i ''EXttöC^ j^ipHtto^i '^Bfi^ , 
to€^ ^dßifjtöffi MiXiiföC, EiipVtofi "Ai^Vföf, Alrcvtö^^ 
't)pnycoCi ^AHaßto^^ "AXixdfoC^ "Hqteaatoff , Kdpv6xoi 
(dahet aucti die fS^dt fobetout)» ""^i^t/pror» ^AJdafh 
tos^ ^Aixdpm^iöü Arcad. p. 835$ (aber da$ Volk V/ur^' 
pavtoi Id. ipL^ Stephy'B.y^ *Aßiapan^toii 6SvfitV(i0t^)k 
Kdppiasffoif § AtyVftto^* Von Noiniuibus propriid/die 
von Verbalibtts ftammeti« finde ich aufser 'I^nref J^ 
keine gehörig begründete AtUnahtneii dtefes Gefet^es. ' 
_ Die TOti Lehra Arift« p^ 292 erwähntet! gehören eiuet 
ton fpäten Zeit* als daGi fie gültig feyn könnti^u; b) ei* . 
tilge AppellatiTa* ron VeVbalibtu auf fcrr abgeleitet i ' 
"A/ii/töt: iepö^apoHvtSi^o^tf ^fißütii^H aidtit tit^epiö/xattäi 
topt', i<ftt xbv napndi^f 6^vt6vM 9h S xatpht tov 
Srepi^fiOVi tSömp Ha\ 6 tpvytiti^ 6 Hcnpbs tov fpv- 
ydt^* Amnion, p. 15 (Wahrrcheinlieh Uach tryphou). 
Hiei^ und bei Höfych. iu der zweiten 6l6ire ift die^ 
B^COtitmg unrichtig^ aud Eranius (Hereiiniu$ Philo) 
|>. 160.* Arcad. p. 81, 25.^ Etym. M. p. 83* Ö.* ScJhöL 
V^net« XliK* 222.* Suidad t. ''A/ififpffj Bekk. Anecd« 
p. 387.* Eulläth, p. 1181* 32. ergibt fich* dab tpibytf^ 
itog und äprfto^ die Zeit* tpvyrixöü und dßtjtöi da- 
gegen die Sache bezeichnen foU, Welche geerndtet^ 
vrirdr JMorchoj^ulua dagegen bu tieliöd« Erg« 886i 
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altla tf ' od qHdrBtai &^ ffr €xa0to¥ toiraf¥ hA tovSb 
ßiiy tov örfßuxtrojdrov d^vtortß^iöetai bA 6e xouSt 
^poTCctpo^w^^Öttau AaCserdem lind von dieCen For- 
men nni noch äporos, filotos nnd ^dvatas baxyto- 
nirt; weder 4kdqnitoS, noch/fiU&^ror, welche Reix 
de incL acc p. Hl. 112. . erwähnt, find als SnbOan- 
tive barytonirt worden. Von nJtyttoS tagt Arcad. 
p. 81 , 14. : o;r€p dgtWf ^ dvr^äeta. Dagegen findet 
fich bei Herenniaa Philo p. 172. Valck. : ndyetos .ßiir 
•to xpvo^t nayztos S\ 6 x^t/icar; c) dai Wort vxatat^ 
(Confnl) 9 welches feinen Accent als Superlativ bei- 
behält, und TAatdvuftos (Arcad. p. 80, 20.; diebWort 
ward von einigen Grammatikern irriger Weife als De- 
minutiv paroxytonirt, Etym. M. p. 807,9.; die Stelle 
bei Schol. Ven. BeU. II, 307. «Xar€tyi6t<p t^ rdöet 
dnxyvaxftior coS xvnapi66^ fcheint fich auf eine noch 
andere Betonung (nXataytÖtö^) zu beziehen), d) Die 
Compofita IldvaKto^» NaifjtoHtoi. e) Ferner £6q>ak- 
to^9 ßdpßttoS f wenn nicht zu a. gehörig. 

3. Von mehrfylbigen find oxytonirt a) die von 
Verbis abftammenden Fprmen ittoSf vtg}£T6s, livpa- 
toSf (h)pgxax6St Xoxeto^, twnro^^ qfXoysto^, a/ia^i- 
rofff .dtpamt6^9 dsfo^ ^ dq)V(fyar6^ (fo.Ariltarch, Ty- 
rannio dq^iföyatofff ohne gehörigen Grund , f. Schol. 
Ven. 11. XI, 495.), ßovXtJtSs, StöroC, dyo6t6s , xo- 
viQptS^t HoXoövptS^f Spv^ooitS^ (Arcad. p. 83, 15. be- 
zeichnet es ausdrücklich als Oxytonon; in den Aus- 
gaben des Ariftophanes £q. 681. Vefp. 405. 572. 862J , 
bei Moeris p. 137. Lex. Seguer. p. 202. Bacbm., u. bei 
Heradides, in der von mir zu Arillot. Oecon. p. 101. 
behandelten Stelle ift es überall barytonirt), ivtapro^, 
yaopvt6^9 q)Opxrtiii, kcjhvtös, dXaXtftö^* b) Die geo- 
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giraphifcheii und /ethnifchen Eigennamen NojA€vt6^\ 

AavpsvtSs (Arcad. p. 83, 5. SS^rerat tä npjS tiXovs 
BY l'^fovtÄ. Bei Stepb. Byz. fleht jedoch Tdpsyto^ pro- 
paroxytonirt). Femer rapytitrös ^ KoDjivtös ^ Kodpv^ 
rrfir, JßrfpOtd^, Kap6vt6$i MaSvtös (S.Steph. B. v. 
Bf^pvtö^, KapSvri^t MaSDt6s)y BovSpcotoff, Botootoi; 
0€ÖnpGoto{f ^Apaxootoi, MoXotroi (beiTer m{t einem . 
,r, r. Steph. B. f. MoXoöölcct Arcad. p,82, 15,) t *An6- 
Scotoi oder ^JnoSotoi^ find bei Thuq. HI, 95. baryto- 
nirt^ 'Wenn beiArcad. p. 82, 15. ftatt thvotoi zu lefen 
wäre *AnoSotoi9 fo iUinde der Accent feft wie bei 
'EvetoU ' ; / 

Anm. Froparoxytöna find die geographifchen Na- 
na en MiKrito^% "Hpiftoi (Stepb.BO» Mdöneoto^ (Steph. 
B.)- Das Wort 'OSojxtxvtoi wird von Steph. B. bary- 
tönirt ; die Analogie fcheint 'OSoj^ytoi zu erfodern » 
wie ^Aßapavtoii doch ift darülier nicht beßimmt zu 
entTcheiden, da die gewöhnlichere Form *0S6ßiavtiS 
V gelautet zu haben fcheint » wie rapä/iavxB'S* So bei 
Herodot. V, 16* in den Varianten. 

t) off nach '^1 

1* Die zweifylbig'en Nomina propria u. Ap- 
pellativa find harytonirt : IIdq>o^9 2iq>oS [6og^6^ ASl]^ 
Arcad. p. 84». 15.] 9 Xöipo^, tdg>ofi ,^^<poff, xiTtq^qSf 
Spq>o's 9 Ärcad. p. 84» 13. ^ 

Anm. Kpvq)6$ (fo ausdr. Arcad.'p. 84, 17: bei 
Pindar* Öl. II, 107 B. mufste daher diefe Betonung 
aus Cod. A. aufgenommen weifdeh), 6vqt6s (Appellat.)? 
dXq>6^9 nok(p6^9 naiiq>6Sf rpoq}6s und Ab\4»6s find 
oxytonirt. 

'- 15* 
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2. Die mchrfylbigen find ebenfalls Barytona : 
"E^r^^or* iXaqioCt xSKaqioSt d6KdhxqH>S^f BpoqfOf. 
ArcaiL p. 84. 22. ' 

A n m* Das einzige dStlKtpds ift. Öscytonon. Soh« 
derbarer Weife, ziehen aber die Attiker im Vocativ den 
Acccnt auf die erße nach Ammonins p. 117: äSeX<pB 
yovy Xiyx)zMfitf/v itpSttivd^vtövoiiytBS&^iint^ä^. 
In der Zufammenf^tzmig fcheiiit fich der l^cceot in 
fubfiantivifcfaer Bedeutung zu erhalten: dröpaSeXpdff* 
ßitftpaSiXqfö^* 

i) OS* nach jf« ^ 

1. Die zwei fylbi gen' find barjrtonirtiJCJXjpo^, 
ßpSyxofff fiitfXo^r ^^X^^f ßp<fX9^f MxoS^ tp6xo^ 
(o rrfjfo^ iv 9$ tpixov^i* tpoxhs 6h rf ninckot Arcad. 
p. 85t i« Diefer Unterfchied tcheint hauptfächlich at- 
üfch zu feyn, nachTryphon bei Amnion. p*137; denn 
Ammouius fügt hinzu : dvaXayc&tepor Sh rb ßap6my* 
Vgl. £tym. M. p. 686, 10.) Arcad. p. 84. 

A n m. Motx^^ (ßO^X^ ^^^ dpx<S^ find mehr Ad* 
jecüva (Arcad. p.85, 3.); allein Jleht alfo als Oxytonon 
das Wort fivxS^. 

2. Die melii^fylbigeh find Froparoxytona : tra- 
,X<^* <ft6ßiaxof9 ßdtpaxo^ f ndipixos , SSktXos (ri 

Bnpioyf 8oXtx6s 6 fuvtpöff Arcad. pt 85, 6.). Nur das 
' Wort oipaxS^ (wenn die Form richtig) und fiorax^s 
(mehr Adj.) find oxytonirt. D^s Volk ^Jpptjxoi bei 
'Steph. B* f. V. oder ^Apptxoi in einigen Handfchriften 
de« Strabo p. 495. B. ift kein griechifches« und er- 
klärt fich fo als Oxytonon. 

Anm. Bei dem Scholiaften d^s Theokrit IV, 20. 
heifst es ; Utjpptxos dno- tov nvppbs nipptxos uata 



napayc^yiiy» tlvic napo^vtSrcoS Xiyov(fi nvpplxoS- 
hittv ovv i)itoHOpt6riHhy atoktK&s. Diefe Beioiiung 
'findet fich in den Büchern aber nur in Sööixov (Theoer. 
IV, 55.) und bei den vielen (meiß äoHfchen) Fornlen 
^ der Ittomina propria auf txof ift fchrwerlich hin ein-, 
siges, welches üch als Paroxytonon fände» S* die 
Sammlung folcher Eigennamen bei Koen und Saft zu 
Gregor. Cor. Schajef. p. 290 ff. ; vgl. Boeckh. Corp. Infcr. 
L p. 725. Auch fcbeint dem Herodian dief^ Betonung 
entweder unbekannt gewefen oder unrichtig erfchie« 
nen au feyn, äenn bei Arcad. p. 85^ 6." ift 2oot^ptxoi 
als Proparoxy tonen hervorgehoben. Eine Spur der Ver-. 
*wandtTchaft der N. pr. auf txqs mit den pafoxjtonirten 
auf /off p- 171. (z. B. bei Apollodor. 1, 9, 9. , wo der bei 
Homier« Od. HI, AiA.* Stpcaios genannte Stpdttfos 
heilst) fcheint nicht weiter zu fiihreUji 

k) OS nach St. * 

1. Die zweiXyibigen find Barytona: «rf&or, 

^rfSof> /tirf^off, Itdp^ot, SihQqg(13^jiT., SarS6s Adj.)> 

Sr^oi. ÖßilySrof, fttSpäoff, ydyäoff^ ypSr^o^, xdy^os 

(Efel), Zfßo^^ Sfj^oCp ÄotfSör» Boväof, iiv^os. 

, Arcad. p* 49.. Etym. M. p. 730. 

Anm. Oxytona &nä. Sväö^ (Arcad* p. 49« 10. 
5. Steph. B, C B;i;?rfO > Mt03^ds: und (ftpovSöff (welche« 
aber von den Attikem properiTpomenirt vfurde^ nach 
Ghares (Ghaeiis^ Schol. Ven« II» 311.» Jvgl. Herodian. 
n. fJL. A. p. 42, 14.) und Tryphon. S. Herodian. bei 
Schol. Arifioph. Av. 876. u. nspl ptov. K. p. 42}* Etym. 
' M. 1.1. Etym. Gud. leitet es jinrichlig \on nttä o?-, 
ötpov ^hiv ab). K<xv^6s\ canthus , wird oxy tonirt' 
gefunden; 
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2. Die mefarfylbigen find Proparoxytona » 
vrenn fie nicht, als vonVerbis abgeleitet , activen Sinn 
haben: ipdjiaSfo^ s xiaäo^, xdKßäoS. Xi^^o^^ "Epv- 
ßaySos, "OXvrBogt XaßiptvdoSf jiiifnväoij ßöXiy^as. 
Arcad« p. 49« . 

Annir DieV^balia SpfMo^ös und yopyc&ds (fonß 
proparoxjtonirt) find nach Arcad. p.l49, 19. Oxytona. 
£benfo^/}oi7dc(^ [doch No^. propr. BStßoS nachEnßath. 
p. 907, 11.] nnd Hwaß6^ (?) Id. p. 25. Auch Au}mlü6s 
(N. pr.) oxytoßirt Steph« B. L IS^pra. 

§.. 39. 
Neutra auf ov» 

1. Zweifylbige, nicht von Terbia abgeleitete, 
von "aswci Kürzen , findParoxjtona: fov, Spioy, ßioy, 
tfiw, fAvloVf ntiovt-ßpioVf niny^f ßMtov^ fi^pov* 
ßdSoVf 6iip0v (in gewöbnl. Sprache) Arcad. p. 119» 4. 
121, m 123,17. 

Anm. Die eigentlichen Verbalia g)vt6y9 ßvtSvf 
ßatö^f notöy find Oxytona. Arcad« p. 123, 15. Vgl. unter 
11. Ferner ö/pvpifi^^ ^vpiv, 7tvp6v (wbnn es fingularirjch 
vorkommt), Zvyiv^ TCtspöv. Vgl. Herodian. jr* /«. Ä. 
p. 38. Bei Arcad. p. 123, 2. fcheint ftatt xal rb öav 
phv tb ßiiXt' dttiH&s zu leren nal^tit öapbr tb /wXii' 
Hopoy dtrtu&s. S. Lobeck Phryn. p. 83. ^ 

2. Zweirjlbige mit pofitionslanger P^nultima, 
n;cht von Adjectivis verbalibua gebildete, fi^d Par- 
oxytona: ^tkrpoy, nivtpof^, äpSpov, Mtpor, Jii- 
Spoy» ßdHtpov, vitpov, vintpor, fnabptovi yibvtüVf 
ipyov, qjfiWov. 
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Antti. Die Verballa TtaXrdv (SSpv) und AsHtov 
(I4äirche8 Vorgebirge) find Oxytona; S. Arcad. p. 123, 
20. 23. Schol. Ven. XIV, 283. 284. Die Heterogeneii, 
vrie Stöfidj richten, lieh nach dem Accent der mafcu- 

3. Zweifylbige mit natürlich langer Fenultima , 
find Properifpomena : S&pov» ÖTtaipöv, rEvpoVf ßii}- 
pov [kommt nur im Plural yorJ,3BrAoxov,.<yt5xoy, ^.t5- 
Aoir> nX^jHtpovr» öH^ntpoy ^ . ßp^pov 9 hSKov, ßfj'Kov* 
ArcaiJ. p. 121 ff. 8teph« B, v. Suipoc^ 

Anm« 1« Oxytona find 1) ^e Wörter TtXBVpöi^ und 
Kovtp6v^ Arcad. p. 122, 2. 27. 123,10. 2) KKoiSv 
5poC, Botöv (S. Poppo Prol. Th. 11. p. 300.), ßotdv tb 
alSötov Arcad. p. 121, 24; tind ^1/ p. 122, 2. 

, Anm. 2. Üeber Xovtpöv findet fich bei Etyna. M. 
p. 568: Kovtpöv ßapivatat ^^ ti> Sl KoDtpov npb^ 
StacpopQcy öfjpuxtvopiii/ov. iTtl fxev yäp xov töjfov ßoc- 
pifv^tai^ i^nV ^e i:öv üSatos <p 'Xovopieäa dSvyBtoatf 
und fpäter:' — Set Si ßapiSveöäat oSdte TtapakQyoas 
iS^retau Anders feuftath. p. 1037, 30:, (fsöfjßslqotai 
th Tiovtpov npoS 8idq)opov 0rfpa6iav^ i6tt yocp Hai 
liovtpov drtzHQJ^ Ttapa tcp HCOfxiKfß (Ariftopb. Eq. 30.) 
tb dndXpvjJiai oloy xän tov\ ßakavetov nletai^ tb 
KüvtpoV' Wahrfcheinlich aus Tryphons attifcher Pro- 
fodie. Herodian führt diefe ^erfcbiedene Betonung 
nicht an (S. Arcad. und Ttepl f£. A. p. 37, 15.), Xov- 
rpov fcheint /fomit ältere^, Xovtpdy neuere , . aber all- 
' gemein angenommene Betonung zjsl feyn. Die aufgelöfiie 
Form \ottpSv bleibt ebenfalls Oxytonon (S. Herodian. u. 
Arcad. a. a.'O.). Anders dagegen verhält es fich mit 
der verlängerten Form von (p6v, aleoVp oder^ nach 



Sappha, «ftpffp welche ßetf propi^i^^f^i^n ^IcbelDc; 
Vgl, Eaftath, Od. p. 1686» 48, 

3, Von den iQebrfflhigeii fiiid «uerft die De<» 
.m i n a t i Y'e euf lov b^nrorzuheben. Bif^fe rplUen nadi 
der dnreligehenden 'Analogie (\S. p, 30. 171 184, 200« 
220,) paroxytonirt yfetäeni allein einmal fcheint der 
Holirche« d^h« ältefie, Dialeqt der griecbtrclien Sprache 
diefe/ Bezeichnung der PeminuÜTa auf Penuliima noch 
nicht gelsannt ku haben; denn bei Joh. Gramm; 
p. 245. r. (Aldi Com, Cop.) heirst es ; Xiyii^at Sk naff 
caitoU tö xp^cftor Xfi^^f^ori und dieC^ Betonung 
fcheint hei deminutiven Eigennamen (und, die Eigen- 
namen haben 0ch die alte Betonung metftena ei^halteai} 
auch in toderen Dialecten beibehalten su feyn; ä^aon 
Telxtw ßeht wenigftena bei Thnc* XII« 9&^ in gntea 
Handfchriften» und fo die'Nom.'propria nach Arcad« 
p.H9, Q^l.'Utar, Tt^ytov^ 'iö^jjuoy. Zweitena ift diefe 
Betonuhg (das Paroxytonon) nur auf dreifylfaige De- 
minutive ^dactylircher MeQung (Etym. M« p<266, 51,) 
hef<^hränI(t/worden ; o^ehr- ajls dreifjlbi^e Peminuti^w 
und Wörter yon tribrachifcher Melfung find nicht fo be* 
tont worden. Yon Arcadiua werden folgende ahFaroxy. 
tona angegeben: xXstSiwt, sfa^iov» SffSiwt^^ipKpdor^ 
Xaptiovs Ailovt pTipio¥% ßtßUovt ijiffUor (^/ii/Wöi'?)» 
djivioy. öxvjiiv{ov Q^xa/j^riov^}, fttoiWov» xpavHar» 
löxtovt tötiovt, von dem Gframmatiker in Behh..Anecd. 
p.793, (pHiov, d^HiorM 6apßdoy% 0xaj^yioY^ äa/iviwt 
dpviov» TtvSioy» KfptloY^ öapTtioVs, jt^pfoi^» Mppior^ 
Hfjpioy^ iipiov^ tpfißlor, XPV^i^*^ wö^iw, öttior. 
Ttvxtioy^ 0«aptiQy%-^ffipiQy^ ftxiovi vonEtym, M, 
p. 375, tvpiov, uij^oVf Euftath. p.233, 44 SchoUTen* 
XIII, 71. wfipipr» f. 1680,5 27. 4r6p{or9 Kji'AHiWf ffwiar,, 



p, 1140, 0, $^f»/doi^$ Pt 1748t 47. tfitfxlöv (^ptynlov) 
n, Uvr. A&Bgenomipeii töo dieCer Reg^ find 1) /die, 
'welchen p oder \ iror d^ £nd«(ng ioy vorhergeht ; 
Inpiw^ tfpioHf HnfMv% el>foi*^(poet. för fp^ov) r ^leJ- 
Xioi^f '^pil^^tori 2} die nuf nov mi% vorhergehenden! 
CofifoftimteA : noijAy%6v% Siiivio¥% lOxlyytoy, fxv^oy 
(S. ÜwUhey hefonder« SchoL Ven.XIII, 7t) , q^ifii^toti 
S) q^poil^ptoVf wrtovt Spxtpy (p\w*) ^ ^Ü^toVt ndStöv^ . 
Hf^ptfy (pach flttftath* p. 2(>8, §.» wwig^ir bj?ßimwt bei 

^ denpirelhen 5.1196, 15^ H<by%w% denp^h^ToriQ. p.l339t 
17. hat ii(hyt%oy) ; 4) über iLi/ffiov war man zweifele 
baft; PhilemQn und Didjmna paroxytonirten.es und ^ 
der letis^tere Tchtleb et ohne Iota rubfcriptum. fmßath« 
p/ 1147 4 63. Ebenfo way.Tijphpa uögewirt abeir 
/le/^ioy Sohol, Ven. IX, l47v 

An OL Von Wcirtern von drei Kursen inrird blofa^ 

- snSior aU Putoxytonon angegeben « vrelche^ üherdiefa 
feine deminutive Bedeutung gan% aufgegeben hat, 
C ]ßltyni«M. p. 658,1 23« f. oder vielmehr nach dep alten 

^ Grrammatikem bei £ufiath. p. 255«^ 42. ift; S jiaHpbfl 
Hai äraifint^pUrcf. WaroC 9^ j^ n^S%^i JJ^eta^. 
MögUjQh^ daC» eiQ^ Form «uf eioi^ «um Qniiid^, lag« 
ifvie ea neben döMw 4^wiQy% neben ypdqnor ypcfr 
qiiAQuß % neht^n Kiipqf\w Hapg^mor gibt^^ und dala d^«t 
von die Betonung «urt^ckgebUeheu;^ niStoifi dagegen 
ygfrirä, ala Peminutiv von niSti angeföhirt« ms^ovi 
weldbea bei Eußath« p. 1196« 15« und nach ihm bei ^ 

' phnvoT. p. 1339« 17. paroxytonir^t ift« findet fich foüft 
«liebt in dieCer Betonung heftäti^t (S.Arcad^p.ll9,9.>. 
Mildere» in den Lexicis vorkommende WÖrt^ dieCet 
Beton^ung^it kurzeir Antepenultima^fin^d meiß ohne alle 
i^utoriiät: YP^vio^f ^vylo^^^poHw \&' Jedoch Arctid« 
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p. 119, 9.]f'ä6fnpy, Kuvior [f. j^docK Arcüd. p. 119» 9.], 
\ayi(n^9 ÄtäiaVf Xoq>{<n^, vtqfiovt Uifdov^ ftcvxiov [Ar- 
cad. p.ll9, 91], nvpioVf ÜockIov, ^xv^pior, fftoiiiw 
(über diefs L auch Schaef. zum ScfabL des ApoUon. 
Ab. p. 153.], xfpvpiov, xoUovp g)Xsßioy [Si fiekk. 
f lat. Comment. IL p. 147* 160.]* 

4. Die Nomina auf eov find entweder Fropar- 
oxytbna, wie Spveov, ndy^oVs Sörpiov, divdpeov» 

' oder Oxytona, wie die Nomina UreXeov (II. 11, 594. 
Strabo p. 349, D.}, xoXeöy und iXeov. Axcad. p, 118, 
26 fq. Herodian. n. fi* 71. p. 37. Nur 66tßov ift par- 
oxytonirt (T. Herodian. a. a. O.), bei welchem nach 
llerodians Bestimmung das o nur ein Vorschlag ist, 
etwa wie in BptdpEcoi 'OßptdßpscDff^ 9d^ und dSd^^ 
'JAstJs' i;ind OlXtifH denn Arcad. p. 119, 2 sagt: rh 8h 
iötioy napo^lnrttat c&f SiöiXkaßov* dnb ykp tov 
iötifM^ ^t^ov Hai öötiov. üeberdiefs ward das Wort 
von , einigen Grammatikern proparoxytonirt Böteov» 
S. Schol. Yen. XXIV, 793. 

5. Die dreifjlbigen Nomina auf atov find . Pro« 
paroxytona : ^T^pmoK, Kipnatov [bei Strabo p. 232. D. 
fairch Kifixaio¥lt''Bpßaiov^,T{)XotiQV [Lobeck Phryn. 
p. 371.3, NfLfßig^atay , AfyatoVf Xdhxiovy Heipaiorf 
H^Satov* KitcaoVf A^yatov^ ndyyaioy (Hef. Th. 
484. alyatov Spos), SAanoVi öitriXonov^ rpdnatov» 
Arcad. p> 120, 20« Die. ältere attifche Betonung von 
tpÖTiatov ift aber rpaytanov Arcad. p. 120, 22. ^ Schol. 
Arißoph. Plut. 453. , Suidas unter 'ASfiivatovi Gregor. 
Cor. pl20 SchaeF. nennt namentlich Thucjdides (I, 30. 
Vgl.Poppo Prolegg, I, p.2l4.) und Ariftophanes (Thefm. 
704.) , bei welchen dieFe Betonung fich ünde ; tpo- 
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ndtiov ift indefs die gewöhnlichere. Nach Steph; B. u. 
"AydStfj' ift die properi^onienirte Tform die adjectivi- 
fche: tö 'Hpaior tiixof xal läpaiov koA ^Epfiatos A<f- 
q)os md^Ep^anoS. (Vgl. Eußath. p..l562, 60^) Unter 
Aiyäioy nikayo^ unterrcheidet ex eb^nlo rb Aiyaiov 
7tiXayö€ und Alyaiov th fteSioy. Diefelbe Verfchieden- 
heit der Betonung hat bei {p/iäiov und Spfiaipy Stßtt 
gefunden; jenea fcheint ältere, diefes neuere Betonung. 
S. Fragni^. Lex. Gr. b. Herrn, de emend. r. gr. jGr. p.^342. 
(Vgl. mit Hetodian bei denif« p. 308.) Bekker Conmient, 
in Plat. L p. 84, 337. 432. Lobeck. Phryn. p. 37t. 
Ueber die Feßnamen auf > ata f. 6. 

6. Die einfachen, m^hr* als dreifylbigen , mit 
vorherrfchender tidjectiver Bedeutung auf azov find 
Properifpomena : XaX$i0rpaiov. [bei Arcad. p, 120. 27. 
1. Xa%a(Ttpazov äxpo^J^ 'Kavadtpatort 'A/ivdxt^aioy, 
Apaxy^iovp 'HXauixtalofy , 2t94}fitvaioy^\ ^Ijjtepalöy* 
ArCad. p. 120, 24« Steph. B. v» 'Apaxyaiov. ra 8tic tov 
aiov &nKx ünhp tptts 6uKKaßds% Ij):oi^^k tiiv xatAp^ 
triv dnh tilfivi ^6t& tov a xal tffv i^fjs Siä tov a 
7l öiä tov V apoTtepiöTlcätau XäKa6tpatqy, Kotyor 
dtpaioy, Aiw6xycnoy* ffp66Mttai 8h dnKä Stdt th nor 
tdyaioy* '' Das anim Subftantiv gewordene Temenicum 
A'äifiyciioy ift proparoxytonirt; nebft Atkbßatoy^ kb- 
g^dXatoy, MpißöXaioy. Arcad. p*120. ^Ajivu^toV'Vis . 
Stadt und Hafen hat Steph. B. t. ^Afi'ÖKKai proparoxy* 
tonirt , gegen feine \mtex*Apaxyatoy gegebene Regel. 
Aber iootiyatoP hebt er -unter dem W. ganz befonders 
* als Proparoxytonon hervor. Die Feldnamen auf ata 
find fämmtlich Proparoxytona: '^p/iaza, '^S'T^vaia, 
"tJpata, Ai^yata, Ainaia , ' EKatopßata , 'E0tiata, 
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7. IMa dreifylbigen auf cior find a) als geo- 
gmph^che Nomina propria PropaioxTtona : BoöSitür^ 
Xk96paort 'PakMWVt Siynot (Arcad. p. 121.), "Aöxmi^» 
ZohnoTp S^ppttQTt 4€t6imQP [gewölml, JaApwri 
4ßmpßat btAfX fich In HandCctnjAeii des Andodi 
de myller« p. Q. H. Stj« T^retor^ Ttßuor» ^irnw 
fSteph^ B. onter dem WO« ^{fXnor^ Abpimvw^ Air 
9pnait» "OmpTi Moi^äwnr (On in der G^end des 
Olympus 1 Steph.S.)r daher mnls dahingeftellt old- 
ben , ob 'Oyt^üo^ bei Steph, Byz« rididg betont ift. — 
Arcad. p, 121||1.^ b) Die dreifylbigen als Tedie- 
nica find Froperirpomena : ^ovöBtw t ^6Aor £ fo 
fdierall in den Bacbem , s* B. Ariftoph. £q« 1317« Strabo 
p.996ft di<s Stelle ans H^odian bei Hennann de tm. 
f« gr, Gr^f • a|08 ik ▼erwirrfc» qb^eicb anch Etym. M. 
V. 940nw das Wort als PiroparaxytonQn abgibt , wahr* 
febeinlich oberer Betonung]» löänor (Steph. B. f. v. 
^fiMBpKhfätat dl cSf iptlw mA N$ft»6Ayr nal tm 
8^ ß^ ^ ytms^ir ti d i<P'ahi£a¥ tmß tt/iertx&r; 
in den Bn^hem findet fidi of^^tf^or« wqU neuerer 
Betonung. 8. Lobedc Pfaryn. p.372.], Ilar&tar [Sttahö 
p.396. DOt ^OHXBioy [Arifloph, liyH 1. Theodof. G^;. 
p* 74^ 1.] » V/<9Slor [l,>Qbeck. Phryi^. p. 372-] , ^fißMÜCTf 
S^IWW (TheodoC Gr. p. 73, 33.]. Die beiden Wörter 
A^¥^ und NifUtM find mcht eigentlidi als Teme« 
nica zu belobten» und gtjxQtep ihrer Betonung nadv 
mdiür en a. Ildräitor ift snCammengefetzt; c) Die 
Wörter, welche ein Local» befoi^ders eine Werkßätte 
beoeichnen , .wie (&Siiw, tCofß^fulWf nopv&topt fipär" 
t^üoVf fia^tioVf ßovlitior^ ypaq^eiav, dox^tav, ^ 
tp^iar, Zotfypeiovt ^mtetOTf i^;r^fOv» xotrpelon dßxnovt 
jiAfsun^t xp;«areior, TiavrcSoy, nvpüovi (fnvtiiloy, 
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(fe/ivt2oy» mmtAWi ^XokAoi^^ ta/ulio^i XP^SpiUn^^ 
Xopnay. x^niOrfoi'« ^t>jre2ay^ cSptioy \mä di«^ Wörter^ 
Vdchb du « Wetksettg bezeiclitieii (wie sugldich meli- 
rere der eben angefahrten anch dieteHeAeHtang haben)» 
wie dyytt0i^% kuX^^^^ ypctp^icTt nXatil&y, mnpäm^^ 
önoyßeUy^ €tpCq>Ao^f dtfiayy$U^^ 4iüMU¥i i<pa- 
fitoTt tOßieiWf^'^fitio^f ßii^fulovi ötoixAi^f find 
l^roperifpomena. d> Die nicht in ditle Claife gehörig 
gen find Vtofaxoxjtonät aö^itot^^ y40Wfy» Siaiaiv 
^thgeton ^iXXiior$ kd^Höt^ yivBtü^i ihtnutri ^) ein* 
sein liehen kßotttüOTi ftta^xnäff* 

8« Von den meht- aU dreiTylbl^en find 
a) die geographifcben Namen ]Proparo3cyiima: Borinov^ 
repStstov^ Kotvdtun^. JloXUw^ [Sceplu B. L ▼• und 
\jait£t2lpts]f üoöiSttoVf MiSikztW\ Jökißtioyp Xa^^ 
pdoritWt *Hp(hiXeioVf Jopisti»^. b) Von Temenids 
gibl Arcad. p. 121 , 18 'Hipatötäov [tobedt Phryn. p. 36&] 
und Kopüßm^Uior, Theognoftoa Bekk« ▲necd.p« iM^ 
NBiu^Aaif^ S^pantlWt^O^ptla^^ ^Ar&vßüay^ TexOf^- 
<^«2ov (P)« 'JöHkrptüUHff *OXvfimit&i^ (Lobedi Phr)ui« 
p. 371. Poppo Thüc VI» 66* Frolegg« II. p. 514)^ f^ 

\fMcglKuXor$ * AfAfjuioriJBUfy als ^roperifpomena an; ab 
Proparox^tona dagegen Arcad. p. 121 'HpttukEtov (audi 
Tbeogn.;, Lol>eck. Phryn. p.369.)* Aiänetor (auch. 
Theogiv; jTo Andocid. p/7.» Lobeck Fhrjm. p. 360O» 

, ^toöMÖpetoy (auch l^heogn.» Lobeck Phrjm p«'368<); 
Tbeogndftna^ dagegen noch JIKcvtäfretov^ Ito^aSiA* 
rnwt 2^apib¥H0V (Lobeck Phryn« p. 3^9.)* ^BXhuoTt 
Kkiondtpum^f Ttfubv&ovi Mmuf(i^nar$ Kauidp^tw^ 
^Oßiifpuoy» Aus Herodian hat Steph» B. ▼• Ketno<iikio¥ ' 
darviber Wenigilena die Regel erhalten, dafa di^ Tem^e- 
nica von Nominibu^ auf tos oder mos ». W^na fie daa 
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t oder ^as a in dieCen' Endungen fich erhalten hablsn, 
oder» wie Theogn. p. 1343 fich ausdrückt ». die Bara. 
auf ^QV » properirpomenirt werden : alfo ^Adfthpn^üy, 
UtoXBfiaBlöv , 'OKvßtttBtov 9 'Aßpunnnsiov; femer lagt 
' Theognoftas [Vabrrcheinlich nach Herodian/ deiTen 
Worte wohl bei Steph« B« f. 708ioy} , dab diejenigen , 
ti^elche« ihr radicales 6 in der Form als Temenica 
aufgegeben habeb» 'pf^perifpomenirt werden wie Ne- 
ßt^BloVt Sefia^itpv^ *0<hptioVt 'Avovß^tov. Mit der dem 
Herodian zag^fchriebenen Regel bei Herrn, de emend. 
rat. gr. Gr. p« 308 ift nichts anzufangen«. Aufser den an- 
geführten . findet fich ^opßiKVtaioy hei Andpciid. (p.l03. 
BekkO» 'E'yvBtoy/HXtAoVt ^Ofiovo^oy (Lobeck a. a. O.), 
EißfivAoVf 'ExixtsioVf 2s<Jstov properirpomenirt, Mb/avö- 
i^etovy 'Opidtetoy {EuT. Ou 1647.], '£pi;r3^ezor [Fauf. 
1,26,6.1*, 'AxiXKsiov/Ay^Mtoifp üoffHSatoVf Bevöldetov 
(Theogn.) proparoxytonirt, c) Die Feftnamen auf sta* 
fcheinen ßimmtlich als urrprüngliche AdjeCtiTformen 
proparoxytopirt worden zu feyn, TheodoCi Gramm, p.69. 
Nur zwei , welche nur durch Uebertragnng der Be* 
deutung zu Fefiinamen geworden, find Froperifpomena ; 
KaXKtÖtaia und XähHBta» d) Die Wörter , welche ein 
liOcal oder ein Werkzeug bezeichnen , find Properifpo- 
mena: dtSa^HaXaioy 9 navSoHBtovi ßaXavetov^ dytoSo- 
XaioVf ^eyoSox^toy^ viioSoxatoVi dpyopvxoTtatov^ df$xt8o- 
TtijyBtov, yKco66oHopiBioyj yvvatKetov, Sontpialöv^ iXaio- 
HooKbIov (-Äfl&Xwr). ipyaXBioVf iptovpyaiov, SpfioyXv- 
ipBtoVf S^coLypcKpaiov 9 ^ fABpoKoyzloy 9 ^BoXoystoVf ^- 
^oXoysioy9 Sfi^ßioSfeteiov 9 Sfeatpeiw, ifMotpoq^sioy , 
HBpaiuioVf KonpoßoXüoy, fMcyBipeiov, ysog^vtaioy^ 
yBHpoßüxytstoVf ifyxoßiaytetoy9 Ttpogn^tBiOTf 6tröq>vXa- 



yäioy, tikoßVtioVf tvpoHOftttov 9 'OSpay^yeioy, ^dßö*-* 
Jt^foy, XäXnott/iskioy 9 xP^<^P^^^or» ifvxofiojirtetov* 
e> Die nicht in diefeClalTe ge}iörigen,' mehr adjecti*' 
vifch gebildeteiiY find Froparoxytona'c Hrfoinitov (hx^' 
cad.) , dhMvBtüi^ ; 8ta{f\uov , ßtydiK^toi^ ; 7retä\siovt 
XapdSpetovt ;fsA(!&r£ior^ ,f).Ein25dn fliehen endlich die 
Properifpomena: dp^tSnatovy dyxt^miov, iX^yBtim ^iäk- 
XiötBtov^'Hixrtaßäbirf iuitayatoy, TietpucSetW, tpcxat- 
Aefor, und das sat9aaxaengetetzt&.^pod6tet0r' 

9. Von deiien auf ctov ift mir ali^ozov Propen-' 
fpomenon, die übrigen regelmäfsig betont.' 

10. Die auf ^So^ find fämmtlich Properifpomena:; 
^pcpoVf fiTftp^oyf 7tpo6x<pov,y ^AX(pa (td), Nntytepi^, ' 
tfVßJOv ift Proparoxytonon Arcad. ' p. J22. Vgl. eine 
analoge Verfchiedehlieit p. 90 dnöäov und Ttpo^ov* \, i 

, 11/ Von anderen Endungen , aU ^en angeführten,, 
find Oxyi^ona; ipTtatoy» öoKBtöy, ÖHzkstöv, ivöptSvf ^ 
(SeAtßjrJi^, eigentlich Adj. verbalia; und dvoentopivl 
(fonft gewöhnlich dydutppov) und öKtopdy (T). Arcad... 
p.123,3. 

D r i t t e D e c 1 i n a t i o n* ' v^ 

,'- • ' ^ ^ • ■» 

I. Die Einfylbigen. . 

1. Nominativ, Accufativ und Vocatir be- 
halten den Accent in fammtlichen Numeris auf der- * 
felbien Sylbe desWone$, nämlicH der Stammfylbe, fo ' 
dafs^ hier nur. die allgemeinen Gefet^ie 4er Betonung ^ 
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ttiBuwenilen eiocl« Afcad» p.l30» 14L 23^ Regtil« Pro- 
fod. 126. . 

3, Del^ iVomikiäti^ Aet einry1>igM Nomina 
Ihrsr bei den Aeolem penfpotnenirt» ßranim. Meerm. 
p^ 662. Schae^. JDie übrigen pialeete haben tint ge- 
rriSe ClaiTen von einfylbigen Nominibüd iift NomitiaUv 
perirpomenirt : i) iDie einfylbi^en Meütra* Aeg. 
Fror. 126 : fcay fiopoÖi^kaßM iyoßM &i8ifepo9JiBpt' 
tnätixu Arcad» p. 124« 15., Job. Aleit« p. 7, 15: , nct^ 

dftaSy utfi 9tu mn(^d6i^ nkfitiitätat. Vgl. Cboerob. 
bei Bekk* Anecd. p* 13614 Airp itp&tl (LiöÜt)» oJ^> nvp 
(Simonides tagte Ttiiifi nacb Herodiam ir« /i. X« p» 12.)» . 
dc^ f q>äp Qth tßdftöf^ Jbih tov rpäpoi^t Hpt^ ÖtmS (nicht 
dtak^ L Job. A\&L p. 7) 19. Arcad. p. 92^20. 125,2a}» 
irav» önAp (TgLTheodof.p.l98i 6; nur bei denDoriern 
t^ard (Sia&p betont ge^ndent Job.Ale3t. p.?» 20.). Von 
den einfylbigen Namen det Büchftaben fagen es die 
Orammatiket noch befonders ausdrücklich t Job. Alex. 
1. 1* $uA iptt tk /i&yoÖi^Kkaßa f&y ötötxthay 6y6fUtia 
t?» pv [p&l^yv^ Hik\ tk Xoifed. &eg. Vtot 126. mptönätat 
Ha\ tä pov^tföXköcßa i&v ötotxtloifi^ S^Spata pü^ irv» £tf» 
jrf« fi&^ fotv Hai tit Xoittd. Der dorifcbe N^me fikt Sigma 
ir<^ ift bei Herodot 1, 139 bei Athen, p« 453*455. 581 oxjf 
tonirt tind in det^ gewöhnlichen Schreibung des Epi- 
gramm^ auf Tbrarymachus^bei Athen« p« 454. F. ift es ak 
KürEe gebraucht; da abeiT bei den einfylbigen Buch^. 
ftabennanien keine Ausnahme Ton den ^Iten Gramti^a^ 
tikern anerkannt wird und fie nur tt und ncb^ (in der 
Zufammenfetzung) alakur^ bezeichnen (VfrJkre 6dy 
doriTch^ £o hätte ea Johannes Alekand. bei 0iubp Wohl 
nicht iibergangen), Üb ift et tfahrfcheinlich # daCs 
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awh <r4fy gerprocben ward; wie das Epigramm dann 
SU fchreiben wäre LizuTheodof. p. 235. Kdp kommt 
mir in Advcrbi^lformen vor, wie i7t$Kdp'; ßXi}p äolifch 
für SiXsap bei Etym. M* p. 200. ift falfch ßatt ßkyp. 
2) Diejenigen Mafculina undFeminina von vocalirchem 
Charakter, deren^qcuCativ mit dem Nominativ gleichryl« 
big ifi ; YpavS [nur dialectifch ypevt, Choerob.. p. 1236. 
Vgl.die männlichen p.244.], vavff [yevff Choerpb. p.l236t]» 
fiovf» Xovs [dor, ;f Ä^], pvs, Spy^, 6iki xts [Reg. Pror,377.], 
^1^, ^pSioU, oU» Dar» alle.diefe Formen im Accuratir 
perifpomenirt werden » daran zweifelte von dep alten , 
Grammatikern Niemand (Theodof. Can. p« 1004» Theöd. 
AI. p- 1. Arcad; p. 130, 19. Choerobofc. p. 1231. 1232. 
Job. A), p» 12, 21.). Der grammatifche Canon bei dem 
Vf. dei: Reg. Prof. p. 426. 453^ fagt aber: Ttäöa altta» 
tviii eis: v Xiiyovöa tg l&iqt etiäeigc Sfiotoraiy xal S/io- 
Xfioy^ty q)i\Mu Vgl. Herodian. bei Schol. Ven. XI, 480. 
Dennoch bat Arißarch , und pach ihm Herodian wia 
es fcbeiüt, Afr Ktv, k^kiv betont: Euftath..p.84l,21. 
857,33. Arcad, p. 125, 2. Schol. Ven. XI, 239. Aefchrion 
dagegen . entfchied fich für Xt^ Mv, und der Vf. des 
Sc])pl. in Venet. XI, 339. (vielleicht Herodian) Tagt ual 
i(fu övyHatatiäsöäai t^ Ai^xpicövi xal ott pahXor 
ötpMtXst TtäptöTfäöäat f d Kai /itfShv t&y ak tf XtjySy^ 
tooV'Hal äptfevtxby yivos {fntöx^oviiiyoov TteptadTniöäTf. 
Dann-heifst es: dem Arißarch folge die TtapdSotSiff, 
nämlich^ im Homer. Wenn Aefchrion fo alt iß, als 
Wolf (Prolegg. p. CLXXXVI.) geglaubt zuhaben fcheint, 
fo fpräche fchon diefs fiir Az^, welches auch Wolf für. 
den richtigen Accent hielt: ilHus (Aefchrxonis) fcrl* 
pturam Xtff, a Brunckio An^^. HL p. 85. merito prae« 
lat^m vttlgataö A^s*, in uno ißo loco tani diu fugilFe 
' 16 
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eäitores Tanequait] mirnm «eft. Sed pTüres in Homero 
Tunt tarn antiquae vel in leirisaimia diacreptfntiae. Für 
XÜ, hU\ gibt dasWorrYfi* bei Herodot 1,179 (S* Steph. 
B.' r. V.) keine Analogie, da es nicht griecbiCch ift und 
|(einen Vocal zum Charakter hat, eben fo wenig jtküu 
hKuv 9 ' welches 6 zum Charakter hat , oder das rhin- 
thonirche M^ bei Bekk. Anecd p. 1194, während für 
AIS', Klf die Analogiig der einfylbigen auf vn fpricbt, 
welche das v in den drei eiufylbigen Cafus ebenfo von 
Natur lang'haben, wie Xts und xts ihr Iota; es rpricht 
ferner dafür das Gefetz, welches kein Nomeii fonß, 
delTen Charakter Iota ift, und deffen Accuf. auf y aus* 
geht, zu oxytoniren geftattet« VgL z. B. Varin. Ed. 
p. 369. Und warum Toll eine Betonung , derAriftarch 
folgte, wenn die Tradition für eine natnrgemäfsere 
auch fprach, als die allein gültige betrachtet werden? 
Hat fich doch Niemand bewogen gefühlt, der Beto- 
nung ntepA^ beizutreten, welche Ariftarch im Homer 
annahm ; 3) einige von confpnantifchem /Character, 
welche im Nominativ zufammengezogen^ oder nur in 
gewiffen Dialecten perifpomenirt wurden : 0p£fg[Arcad, 
p. 125, 7. ; Reg. Prof. 126; Joh. AI. p. 7, 21.; nach 
Reg. Prof. 6. ward es oxytonirt, wahrfcheinlich in 
der Schreibung ohne Iota fubfcriptum] , ßwS f^rcad, 
h 1., Reg. Prof. 126, Bekk. Anecd. p, 1200, Etym. M. 
nntexß&Sf Euftath. J)i6n. 332.}, itatg [Arcad. p:92,19. 
125, 10, 130, 11.], <£XS (ai^XaS) kam fchwerlich im 
Nominativ vor, ebenfo dp füt Sap. Von einigen ward 
TtpotS perifpomenift (f. Euftath. p. 321.) r Arcad. p. 125, 6. 
rechnet es unter die Oxytona, obgleich es bei Hero- 
dian. 7t. /i. A. p. 4l , 19; wenigftens in der Handfcbtift 
perifpomenitt (ich findet. Mäch der Stelle des Gramm a- 



tikers, welche ich au TheodoC p. 236*^ mitgethciU 
habe, ward auch nt&^ perirpomenirt; vgl* Herodian 
bei Herrn, de einend. p.306. Den Eigennamen 6Sy, 
^&vo^ und ®&yto^ (Choerob. p. 1222.) perifpoinenirt 
ebenfalls aU züfammengezogen Arcad. p. 124» 24. Aufser* 
dem betonten nach dnigen Gritinmatikerh die Attikev 
yKav^ [So Ariftopll. Vefp, 1124^ woiu der Schol. r* 

fhVf ol Sh JoopittS iiifvpvöiv; Ariftoph. £q. 10Q2« 
ift das Wort, wie Tonft gewöhnlich, oxytonirt. Vgl^ 
über die attifche Betonung Joh. Alex* p. 7, 26. Etynü 
M. pl36. Eußath. Il.-p, 88, 4;, womit nicht ganas übef- 
einftinimt Enftatb.p. 1451 , 62. napSt fcäs naXatdis xeA 
^ yXavS nsptönalat di Hai SStivsSSrat fikv Xiyovdü 
rb yXai^f nfkifV Soopinäs,'] und «Ig [Arcad. p. 125, 6. 
Job, Alex, p. 7, 26 : th Sh yXctvS Hai rb alS näp^ ff^ty 
/ihr ÖS^fyoyjat ttäpA 6h ^Aätivatöts Hai tavrd ttvtH 
TtBpifin&öiv.^ Die Emendation des Arcadius» 'welche 
ich zu Theodor. {>« 236 gemacht hahe, hat ßch| feit ' 
der Herausgabe des Joh« Alex, lüs unnöthig geiseigt* 
Von einer attirchen Betonung al& fcheint jedoch ^aa 
Etym. M. f welches a. a. O« yXavS erwähnt« nichts, 
zu wiffen]* Als Ferifpomenon wird^ ferner der^ficili- 
fche Flufs ratJg Ton Etym- M. p.36. beÄeichnet, rgU 
Herodian. 7t. ;i. X* p« 41,23- Den geographifchen Eigen- 
namen npd^, npavtös hatSteph. B. u- Reg. Prof^l57* 
petifpomenirt^ und fo wollte es ftühet Herodian, in 
der ullgefneineu Accentlehre aber entfchied er fiqh 
für das tJxytonon- Choerob. Bekk. p. 1181. Alle übri- 
gen, Welphe MaTcttlina oder Femina find/ und ihren 
Accuffitir auf ai nicht auf y, ausgehen lalTen» find 

16* 
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Oxytona i Xb6^ [ßiet Accuf. Zbv¥ n» von Polykrate« 
gebraucht], ^äaii^ ötjfff Sdo^p ^7t\cüfff pfe, &/?,. Ff, 
. fä^Vf ndv, Kdp (tarier), ipdp^ q>^tlp9 (pdffi, x^^P* 
0dpS, ipX6Sf ISt Zds (andere Form für Zeus, Bekk« 
Anecd. p. 1181.)» <p(i>i (Mann), g^cpg (Brandblare)^ Seds. . 
Die Worter vtäs und bU (aus itis suCamiDengezogen, 
f. Herbdian. ir« /i. l. p. 18. , diefes in der Zufammen- 
fetzung oxytonirt, odSek^ /xrfSeky weichen ab als nicht 
6tt den Subfiantiven gehörig. Ilois wird ausdrücklich 
von ÄpoUon. de adv. p. 544. , Herodian. 7np\ ji. K* 
p« 14^ 35., Arcad. p. 126, 6., Job. Alex. p. 7, 33«, Chocrob« 
p. 1196. als Oxytonon bezeichnet, und findet fich nur 
feiten in den Handfchriften perifpomenirt. Svp bei 
Herodian. ;r. /«. X. p. 12, 21 ift properifpomenirt; er 
fugt aber hinzu : od ÖiirtjäBS nap^ ''EJiXfjtfty* 

3. Der V o c a t i v derjenigen Nomina ,* welche das 
g der Endung des Nominativs im Vocativ aufgeben, 
wird perifpomenirt: Zev, ypav^ /Joß, 8pv. Diefe Be- 
tonung rphliefst fich in fo fem der aolifchen an (f. No. 2.}, 
als der Vocativ eine ältere Fonü des I^ominativs sa 
feyn fcheint« 

4. Die iiweifylbigen Genitive und Dative 
fämmtlicher Numeri der einfylbigen ziehen^ den Accent 
von der Stammfylbe auf die Flexionsfylbe, fo dafs, 
wenn diefe Flexipnsfylbe kurz, der Acutus, ;wenn 
lang, der Circumflex auf diefelbe zu liehen kommt. 
Chterob. p.l219. 1226. 1250. 1256. 1266. Arcad. p.l28. 
5oh. Alex. p. 10. Diefe, dem, erßen Anblickb nach, 
auffallende £rfcheinung 'Wird von Wüllner (über Ur- 
fj^ri^ng und Urbedeutung der fprachlichen Formen 

. S. 147.) treffend mit der eigeuthümlichen Betonung 
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im Teütfchcn TcrgKchen, wo der Accent, wenn Pra- 
" pofitioiienan einfylbige Subftantive angehängt wer- 
den, um einen Adverbialb^grifF hervorzubringen , auf 
der Präpolition , wenn fie an mehrfylbige angefügt 
werden , auf dem Subftantive bleibt , Bergan, Berg* 
cÄf, Bergab, aber dagegen Himmelan. iVenn 
- nun die Cafus- Endungen wohl urrprünglich au& Prä- 
pofitiönsbegriften entftanden ündt fo ift hier eine Ana^ 
logie nicht zu verkennen. 

Anm. 1. Ausgenommen von diefem Gefeta find 
' 1) einige zufammenge2»ogene, deren Nominativ alfo, 
urfprunglich mehr- als eiYifylbig war: Xäaff» Xäoi!, 
Xd'ir ArföJV' (Genit. aus XäaoS entftanden), xfip (reiap)^ 
Hffpo^t, xijpi (unterfchieden von ^ £^p> Krfpö^, Kifph 
nicht richtig da^ber BoilTonade zu Herodian. £pim^ 
p. 661), ^p {lap^y VpoSt ripii der epifche Genitiv 
und Dativ vlo^^ v\i. Arcad. p. 128, 16. Choerobofc* 
p. 121«. 1258. Etym. M. Job. Alex. p. 10. Anderer 
obgleich auch liachweisbat aus €ontraction entftan- 
den, folgen dennoch der all]geiheiYien Betonung def 
cinfylbi'gen, ziB. tppiap^ (pptitöi^t ^pf/r/ (S. Herodiati. 
bei Choerobofc. Bekk. p. 1221.) ^ von welchen Choe* 
robofcus fagt: ^ötiif ovv elTteiv 8tt i^ tpptjtös^ yevtnff 
ÖvreSpapis xat'ä trjv tddtv rtj? Kpiftds ysnxf/S xoA 
dtjTÖff Kai ärftds. Vgt* p. 1265. 2) Einige Eigennamen^ 
Wie 0&V (©4<i^v) 9 0&yQ^9 ägyptifcher Name bei Ho» 
tner OdylT. ^Choerob. p. 1221.], 0($v, 0&vtos: [Id. 
p. 122;?.] , IClilff ^flTto^p ^^ds, ^ädvtoff, auch ägyptifch 
[Choerpb. p. 1222. 1238. Arcad. p. 128, 24. 134, 6, 
Theodor, p.' 1003. j. Der zweite und vierte Name, 
fagen die Grammatiker, folge der Betonung der ein- 
fylbigen Farticipia Sr p. 58. Bei Herodot U, 99 ift 






aucb der Name dei IgyptKdicn KSnigi Mto; Sm Dativ 
properifpoiDanirt. 3) Das Fragwort rU io allen Nup 
ineria und Cafilius« und der Dual (wenn dieJTer ge- 
funden wird) ^nd Plural def' Fronomena nä^ und die 
Zurammenfetzungen von ^U\ indrto%y% ndytuavt nä0u 
(ybSiyooYf ßtiSirosfV 9 i&6Si0tt ß^fSiöt Arcad. p. 128, 23« 
Choerobofc/p. 1257. 1258^. Arcad* p.l38, 2. Cboerob« 
J.1267. 

Anoi. 2, Der Genitiv Pluralia aller ein- 
fylbigen Subftantiva ward von den Doriem ^ nach 
' 4lem allgemeinen Gefetse perifpooienirt : Tpco&Vf nair 
ß^Vt navtStv^ ApoUon« de pron, p, 33*35» f de adv. 
p. 581*, Gregor. Cor. Scbaef, p« 317., nur daa Prono« 
men xis barytonirten auch fie, ApoUon. de pron. p.33. 
Diefe Betonung befolg-te der Grammatiker Pamphilus 
auch .in den übrigen Dialecten, weil er. eifie ßrenge 
Analogie durcbzufubren ßrebte. Scbol.Ven.XIIIf 103. 
Euftath, p. d22» 49« S<?bol Yeiiet XIII, 103 ec&ony] 
%b 6k ^(heov Ivtot nBp%(fftca6%p W Sßot'or^ t^'Stf/p&t 
Hai Tet^äy, pötoiff (nämlich ^dlfooyt wie im Lemma) 
ßh itai 'Apiörapxoi npo^ipetat» 4iwk^^wA 6 6pä^ 
^toytb<fws A$ ßapiäyoytBi ti/y Xifyy* In der gewöhn- 
licjhen Sprache aber hat üch für den Genitiv dea 
Dualia (Arcad. p. 132, 11. Choerob* p. 1251.) und 
Pluralia (nicht /är die übrigen Cafua und Numeri) 
nach AriftarchuSt Dionyßoa Thrax u. Anderen eine 
Clgenthunilicbe Betonung ifi fd fem feftgeftellt , als 
diefe Cafus bei gewiffen ClalTen von Wörtern baryto- 
nirt » nicht perilpomenirt werden, Diefe Wörter find 
1) die einfylbigen I^eutra; ovf ißtoty ^tao^f tp&S 
q^dnoty <pcbt(»yi Joh* Alex. p. 19, 30« Choerob* p« 1265» 
Arcadiua führt fie p. 137, 15«, wo di6 (j^legeobeit 
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iNirar» ni^t bafonilei» an. Dir Pluial tan n^p ift he* ' 
teroklitirch nach der «lAreiten Declination gebildet, 
daher ftvpd ftufi&y (Cho^rob. p, 1256.); wäre er nifßa 
betont f Wie beiAroad« p« 133, 29.» fo mübte er auch 
jTf^ppr lauten. Der Geoiciv xbn der ^uramu^engezo* 
genen Form ^pia/kt g^ptftday,. ward di^gegen auffallen« 
der Weire p^ifpomeoirt , und daa Wort überhaupt nach 
Aettt allgemeinen Gefetze de^ Einfylbigen betont, He- 
irodian bei Cboerob* p. 1265. • Job. Alex. p< 19, 33. Die 
penitive Soi^ptov und yoiivcar- (obgleich Genit. Singul.^ 
yowA^t Sovpös. f. Herodian^ar. /4« A.. p..34.) gehören der 
dritten Declination nicht an, ihre Betonung von bary- 
tonirten Nominativen iSJL aKo regelrecht. ChoeroboCc. 
p»i2€5. 2) DU Illamina» deren Characterbucbft^be (a 
oder ^ ift : Tp(»s TficoGorf S^dog Sfdooßr S'G^ir» öpid)S Sj^idcdy 
Sfubotv: von. dem Character o? find dieradie einzigen, 
wdche die Orammatiker gewöhnlich anführen (Job. 
Al^. p, 18, t9, Cboerob. p. 12^8, Arcad. p. 134. 
Theodof. Can. p. 1005,); ea ift aber wohl nicht zu ^ 
ssweifeln, da& aui^h ^ndere dergleichen Fcurmen, deren 
jCharacter a^^ wenn fie voirKamen « barytonirt wurden, 
B. B. nXcis KTuGoä^ (nach Heradian \>ei J^ultath. OdyiT* 
p. 1425, 52. Uyf^ Sk 'Hpaoömri^f ort ws, dfi^i S/mö^^ 
. Tpd^ TpcstSs^ dap^ äüoSg oütca Hai nkoas nh»6$ ^ $1* 
das l;t^l^$^».eine Form, die bdb, zu j^AgSi^ TtKootöc vet» 
hält, wie tfi^if^ ätöt; zu .tfijif ötfrös) » Tioa^ TXe^ö^ ( £thn., 
TX&r> Geogr., ift Perifpomenon , Jolv Alex.* p. 7,, 36., 
Steph. f. V.) K&esi Steph. f. v. KdaH. tA Spvy/Äa ti 
iv KopivSffp oiS Haäiipyrvov tobs tp&^at *— Koi^s 8h 
oi iy tactiftg ' dyatpa<piyt€g l cl. Eufiatbu p. 318, 46. 
^'on. denen, welche e zum Character haben, iß nur 
ä$is tfedr einfjlbig, und bildet feinen ^Genitiv dea Vi^ 



-• 248 — / 

6k9V Choerab* pM25a (welcher, wie Etyfki. M. p.70% 
einen nicht vorkommenden Nominativ 6t6s annimmt, 
da doch Sappho b. Schol. Pindar. Vyih. IV, 407. und 
Pindar bei Proclnff zu Hefiod« Erg. 42& den Nomina* 
tiv 6fjS gebrauchten , su welchem die Grammatiker die 

. Cafa8 obliqui öfftö^ n« C w. gehören lalTen; den Ge- 
nitiv (Sioov bat Ariftoph. Lyf. 730.) Arcad. p* 134, 5* 

' 3) Einige mit confonantifchem Charakter» welche nr« 
fprünglich mehrfylbig waren: naU (iT^fr) nädSatif 
TtalSeoVf <pGb$ {qtositi) q}^Sotr q^pS^ov^ §4^ {8äts) 
S^Soty S^ScoVf und endlich xpdtoor. Welches, obgleich 
auch Neutrun^, wenig&ens von den meißen Gramma« 
tikem unter die Mafculina gerechnet wird, denn fie 
nnterfcheiden xpdttf KpcttSfv von xpäns KpAttav. & 
Choerob. p. 1258. loh. Aleic'p. 18* Arcad. p;134* 

Anm. 3. Dar» die epifchen dreirylbigen Pative, 
vn^ x^pt66t^ Stfpsötftf von diefer Betonung ausge- 
nommen findf braucht nicht beronders hervorgehoben 
zu werden. Job. Alex. p. 11, 23«; wohl aber mub be- 
meirkt werden, dab {ftciööif aus önhötft^ barytonirt 
bleibt (Choeröb. p. 1266. Job. Alex, p« 11.); femer,' 
dals der dreifjlbige Genitiv des Dualis von noö^, n<h 
'6ouy (U. XV, 18.) den Circumflex auf Penultima Heb 
erhält, obgleich die Analogie des Fluralis ;^^/p'£tftfi auf 
TtdSottv zu fuhren fchien. Einige Grammatiker woll- 
ten die attirchen Genitive xpi(^^ (aus xpiaoff) und 
y^pa>S (aus yifpotoff zufammengezogen) oxytoniren 
allein Herodian war mit Recht dagegen (Ch'oeroh. 
p« 1209 .)• Ebenftq. unrichtig ift die Betonung ^es Ge* 
nitivs des Wortes x^^^* "^^^ ^^ Elmsley ^u Arifto^h. 
Ach. 1000. vorfchlägt, xofif^» ftatt xo&^f wie es Pac 
540, ode€. xo6Sf wie es Thefm. 353. Ikeht; x^^ i^ 
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nothwenAg von einem Nominativ ;pon$r hersEttMten 
(Eailath. p. 279, 32. 746, 62.), irorfr dagegen von x^öff. 
I>er epirche Dativ viä6t and der attirdie vii<St betont 
das £wi(ciien Stamm und £ndang eiagerckaltete a 
und a nach Analogio der fyncopirten mehrfjlBigen. > 
S. 5. 41, 1, N. 4. 

Anm. 4. Cboeroboreüs Beide, p. 1236 erwähnt 
einer I dorirchen Eigenthümlichkeit der Betonung der 
Nominatire (aueh wohl Aecurative) der Einfjlbigen 
und der nach Analogie der Einfylbigen betonten Wör- 
ter, indem fie, wenn Penultima lang von Natur und 
betont, nicht mit dem Circumflex, Fond^m mit dem 
Acutus ausgefprochen würden, gegen das p* '42 , 5 er- 
wähnte Gefetz : fie betonten naiSefff alyzi^ ywains^» 
Ob diefs bei den Doriern ein allgemein durchgehen- 
des' Geretz der Betonung war^ oder auf die ClalTe der 
genannten Wörter befthränkt» bleibt vor der Hand 
dahingeftellt 

5. 41. 

IL Die Mehrfylbigen^ 

Allgemeinem 

1. Der Accent bleibt, tö lange es die Haupt- 
gefetze erlauben, auf der Sylbe, welche den Tou, im' 
X^ominativ hatte , fo dafs alfo im Allgemeinen bei den 
^mehrrylbigen keine betonte Flexionsrylbe vorkommen 
kann. Arcad. p. 127, 11. 128, 27. 129, 25. 130, 22. 
Choerob* p. 1210. Von ' diefer Regel find aüsgenom- 
men 1) das heteroklkifch gebeugte Wort ^/umi^, welches 
in den Cafibus obliquis ganz wie die einfylbigen be- 
tont wird, indem, wie esfcheint, der Vocal t; Bwifchen 
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y iiftd r itß gewdfanUdicn hAea hnan gehSn wird, 
den Noniuiiitir und Vontfr Tidlridit unagenommen : 
^oin^ yvrmytJf yvraad yu^mfCf yvrm^ yvratMtnr 
YvrmSi u. C w. Joii. Alex. p. 10, QO. ChMrob* p. 1215. 
Arct4« p« 128, 7«. Ffir das kfnm gdidrte v swifchen 

'Y und r gibt ,dM bomerirche yKaattoqfiYoS Bär ya- 
jLoMtoqfäycft die.W5rter Stfyr^off und r9ayy^9 für 
yiSyorof, bipläpglicha Apalogie. 2) Di^ Wörter, wel- 
che eine Sjneope bilden , 9«dem fie ia den Cafibos 

.pbliqoU einen Vocal w» der Chanil^terrylbi; ^oaftoraen : 

.4^ß 4r9p4ff nar^p ncftpift ^Aa^r kwSs^ APHN 
dßri^i ^ folgen derBetQnnng derEin^lbigen: Arcad. 
p. 128, 3t Job. Alex. p. 10, Cboerob, p. 1220* 3) Die 
beiden FeniwP^ Mti^P. ^^4 ^vy<h^p haben eine dop* 
pelte Anomalie, de^ Topes, einmal, indeni fie in 
Ihrer unverl^ürzten Form in denCafibna obliquis nicht 
4ie Stammr^Ibe^ foficterii die Clura^terrylbe (nämlich 
die Sylbe tep) betonen ßi^ttfp firftipo^ (nicht; /ci^TapoO» 
^ivyittip dpyatipoS C^i<iht Svyätipo^y u. f/Wi., gan« 
als ob fie wie die Marcnlina im Nominativ oxytonirt 
wären: Joh^M* P«10t23t davon bildet das znrammen- 
gefetzte ^rjfi^ttjp t welches ^xifjLtjtBpos u. L w: betont 
wird, und elrdtfjp (welobes Keine Syncope erleidet) 
f^ine Ausnahme« welches regeJmäbig Ur€ltepo$ ji. T. w. 
betont wird« f, Job. Aie3(. p. 10, 25. Choeröb. p. 1216. 
1230. P«i Wort $^^dt9Pif ift Tonach bei Homer. 0. 
XXII« 473. falfcb betont Hvaripes. Bei Schol. Venet. 

.^u di^fer Stelle fieht bei SeM^er: iiratipß^ A€ ^f)pfi' 
ripi^ oikcaif M^VX^f" Kfx\ tä tijff dyoXoyiaf irnnpatn 
o^rc^r l;foft« o&^ iSHx^» welches Hvdttpei; — -J^- 
ßiitepesf heirsen mufsi zweitens beftebt die Anomalie 
diefer beid^p Formen dwn» ääU 4iich fie den Vocal 



A^ GhftraKterfylbe aiiafigt&en dWeo upd ück dann In 
<^er Betpii.upg n^ch den Einfylbigen ricluen/ wobei 
bloGsi zn bemerken ift, dab Slvyätfjß in diefem E)alle 
im Acöufativu. f. w.Sfi^yatpa^Jiffjtiit^ß^ji/ifitßab^to^t 
wird* Choer. p* 1229. 4) Diejenigen^ welclie .den durch 
SyncQpe ausgef^ll^o^n Vocal itn Dativ deaPluralia durdi 
.ein vorder £ndnng<rieipgerchaltete8 a erfet^en^t betonen 
diefea or aU Stell vertijeter ''jenes ausgefallenen YocaU> 
nhrtpMt^ S^vyarpd^tg dpvdöi. |ah, Alex^ p« It» 27* 

2. Der Yocativ murs befonder* brachtet wcr^ 
den; a) de^r Vocativ jedes in^ Non^inatiy auf jUltiina 
betonten Wortes wird, wenn ex auf den Diphtbonp 
,ov9 oti w endet« perifpomenirt , vert^ufcht alfo das 
OxTtonon des Nomipativs mit de^l Ferifpomenon ; 
arA^KÖv I 2^ßiQP (wenn diefe Formen dorl; richtig üild 
' bciTheodoL Can. p,Ö75. Y^% die y^n mir äu TheodoC 
y. 241 aus Parifer Bandr^hriften beigebrachten Varian- 
ten TtXaHOVYi ^i)jiwv\ Ati%m ylffxoit 2^nqifift Sq^nq^ou 
'^tfjkfxHiB^^ Vf^^£Ö Jloh, Alex. p. 13» %• Choerabofc, 
p. 1237, 7. n^6a M&iü «i^. T^ v wttaK^yQv^a iv Si- 

^foy napiinoofiirfiy Six^a^ b) Die im JSfQminatiy 
l>arytonirten I^omina auf. t}p% liii'^tfp (^yt^fjnjfi} äv- 
yätrjpt eirätfifi yerändern im VoQatiy, wo das t] des 
NomiiiativQ in a vertLÜrzt wird» deni Ac^^ent ji^rep 
{JiqjxiftBp^ , ^{yyaXBpt eiyoctifi : Ch^erobofc* p. 1239^ 
ScboK Yen, Va 335. Jo^. Alejc. p.l4, 1. Es folgen die- 
fer Betonung auch vier andere im Nominativ oxyto« 
nirte» welche das ij de* Nominal, im Yocativ verKür- 
ien: "rfj^p dfnp. nat^p ftätßpf Saüfi Säsp» (f<otfip, 
0&up> Choerob. p« 1239« Job. Ah p. 14, 5. fügt nach 
nvß^räif$fi ^on Hpß^pfatijfi hinzu« Der Yocativ, als 



^in^ altere Form des Nominativs, bat lieh alfo den alten 
Holifchen Accent erhallten, vrie in ^ dem von Cboerob« 
f. 1239 angeführten TptßoKitffp rpißöXBtep. c) Die 
ziifahimengeretavten Nomina auf cor (oroi') und ijg ftellen^ 
vrenn fie ihren Vocativ auf av und es* bilden , den 
Acc^nt nach dem allgemeinen Gefetze^ dem zngefiig* 
ten Wortbegriffe fo nahe als möglich: ''AnoWoyf MS^ 
"tSoet/^ov, A^töpiBdoVf Myä/ii/iyoyf ^EyöCtx'äov^ Ilööei^ 
Sov (IIoöBidaqy^t Job. AL ^.14, Choerob. p.l244 fq», 
^EXiXtxS^or beiPindar, VI, 50, näXo^x^^ bei Aefcb, 
Sept. 101 mufs ndcKonjfifW heifsen ; nur AanzSctinov 
bildet eine Ausnahme, und nach einigen der Eigen- 
name EiSatpioy (Choerob. p, 1245. aber nicht eijöau 
fxov xöptjf wie bei Aefch. Proin, 647.) t ^Aptcftoyettor 
ift alfo bei Pfeudo- Dem. in Ariftqg. p. 795 ^icht richtig 
gefchrieben worden ftatt des in einer Handfchrift vor- 
kommenden *Apt6t6yBttoy. Von dem Namen Sarpedon 
gibt es eine doppelte Form SapTt^Scov 2Sapni^SovtoS 
>ind 2BapntiS(i)V 2ap7fifSöyo^. Von der erfteren wird 
II. V, 633. der Vocativ SapnijSov gefunden, über wel- 
chen man f. Euftatb. p. 590, 45. 910, 6. ^ dem Accent 
nach ward alfo diefer Name nicht als ein zufammen- 
gefetzter betrachtet; ausgenommen find femer die 
mit q)pi^v zulkmmengefetzten , wie AvKlq)p(s>v Av 
HdtppoVf EiSifppoy Ei^ijqfpov. 3oh. Alexand. p. 14i - 
Choerob. p. 1245. Schol- Ven. III,' 132. Es ziehen 
aber ferner die zufammengdfetzten auf i/s* ihren Ac- 
cent zurück, vrie : 2(i)Hpares^ 9 JtjMÖöäteyeff, ^löpif- 
Ä€ff *Ap%6t6q)ayt^* Nur die urfprüngHch adjectivi- 
X^eti auf os)8tj^9 co^.Ti^9 caprjff und f/pi/r behalten 
den Accent auf der im Nominativ betonten Sylbe: 
AeiäSe^ , Jt&pBi i ' tpiifpH. Chöevobofc. p. 1243J Job. 
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Ak3C p«ia^. IM« nicl^t s^ufanmieiigffeuiea dngegeo 
Erhalten fich, den Accent ßets auf der im.NaminatiV; 
betonten ßylhei^lHZ'tdoar ^I^cetäoVf Mtxx^^oßy.M/xX^i^y^, 
^4pBicoy UpAoVf 'Ap^door 'Apttäoy% JlqXalj^aov Jlflw 
Xatfiov (obgleich von einigen Gramii^atikem fuc, £tpir 
fanrniengefetzt gehalten), ^^iK^ßoov 0A^fipy. Choeröb«; 
p. 1245« Joh; AL p.l4 Etyiti.Mß p. 130. Dieaufcopr 
mögen £e zurammengeretet feyn oder nicht, behalten 
den Aceent auf der im Nominativ betonten Sylbe: 
ohcTjtaopoljdftopf IlcXjjfiiiiStojp tfoXv/jLijötop^ otitor^' 
' Hpdroop adioxpdtopt ^Eknffvafp'EKxfjyop^ 'Avti^vooß 
*AytTjyopj *Adfi'^tGi}p 'ASji^topf lepöwdxoop tcpoTtdtofL 
Diejenigen, welche TCavtÖKpatop betonten, tade^ 
Choerob. p. 1244 1 es iSt alfo -Schäfer Animadverr* 2^ 
Pli^tarch. T. IV, p« 429 im Irrthume , weiin er ocdtS-' 
npatop ßatt des in den Handfchriften gebotenen an}« 
rcxpdtop Ichreibt. 

Befondetefe /' 

1. Kein Neutrum ift oxytonirt, fondem fämmt« 
lieh find fie nach den allgeniieinen Gefet^ien betönt: 
TtiXayo^, SratSoSf tBtxo^f yi^paff» x&as\ ßiXoSf Si- 
Mtxsr^ MiXt. Ardad. p. 118. 123- 124. 

2» Kein xKjLehrfjVbigea, einfaches Sub- 
ftanfiv auf £ oder ^ ift oxjFionirt, und keines; im, 
Nominativ ^proparpxjtonirt. wegen der, Fojitionslänge 
der Ultima ; fie find alfo fämmtlich entweder Par« 
oxytona oder. Froperifpomena : äyqS, S^dbpaS* hM-^ 
jjiaSf avXaS», KoaindSo^, ; /ii^a?^, KipHcaipf K6'^ 
nkoo^f KaXavpoip^9 Arc4d. p. 18. 94. Aiaöqni^p 
' iuy¥,&f^ tmd andere find zufamm^i^efetzte Adjectiva« 



An ml f^ D!^ beiden ctopt^elxettigenVodaWt und 
V vmrden vot g (auch ^?) gewöhtiHcli m der En- 
dung, au ob wenn fie in den CaEbvs obliqms von 
Natur lang Wären, nach Apollonios und Herodians 
' Lehre für di^ Ansfprache als kurz betrachtet. S.Xon- 
ftant. Larcair. (jramm^ 111. F tf v. itcpl trjt ^tööStrftoff 
rov iS Staq}öpi xts rpaivBfat ittxpit toU fittäyEvsöti* 
pCft€. öl pk9 yitp ai'jcb ßxaxpbv ot Sh ßpaxb ivö/itöav. 
61 di naXatSts^öt fitjxfitßA 'AnoXXooviov ixsivov Ka\ 
Vpioiiaröv toiörtJt^f iyirovto . dSSti^ Sri ri ftipStS ' 
iitA rifftS Hai XotytS xal <potytS' x(A S(fa' fiaxpei 
itapak/fYn iy läv tjf dvoiiuö^ttk^ ßßotxh rb t fjt^üiTiv 
#r 8h räU'äX\cn^ ütdxStöt q)i6Bt jldtxpbv -^ inuSif 
th t Ha\ V npb tov S OTiSi Ttoti Ü6t q)6(SH ßoxpä 
öloy ytidBcot ^'6S<D itit toiko tf} kntqxyp^ tov £ tf ^^ 
6fiX\oirtau SBbv kcA ^ Sotiit^ nXtj^vvriHif adr&v tois 
^olviBty iito^evov xcö £ ^iöit oi) tpiböet th öixpovöv 
fiotHpbv ix^t* [r<f avt<p XSyo) 4ia\ rb i^eioa Biöst ßia- 
xpor^tb Ö€ iS^vov (pvöst t(S Xoycp tijt äpxoiöijS t&f 
««pcojfiy/iii^cöi'.] Das in [} Eingefchloffene Tchjeint 
Zuratz des Laacaris. DalTelbe fieht wörtlich bei Draco 
Straton. p. 44; aber ohne Anführung de^ Äpollonius 
und Herodian; es fcheint daher, dafs beide aus einer 
gemenifamen Quelle gefchöpft hatten» aber Lafcaris 
genauer, als der, Mfelcher bei Draco die fa Äufetzte; 
S. Hermann Praef. p. XV, XVIII. Vgl. p. 100. Daraus 
geht hervor, dafs diefe Grammatiker ^iomS nnd Htf- 
püS im Nominativ propcrifpomenirt haben: Choerob. 
'p. 123i4»Bekk. ftpb Sh ptf oiSätjC tpitfet piotkp^ff ti^erat 
it^ptÖTtosjxirrf otov <poivtS^ nffpüS^ Mov<Sat0 Srjftot.V^. 
Choerob. bei Belik. Anecd. t^..l429. ReguL Prof. 10.64. 
EU Theodof. p« 2ä8. Auf die Endung allem dehnt diefe 
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Eigenheit der K^üantitä^ WentgßletiB^titiMB xAchttM^mi 
Lobecle von d'en Gratbtitatikem Tagt za Aglaoph. p; 513 / 
4^nae Granniiatici''de acctentu hDrum noäaiiiaxQ ^raW 
cipiunt de vocalibüs in temitiatfone^ofitia Talent, he^ 
qoe HfffivS et ^t^gert fibi repugtiailti ut jmtaf Bntt^t 
mannua Gramm, gt. IL p« 399. Dara diefelbe Kegel 
die 6rammi|liker nicht auch yon aS g^tteii liersen; 
iß auffallend. Hier genügt für den Actfent, zu 
-wiiTen, dafa irS, ala Endung eitifacfaer^ männlicbei? 
Nomina, wenn Pennltima von Natur langf, ebeilfällä 
«latHrlich lang, als Endung \TeibIicber aber kürz iHi 
^ daher ^tdäR, ofaS^ ^ApctBl slbef ßcokä^i avXaSi 
ni6aS. & ft^m. Ou^. p. 207, i& Dab dkfi keinen 
Einflufa hat: auf Zufammenfetzun^äi mit äwaS^ ys^h 
jJijßjL&vaS ond ähnliche^ ifi Xchon S; 37 befprocbehi 
Einige Aufnahmen hat' der Yf. der Reg« Fro£ 63. Vgl« 
auch Draoo p.-18. 5t. 

Anm. 2. Eine eigene Ausnahme aller Subftan« 
tive welche auf einen Doppelconfonanten auageben, 
machte AriSarcb (oder die iünxpdSö^S 9 bei Honfet 
nämlich , wie Geh Euftatfaiua ausdrückt) in H. 11, 31^; 
S. Schol. Ven. zu d. St. nttpibyoii TtapoSvtördo^. xal 
S fikr Hoci^iw ^ StiKet npoTtapo^xrtSvon^t As SoiSvxcff* 
dX\* inetöff oHrooi SohA örlS^nv t^ 'Api0rdpxv*int* 
dJjisBac aifqi As ndvv dpt&ccp ypqtfifJLottx^- Euftäth. 
p. 229, 39. Etym. M. p. 694. nripv^ ^ öipS i in- 
g^iierat tit ntspd^ ttrspüS 8i th ttispibytoy dx' g6 
jtirovtaü Etym. Gud. p. 405. nttpbS öSwopiifff «*»► 
' ptenttHiiv ttra hnroiav Sx^t , ifyovr SXt/v* ßapvv&jdirr/ 
6i ßiipos tov ntepov tt. Diefe Betonung fdieint kein 
Grammatiker, auber den AtiRarchätem, zu d. a. Stelle 
dea Holner befolgt zu haben, und mit Recht, da. ße 
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gegea.ttd Analogie sn verftobea fchelnt. Es werden 
fonft nur tofammengefetzte Adjectxva und Adverbia auf 

^ (oxytopirt, kein Subfiaptiv. Man kann blolaannebmen, 
dafs Ariftarch fein nttpi^ unmittelbar vom Verbum ntz^ 
pi66oj (S. Etym. M.) ableitete, und fo einen Actir* 

•begriff in dem Worte f ah» wie in den Zufammen« 
fetzungen mit ßa6td2,co9 vtHpoßadtd^ , Hirpoßa0tdS 
(^Arcad. p« 18» deren . Betonung . aber zweifelhaft ift. 
S. Choerob. p« 1199.) oder in dem von Sopbocles, ge« 
^rauchten Dat. dp&^y, Choerob. p. 1267. Die Stelle 
de« Etjm. M. p. 132 ift dunkel : äkpiS^ tb i6xop&s xpa- 
tetr, 5A.J/ Svvdjutp'^ Kinptot 6h yivoff « ändvätiS* 

Die einzelnen Wörter» welche nicht mit unter 
deuNeutris und den auf S und ^begriffen find» find 

; hier nach ihrem Kominalcharncter aufgeführt. 

If Wörter, deren Character ein Vocah 

E. 1. Sämmtliche Nomina auf tt;^ find Oxytona, 
submmengefetzte , virie einfache: ßaÖiXsjiSj iitxpih 
ßaötXeti^t qwXoßa^iXe^ff » gfiKofX^Xkifif n^ f. w. Nur 
Aeoler haben . diefe Formen paroxytonirt : ^ 'Axtk^^vf 
^Axt^fjo^ und di^ neueren ^JxiXkziof. Daraus ergeben 
ßch, äufser diefen äolifchen, noch folgende andere 
Formen der CafuB obliqui: ^AxiliKfioSt fia(ftkyo^ bei 
den alten lonem» 'Axi^^ioff» ßaötXeioff hei den nexie-' 
xen lonevn (auch Böotem f. Boeckh. Corp. Infcr. I. 
p. 721.) » und 'AxiXXio^ ßaCiXtos bei den Böo't^m. 
Choerobofc. p. 1194. Ueber die contrahirten Formen»^ 
Jlstpatä^, Eißo&f ßaöiX^ n. f. W.» ift nichts fiefon« 
. deres zu bemerken , fie werden nach den allgemeinen 
(iefetzen betont. 



2. Die mlfff find paroxytonkt , wenn nicht zu* 

famniengeiogen; perifpömenirt , wenti zufammenge- 

eogen* Zu den erßeren gehört "^jiprjff^ jdrjpioö^ivTj^ 

und tpr/ifnit^ «u den aweiten alle aus -xKit]^ in -yiXiji: 

zufammengezogene Nomina prdpria, wie ^Upankf}^^ 

JleptHKff^. 'Von den erßeren Jft der Genitiv de8^ Dualis 

und Plurali« des Wortes r/öiT/p?;«' (eigeniHcli Adjectiv) 

nadi einigen, Gratomatikem befonders hervorzuheben. \. 

Diefe Cafus lauten contrahirt ^ ganz tidiii^ tptrjpoli^ 

und tptffp&v; allein bei den Attikern War allmählich 

eine Form gewöhnlicher geworden« welche nach Ana* 

logie der von Ariftarch' barytonii^en Genitive Svtfdh 

ßüoVt adrdpHoyu und ähnlicher, das chafkkteriftifche i 

in den genannten Cafus ausßiers , und diefelben ohne 

Contraction. rpij^potv (Xenoph. Hellen. 1} 5,19.) und 

rptiipcov bildete. Choerob. Bekk; p. 1263^. t6 tptfjp&n^ 

nt^ptöTttaptivQO^ ol ^A^tjvaiot. nct^ dxoXovS'iaif dvayt* , 

yvAöHoviSi* ttves Si' fta\ rovto nap^ aitoiff ßapvrS* , 

yojjr drayiViiifHovöir ölov t&y tpv/fpobV. Theodof. AI. 

Canon* p. 1006. xa\ ^puffpwv (paöi ttyEff ^Aruxovt 

ßäpvtöyiMfff Xiystv. Arcad. p. 136, 22, Für tpt^pmV 

entrcheid^t fich Thomas Mag. p. 356. Ritfch. tpti^peoi 

Kiyt Ha\ ptff tpti/ipovSf tptfipGov xoA ßif tptrip&i^^ 

^xoXoi^&fl(fe yip t^p ewifi^Gav* X(A HtxHoifäisov xa\ 

ToiS' 6ßoi6t€.^ ravtot Sh ndyta ftapoSvtoyjjStrfüai^ St& 

rö tit dnoXeXv/Jiiya ait&ynpoTtapoS'Otovaelvat* rpirj* 

pBcov yicp xai 0vyijBhoi>y xal xaxoi^Sfewy Xiyo/zey^ 

die Betonung tptsipBooyf (fvyif^iooy u* f. W., obgleich 

nach Arißarch, ift,^da diefe Formen nicht der atti-> 

fchen Flexion' fähig, gegen die Analogie. Joh. Alex* 

p. 19» 19. S* zu Theodof. p. 224. Am öfterfien findet 

fich kpt^pa^v hl den Büchein. S* Thucyd. III ^ 3t). 

^ ■ ' ^ .' . ^ 17... .' 
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Andocid. Bekli. p. 123. Von dep zweiten ift ein ähn- 
lich durch Ausfiofaung des e verkürztet Vocativ. 7?p€r- 
tAb^ hervorzuheben. S, ApoU^)n. de adv. p. 570* Die 
Syncope dietes ^> in den übrigen Cafus verändert Hen 
Accent nicht C^IpoocKios). 

A n m. Von Kufammcngeretzten Adjectivformen hat 
Ariftarch die mythifchen l'Jömina pr. NffpLgßtt}^ und 
*AipivSi^^ (IL. XVI, 46.) ausgexlommen, andere« mit we- 
niger Wahrfcheinlichkeit Etym. M. p, 435. 

/• Kein griechifches Nomen» deflen' Cbaracter 
Iota und deffen Accofativ auf y ausgeht» ift oxytonirt: 
"O^iff noXts^ KXioßt^; 4^fiemeift^er attifcbenDedina- 
iionzugehördh, fo werden fie$. 43 behandelt* Dieägypti* 
fchen Städtenamen (beronders di6£*ura,^Schöl.Ven^XIV, 
3870 auf is* fcheinen fänimtlich in diefelbe ClaiCe von 
den Griechen gebracht zu feyn : Sii'i^XSdtöffl yJ0jiovtS 
(ßlA&U Choerob. p. 1192.) , SJcU (fo auch Steph* Bk 
unter dem, Worte, 2atS aber unter Tpij^fe fälfchlich, 
f. Schol. Ven. XIV, 387.) , \S6is (Choerob.) , TaiiiaätS. 
. "AäXißtS oder "ABptßt^^ Mißi^ts (neben MifjKptQ^f auch 
Mipt(piSos) , TiXt^ , Nißtff , - ViyvptS , KpdßißottC, 
t Mivov^^ f*0'i^övq)tS 9 Ttiooxi^^ Ildptßi^ig: S. Steph. 
r. V. und unter KpdfißotttS (,2iTti% Herodian) und Kop- 
XV/ofe bcfonders. Choerobofc. p. 1192. Ilaöttpü^ 2vts 
(wohl ^{/isy^ üaTtprifiii (Herodot Iläffpij/iu;) , Tpu 
XiSf Qoork, 'ilf^U find bei ihm oxytonirt; fie find 
^alTo , wenn die Betonung überall richtig (woran nach 
Choerob. p. 1192 zu zweifeln), auch wohl als. mit 
einem confunantifchen Character ^ verfeben , flectirt 
worden. 

O. Diefe Feminina, mögen fie auf o) oder o?^ im 
Nominativ ausgehen, find fämmtlich Oxytona : San^At 
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Jlfitdii. nv^cb.Eotyttäf^alSi&Sf'Hfh^f Beide Arten 
iron \^rtei:n find iii den Cafilius .obliquis wirklich 
perittofyllabireher Dedinati^n cöntrabirt, daher iii 
diefen Contrabtionen überall der |Circiimflex eintreten 
follte.. T&eodor. Can. p.994. Der Accnfätiv des Singul# 
b^ideri Formen Collte alfo, aU au8 einer Contractlon dea 
Ja entfianden» p'erifpomenirt werden : 2a7tq)&9 jir^x&t 
ixlödif u. f. w« Allein diefe g^fetzmärsige ßetonung ha* 
ben ßch nach Arißarchs Lehre nur diejeiligen erhal-* 
ten» 'welche im Nom« auf c&r ausgehen, während die '^ 
nuf a> ihren Accufativ dem Nom. vollkommen gleich 
betonen. Choerobofc. p. 1202. 1203. Job- Alex. p.l2, 
31 fq.^ Reg. Prof. 143. Schol. Yen. II, 262. IX, 240* 
Andere Grammatiker weichen von diefem ariftarchifchen 
Canon ab^ Dionjßus von Sidon oxytonirte .beide Ar^^ 
ten von Accnfativen (und fo findet Sichz.'B.aiSca ixt den 
Handfchriften des Plato Bekk. Comm.IL p. 92.) » wäh- 
- rend Fan)phi}u8 beide perifj/omenirte« Ihm ift gefolgt* 

^ Varin* Eck p. Sß; Ai6d)f ou itftW B^äela öHivetai dbs 
Atitd)^ SoTg^^f 8ta 6h %6tty tduatixif n$pi6natat 
olov aiöä Aijr&* Auch Dionyfius Thrax erlilär-te ficb 
bei beiden für eine und diefelbe Betonung: Schol. 
Yen. II,, 262. Allein Apollonius de .pronom. p. 112. 
und Herodian .(Cboerob. p. 1202.) haben fich für Ari^^ 
Ilarch entfchieden. Der ionifche Accufativ der femi- 
ninen Form auf cOf welcher auf ow (oder oiv) ausgeht, 
ift perifpomemrt worden : Tv^rjf ow, 2aTt<p0iy. Chöerjjh* 

-p.l202. > . ^ 

Ym 1. Abzufondem find hier txkexfk die Oeminiu* 
tivFormen auf vSt welche ihre Flexion irofyllabifch 
bilden und perilpomenirt werden in allen Cafua: j^io^- 
ifVSf Kajiiiv^r KkavovSif Aap&vSf dnqfvs. Choerob^ 

. 17* "' 
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p. 1195 (vg\. p. 1222. 1223.). Arcai p, 92, 13, Hcro- 

dian. 7t. 'ß. %• p. 31« loh. Alex. p. 8, 34. ' « 

2. Mafcoline t^omina propria find Barytona : ^i* 
Htv^f "Jtvfff '^tv^ fKdTCvt 9 "InTtvf^f nSXtvf^ ''AKv^; 
MdxKvtif JiyvSf JTrfA/iviT, UJtpfivs^ ndxtvs, TifXr^f 
{ZfjKv^ Her. n. /i. A. p. 32.], TtKpvS^ Atixoq^v^t *?«•• 
6iljiayBu^f '^ASpafivff. Arcad. p. 91. 

3. Ebenrö \yerden die Appellati va mit kiirzem v 
barytonirt, feien fie Mafculina» wie ßStpv^f nfjxvSf 
TriXsHv^i npiößvs^f oder Feminina , \rieyiyvfff Ttitvffp 
Xi^vSi yvP^^f iyX^^^^* ätpeiq}aSv^9 die mit langem 
V werden oxytonirt, nnd 2swar von männlichen bloft 
iX^^i^s von weiblichen Ttf^öfff 'Eptniff^ fcXtj^ös i iStf^ 
ri^f 6iB,'6i f l6xi>^ [bei Pindar kurz], 66q>H ^ i<ppfi^^ 
ISi^f vrföv^ (welches nur die fpäteren Dichter zuweilen 
verkiirzen). Arcad. p. 92. Her. n. /«. X. p.32. Auch'Od^pvr, 
welches faft überall als Femininum erfcheint (nur Steph. 
B jz. h^t es mafculinifch) » ift richtiger barytonirt hei 
Herodot. VII , 129. , Eur. Ale. 583. , dallim. Cen 87., 
Apollon. Rhod. II, 5l5. , Strabo p. 356. Ö. 433. D. (wo 
jedoch Cod, Mofc. u. Vat. 'O^ptiof haben). Nur die MS. 
des Heßodus Theog. 632. n. Steph. B. v. "JXoff haben 
das Wort oxytonirt. Unter, den weiblichen find zwei, 
welche als perifpomenirt von den ^Grammatikem her* 
vorgehoben Werden , 6Sq>ij^ und iqypös. Herodian, 
n* /i- X. p. 31.» Arcad. p. 92, 11., loh. Alex. 8, 33., 
Choeroh. p. 1195.,» Reg. Prof. 133. tb ftivtot 66(phi 
tvpov itapii t&U ntxXatoU mpt6n(bp,Bvoy. dKXA xorrä 
Öw^^stav SSvrSi /and ein tnännliches {j^Stfr» welches 
von den angeführten Grammatikerh als gegen die Ana- 
logie hetont angegeben wird. S. Thucyd; 11^ 25. His- 
rodian a. a. O. fagtt StfiBi ei ntpt0nätat 6 ijfit&f» 



fort» pfflvjtSr^ bI 8i dpökymiy i6rt ^t^sfXu S^ßoitfiy 
jAvatt^QrdX^^ ßöipv^:' Und toeifjkwujrdige^ Weife 
Tagt Job. AL p. 12,25. : elnoy öh Q/jiöxpcvov Sm thv 
iX^vy. Ttapp^^vetat yäfi ifop^ JltySäptp i^% ßpaxb 
PI ff altiartHt}^ i.t<ifff eiBeias[^ jtaKpifV ixoiörfS Ka\ na*^ 
paXöyoos mptöni^jj^evii^. Bei Reg. Vi^oU l42. heißt ei 
aber örj/^siGoöai tbv'ix^y noepot TLi^Sdpcp * ßpaxvvö' 
ßieyöy xal dSvyöfieyoy, Suid. f, v. Ijßvs. nepK^Ttätau 
IJas^Femipinumi^iis' hatte jB^^rodiau früher auch aU 
perifpomenirt angegeben^ in der grofsen Acceijtlehre 
ftls Oxytonon.' Choeroh. p, tt9ö., I^tcsLd.'f. 92, 14. 
Da» zum männHchen Nom. propr. geworflöiie '^*öxvf 
(«fwa wie M^k in eine^ Infchrift bei Bocckh'Stäatsh. 
d. Athen, IL p. 357^, oder Up^gis* bei Aelian. V; H. 
XiV» 24.) ift päroxytonirt, wäbreiid 4as Fe4iin. iöxvff 
oxytonirt ift: Hefiod. bei SchöL Knd. PyOi. ;1IT, 4* ' 

An^. Bei AriRoph. Ach, 297.^ 973. 974,, ift d<« 
Accufativ Sisig. von ^yxeXvs paroxytQitirt , al« ob Ultimi 
^}ang wäre, Lyf. 703 ^agegeu prop^roxytonirt. Diefd 
letztere Betonung ift allein richtig, da das. t; auch in 
WUCpfajer Deqlination zuweilen in $ umlauteLt , welche» 
bei keinem oxjtnnirten Subßatitiy der Fall ift. Arifto* - 
leles gebrauchte indefs^von dem. umlautenden Worte 
äie Form iyxsXiS. S. Athen, p. 299. C. Dagegen ift 
da» Ethn. 'EyX^\^^ (ob von 'Eyx^M^ oder "Eyxe\s{^ 
JA dem Steph. B. nicht klär) bei Steph. B. f. y. circum« 
lliectirt. Die Wörtcfr,- weil che von den .genannten in 
dem obliquen Carua umgelautet werden , L b^i der 
«ttdfchen Declination. 

H} £s gibt nur ein grie/chifch^s Subftantiv, delTen 
Charakter >/, das epifcho ^^ipiyff ''Jptfoffj welches einige 
ältere Grammatiker von dem äolifchf ilNominativ "^/}f t/C' 



ableiten. Al^ eigentlidi äolifche Fönu vrif d aber von 
. Choerob. bei BeU. Anecd. p« 1340 ^Apeu^ "Aptvos an« 
gegeben. • ' ..• 

' A Wörter, deren Character <». find fömmtUch 

paroxytonirt: iW/vcöS', ''-^Äcöf ("-^^S-cöoff), ffpoaff, nd- 

tpc0€t ßi^tpcott yd\G9fy KdXcQS (Nöpp. XXXII, 156 li. f.) 

' Arcad. p, 93. * 

}I. Wöri^er, deren Cbaracter eine Liquida. 

Da tf überhaupt, /# und ^k*) aber bei.griechi« 
fcben SublClantiven picbt Characterbucbßaben find, 
(o ift biQfs über Tolche Wörter )iier cu r^den^ deren 
. Cb^iracter y oder p ift. 

JV.^ 1. Einfacihe Subftantiva , bei deren Stamme 

demiCha|[>acter r ein a, e, 9/ oder i vorhergeht, find 

; Oxytonai 'AXußdv CMx/iäyoff)f Tttdvy Idv (für T^cov, 

Homer)» itaadr^ TtBXendVf notpufv (mtpiiros), /hxßitj^ 

SaXajjiis CSaXaßityoS}, öbK^U (ßBkqnvos)^ dxtk (dKTU 
voi(). Choarob. p.ll98. » Aread. p. 8. 10»; zufammen* 
gefetzte dagegen find Faroxytona: Aivotltixr, Alyl" 
nav^ ^Epixdnav^ ^tXofeoi/iifv f dpxvtolßirfv. Arcadioi 
^. 8. 10. , Choerob. 1. L , Steph.^ Bya. v. 'Anapraria. 
Bas Wort xapßdy halten die Grammatiker (Choerob; 
p.'1198. Vgl. Arcad- p. 8, 10.) für ein Tarafjmtheton 
und defthalb oxytonirti ea ift aber wohl fchwerlich 
aus einem zufammengefetsten Begriff su erklaren* 
Anch jdvfidVf Mrelches Steph. Bjs. unter *AKapvot¥la 
(hier fieht Jt^/juxr) und dem Worte felbft (wo ^vpw 



^) Da ^iifylbige JAf aaBgenonunen, 
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fielet) erwsihnt, ift pxytoriirt Worden; ^enn feJbft '^A- 
ülAdv au» ^J^H/iäcoy und 7^*» aus Yrfßjv'[ArcSad. p. 8^ 5.] 
ward oxyubniit. Dagegen, hatte Alcäus IlotfeiSdy aqs 

' Uo^BiSdGov Btifamiuengezogen , tvlihrend die Dorier 
IloöBtSdr pxytonirten. S. Herodiain. n. fA. A^ p. 10, 
26%. ". / 

Anm. Äk barytonirt werden hervorgebaben "'UAr 
Aj/V ('^EAAT/i'of), Blptfv itpfhtos (verwandt mit dem Ad- 
jcctiv ^pprjvy Arcad. p. 9, 3. 18- Die Stelle bei 

/ Arcad. p. 9, 26. aat ek ptj¥ mxäapbv t(ß^ ^ ytapaXi}* 
yovia , d^vytttn olev tppr^ , tippffv (tiprfv für tipvO . 
SUppfjy Tiortsrjiös^f 7tippr/y ift mir nicht klar, denn -die 
Betonung der an fich dunkle» , vielleicht fehlerhaften 
Wörter fteht mit der Vörfchtiftjn Widerfpruch. Fiptjy 
fcbreibt Steph. B. Choer. Cmb\, -t. 60. r. ab Paroxy tonon, 
bei welchen^ auch^däfvcs" betaut ift. Vergleiche j«docl| 

. Sirabö Siebenk. T. IV. p. 394. 407.^ Wo:^orfrfifi'; 2odyeff 
Icheint das richtigere zu feyn. Auch die Stelle bei 
' Are. p. 9, 9.'; tä sk tfi^ Hon^ iTCiTtXojtfjy Sio 6v}xq)(i>vGJV' 
SSi^yetixt^ 7tv2^pijiyf7C£pp9jy (K^ßpi^y^ H Herodian bei 
Steph. V. Keßptfyißt; vgl. jedocli &träba p. 607.)» TtXijv 
tpv hitffVf ift dunkel. Hier kann doch Cchwerlich^ 

* ,da8 Za^lordinale geineint feyn. Bei Etyiur God. find^ 
ich "EyKttfu^es oi Botcorol.; das Wort ift aber von Etym. 
M- ^S^yxtijy betont. Auch üepTtipr^y p; 9j^ 16. verfteh^ 
ich nicht, wenn es nicht eine andere Form für das b,0i 
Strabp p. 607, vorkommen d^ tlepnsp^ya ift. Vgl, Steph. 
V. IIapn<S(p(oy* 'Sißriy^ Heroenname »ift bei. Choer. 
Btkk. p. I4l7. auch paroxy^onirt., Einige barbarifctie 
Eigennamen auf ay , welche nicht flectitt wurden, 
find nach Etym. M. unter J^igÖ)»' p* 715. perifpomenirt : 
'MByäy» B»paßayt Bapmyfiy- Ajich die von N4>»ii* 



tibu8 auf d abgeleitsten Fonnen,. wie. ßuy€(ftäVp 
Svvdy* Hov^dtVf reäy [JapBtdy Aefch. P^d 650..] find 
bei ApoUon» de coni, p. 570, circumflectirt, und von 
q3*' tävy M^elchea derCelbe p. 570» 15. auch perifpome- 
i^irt. Tagt Job. AL p« 37« 32. ausdrücklich; t6 d* täv 
Üo ntpiöncafiivas ix^tt eben Co Gramm, bei Bekk. 
Anecd. p. 949.; und gegen das Oxytonon fcheint fich 
auch Apollon. p. 570, Iß. %u entfcheiden , wenn nicht 
da eine gröüsere Lücke ap^unehmen ift; wenigftens 
will an diefer Stelle ApoUonius das Wort nicht, öxyto« 
niren , wie Herrn, zn Soph. Fh. 1373. meint« Aus Joh. 
AI. geht auch hervor, dafs der Apoftroph nach & rta<3i 
den Anßcbten der.älterert Grammatiker, (Apollon. 1. 1.)« 
'welche ca'itßr als das voll^ändige anfahen, ßehen 
mufs. Die Wprte des Suidas oi *AttiKo\ '^y npAttfv 
<fvX\aßffy nBpt6n&6tj fifv Si S$v^ip<xy ßpax^ovöu 
Hai ßiXttov find ungegründet; die Sylbe av ift in 
dierem Worte, lang. S. Timodes bei Athen, p. 223. B, 
Ariftoph. Nubb. 1270. Das Wort Aborigines, welche» 
die Penultima nach lateinircher Analogie kurz, hat» 
properifpomeniren die' Griechen (z. B. Diönyfius Halik. 
I, 17., Steph. B. r. V.), indem' fie es der griechirch^n 
Analogie folgen lalTen. 

3. Sämmtliche, bei welchen y dem Cbaracter vor« 
hergeht, find Barytona; FSprvy^ föpxvy, fiöMvyi 
nöXtvy, rintvy. Arcad. p. 10, 3. . " 

3. Von denen Subllantiven » bei welchen dem y 
ein 0-Laut vor)iergeht, find I. gewilTe allgemeine 
ClalTen befonders hervorzuhfeben : • . . 

ä). Die Feminina, find oxytonirt: SiSoo^f SvcvAv, 
*Hi^f rvpiiify^ XäXxnSi&y, KoXo<pi&y$^ BapvXfby* 
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'OJäiSi^f XfXo{>&6&¥. ihjAy, pipn9A¥.^ ;r«Xi$c&y. Mar 
l/t^K^covs yki^x^^ ^^^ ^*^ adjectiviCcb g4>rawc*tc rp^^ 
p^y find barytonirt. Arcad. p. 12, 13. 16» 14 &{.. 

Ann). Das Femimnum ü%Av hat das eigenthüm- 
Uche, im Accnfatitr Sing» und Fl. vzu weilen den Cha-» ' 
racter {y) ausztifto&en, wodur,ch eine'Contraction mit 
dem o enlfteib^, Welche nothwendig periFpomenirt 
werden muFs bIh69% bIhov^. Si Suidas' IL p. 23. S«i^ 
ßatk p. 829« 1. Bei Ariftoph. N. 359. fleht jedoch 
elnofbff nach der Analogie zweiter Declination« 

. b) Die, meift local^n, Periectica auf aoyl poyoi 
Ijvirden oxytonirt: HpokcbVf TtsvKt&y, x^*^^% Arcäd. 
p. 12, VS.^ dpntkäyy^ pr(K(hv^ p. 13, 3., koKap^iy^ 
nXafajidbv» Hspapcoyt p. 13, 19. iltepäiioDi^ N. propr. 
Arfeäd.], iaq)V(hy p. 14, 8., InnSiV 'Clnitc^y N. pr.,. 
Arcad.], nzn&y litina>v^ ih mnd>ytoy Arcad.J, p. l4, 
20. 21i, dytß(Syt XovtpcSy p. 14, 25., m5cby un^ «ri- 
&^c&v p. 11, 16., dySpAy, ywatxdfy ^p. i?; 20. 15, 4., 
ÄiWo^v p. 15, 14., Hoytc&yy tötdtTs ?rpöj8ar<fiv p.15^21., 

gfvc&v [Siv<üv N. pr. Thuc. VII, 19. ] , nrAaraycS^ 
p. 14, 13., napSfsy&y, dyc&y p. 18, 13. Zn^poayi&yjn 

ßocbyf (potytHcayy iXaicbv, mtpchr, 6§ySpGüy, iyx^'Ktdiiy^. 

HVHsdby, Tipo/jiaxsc&y* 

Anm. Das Wort uvHeoby flöfst wie etxdfy im 

Accnr. Sing. Tei'nen Character aus und contrahirt; 

daher die Betonung xvxtoi* \ ^ 

c) In diefelbe ClalTe gehören die ampliatit^a, 

Topica^nf OTV: ^£lxxc&yArc.p. 12, 20., Kiäatpdyyf ai^ 

hhVf ßwXäfy p. 12, 24., npo^vpdjVf äxOpAy^ nikBvpdnf 

p. 15t 11», HottAv p. 15, 20. 16, 22., Ttpoxovtchyt nv 

hbvf npmvXihvt v^ VJp 14.» XPcpaSpe^, äxcnfdt^yf 
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d) Die perfönlichen Amplittiira' dagegen find ba- 
rytonirt! yd(ftp<orf HtrpdXoovt x^^^^oav^ ütpdßoar [Are 
p. 10, 10.]. 

," e) Die Monats« tind andere ZeitverhaltnifanaineQ 

(Ära p. 13^ 6. 18, 8,) find O^jeonä: Atuvaus^t Ilaöa- 

' S$9^ ino6n6iG9V ionirch ftatt ilocfeiAiay], MatfiOKirf- 

ptd/Tt rafifjXu&r u. f. W. , 'jt^ifcc^y, ftXetdrv (Jahr). So 

II^G&v <ägypt. MooaunamcO Arcad. p« 16, 7. 

f) Die männlichen per(önlicben £igennamesi und 
Patronymica find Barytona, Von denen, bei vrelcbea 
dem wr . ein Yocal vorhergeht, find nur Ftifivday und 
*A^^Vitv(by Oxyioaa , Ton denen , ^ bei mrelcben ein 
Cppfonant vor der Endung cov vorhergeht, nur Tc- 
Aß/idfV ^anch als appell.j/ Arcad. p. 13, 17. 15,27. 
Scbol. Yen. VUI, 376. Ueber ^AiJ^qnxriosrUf welches 
unrichtig, X Schaef. App, Dem« IV. p« 41« 

g) Stfidtenamen von svrei oder njejir Sylben find 
Oxytona: *l<by iBubv Choer. p. 12Ö7. 'Yo'V männlich 
N.pr.j, nXevpdfVf IlvSi&v, Kpawdrv^ rvptdfr» Niwrt 
Vp/StöV, Bpixvpdnr [nicht Bpaöptov» Vgl. TzTchncke 
a^ Strabo T.III» p.^23.]f MeSedbvf Jaöiafv, 'Epjiu&y, 
Jüf^fUfS^^.Kpo/ifiiM&y, *AY}ivp^. S.Arc'ad. p.l6»17. 
17, 1. Steph. Byz. v« Ai0<&y. Aasgenpnimen find 
blpfs '7toay [Arcad. p. 16, 19., Steph. Iß. v. AUsdfVi 
V, "'/rojv. ql iy^(&ptot SBvtöyco^ aiti^V tpa6iy *It<&y]t 
KpötQOv [Kpotdfv Steph. B« 1. 1. KpStoav ßapüvetai' 
SSwS/ievoy y&p ötfXoi Hcaiitptov; vgl. v." Btötooria^ 
Arcad. p. 16, 24.], ZoiKpicov {7t6Xts 'ItakiM'^ Steph. 
B. 1. 1. <feörf/4dcotat r6 OüT^nGOV^ %6u-7t6'kiS ^ItaXiaS, 
Arcad. 1. L SoiXßiaor iröXtS^ SvcBlias} *Aöxithicir (Arcad. 
I. 1.). Arcad« p.l7,'5. nennt als Auanah^e aucb *A6<fä- 
Ad9K [iftea eine Stadt, vielleicht £ix(^r«fAdovs f. CäTaub.zu 



-r 267. -.- • . 

vStrabDpJOO»» fünft vw altf<fiLai»y], NurNieiasfchriebaufiiegc' 
dieren'O%i2Q»i^Ibtt'Oli^cSvnach<{l{^<0y,demCQipparatii^ 
der anders flectirt ^rd* S* Schol. Ven. II. II, 717. Ferner, 
Tagt Stepb. B, v. '^;oig&k* it^XiS Utmertivoo^^ Jöostf Sk 
ßaptiretai Hottit tobf iyxcopiovs äs ^AytßoavX^o fiaU 
'^i^pc&K zuweilen, wie Hom. hymn* Cen 496. S^ 
Spitzner m Hom* II» )I» 697«)* Aufserdem finden 
fi«h bei S^rabo nncb einige nicht griecbircbe Sadt9 , 
barytonirt:- 'OßotfXxcay. KJifiuitoVt Oßfffooy p* 140., 
Von den übrigen find 11« folgende ala Q%jtA^% 
ajaaiiasei<:bnen 1 

a) Von folcben, b^ welchen ein Dq>hthong odet 
ein- einfacher Vocal vor o» vorhergeht:^ ^rf«^ up^ 
iloic^ [der^ Göttörarzt; auch navhv% rbjthm.; dage* 
gen J7m<»y> Fäonier}; Moii&ty fowohl als flthn., ala 
Nf pr. , ift nach Steph. B. L .Mettovia barytonuu 
nach Schol, Vem IV, 304. ward ea in der erften Be- 
deutung auch cpcytonirt; i^xtiet dJLMHtpvcav^ auch ia 
der Zulammenfeta^ng binaktMXfivtivt Arcad, p. 15, 2)7^ 
17, 10. Das e(hn^ Wort XdooM ißt wie fämmtlichcr 
ähnliche auf aqov [Arcad. p. 17, 26.^ barytonirt ^ ''Aoy^^ 
'Idweg , BayäSdeveff , KattdovßS ( f. S teph. B. )• Nijr 
bei Ariftoph. Eq. 78. (wo Jedoch Suid4ß III.,p4 65ä» 
richtig betont) und in einigen Varianten bei Thucyd« 
II, ßO. ift es unrichtig oxytoüirt, wahrrcheinlich, )^eU 
fonftdieEthnicamitConfonanten vor (»y tfscytoiürt fiyd* 
Das Wort ta&v und ta&g iLl^eg. Prof. läS.] w«rd 
▼on den fdteren perirpomeniit. Arcad. p. 16, 10. VgL 
Über die Form Atheifi. IX. p. 397. F., E^lmsl. Ariftopb« 
Icji. 63. ' 

b) Von folehen, bei wttlcheh ein Gonfonant ro% 
m vorherg^t, find Oxyt(ma: Mymv^ ffi^ffa/io^v» t^y^- 
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dfipaßdivt ^Akaß^v [Flur« und Stadt Step]b« B. , Arcad. 
p. 10, 11.] , 4ppyo^i die Ethirfca auf ycifv, Hcar, »cöv, 
ißa^XetyoSv [auch Svp^oitäipXayaiy bei Änftoph.j^ 
tdcnötßvy^f Htfiayeoy, die £thni<^a auf &DKt ^v 
ui^d to^» Mvyiqltyf MansSiir; .Mt>p/it96iy £auch 
#doÄ4urj(»*a>V'ÄifC. p. 17, 10. J, ^ÄKa^ioav [Are. p. 11, 
12. SIO.}, ^fl^aif'^ Buftoiv [Steph. v. Btatw^iali, ^t- 
roJjA [aber X^{r6>^ N.^ pr. Stepk B. v» Bt^an^a'}, hv- 
4l^(J[Biixch HA^e^yi* t Schpl. Ariftopb. Ptet, 606.3, 
KÖtpoov 6 ^iXtvos SB6ßbs ~ 8y kaI xt;9»&ra n^pi4m^ 
ßireifi Xiyov^* Ttyif Sh xjiptSy tpatCw Srofiiee tdr 
K4^o^i^* Hieraua feheint hervorzugehen, dars xvqfciv 
akmhtigor von den Grammatikern anerfcanht ward j h6- 
^lAift aber die in denHandfcbrifteQ gewdhnlidi verkom- 
*»mde Betonung; in devZufammenf. ^p^r/c/i^rroxt^cin^ 
• Änm. 1* TvgfAy uaid Bc^uS&y Ghä die einei- 
gen iPerifpomena; b«i(ta find .audi eomraetüm entftan- 
deja/' Are. p« 16| fOw Herod. fg^ p: X^ p. 1|« Der 
durch Auedoben des i* entßandene AiCC« no(fetS& hat 
g^bta unregelnaäbiges». 

Anm. 3. Im AU^einetnen Cßheinen die Etbnica 
de« Etidung cor oxytonirt 'Wi>cde]i>ztt feynr nur die 
mit Voiaien ror oov und etwa Kin^pr bilden davon 
eine AuenahmOb yeber das l^tere f, £ufta«b. p. 359^ 11. 
Arcad. p. 12, 10. 

P, 1. Bie einfachen auf i^p find Oa^ona. Are. 
p.l9, 19. Von den Feminipia diefer Endung find aber Ba- 
rytona: pijtifpf JrnjL^tffp^ Slvydtrfpr ^b^dtnp. Id.p.l9, 
26. Herod. n» p- \- p 16*» von den Mafci^liii^is da^ aus dem 
ik>Iir€hen Dialecte beibehaltene Alte ppdtifp, q^pdtipos ; 
^f odeH Can. p. a^ 12. Cbpemb. p. 1430. , wofu^ 
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äie nennen 9>pcftfi9p tagten» 8tcfh:B. v.tppeitptet; fer^ 
ner die Etfanica il/i/p, "Ißflpf SiZffP imd das N. pt, 
"Jörrip^ Tbeödof« Can. p. 992. Arcad. p. 19, 24* ^^ 
Stepk. B. y.^Ißfjpiatt ^EntaHoofi^öfv Von den zh* , 
Tammengeretzten bleiben Ox;^tonai. \rdche das i; iii 
den Cafibns obliqtiis b<Bhdteni dfxixXkoSsr^p ^ iftoJic^ 
0tixtfip9 Barj^ona -virerden die adjectivifchen» weicht 
e in dieren Gafus haben: yvvatxdvtjp^ noXvSdriPt 
eAvOffdtfjp* Arcad. p» 20: ' 

Anm. Ueber die Betontmg derjenigen» Welclt6^ 
das s der Characterfylbe ausftofsen^ ift S. 250. gefpro^ 
eben. Wenn fie im Dativ des Fl. die Endung 6t durch 
den Bindevocal a an den Staxmu l&gen» Jo •'würd die« 
Ter BindevQcal» als Vertreter des ausgefallehen td- 
Tprunglich accefituirten e» betont t Ttatpdcftt ^vya-* 
rpd0tf dvSpdöu Arcad. p. 188» 3* Chperob. p. 1267^ 
Nur das epifcbe ä6tpa6i nebft 9rpo(^fiJ^a(rt iftpropar- 
oxytonitt metaplaftifch für äötpoiSf npoCdnois*^ Nach 
diefen laflen die Gmininatiker auch iyHaöt und 7t pd-^ 
ßa(ft folgei!i für lyndrotif npoßdtovs^ Welche jedoch; 
wie yoinraöt^ mehr der dritten, DecHnation gehören. 
S» Cboerob. p. 1261 ^ Arcad. p. 138» 5. Dochbetontf ' 
Ariftarch IL XXI» 28. d<flpd0iy. S. Schol. Veh. 

2. Die auf vp und tip und fämtntlich FarCxytonai 
^"AMvpi KipHvpt ''JXKvpf 0{Xvpf Jiyvp, "Eqivpt 
ßidptvp (Steph« B. f. ^AöövpUxf ^iXupB^f Arcad^ 
p. 19» 17* Euftath. DionyL Pen 492. Euftath. lU 
p. 933» 21.)» Bixetpt Sdönztp (JSdnttpes Apoll. Rh* 
II» 395.)» *EhMdZzip (barbarifche Namen)» jUyeip 
(Flufs bei Platää)» xp^^oiSstp von Arcbilpchus ge- 
braucht» iXdutp (Steph.'By».v. Bix^ip. Arcaä. p. 20.). 
Dide FpRnen Imd wahtfcheinlich noi in denCafibtis 



^bliquls gebraucht worden« . Bei tld^od^iilt, 2« ift wohl 
XpvöbiäitfHx @hir 2U leren. 

3. Diö auf 09/1 find ^roxytona; nw ^f&p it 
Oxftonon^'x äxoop wird richtiger barytonirt nach He- 
rodian. p. 32, 13. Arcacl. p. 20» 21. Oxytönirt w^ird 
, es bei Bekk. Anecd. p. 6. 474 Etym. M. p. 182. 
*lX^p bildft, wenn p im Accnfativ -epifch ausßUIt; 
eine Contraction mit dem a des Accufativs^v l;f(^. 
Choerob» pr 1233.; eine Apocope ift es nicht, wie 
Choerbbofcus n«, a« meinen. 

Ilt Wörter» deren Charajcter eine Muta. 

^« 1« Sämmtliche auf as*, aSos find Oxytona: 
^AfntdSf tptds\ Svdi^i t$tpik, Arcad. p. 22, 22. 

Aniti. ,Die Attiker haben das eigene, die fub- 
ftantiven Zahlbegriffe auf af (jCiXtdS't ßvptä^) im Ge- 
nitiv des. PI. Äu perifpomeniren. 'Choerob. p. 1263. 
Arcad. n/136,i die gewöhnliche Betonung aber i^rar 
XAxdS<oVt ßvpidScav. Die attifche ift noch ein Reft 
ionifcher Form, welche in dieren Genitiven einen 
Bindevocäl e einzufügen pflegte: ;);itXm5^an^ (Herödot. 
VH, 28.), wie dieDorier et (ywactKav ayis ywatxdan^^ 
Xapttär ans Xapitdwvl fo mu(s' bei Pindar. Ol. XIV, 
11^ gefchrieben werden). 

2. Einige ionifche Nomina propria mit langem a 
JBnd perifpomenirt: Bittdff, BittäSoS\ Kv pufft Kvpä- 
Sofff BoißäSp BoifidSos. Job. Charaic Cod. Coisl. 176. 
f. 48. V. (f. zu Theodor, p. 241.) Job! Alex. p. 8, 19. 

3. Kein Mafculinum auf t r ift oxytönirt. 

4. Sämmtliche einfache Nomina^ auf Is^ i^o^.find 
Oxytona: p^payU^ Kr7/f/r» npfpgkwßcäißUrsImvUt 



ittts dHttSo^, Ad^oph. Ach. 868.}. ^^^ Arcad« p2d; 
11. Dahiil gebäreii' auch mehrere unter 6. ^fgeführt^« 
'Mayäßis ^äre^ . als einfach > gegen die Analo^e^' S» 
Athen, XIV. p. 634.635., /iayäSi heiSappho ift ionifche 
Foiin von vpcalifohem Stamm, S, Schol. V. IL XIV, 387# 
5. Die Nomina propria und Barytona : 'lEpts, ^Ig^ts^ 
K^npt^f '^4pr6jjLi^f S^ßiipa/juif Mdxptr§ üpöxpig. Qie 
mit einem Vocal vor is*, wie Jortc^ G^U und Ssßig (?) 
tiebft einigen zu 6 und 7. gehörigen find Oxytona; 
Schol. V.J.J. Arcad.p.32,4. Schpl.V.XI> 677. Kopoovlt 
iß bei Heßodus (Schol. Find. Nem« III, 14.) oxytonirt, ge« 
gen die Analogie. £s miifste £Jpa?vtS'beifsen;fonft könnte 
«9 d^n Accurativ nicht auf v bilden, wie das Wort d^Unux 
ä^tv bilden kann, wenn ea nach äolifcher Weife ba- 
rytonirt wird. S./B€Kk.Anecd. p. 1207.'H^fiod. Qper. 
426. Kpaiatk hei Hom. Odyff. XI, 597. XII, 124. 
ward an der erften Stelle von Ariftarch und Herodiah 
oi^ytonirt, aber als Adv. S. Schol. Ambr. 6 ßjihr '4pi^ 
ötprpxof xal ^HpaoSiarbs d^vtovaoS xoaäc övötoXffv 
coi JiixpiqiU » djxq>ovSis^ imppripattx&S. S' Sh 'Aöxa* 
Xo^virrfi t6 nX^pts xpataiä U olo^ löxvpä ff, ^ 
iMsiöäTf xal jj öwj^äita (vgl. Behk. Anecd. p. 1:^19.); 
Deswegen ,wäfe , ^ber immer noqh nicht xponaV fi 
zu fchreiben, wie Vofs nach Euftath. annimmt zu Airat. 
Fba^n. 285. ; an der zweiten Stelle ift es ohneZWeifel 
ein N.^pr«, und der oxjtodirte Nom. liefse fich ats 
Paronymon von xpotratös vielleicht rechtfertigen; 
aber der pxytonirte Aci:. auf y ift eben fo anomal als 
Kopcorlv* Euftath. p. 1714, 31. 32. proparoxytonirt daa 
Wort, und bei Hefych. f. v. Kpdtait^ heifst es: ;rpo^ 
nctpoStrrjDrtitat :tbxifptoy.SvpjjuK^ tijs ptitpbs tifsSxiiX* 
Äfßf 'r6r6h n$pz67t(ij4iyoy {yv^ohl TeponeptöTtcbfiivorf wia 
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£iilUtl>«) iöttr in\ rov JBiöi^ßv ifpööt/yoptM^ : bei 
Apollon. Rh« ly, 829» ift der Accnlativ richtig, pro* 
paroxytonirtt wie es auch im Homec geCchehen follte« 
. S. Schol. Y. XI,' 677!. So wird eößiapti^ bei Aefch. Pert 
662. betont (Are p.34» 3.), obgleich Xbnft auch tifji'a^ 
pkf B^fiapiSa* S« Ausl. zu Arift. Nub. 151. Anotr^if 
bei Rhianua (Steph. B. Frgm. v. AAttor^ ift proUe- 
matirch. Uebet diXiv neben AüKU f. 7. 

6. Hypocorifiirche Wörter find oxytonirt : dpvßäkk» 

hU^ dfzvySoLkiSi ttatpU^ Xvpifff ßX^tpapift vtjöh [ytf6ts^ 
. ki;0S',d.Häufen},j^2i^r/^,f'€OTf/^,;rt;A./^,€;xavd/f«xo%oi^in^9^ir9 
HotvXU. Are. p. 29, 3. 32^ 12. 33,16.35,15. Von naiußii 
fagt Schol. Arifioph. Flut. 1121. xATerßxf ßihr ydp iürw 
: ij tbv ohoy naoXovÖa» xantiWi 6l Jj ävydTfjp aötifs. 
Statt TitöxU findet fich bei Arißoph. Ach. 1138. (Elxn«].} 
jiiöttSos; aber das richtige ift nach A^cad. Kft^Wf, 
ebenFo wie von kkirrft xKivU^ ti^^f.rrßU. 

- '7. 9ie Patronymica "lind Paronyma find Oxytona: 
Jtpta^it, TvvSapU, Ntoßk, AvKctiißU^ TavtaXÜ^ 
jKtn^f A/f OivipeXU^ , TttavU^ 'ßxeaWr, nvtvS^aXiSy Aap- 
9avUf IlaKtooXUt AlrooXiff, AioXU^ MtjSUj JSnväis, Ao- 
Hplff ^AtSif» üepötif KpiovöU [Steph«B.; zu unterrchei- 
den von npovötSt icas}, 'Aßartk^ ^EXtxcfyif, Btiftovif, 
Aiöovk^ KaSp'qUf NffptjU, Iconlff (Herodian. be| 
Steph. B. u. d. W.^t.AocvXk, -4t51/r [zu.unterfchei- 
den von onjX\s , Arcad. ^p. 31, 1. AvXtv. einmal £a- 
phorion Schol. Ven.. IT, 496. ] , Meyaptffs/AöU [A^t 
eoi^, Schlamm f Arcad. p. 34, 24.}, ^XXvpis^np^ 
^npovtUf ^ETAtiÖnovtU t 'Anii^ C N. pr. male ^jnr], 
MriXU und MaXis i/iaXzS., tof, Krankh.}, fhjöaßds, 
dpyvffUf Hop^vpiSf d\ßvp{$f Siecapif$ naXüfiU IXtro- 
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xäXa/itsJt ffK&HajjiU^ H^paiAUt t^pt^* dkpU i^AxpiS 
Ä. pr. Axt. p. 33, 19. ]• ^pooÜ-^ iXäq^Uy Hpotaqf>{^^ 
ßaötXiff ai5Xfitp{^, dßäxk^ dpßvXU$ nopvSaWi^^ 
qfoprigf AtUf oitU^ xP^f^^i vißpisTi odyli» Ixataf 
yk Euftath. p.26. Schol. V. A.lr, 175.], xe5/oi/r, ievSiU 
dSiff ^i;XX^r[auct*t;ÄA/?N*pr.], x^^i^* ÖxeXk [n^pv* 
6xBkif\i yvxis\ftaV^t)^?'\, 6vU. kvtiiA. p.28fq. Steph* 
B.V. napL(pv\ia. ^ Iil der Zürafhimenretzung zieht lieh 
der Accent nur dariii zurück ^^ -wenil.die Form nicht 
bloCs Feni/bleibt, fondern auch Mafd. '^itd: xaratytS^, 
aber ^fiKAvatyii Schbl. Vcri. II, 175. ^ 

Anm. Die Parönyma, welche ton Faroxytonis der 

erften DecHhadon abftamment behaltet den Acfdent auf . 

der Stelle der Betonung der Mäfculinä: Kwrijciitfit xvyti- 

yitt^t Stön&rrjU StönStt^t noXifij^i noXltt^; ixirrj^t ixitts, 

Snäprtdtri^i 2napttätis^ ftpz€ßittiu Ttptäßtjtis^ xAi- 

nrri^f kkiftri^i x^oirrj^t x^ovnSi Arcad. p. 35, 24. 

"Axovtti und napdxottit nebft den von — ;rcäA^y ge> 

bildeten machen eine Ausnahme^ indem fie propar- 

oxytOQirt werden* Die erften find aber auch durch 

die Fleicioii abweichend^ indem fie lota»^ nicht Deka ' 

ftüm Charactet haben. Id^ und Schol. Veii. IX, 571. \ 

JöXSjiffrü und noXöpHrttti find adjectivifch^ Formen, 

die auch ala M^fc. votkommcil. SchoL Yen. I, 1. Auch 

Nai^Hpaft^ ifl pro^atox.^ obgleich es eiri Na'üxpdtrit gibt» 

*Aypäföti^ iio^) ünterfcheidct fich auf diefe Weife von 

äypGo&ttUßa^)* Arcad. p. 35, 18. DidtofiO^Ttoni^diefei' 

Dedinätion bleiben Oxytona: itzpa6xU^ Xoyi6xU\ nur 

addertlif von ÄtJS4j^i/r, bildet bei'Arcad. p.35,23. eine 

auiSallenide Ailanahme; ehenfa vzäviti wenn' eaf vöxi 

vtd¥ uniuittelbar abgeleitet \% - S. Suidas. Tttp^li undl 

2SxvdÜ , find fchois unter 7^ KAgefuhrt« Eine eigener 

^: /'*' , - 1» . - 
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Aasnahme bildet jdas oirytonirte ttifiöif in <leia Ti* 
t«l des fteficbonfchen Epos 7Xiou nspöls {f. Maller 
de cydo Gr^ ep. p. 11&], da die Analogie nifidiS 
Cnip^BGaS) zu fordern fchien, -wie bei Kreophylni 
OixoAiai &Xcjik^ oder Tr^hiodorns SXa^öiC *IJUovi 
allein der Accent fchelnt nach ähnlichen paronynd« 
fdien epifchen Titeln wie 'AxiJiXiiig u. t "W. ^bOdet^ 
und defehalb die Flexion anf SoS als notbh/rendig vor- 
gezogen , die bei dem Accent nip^t^ keinen Grand 
gehabt hatte: Ikiov itspölg (als ein' Woft' gedacht; C 
Lobeck. Phryn. p. 607.) oder 'IXwmpöiff Tcheint de»* 
Jialb der Betonung ^IXiov ftip6t^ (wenn n:ip^So^) 
▼orauziehen. ' S. die Varianten zu Athen. XIII. p. 6iflL 

, und vgl. {jßptff (boo^;), ißpU CiSoO- 

8. Von den übrigen zweifylbigen find a) Oxy« 
tona: jiayi^^ (Sqfayis^ Öavis^ ^Us, kovU iNilTe; %i^ 

^ ytSf Suub» hat % zum Charatter und ift deshalb ba- 
rytonirt. Arcad.p. 32, 8.], Ttpäxk, tpanU^ hotcü^ Xsxkf 
pvrti, rotlff, pa<pU^ yXvfpU^ €tag>U^ fictvl^, dpk; 

'ferner dMiff, i^nU. tknig^ TttfurU^ q>poyris l^pdv* 
t^ N. pr. Schol. Ven. XVII, 40.]. myicKis , dixXU, 
iyxpk^ KtfXis, teXjik^ mpnU^ ^jmwU. Arcad*i 
b) Barytona^ ui\i^ \ff ixaniXif Arcad. p. 31, 1. Steph, 
B, '^^vXki Aükii^, Stadt, ift Oxytonon. S. N. 7.], r^f- 
Azs:> räXis t \ ^tfrtff [Glaukon von TarCos oxytonirte es 
fälfchlich Schol. Ven, II. I, 1;], ßövrt^ [Are p. 32, 
17.], ßixpt^, KctkTtii^ nöpm^. Das Wort ^{föuff ward 
attifch barytonirt, gewöhnlich aber oxytonirt. SdioL 
l'heocr. II, 74. bei Rubrik. Tim. p. 188., Schol. Ari- 
ftoph. Nubb. 70. Bei Phot. ^vöxiSB^ bISos tntoSnßi- 
toDv^ J) xcftfjjior, rwatMBto$'i dmn &:^ttfi mpt^nüLk^ 



d. Von den Übrigen meh^tylhtgeti AnH Otytonät 
' A6ta<pi€, dyKaXi^t dyaXKU tdvayaKKU^, naXXaßifi 
SßvaXKk\ 6vjiaXUt Ttvpctfiüt rvHfepk, ittiyovyh^ 
Propäroxytona dagegen dtpiopytff [Wohl für dpiSpyff 
bei Arcald; p. 29, 25.; (Senn djxöpyU yon "Aixopyos iß 
tfbhl als Paronymon richtig oxytonirt], Hdnfßi^ [H 
N. 6.], tpi^Xüom^^ xJfßijXtfff rpönjjXtff [fo ansdr. Arcad* 
p. 31, 14., -tpoitäliXW ift bei Arißoph. Adh. 813. j** 
nifitvStfl, niS/ixptC (TheoJof. Can. p. 997.), eßjiapisr^ 
^dtffßtff als Intel, ^aÖijXU ala patn^hylirche Stade 
nnd dyyatöv nach Herodian bei Steph. B. i. V« 

10. Einige' tl^ifakirche weibliche Namen auf if^ 
IS0S9. Acc iv, find F^erifpoftiena: BsySi^f Bty^iot:^ 
J^erSiVg MoXtft ^Atap^Ai [Arcad, p. 36, 18* 'Atapya* 
Tif], TotiS. Arcad. p. 36*, Choerob. MS, Coisl. 176* 
f. 74« r. in den Anm« zu Th^od. p. 243.^ Cf. Bekk« 
An. p. 1192. Statt BevStS findet fich in den Hand- 
fchriften fehr oft BivStf, wie MirSt^ bei Steph. B* 
V. Miy6ti als Form einer thrakifcheii Stadt angefahrt 
wird, welche ApoUodorus gebrauchte, VgL pw 160, 

11« Alle auf vr, vSös: tndOxytotiäz x^M^* id^- 
fi68o€9 &r^r, SayvSof. tldXafiüSi IlaXdpivßos ift von 
Aefchylus allein fiatt IlakdßVoS flectirt worden, S< 
Bekk. Anedd. ^, 1408. Vgl. pr. 260^ 5. IldXjJivff. 

T* Ttn Allgemeinen find diejenigen, Welcfie t 
£Um Cbaradter haberi, Barytoiiä. Als Perifpomend 
etrcheinen davon 1) die coritracteti auf eoV^ eavtoti , 
wie Stvocpoiiy, Ar\pLoq)&v^ AvtKpoiVi SvXoö&Vf Atio-' 
xc&v, Xapyaßdbyp J^^ikpoby^ ^EpptOHp&y [To die bei- 
den letzten ausdrücklich Herodian. sr. /t, X. p. 9, 32.^ 
* 18 ♦ 
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Au8n«)»Be bildet jäas ox^tonirte ^tpeU in dem Ti- 
tel des fiefioboriCchen EpoB ^IXlov nBfiöls {f. Mulkr 
de cyclo Grr ep. p. 11&], da die Analogie n^ß6H 
Cftip^s^s) zu fordern fchien« "wie bei Kreophyluf 
OixoAiaS &Koa<kS oder Trj|rpbi<>doni8 &kQi>6<^ *IXiovi 
allein der Accent fcbeint nacb ähnlichen paronyiid« 
fcfaesn epifchen Titeln wie *AJCf!hktiU u. f. w» gebildet, 
und defehalb die Flexion anf So^ als notfa>wendig vor^ 
gezogen , die bei dem Accent nip6tS keinen Grund 
gehabt hatte: 'Ikiov Jtspöig (als ein' Won' gedacht; C 
Lobeck. l?hryn. p. €07.) oder 'JXwnsp6lg fcheint djes* 
Jialb der Betonung ^Ikiov ftipöts <wenn niptStSo^') 
▼orzuziehen. S. die Varianten su Athen. XIII. pw 610» 

, und vgl. Sppt^ (€<»?), ißpü (/Äo^). 

8« Von den übrigen zwei fylb igen find a) Oxy« 
tona: fiayiff^ (Sq>ajHS9 (favkf fH>iifft jiOvU fNilTe; n6* 

, ftSf Staubt hat t zum Charakter und ift deshalb ba* 
rytonirt» Arcad. p. 32, 8.]i itpänU, tpanis^ hotcU^ XsniCf 
pvris» yotU% ^aipiSt yXvrpli^ iStagds^ ^avl^^ dpUt 
'femer dSftiff, ijxnl^t tkni^^ ntfUtlSt q>povrls £^p6v* 
t^ N. pr. SchoL Ven. XVII, 40.], KiyxXis , StJtXU^ 
iyxfikt xtfXkf tzkjiU^ HZpnU^ jmwU^ Arcad« i 
b) Baxytona« uiXiS [/j inocukii Arcad. p. 31, 1. SIeph« 
B. jOavXki Ai)Xiu Stadt, ift Oxytonon. S. N. 7.], r^f.« 
Az$l» T^iAxs't ii^s [Glaukon von Tarfos oxytonirte es 
fälfchlich Schol. Ven, IL I, 1.], ßtwrts [Are p. 32, 
17.], fiäpt^t xdXm^f nöpnt^. Das Wort ^i)6ttS ward 
attifch barytonirt) gewöhnlich aber oxytonirL Schol. 
l'heocr, U,^ 74. bei Rubrik. Tim. p, l€i8., Schol. Ari- 
ftoph. Nubb. 70. Bei Phot ^vötiS^s bUos i^noStnid^ 
toor* )) h6^plos^ i^ürarotstarr dann Sfi^ttfi napt^mUs 



— ^.275 ^ ' 

d. Vdh den iLbrigen meh^tylhtgeti Ana Otytonät 
' äStaq>{tf äyHaXiff dydKXU tdvayaXKhj, xäKKcißiC^ 
SpvaXKHf övxaXU» Ttvpafiüf rvxfspü, ittiyoM^i 
Propäroxytona dagegen itfiopytff [woW für dpiSpyif 
bei Arcaid.- p. 29, 25.; jäetin djxöpyU yon "Jpiopyos iß 
tfohl als Paronymon richtig oxytonin], Ärf^riyAzS" f^ 
N. 6.], q^iiKtjoni?^ xißriKt^^ rpönriTit? [fo ansdr. Arcad« 
p. 31, 14., tpoiealiXU ift bei Ariftöph. A<lh. 813. j*. 
Hifitv^tfl^ ntStaptt (fhcödaf, Can, p. 997.), ^ößiapisr^ 
iiifirßts als Infel , 9a6ti\U ala pamphylifche Stade 
nhd dyyztöv nach Herodian bei Steph. B. t V. 

10. Einige' tl^takirche weibliche Namen anf zr^ 
i5of ,, Acc iv^ find I'erirpoäiena: JBevfixS', BtvfidoU 
]&erdiy t , MoXif t ^Atap^f^ [Arcad. p.36, 18. *Äxapya* 
Tif], Torir. Arcad. p. 36., Choerob. MS. Coisl. 176* 
f. 74 r. in den Antn- zu Th^od. p. 243. Cf. Bekk^ 
An. p. 1192. Statt Be^Si^ findet fich in den Hand- 
fchriften fehr oft JßiyStff wie MivSta bei Steph. B* 
V. MiyStj als Form einer thrakifcheii Stadt angeführt 
wird, welche ApoUodorus gebrauchte. VgL p.' 160^ 

11« Alle auf t;#, vSöff tnäOxytoriät XXaßi6<p^x^^ 
ßiiöo^f Sayii^f SayüSot. tldXotßiV^^ na7idpiv6os ift von 
Aefchylus allein fiatt i7^A^f;it>o^ flectirt worden. S< 
Bckk. Anecüd. p. 14Ö8. Vgl. p. 260^ 5. ItäX^vff. 

T* Itn Allgemeinen find diejenigen, tvelct^ i^ 
ttLtn Character haberi, Barytoiia. Als Per i f p o m e n ai 
ctrcbeinen davon 1) die coritracteti auf co^, oovtoii , 
wie IStyotp&yf jdf\pL0(p&y9 *Ayti(pwyf 2vXo6afy, jltxo-' 
H&yt .Xapyaß&yf J^^tkp&y^ ^Eppionpäy [fo die bei- 
den letzten auadrücklich Herodian. sr. ;tt. %• p. d, 32.^ 
' ■ ' 18 ♦ 
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bei ArcadV p^. 14, 26« 15, 5, sb 6h i^tkpänf nat ipßio- 

HpGor <&^ ^t& wv 9t kktrö/xera äS^t^ät^ welches 

gegen vdie Analogie wäre, V^ Ate. p, 12, 6.]» ^Iitno^ 

^&Vt 'Aytt<p&¥. , Auch BaKKjtpQfp&v Hau ^akKepoq>6y' 

Tf/C ward Co perirpomenirt« Herod, it. fi. X* p. 0^29.: 

nard ttras BeXöpofp&y* 2) t)ie aus 6iU in vui a^u- 

fammen^zogenenr wie 'Onovg, MctpaSovs, Sxott^ov^^ 

< ^tovs^ 'AXtßiov^f StfiovS^ 'Ayyovs^ Mvpptyovs r ^Pol* 

, IJLi^pyit 9 0Tfyovfft nkaHovS. S« Steph. B« V« ^Ayy^vSt 

JSxptyovif. 3) Einige auf «^, äyxosi rXi6äft, rXt6äy* 

rof C^o Choerob« p. 1186, nach SchoL Ven. U. II, 524.J 

welches aus Euftath. p. 269. und SchoL Yen. XII, 20. 

zu i^erbeiTem; ^toyiötos itftopei tobi iyxoßptotiS 6v* 

Öti^ty rö t Hai piff nsptSnäy^ , IXäs [ Arcad. py 21, 

26.], nsXexä^ [fö attifch; f; SchoL Arill. Ar. 882., 

^eXsHäy (^äyoi) Tcotvä^^ .neXenä^ tteXena Soaptncos. 

- Cf. Snidas f. mXtKdytil^ dXkäs^ Choeröb- p» 1186., 

''' Joh. AI. p. 8, 17.,- und die grofsgriechifchen Zahl* und 

MünzbegriiFe tetpä^^ iSä^» tptäs. Als Oxy tona dagegen 

1) von denen auf aU ctyxoi die beiden' Ifxds und 4^ 
Sptdu Arcad. p. 21, 3., welche uidefs von den Atti- 
Kern auch perifpomenirt wurden. Joh. p.'8, 23.; 

2) iS^ii^ iSöytoffn Atc^ p. 93, 8^; 3) {5pc^ und €&- 
p^^ jid. p. 93, 15. 16., SchoL Veu. IV, 27.; 4) ^nÄj^, 

^ yvßsy^t, Kovpijs [^iotipfftif dagegen die jQi^e Afiinn- 
tchafu SchoL Yen. IL IX, 529., £tyni. M. v. Koupif- 
ti^. Eußath. p. 282. 928, 24.]. Euftath. p..518, 10.; 
S) von Femininis auf tjff, iöS^i^i aufser diefem^ wurde 
Sflionis bei Homer. IL III, 20. von AHßarch, femer bei 
demfelben notiitf IL XI, 779. \Ji6ttii Trinker gehört zur 
crften D^L, SchoL V. XVIII, 40.], Od. IV, 788. V^201. (und 
fonft) und ASpot^$ IL XVI, 857. XXI, 363. (und fonfi) von 



t^mmüichen Granwftdkcrh, wie ca fchelnt,^ betont. 
Arcüd. p. 28» & bezeichnet hoch als Oxyto^ia '(e^aber 
liSpoti^S) t^Xv^^S utiä ßpfftSvtfj^^ toiid gieb't ali at* 
tifch ^ttoi^t tfi€(X^'^^ '^^^ KOt;9ort^r an ; » bei Hcrö- 
diaii. «f. fA, A. p. 40, 7., wo taxAtq^ li<y aticb p. 33; 
I 35. J, ßpaSitrii* idötfi^f HovqfSxfji [aiieh p. 33», 24.], 
xctwkfff^^^ijtötijff^ Uirfi vrenigftens in der HandTchlqift 
[' barytonirt wird, ift das einzige Sayox^i (als. Tapl^)- 
i kleifoh) oxytonirt» oder viehnehir es ift ffflfvorjji^of im 
j Genitiv betont.. B^i EnftatK p. 669,, 47. heiftt e^? 
1 fttpX 8k tau tSwv tffs (frjtotff^toff Sdn^p. ncä i^^ tä- 
; xvtiftoC Hai ßpadvt^qc ka\ t&v SfjLöißov npompi* 
i . önop/iiyG^y 'd/j^^tXoyütptu ol fihv yAp duvrjyopovcftv 
i&iooS f oVojWS'Ät tix at^&y ii&ß^iaff ,^ StjzoiifS ydp 
J . q)c^6if Hi^l tajvtrit nal ßpaSvri^^. nX^iovt 6\ dmiXi- • 
j yov6% yert^tdfspQv ^ßapvrovovytsS: xotl ctitäc Hfitk 
l ^ th g>tk6tti^f KaHÖtij^r Diefs. fcheiht iiehr;e Herodi)^», 
gewefen zu- reyn;. denn p. 26,,. 30. heifst es: S ^Hpmr 
,f Stetvhs HCKvari^cov ntäai^&t thv^ röroy rtff tCL^tfjtnai^ 
,j) wA T^S dritotiftoS Xiyat Stt tA d( 6 kiiyovra f^^r&^ 
,1 iiaxp&t i^v(Hit SStivQytat tiiv kapaXifycfVifay txti 
] ixtexyofiivtfy^ 'xytii^U, ifTfqfic, yhxfxiSp alSt&^y ^ioS«'.; 
jj Sti Hai fi %9os ßäpvtöytiptz6ot> 0vy,e<frBiXe rffv itapot- 
^ X^yovöay. oixövy nal i} taxvt^ff; qnjÖiHal^ äi/xo-,' , 
j tifS el AH6yai/ftoßpi(x^n:apahiiHt€tytixoy dfv. [Hierzu 
f gehört nach :$[erodian. bei Cl]^robt Cöisl. f. i08. r. 
i rcc ek tS. dSvtoya ^rßvHot Siß^XKaßa iHüivei tb t 
Hai fianp^ ftapa%!^ynHptinit^ ^n^pi^f ßqijLßis^ <^op^ 
' xiSf 4p7tU. StKaioos ovy'AtttKol,xo ßmiSHoiiiapis 
6v6tiXKov6ty Aus diefer Stefle glaubte Buttmann 
, ausf. gr. Gr. il. p. 324.. zu.^ntn^bmehy Herodian habe 
.' ieftgeretzt iqidtfiSf Stitotrfto^^ welches mit Schol. ^ 
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Ven. n. Illf 20. Aimmet wo es heirst, Ariftarch Tc^ireibe 
Sfliöiifu &^ ^nh dSvtörav eiS^eiaff. Das letastere ift 
keine Folgt? für St/tötpffp SrjtOft^toS^ fondern wird er« 
klärlicb, wenn man bemerkt, dafs Homer nut die 
Cafus obliqui von Sijtofi]^ gebraucht; in der Stelle des 
Euft^th. aber ift blofs ftatt e^xoOy zu Tcbreiben oÖKovr» 
^woraus hervorgeht t dafs Hetodian im Allgemeinen lieh 
fiir die analoge Schreibung $f;t(frf;^, ^dttitoi und taxfittfi 
«nlTcbied, wenn er gleiich, wie aus Arcadius fich er^ 
gibt^ bei gewilTen Wörtern die traditionelle Oxytoni-» 
rung geftatt^te. /J^iötij^ 6tjü>ti}tog hätte auTser ßi^-i 
tffß fAfjtipof» ^yätrffi BvyatipQg in der griechirchen 
Sprache, keine Analogie upd auch an den genannten 
Wörtern nur eine fcheinbare. Ueber die Betonung in 
HandrchiiCten attifcher Schriftfteller L Fiat, p. 987<, 
fipaSvt^tt p. 412. 10j9. 6) Der Eigenname 'ApapcaS 
}m% feine Perifeptbetonong beibehielten. 6* p. 61. 

®. Die Nomina, deren Character 9^, find Barjr-* 
tpna: äyXt^ dfyXiSo^ f Ariftoph. Ach. 763. Vefp. 680, 
ift dyKiStaS betont, und fo bei Choerob. p. 1207.; 
über äyTiiäef hat Diorscorides 11, 182.]. Spyiff^ Si^tf» 
fjtißßiif, x6pv^9 t\ßitr^9 nfbjiv^, Jfyyvff [Choerob. p. 
1208. dyyiff; äyvuf richtig lul. PoU. VII, 37.], ßdh 
Ji%g [fo Are. p, 3Q., Theodof, p. 94, 17.; Draco p. 13. 
und Pbav. haben es fälfchlich alsOxytonon], T{pvt^ 
fto allein der Nom. bei dem, wahrfcheinlich alexam 
drinifchen. Dichter bei H^phaeft, I, 2.; fonft die äl- 
tere Form des Nom. TipvvSfQf; f« va He&od. $cuu81.J, 
yl^yir. Arcad. p. 30, 11. p. 29, 21. 
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Allgemeine Bex^erkungen über die' 
»ufa»imengefet;zten ^ubftantiye dex 
: drei Declijiai;ionen^' 

• '; ' : , $• -^^ ' • ' ' 

Qbgleicli s^i die Zurammenf^t^cnig, wo ea thuar, 
lieh war 9 überall im £inz6lcen Rücklicht genommei^ 
worden ift, fo fcheint ed doch, nicht upzweckmärsig, 
einige^ 'allgemeine Bemerkungen, und namentlich ei-, 
nige. Abweichungen von der. Hauptregeli welche Apol- 
loniua de Synt p. 330., (f. p. 1P90. gegeben hat^ l^iei^^ 
Bufammen zu ftelleq. * ' 

1* Wenn es zu den allgemeinen Beßimmungen, 
gebort, d^(k l'räpo&tionen bei den ZtWeifrlbigen. 
Oücytonirten Subftantiv:en keine, Veränderung des Ac- 
cented bewirken , Tondern blof« felbÄßändigc Wörter . 
CSchol. V«n. H. XIV, 372.,, Are. p. 102,. 24.]^ fo find 
d4v:on^iur N. propria und einige dialectifche Formen 
ausgj^ommen, wie. die älteren atdfchen' cfic^pcj^ und 
daa tr^ifche Hat dpa. [da dpch htapiff homerifch. S. 
B.vttm, II. p. 3720» dvaSiöfiff-^ xtryoSiöpff^ während:: 
iSpQpua^ bei den neueren Attikern in entgegengeCe^r, 
lex* Weife fehlerhaft betont Wnrde^Cß- p. 14&). 

2* Auf masculine,' beronderainehrfylbige Wörter/ 
macht vielfältig die Zurammenfetzüng, wenn ihre Sub>r . 
ßantivbedeiatung durch di^fe 4^urammenfetzung nicht 
aufgegeben witd, Steinen Eindru9l^, auch wepn dat.^ 
BUgefetzte Wort ein Celbftftändiges ift; dahier dpx?^' 
paytöti^s, dnoKovSti^ It p. 123. J, ^iiopaiptjs 
[Schol. Vcn. XVI, 412. 3> welcbea nwopaUti^t bei' 
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Etyw, M. p.546, renheidigtj, ItcnfpiX^oi tf. 177. J^ 4y8p€h 
S6Kfp6St jirrtpaSe^<p6s [p.22S.]y dpxtatpiSf, hintatpds 
[Arcad. p. 86, 19.], \vpao%S6s [Apollon. Synt, p, 330.]» 
InTtoKBxrpycby [Arcad. p. 17, IO.3 , ittk^yo\tfi^v^ ptxpo- 
ßa6tX$iff^ (pthxr$VaHe{ffff und fämmtUcbe auf a^ (*Pf)r 
xafatyi^^ itBpxöHiKU; dagegen ßnd a&fdS^Xg>0^ [Sopb* 
Aht.l.]f ^lA/arrpof [Arcad. p. 86, 18.], noXv^dffp^ alyo- 
^dtrfpif.WQ.'J.ßieXdyatyt^f XsÜKMfn^ [S^OioL Ven. IF. 
175».], Adjectivbegriffe, welche^ felbft eines anderen' 
Genuß fähig End [vgl. Arcad.' p. 28> 20.3* Die Wörter 
fit^pSarkttffiifff (ptKopcnaSfhVi BvpdöTtatpXaydby; eönko* 
Hap,U machten, obglieich adjectiyirch ^ hier eine Aus« 
nähme« th^iU wegen der karten FenuUinia, tbeils 
i.wegen der Länge des Wortes überhaupt, _ 

.3.' Pie einf^lbigen Sbbftantiye erhallten fidi ihre 

Betoniing dem urrprünglicben . Gefetz. g^mälSf und 

ziehen den Af^cent bei Jeder ^ufammenfetzung zurtick. 

Eiym. M. v. 'BpauXt}^ p. 435. ♦ ▼♦ Oi>S^i^ p, 639. 

Etym. Gxx^. r. Kapkff Choerpb, p. 1191. nScp Sropia 

jipvp6i'Kh4tßoy iy ^g «vyS^((fe% dvaßißdÜn ih^ tS- 

yjoy^ olqy x^^y ixirdx^Qtfr, mxiff BÜTtatS, ^pifS^^a^- 

, fiö^pa^ [fairct Steph. Byz. v. Sapo^päHtf, Sa/to* 

^pdB; vgl. Eichftaedt Praef. ^d Diodor. p. XXVII.:^ 

TttarSnay [alfo picht Tttaroifä(ft mit Dindprf Adnot 

ad Arißoph. Schol. p. 445. Suidas II. p* 530. hat Tu 

täv6natf\* Adjective Begriffe, wie oÜtUt noKuictd^ 

Ttpoßkrii u. f, MT« gehören hierher nicht. ' ^ 

'Pie attifche Declihation« 
' Eigenheit der altifchen oder altionifchen Qeclinä- 
tion ift entweder Umlaut, de« Cbaractervöcala (o» «» 



t, ti) in t« oder Dehnung; des p in der Endung dei 
Wpnea iii «üt [welche$ felbft ab^er im Allgemeinen fiiir 
den Accent nidit als Länge gilt; f. p. 25 ß.}^- oder 
beidea zugleich« Wo' £ch eine von beid^'n {ligenhei^ 
ten oder beide zugleich landen ^ da iS^ i^ttir^he Dedi« 
natiQfi ; CS ift darum diere Peclinationf forhi picht 
blofs zur z-vreiten D^dinatlon gehörig, fondern ed 
gibt eine, e/fle, zweite un4 dritte attifc^e Dedination. 
Errcheinen h^ide Eigenheiten, Umlauf und/ Dehnung ' 
der Endungf an einei^ nnd demfelben. Wort§ zugleich« 
16 yptä daa Geretz beobachtet, d^fä der nmgelauteto^ 
Vbcal nicht betont >yird, M^ährend er betont wer-, 
den kann^f w,enn die Cäru^endung . nicht gedehnt ift;' 
Der Grund hiervon liegt in der rafchen Auärprache« 
welche den utngelauteten Vocal in dem gedachten 
Falle mit dem darauf folgenden 09 fall zu einer 
• Syibe verbiiidet. ^fhierfch, weleher von dem. Satze 
ausgeht« d^fa dlffe Peclina^tionafönn blofa der zwei? 
ten D^clipaUox^ angehöre i^ erklärt. ^Qh dieCelbe aus 
eiiier CQntraction (z. B. vaSgt r4>^)% W^l^he^ nachher 
ein ^ aiuweilep vorgefchlage^ word^ i^f [gr, Gn JJ. 53.]. 
DieCp ErWärung beapht^t aber IR'eder die 8hiilicl\e iTm^v 
lautung i?i |w-a-C Kcft/^Cno^t ^X'V'^t ^X^^^'^foC^ 
B<p-iii 59?- «r cor, noch gibt fie einen Grundi an, 
warum gerade daa. e in de^i Fällen h.ervQrtritt, WQ 
die gciwöWiiche Fqrni dea, Worten, in der ;zweitea- 
Declination ein a darbietet i» wan^n, nur re(s&f (voi^ 
vadt'), aber nicht jUr^ec&r von Aay<fr,. 

Erfte attifph<e DecHii^tiont- Q |i(Qmmt in 
der Endung der ^^eii DecliiiatioQ xm im Genitiv 
Sing«' der Mafculina vor, wo <bia o d^ Endung mit 
dem €haractervocal Ä <fr p. 35. 109, A»m.) contra*' 



hirt iri au in der gewöhnlfcben DecHoation ^fckeint. 
Jenes alte' AO aber ändert die attircbe bder altioniFche 
DecHnatip'n in e^ih um ;i folglich werden die GenitiTe 
auf Boo von MaFculiniB auf i/s* und a^ nur propar- 
oxytonirt werden können: TltikritdStGJr AtyBÜoai X)pi- 
&tea>. Die Attiker haben von diefer Endung .nur 
folcbe Formen, gebildet, welche im Mtim. perifpome^ 
nirt waren, und zwar haben ße dabei eine Syncopö 
a;ngewapdt. ^Epfiif^t aus 'Ep/Jiiaff entftanden, fällte 
voUftändig 'Epiihdff @aKf}^ QdKitcot Boppäs Bopiea^ 
bilden;, das doppelte e 'lautete ihnen fchlecht, fie 
warfen nlfo das erfte b heraus; das zweite (f. oben) 
durfte nicht betont werden, ^Ifo lEpfiBO) f ßeiKsw» , 
BSppBOo. Die loner hingegen werfen das e nicht her* 
aus, fondem fie contrahiren das urrprüiigliche a des 
Gharaoters mit dem o der Endunc in co; /daher Bo^ 
fiioo [das betonte e ift nicht das umgelautete uni das 
0» der Endung ift kein reines co nroortxdVf da es , 
contrahirt, folglich lang auch f&r den Accent ißj, 
*Epfiico, nv^iw, AvSioo [Herodot. I. 170. V, 7. Sckoh 
Arilloph. Nubb* 79.]. An eine Syncppe ift weder bei 
dief^n I Formen,' noch bei det Form *Ep}jlbIq9 mit 
Choerob. p. 1223. , noch bei ^Ai^ito oder ivfifiBXiitß 
mit« Etym. Gud. p. 83. und Et. M; p. 153. zu denn 
li€A« Choerob. fagt a^ a» O. ferner: ai St& tov- Bi» 
yBnxal bI fjihv dnb fiuptniviov xoty&v yBvtum^.. ca(ft 
'T^oTtapoB^ovtat — Bi Sh dni> nBpi0n<»pLivQi>v xmr&y 
yBvtx&y ^(f%9 itapoSvvoytcaf p!w aäXiftoö ea^Xtf- 
ticof Kaö^ Kathie {ItStt 6h i^ofia nöptov) tav Kß' 
€ia>l 'hi«r ift das zweite Beifpiel Ka6im i^nifch ridi« 
tig von Kcuft}^ (kaöiif i& eine ganz unrichtige' Be- 
tonung, f. p.iS^l. b., p.l200f aber eine paroxytonixte 



Form' de« Geaitira auf eo» vion »einem öx}^OBirtei> 
Kominativ , yne a^Jj/tJ#ff , findet fich fchwerlich. 

Zweite attif che Declinatiom Diefe z^vreit» 
Declination ift an attirqhep Fonnen die reichfte, weil 
ihr die meiften Wörter swif^lleo^ welche auf of an«» 
geheq, wo dieft o der attifchei^ Dehzmi^g in, ö> fähige 
ift. ^a diefen rein aJttiTchen Formen gehöreirl. ei- 
gentlioh nicht dia Ferirpomena auf cos^ bei weK 
fchen <ia radical ift, weiip glojichfich die Attiker der- 
felheo bedienen; ea find'l) fänamtliohe einfylbige. 
Nom, propria ifoF^Uabircber Dedination auf ^f J JTör, 
rX&s^ y^f, TX&s fübeif das Ethn. Tjio&s f. p.247*], 

^djgpßoX^ tov ö Ttotfwöi ri}v ysyiKffy, olov 6 6&s tov 
6& [diefes gehört eigentlich nicht Hierher, als aua 
6dos contrahirtj f. »u Theodot p. 227.]^ 6 Kpäff toO 
JP/w, ^ Frag tofi rv&^ 6 K&s tov K& CtaSt€c Si 
SviS^axd d6if ^p4iQ0¥ dpöBvtxk xsöptut S/ioqxkyvovyta^ 

^ rals ndXBötr) bI 6i d^ilmcvtai nBpvsto6v}<XdfiwSHkU 
rpyfcit XoopU tov '^ck. tovto yitp dnoßoXn tov & 
Tto^l tipt, ysvtHffVf olov 6 ^cl>g ;tov üelh Choerah, 
p. 119& D^ft üik (nicht gÄ) au fchreibeiH »eigt der- 
felhe Choeroh- Coisl, f;:13$. r. sl dh ÖSüvoutat fJt üc 
cos iJLoyot^UJi&ßa 7^ipitto6v\Kdß^S KKivoytm. ^fo^pir 
tov Z(bs • '^m ^(hs dßBVfiv&v iä xothiota tvftek^ toßta 
yitp dnoßoX^ tov 6 ^om tifv HXsjttH^v (1. xtrittH^y 
ol^ 6 gc&sr tov 2c&. Joh. AI. p. 7;, Arcad. p. 126.; 
g&r> ^Ä, g<Sv betonte ai^Ptokmäue von Askalon,. 
Sthol. Ven. Y, 887.. Himiach bei Bekk. An. p. 1004 
1231.; 2) von mehrfylbigen Appellarivis dpip&s, Xa- 
yÄr. f«c5^ ücher die beiden erfteri f. Gboefob. p. 
1197., welche» ra|[tv daft die gewöhnliolie Foiio t^ 



.pMm Üpipof (ßo(fHredro9€ 9 cL Arendt p/84.) und Xiv^ 
yöc C4Svtdr^i in der ^andfchHft ft^ht Xaywof, 
nicht Kayca^Sg Tri^ bei Bekk.)# Joli;Al<>8. Ueber 
tacfff f. Gminns» Herrn, de emenä« rat, (».4Si., SchoU 
Ariftöph. Vetp.' 494. 1 Ara^ 101.; ^^ einige Sgyptircbc 
nnd perfifche Nomina prppria: MaVBii&s ^ Tvtp&^ 
[Job. AI* p/^t l.J« ^Jyaft^J [fo in den Handfcbriften' 
bei Herodot. III, 15.]^ SnapäpLiZooPp 2^ßccimc^ Kotr 
ft&^9 fie wurden nach Choerobofcu« von einigen 
auch oxT^onir^^, nur Saßdnw^ baryioqirte ^der Grantr 
matiker Bpmanus» ein Schiller des loh. Fbilöpontis. 
Choerob^ p« 1197. Allein^ bei Ar^ p^ 94» 7.» wenn 
die Stelle richtig iß; beifat ea: t& el^ c^f itefi^txä if 
eAyi^frta napo^intat itApy^o^ ^IvApcoS. So Thuc. 
1» 104. [bei Herod. III, 12/15. auch (fenic, Irdpco^ 
welches i^it dei^ Handfchriften wohl zu proparoxy« 
tonireid war]. Auch d^n atürchen Heros Tdhiait 
der fonft immer (wie lufA^r) pafroxyionir^ und fo 
betont von Cboerob- C^oisl. 176. f. 58. r. hervorgeho* 
ben wird; perirpoineqirt Joh. AI. p. 9» 1. Diefe 
ßimmtlichen perifpoxnenirten Formeii behalt^ in den 
CaGbua oblic|.üia. ihren Circumflexi^ TV^cq, ta&t wie 
die »bnlichfu auf tV, ü (p. 259.). Choer. p. 1160» 
121)!^ «^ Pagegeix And die Ox^frtqnamid Baf^tona, 
wie. £e.-obei[i näher benimmt wurden « recht eigent* 
Uch itur attif^h^n Decilination gehörig. 

11^ Ea, bleiben diejenigen auch bei den Attikem 
Oxytona« di^ \ti den ge^^öhnUchen Formen al6<0x7r. 
tona biszeic^hnet find; ab^r bei der Flexion zeigt fich 
die, oben erwähnte KUr%a fiir den Accent dea oojd^r£n« 
düng auf eine auffallende Weife.^ Genitive und Dative 
^vpnoxytonirten Nominativen iforylla)iifcher Dedination 



find'fiamlich totxtt dfirtbäus ]^etifpotnena (S-S3ii 4.)« fb 
dafs alfo A£€6^f A»v« Ki^^ Xiaiy die regelifoäf6ige Be» 
tpnnng wäre i allein nach den meißen Oramtnatikem 
bleiben di^fie Oxytona in allen Cälua auch oxyt<H 
nirt. loh. AU p« 5^ 11. 6 ¥abs d^iryttat^ Siit iovto 
xal 6 raf»^, rav ¥tcl> xal c^ Xovi^ai nichöttS dRibyoY-^ 
tat Sjio{oäf4 Tp.Q^Tß. viroHaidäco 6^ xal tä dtftKJlt ^6u 
nca .toxi Xsoi ö^wöfiBya^ tbV rövor y^R '^^ Höivtji «J- 
^BiaS q)vXdttöV6ity'iy fttjiifg nxcoöni p. 20» 14. irept XfSov. 
dttixOr 8ft't6y fötov rfj^ xoivfji BdSiiä< Ix^i Jtä6a 
nt&0iS dtttxil tütüßiiy ^Stir^ioU 8iAe<pffSS^öjief^iitel 
Hai ti Xa6s. Choerob. p. 1219. nfi66witai }hf t(p xä^» 

tat ^ Y^yviii xaiic dnoßoXify tov d^* inztitii i&v dnb 
öivtoyovjiiytfg eiö^Saia^ yiy^tat ^ ytyixil M^tit drcp^, 
ßoX^y tov d. tire xa\ ^ yeytxi/ xöA ^ döttuft dgiJ«. 
yoytat S/wicaff ty ^i^tiqc^ oloy 6 y^iostov yeoi) tgS 
yicot S Xtoii tov Xsci t(p Xücß^ 6 Zeit tov Sioi t^ ^^V 
p. 1252, to&Töoy opfOQg ixi^tooy tk dtttxic toy td* 
yoy tfjs sd^tiai t&y SvixAy qn}Xdttov6t xa\ tbv 
ctötby xal iy tjf adf^ övXXaß^ olot^ tda MiyiXaof 
toty Mtyikz^ t&f $i}yeaf.toiy BÖy^ipy, t&f yeca^ toiy 
yt€py^ t&f Xeci toty Xsij^y. F. 1269. t^ dtttxi Sfia* 
iorovöt tg tö^iqc t&y nkrßvyttx&r olay -^ o{ VeqS 
töte yttpSn Heg. de Vtot 138« thy t&yov tff: Moiytjc 
et^Miae ^tpvXdttovöiy 'Afttxoi iy nddatC tat( irtai^ 
ÖB&iy- Dieü war wohl Torfchrift 0ero^ant.: i^ol« 
lonina dagegen fcheiiit Bdk für dea p^fpomeqirfcen 
Dativ aller Numlsri, bei welchem das hinzugefügte % 
das öo nicht mehr ala reines ntcottxhy erfcheinen lieft 
Qf* 25f 5.] ansgefprochen su haben : de pron. p. 12« JL 
o{fS$fUa Sötviif ßOHfMcäftdiXrfxteS d^inmau p.ll2#Ji# 



äXK4ii)i "re tit Mf c^ Xijyovta ittoonnk. xKÜkmt tvy- 
Xdvovxa oünou feeptMojfffiit dveSi^atö. to&r(p yAp 
tgS Xöyip Kai jj vii^ yevtxit dSvronidif ßztä nal 
äKKsay XSyä^v ir}s yerväf^ fbr nBpt^ita^iiby thtikttoö^ 
Ctf^. fiierer letzten Stelle nach fcheint er auch den 
Genitiv des FluraHa nrcht oxytonirt, Tondem perifpo-^ 
tnenirt zu haben, da hier ebenfalls "vregen des hinsbu* 
gefugten y der Endung, a^y das co nicht als reiiies' 
ittCi^rtkbP ctröhien. Die epifche Form des Genitivs 
öxytonirter Nominative ^ -welche auf a>ö liusgeht^ ift 
ganz Tegelmäfsig. Von TaXaöff ^td Takad^o gebil« 
dety iiiden^ der Accent äi^f der im Nominativ beton«- 
ten Sylbe bleibt^ welthe nun perifpomenirt wird^ da 
das Ol vor ä nicht Ineht^rran'tx^y ift; vielmehr ift o fetat 
Reft der alten Cafusendüng äes Genitive» die eigent- 
lich Off [nach der urfprünglichen dritten] lauten Tollte» 
TaXa&o ift dem Accent nach mit TixXaötö bei ApolL 
Rh. II, m. gleichförmig. S. Choerob. p. 1223. Ebenfo 
ift ÜBte&o (IhlVj 317, 338.) richtige vrenn d6r Nom* 
ttstscSf, wie Eußath. p. Iö30, 60., Choerob. p* 1223., 
Schol.Ven. V, 327» fagdn. Bei Pfut. Thef» ^. ift un- 
richtig Hititio betont« da die einfachen Nomina pro* 
pria auf agff oxytoiiirt find. S* p. 167. 

1X1. Unter den barytonirten find zu unterfcheideii 

a) zweifylbige, -wie IIdfi(poaii HdckooSy welche in 
Hinficht auf den Acdent nichts auffallendes darbieten» 

b) m e h t f 7 1 b i g e mit kurzer Penultima. Diei!ip find 
th^ils folche, welche einen Vocal (^) voir der Endung 
co^ haben und bei den Attikem durch alle Cafna 
ptoparoxytonirt werden wegen der irrationalen. Länge 
ded cp: M^WAeco^, MtniXBc^i M^yiXztp u. f» *vv.; nur 
dier epifchen Genitive auf 070 bilden hier wieder eine 
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Anspfihine. Das Wort IIifviXeoiHt ift n9mlit)i IL XIV> 
485. 496, ganz, attifch gebildet und betont im Nom* 
und Dat. Sipg.; 489 'aber, wo der Gen. S. yorkomnitt 
\rird in den Handfcbriften Ilriv^BKioto gelefen ; allein 
auch IlTfViXicoo "wäi^e eine richtige Fprm und gefetz« 
mäbig proparoxytonirt » weil w nicht mehr das c» 
fttoDtiHov iftk Choerob. p. 1223. rd; dnb dtttH&v y^^ 
ytH&y Harä nXsoroi<S/4ov tov o yi^dfitva $1 pihy dni 
6SiUt/iyoor ys/yzK&p dttm&v ca6t ttpoTtkßi^Tt&viat^ oiov 
ILitBoi Ilsudk} — bI de drfb ßapvtövaty yzyiH&v dt'* 
tvi&y copu npotofßo^{fyoytat9 olor top Mitoa tov 
Miyoao tov ^AySfiöyaw tov ^AySpoyiooo. tov 6i,0: 
TtpoöeXäöytog Hateßißdöäfi jjiiay ^vHaßi^y 6 tdyos 
8üt tb ßif diyceffdat^ tutdpttfy dnb tiXovf thai ti^y 

. dSßiav« Theila find es folche, die einen CopiConanten 
(% oder p) mit vorhergehendem a vor der £ndun^. 
cjf haben ; auch fie werden in allen Gafibus und Nu* 
meria proparoxytonirt» Choerobofc Pr 1212. Ueber 
^iefe Formen i&nd i aber - noch zwei Bemerkungen zu 
machen; einmal» dafs blors zufan^mengeretzteAdjective 
J[q)ik6y€\caf9 öiKepoos} fo betqnr und attifch flectirt 
werden, keine Nomina propria und äppellativa ('^v- 
tipcoSt ^AytipootoSf. Mayipos>Sf xPV^ip<^f9 naiSipcaS 
u. f. w«) 9 und zweitena « dafa zu der befprochenen 
Betonung auch die irorfllabifche Declination gehört: 
tä Bis cos öiyäata noXv6,iXKaßa dnb t&y ds cös na* 
poSiyBfat, ipox xpvcfipcos» t6 6h SiöepooS xai iptX6* 
yMXoDS Ka\ %ä toiavta dtttxä £yta nponapf^^yetin* 

, Chöerob« Coiah« f. 58. v. ^tKoyiXoos gnkoyikooftoSf 
Svöipoas, Svcfipoiycos, g)iKöyeXci>Sf q^ikSyaXco, öii6BpooS$ . 
Säöepa>t vgl, f. 26.; c) mehrfylbige mit langer Fe* 
nultima; dieb find blöfa ZufammeofetzungjB» «nit |a^ . 
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päS^i%. ti» ^ifiyffp€a9 (Aerchyt Aj;l 7$.| Dlog. Laert. 
Vit« Biänt. 4, Democriü IX ^ 7» 11« )t tax^ytiP^^f 
9Öyrfpaoß9 ßaitiyrfpcof s naXiyif/icßS ^ wddie formen in 
deii Haiidfchriften fämmtlich propäjrossytonirt werden« 
Theod. Gr. p. 68» 5., Etym.M. p.230.^ Choeröb. Coisl. 
p. 177. T. L 337. ▼• i 33d. f. Aatiov Stt ftäv dp^z- 
riXibv iöoöviXdßcDf HKiy6fi€9ö¥ ^Ikä itüüi St{>tefioy 
nqp^oxtip^ixtiößiyoy, 6ßiS<poayor ait^ noUfi r^ Idiqi 
altiattH^ i iHytfpoof tov eifyrfpo» thv eÜyifpoäty xak 
th MÜyifip^^ ktt. {!» 116» 17. dtrvU&i äxpttoos äxpBt- 
d?rt?] Diefe Betonäiig erklärt lieh ebetifalb aus "der 
kurzen 'Aaafpracbe des attifclien o»» und die lange 
Penultimä ift eiii eben fo geringes Hindemifs des 
Accents als iii ävdpcaiföti nur ih den Dativen^ wa 
Iota hinzutritt^ kann bei denen mit langet Fentütima^ 
datf flicht mehr alsKün^e gelten» ei murs alfo hier der 
Accent Um eine Sylbe weitergerückf Werden i tdyjfptp^ 
eöy^pq»^ (Arißoph. Av. 690.) S. zu Theodor, p. 249 ff. 
DietitermannfchenOrunde für das Faroxy toniren diefer 
formen überhaupt (de em. rat. gr. Cr. p. 30.) gehen 
▼on einer wirklichen Accentlfinge der Sylbe cor ans« 
^ welche nicht angenommen werden darf. S* p. 26. 

Anm. 1. Die Epiker und loner haben in diefen 
formen- eine Contraction gebildet» anders als die At- 
.tiker. Diefe bildeten z; B^ züytfpof söytfpcoff^ die Epi- 
ker aus dyiipaoi: dyi^pöo^^ und hier tritt dann wegen 
der Länge des c^ das natürliche Gefetz der Betonung 
ein (vgl. p. 282. Bopioo^ Bei den Epikern ift diefe 
Länge^ um fo mehr anzuerkennen » als fie den Aceat 
Sing, dyi^p^if&dk zu bilden erlauben, welcher nicht 
der zweiten« fondeni der dritten Dedination angehört. 



Anm« 2.. P»^ £pikef haben v außerdem bei ge* 

, MFÜTen Wörtern , welche in der fegepantiten attircbeiv 
Weife £ectirt werden, v^r dem ao eine eigene^Epeiu 
thefis des o\ wel,ehe nicht mit dem umge]autet^n ra« 
dicalen s der übrigep attifchen Formen^ und nicht: mit 

, ^lenp. 101. (2) behandelten epifchen Forinen vergli- 
chen werden darf; fie fagen ßatt "A^ooS ''Aäocos, ßatt' 
ydXaoS yäXoOi)^^ , und es fordert fchon da? allgemein« 
Gefetz |der attifchen Flexion , dafs diefe Formen pro* 
pairoj^tonirt werden. S. Schol. B, L. V. XIV, 229. 
"JÄocö. TtpoTt/apo^ivyetai* ictt yäp n'K^ova6}ibs [tov o, 
III, 122. ydXooi fj siäeta^ tffff yäXa^r tg y4X<p xal 
TcKiova^pifp roö. o xal dya66öet top tdvov yaköip 
(fcr. yäXoqo). Euftath. (o£ naXatoi) p. 080, 49. An- 
dere betonten diefe Formen auf Fenultima. Schol. Y.^ 
IL XXII, 473 ; Herodian bei Etym. M. p. 220, 347. .hat. 
fich nicht für yak6qi>9 ^ABögo unbedingt entfthieden; 
%'ielmehr fcheint er beid'e Arten als nicht unrichtig, 
anerkannt zu haben; denn in der letzteren $tell<e ge* 
hören die Worte ov y&p^ Sivatai tpitri dnh rov. 09 
TtintBiv Tj dSeiä, oi) y^p ix^t npo rov 00 to e (&c 
rb 7töXBQ7 dem Vf.- des Etym.; hierauf erft folgt -eine 
Stelle aus Herddian über di'e Flexion : 'AjjLqfißoXoy. et 
yäp napct th "A^ods "A^o^ iörl n\tova(Sß<p rov o. 
st 6h efpr/rat "A^oos *A^6ov 'A5S(p o6h tri nXsoyd" ' 
^6z. ^HpaoStavoC mpl Ttxxä&v. Aus diefer Stelle ift- 
wahrfcheinlich Steph. B. y. "A^gqs gefloffen:^ slptjrai - 
Sh xal ''A^oos &s rh K&ff Köö^. Xiyerai 6h xarä 
öwalpeöiy VB'ovS'. Wer alfo y^Arf^ von yrfAoor ab- 
leitete, nicht nach attiffcher Weife, paroxytonir^e, wer 

von ydXoGjff ättifch flectirt, proparoxytonirte« 

19 
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Pritt^ attificbe Decliiidtion. S^tx diefer 
Art deT Flexion gehören alle* diejenigen » deren Cba* 
racter ai tf o und t; in Caßbus obliqnia in b umlau- 
tet, und unt^ diefert gibt es kein Oxytonon bei den 
Snbftantiven; nämlich 1) einige bei den loneim um- 
lautende Neutra auf ac» wie x&afff yifias^ ovSaS^ 
Reiche aus KcS-a-ß' in koo-b^o^^ ^ySp-a-^ in- yip* 
e-os', ovh-a'^ in oß^-e-oS' den Bindeyocal a 
(S. 102**) ebenfo in e umlauten, wie die aoriftifchen 
und perfectifchen Formen aus inoir)6 • a * pizv in 
inoifjö - e - f , r€t6(p - a - /xev in titvfp - e - v ; 2 ) die 
Neutra auf off, wie retxo^ 9 rig)off ^ welche den Bin- 
devocal 6 ebenfo iii ^ umlauten (teix^o-f re/;|fr.€-or), 
wie es beim Verbum^efebiehi, Xiv-o-j^iv A^v-e-r«*). 
3) Die Neutra auf v, wie iftfTü', n&v* welche ihr v 
ebenfo in s umlauten, äöt a-off, srcii-a-off. 4) )SiU 
nige Neutra auf t , wie (Uvtitci. 5) GewlflTe Mafculiha 



*} Euie eigene, aus der Analogie in^fcher Spracbfoimen ab* 
UraHirte Erklärung diefer Neutra auf a^ und. 0$ hat Bopp 
(Abt. d. Pr. Acad. d. Wiif. 1829. 's. 28.) gegeben , und ihr 
ift Küliner (ausf. Gr, I. p. S22.) gefolgt. Nach derfelben 
enthielte z. B. cilaq den VolUtändigeii Stanim des Wortes 
und die Cafu» obliqui £eyen durch Ausftofsen des radicalen 
C (aus eilac^o^ ff^Acv^ö^) un4 Uebergaug des a oder q in § 
eiuibuiden. Allein nie ift in der griechirchen Sprache tf 
in dief(^r AxX. radical ( Character p. 17. folg. ) und ein fol« 
eher üebergang^ der "Wurzelvocale bei 'Nominibus bietet 
^ keine Analogie dar » "vvährend wenn z. B. vitp in vitpog als 
Stamm» als Bindevbcal und als Endung betrachtet 
wirdv diefer Uebergang aus dem VV^f^n des Bindevocals 
(ich vollkommen rechtfertigen läfst. Nuvg vncis wird man 
< nicht als analogen Uebergang eines Stammvocals in einen 
^anderen betrachten köimen, da die filtere ^Form für wtcv^ 
y«v9 lautete. S.^ Choerob. p. 1236. ^ ^ 
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Waä »»toiftiiii wjf iTt wfe 5f>ir ^<p^w /leShs nVkx^. ' 
6^ GcwiJTe Mafculina u, F^m. auf t;f , ^ie «jjfjtw n^X^<a^^t 
^ (yX^Xvf iyX^Mcofff niltxvS ntüi^woos. 7) Das einzig« 
- eintjlhjge rec9ff racüff. Von d^Cen ijrfje» die Neiitra 
das eigene, die Endung nacl^ attifciher Weife nicht zu ' 
dehuen (nur £ötv mit £(Sr€GD^ msLcht hier eine feltner^ 
Ausnahme im (jenit. Sing.); das umgerautefce a wird, 
daher bei ihnen überall, wo es nöthig ift, betont: ^ 
^tHX^ooVy dötioay, dySioov^ öder iii der Coritraction 
rstx&y, dyädäv. Mafculina und Feminina äber'beto- 
nen das umgelautet;e e in keinem Gehif:., wo zugleich 
die attifche Dehnung der Endung ahgebrathtrft, wel- 
che fie auch nichjt mit dem umgelauteteti Vocal contra« 
InreninifX^y bei Macho Athen. VIIL p.381. ißvaneioet 
neutmlen Form] : köXaeafj jrdAtcwy, TtöXec^, 4yx&ieGöff, 
iyxi^^9 iyx^Xeaovs aber noUotfr^ xivfföioiv ift richtig 
betont^ "und ^i^A^azv war |)ei Thuc V; 29, Vill, 44,- 
unrichtig fonft gefchrieben. 

Anm. Von dein Oefetz, dafs kein umlautendes 
Snbftantiir oxytoniift Werde, bildet of TvpvX^t keine 
Ausnahme; denn dieft fft Aicht auf deA Noiii* irpÜ]^ 
zufirdkzuführen^ welcher ^p{fXäBg heifsen würde, fon« 
dern nach Herodian auf TtpvXfj^^ und ift ein Adjectiv^*. 
begriff. $• Euftath. p. 601, 2. 

A dj ecti ve i f o f y 1 1 a b i f c h e f 
Declination* 

§.44.'. 
^ Eirfter Declinatton. 

. Von Adjectiren diefer Dedination änd als Oxy^ 
tona nur zwei henron&uheben i iäeX^n^ifg^ ixortAs^ 
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aio ftbrigeö , find mehr ala 6i4>fi«)tiTe w (feCrtchten 
und bei diefeo behandelt, 

B. Zweitet Declination« 

Allgemeinee« 1.' Zu bemerken i&» dafs *das 
Fem* auf a von Mafculinia auf o^ ßets langes a hat: 
dyayxato^f ävayHaiotj mid dafs nur einige dichten« 
fche Formen, wie ndtvia^ diÄ, ärtiTüipata 9 siTtari- 
petaf äpyvpÖ7teZa9 tj^viTtsia u. a., welche (Sia ausge- 
nommen) ohne Mafculinum. lind, das a kurs l\aben. 
^ia als geographifcher Nai^e hat langes a. 

2. Die Betonung der Feminina im Nom. und 
Genit. des Fluralis ifi: ganz diefelbe, wie fie von den 
Faeticipien aufos* JJ. 26. (1. 2.) angegeben iß. Wird 
ein folches Fem« zu einem Subßantiv» fo ift die Ver« 
Änderung der Betonung zu beaclxteuj wie fie $. 34. 
anjgegeben ift«^ , 

3. Die Vergleichungsgrade folgen in der Betonung 
den^ allgemeinen Gefetzen ;. kein Comparativ oder Su« 
perlativ ift oxytonirt. Arcfid. p. 80, 17 f^. 

Anm. Die mit den Superlativen verwandten 
Zahlordinalia auf oöilos find Oxytona: 7to\Xo(5t6i, 
BlxoiSrSff, tptaxo6t6fff neytt}^o6t6i. Arcad. p. 83, 28 fq. 
Das Fragwort 7t66tps (aus nööatos) ifi paroxjtonirt 
Are. p. 80, 4. Mit den! Superlativ' nXeiöro^ hat der 
Flufs nXaiöto^i oder, wie ihn die Delpher betonten, 
nXsiötöfff fchwerlich etwas zu fchaffen» S. SchoL 
ApoUon. Rh. II, 711. Vgl. Aefch. £üm. 17. 9 wo eben- 
falli nKsi^tos betont ift. 



C. Einfache Adjectiva aweiter Declinatipn. 

I. 'O a o a. h V o € a 1 e n.^ 

1) o^, nach a. - 

Die mehrfylbigen find Oxytona mit kurzem as 

dyXadSi dkaöSi nepaS^t Bärytona mit langem :*^pao$'y 

iXao^ (wenn diefs nicht eine Zurammenfetzung ifi: ; a an- 

ceps). Arcad. p. 36, 25. 38, l4. i^do^ i<S&^)i&hsLrytomrt. 

Joh. AI. p. 7, 31., Ayc, p. 37, 14. S. zu Theodof. p. 227. 

2), w nach e. » * 

ta) Diejenigen, welche die Endung soff unmittel- 
bar an den Stamm des Wortes anfügen, find regel- 
' niäfsig betont: .WAeoS', h^SboS^ xi^Xeo^s ßJ^iXeo^, x^^' 
HSoSf dpy6pao^9 XP^^^o^j vBötöpBoff, intöpsos^, alSdXsos;, 
.SaiSdTiBOS, KOViödXeo^f dtaöBeiXBOff vdXsof:. Arcad. 
p.39, 3., Herodian. n* fi.'K. p. 4, 12., Etym. M. p. 261. 
Anm. 1. Diejenigen, welche einer Contraction 
.fähig find, betonen die contrahirte Sylbe in allen, Ca- 
fibos mit dem Circumflex : xp^^^os XP^^ovf, ;fpi}<^eöy 
Xpv0ovy ^fpovtf^ot; xP^^ov» Es hat fich hier das um- 
gekehrte Verbältnirs d^r Betonung feßgeßelh von den- 
jenigen der zufammengefetzten Nomina auf >or, indem 
fich Nom. und Acc. naclr Genit. und Dativ richtet 
mit der Betonung, während z. B. bei e^^Kooc zOvovs, 
eivöov eürov die Cafus obliqui fich nach dem Cafus 
rectus gerichtet haben. .Vgl. über diefe Betpnüng §. 15. 
(d. e.) , und einige analoge Fälle ß. 30. (p. 90.), $. 3& 
(p. 168.). Möglich auch, dafs, wie Döderleio hemerkt, 
die Analogie einer Form auf Setff (pv^ mit auf die Beto- 
nung wenigftens des Nomin. geführt hat« (Vgl. über diefe 
Formen Apollonl de adv. p. 602.) Die Grammatiker 



4mkeii an eine doppelte ContracHon »' i. B. x^fihof 
jpnpiovf x^PO^^^ Planud. in Bachni. Anecd* II. p.36. 
Docli es gibt zweierlei FbrmcD : x^P^off xptpovs von 

' X^P^» x^P^^of xvtpeovf von XV^P^^^^ S- Hcnn. au 
Ariftoph. Nub. 1478. Die fubftantivircben Formen 
Kpdvfft Xp66ff^ Xd\Kri fcbeinen mit den Adjectivfor* 
knen wohl nichts gemein gehabt zu haben» fonft muls* 
ten auch fie perifpomenirt fe^n, ^ - 

Anm. 2. Die ionifch verlängerten Formen find 
Oxytona: itz&s^ j^ereJc, Saq^oty^i^ ötepaSf^ '//XsJff^ 
ivsöf, Schol. Yen. Xyill, 538., Eoftath. p. 1160, 52. 
Auch H^ffQfl yrv^xäe von Herodian pxytqnirt (S(:ho1. 
V. XXIII, ^60.)f wahrend er i^T^^psv was einige eben- 
falls oxytonirten^ barytonirt wilTen wollte (SchoL Y« 
YII(, 2|70t allein das erftere würde aus der Analogie 
der Affective heraustreten als Oxjtonout und kann 

;niir in ruB(\antiyem Sinne fo betont worden teji^, 

. b) Diejenigen, welche die augmeiltative Endung 
Xsor durch einen Bindevocal (ix) aii den Stamm der 
Wörter fügen, find ParoxjrtQna: njg^aXioff/ öxooita* 
Tiioff» ditfMxXiofj öjAepSaXios, dpnakios ^ yvpakioU 
MepSaXiqSi upptxaKio^, dap^akioSy dpyaXiof, dvaXio^, 
ipottotXioff ytfpaXio^f XevyaXiofff SntaAia^f ixfuxXios^ 
fioDfLaXioU SvpotXioSf ßpvxaXiof^ ßwyoAiaf. Herodian. 
^. jii« X. p« 4, 1. , vgl. p. 31. (1.). KpataiXio^ ift ohne 
Sindevocal gebildet« 

ty Die.Adjectiva verbali» auf tios find (kmmtlich 
Paroxytona. S. p. 31/h. 

9) üf nach t* 
Sie CndBarytona tind nach den^i al^gemeinen Gefets 
betont; Oxytona find tiur einige dretfylbige; Xäki/ASt 



ftf^t4^ CircXt* C. Eußaih. p. 869, m.}p öhoMs, 
q>aXtdg [ nicht ^rfAjpS't f. Arcad. gv 41. ^^i öeljch. 
f. 9>i¥AzJv]9 ßaXtögt 6eGi6ff hj)i6s* Arcad* p* 41* v £/{• 
Jlioff ward in der Bedeutung „fcbnell** von neu^reu^ 
proparoxytonirt; vielleicht unter.rchieden fieeine attive 
(fchnell) und eine pailiy^e (geflecl^t^ Bedeutung; denn 
in beiden Bedeutungen iß es von ßdXK^ty abzuleiten ; 
xh ÖxöXtoVf als Name eliiies Tirchliedes, ward, naich 
der Beftimmung eipiger Gramm^ttifcer» proparoxytQnirt 
CEüftath. Odyff» p..l574, Jl.); doch findet fich dief^ 
Schonung Wohl kaum in den Büchern. IJöXtdy (ein 
Kraut) ^ei Nicjander Alex. 305. Vgl. Etym. M. p. 680. 
Ueber BakioS als Eigenname f. p. 171. und über /lo* 
rzcfe' p. 173. Das. Zahladjectiv fi^ptot (10,000) iß pro- 
parQxytonirt » als blpfaer Begrifi^ der Vielheit iß, ea 
patpxytonirt (Arcad. p. 4l, 20., Ammon. p. 96.). 
*Art{oS (yan^dytU ivavtlosy f. über das. letztere Apol- 
Ion. de adv, p. 596.) und «rAj;<J/os^, nXtjöiov find Par* 
oxytona. Arcad. p. 41, 14. 27* 

4) ot nach o. ' ^ . ■ , 

/a) Die ZahlbegrifFe auf -«'ArfoS' find lf*aroxytona: 
iin%6oSf. SiTrXöo^i rsrpanXöoS ^ «nd contrahiren nach 
der Regel. Vgl. darüber JVloeris unter tpinX-i^. Arcad. 
p. 42, 10.. Wenn fie das, betonte o durch Syncopö 
verlieren^ Werden fie Oxytona: 6i7t\6s 9 StnXd. Vgl.^ > 
5chaef. praef. Apoll. Rh. p, XV und p. XXXIX.,, wie, 

b) d^pdos (<5 övytiSrpotdpLivoSj in Hauifen; mit 
dem Afper Tchrieben es fo die Attiker n^ich der Vor^ 
chrift ^er Graifimätik^rt bei^ Homer wo es mit dem^ , 
I«enis fonß gefchrieben ward (vgl. Spiuner zu IL 
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XIVt86.) auch Arißarch Enßath; p. ^, 10. Vgl. BeklL 
, CommentinFlatL p. 3?7. II. p. 147. 149. ; die peueren 
fchrei^enrfS'pifor. Eußath. p. 1386, 64.) ward paroxytonirt 
und nach den Vorfchriften der Atticißen nicht contra- 
hirt; in den Fällen, -vro es gegen Gewohnheit dennoch 
contrahirt erfchicn, 2L B. im Accuf. PL, wollte es Pto« 
lemaeus naqh der Regel betonen und dS^povff im Acc. 
fqbreiben bei Anßophanes (Eußath. p. 1387» 6.).^ Da« 
gegen war aber« ns^h Eußathius, die Tradition, wel« 
che &äpovS verlangte, wie von einem proparoxyto- 
. nirten *»ufammengefet2ten Adjective; S^poos dagegen 
als mit dem Lenis verfehen und ohne &er auf ch, 
plötzlich bes&eichnend y ward von den Grammati« 
kern proparoxy tonirt , als ein mit dem or privativum 
zufammengefetzter Begriff und in der Zufammenzie* 
hu^g paroxytonirt (z. B. Demoßh. c. Aph. L p. 82. 
Bekk.). Atcad. p. 42, 13. Schpl. Arifioph. Acham. 26. 
Vgl. mit d. a. St. des Eußathius. Elmsley hat Arifb, 
Ach. 26. Säpoot betont^ analog, aber ohne alte ^Auf 
ctorität« 

c) &o6^ und 6XoS^ find Oxytona. Herodian. ^. 
fi. X. p. 41, 29. Are. p. 42, 21. [das IJ. pr. ©(5?; bei 
Homer und Hefiodus iß barytonirt. Are. p. 103, 79. 
Eußath. p. 1130, 38. Z. 51. fcheint Euß. auch Soii 
m ßatuiren]. Uebcr das dorifche grfor waren die Gram« 

- matiker nicht einig; doch fagtHerodian. 1. 1., dafa 
die Mehrzahl (of nXslovs) Jas Wort barytonire. In 
den Ausgaben des Theokrit (11, 5.) dagegen iß es 
oxy tonirt. Auf die erßere Betonung fclieint fich ^das 

- ÄU gründen „ wie es Ptolemäus betonte, Schol. Vcn, 
V, 887. S..p. 283. , auf die zweite dagegen ^off 
wie die Form fonß lautete. 



5) oC nflch au 
a) Die zw^ifylbigcn fxnd Oxytoiia: tfla^rfr, ßati^^ 
Xat6s^ <pat6s. Arcad. p. 37, 4; Uebcr die Nainina 
proßria f. p; 177.*. . 

^ b) Die mehrfylbigen find im Allgemeinen Pröpe- 
rifpomena: dpovpvcloSf dKnaio^y dyayxätoff xi.t.;w,; . 
2) Proparpxytana fiiid SeiKaios l(p{f\ato^ bei Arc.p.43.j 
wahrfdieinlich ^/A^ffOf, f. p. 179.], jidtmos, ßißäto^ 
Hitatos^ ßicitos. Arcad» p. 43, 24. 44, 34. 120, 22. 
Etym. M. p. 198., röpuaio^ (vö^os); 3) Oxytona end- 
lich 'xpatiatö^, yepmSff^ maXatöfff 6ijvatdff^ ^ßmtffff 
dXctiis (filr dXaöSf Adc\i.),,dpat6s. Arcad. p. 44, 4s 
Etym. M. p. 134. 617. Zwifehen dyt[Katos und dy4:> 
'hatos machten einige Grammatiker den ünterfchied* 
dars jenes „ficb auf die Heerde beiiebend«», bedeutete 
diefes „gewöhnlich, trivial," Euftath. p. 1752, ißl*« 
Suidas Ti v. , die Betonung dyBkäioS fcheint aber in, 
beiden Bedeutungen die richtigere; ebenfo lehrten lie 
dars dyopäios fey 6 iy dyopqt t'ijtio&/*«/os' (nämlich 
m. B. ZbvS 'Ayopaios bei Ariftoph. Eq. 503. oder *Äp- 
/«^O» dydpaios. aber 6 Trovfjpis ual 4y dyopqi tBPpafi^ 
liivoS (z. B. Ariftoph. Eq. 218., wo aber dyopaioS 
gdefen wird) Ammon. p. 4. Zonaras dyopäiot ol iv 
dyop^ dva($tpZ(p6fxsyot äyBpwnot^ dyöpatos 17 ijfiipa, 
iy ^ ij dyopä tkXsitat. Das Wahre an der Sache 
fcheint au feyn, dafs dyopatos ältere Betonung war 
und als Beiwort von Marktgöttern immer properifpo«^ 
menirt wurde, dafs ^ber in den andern Bedeutungen 
eine neuere Betonung dyöpmoS gewöhnlich wurde; 
swirchen vopicnoff (von yo/ii^) und vti/iato^ (vößjLoS) 
tontcrfchied Joh. Philop., dpaz6s Cd6ä€vj}s; Herodian, 
beim Etym. M. v. dpati^v) und dpalos (von rf/^) 



find fohon etymologirch iiii|errdiif4cQ. Die elimifclicn 
Ad|€cdre L p, 177» 2. 

6) er nach tt. 

, ' I ' 

a) Die zweirylbigeo find Properirpoinena: 
änioSt Aeip^t frAefor. Artad. p. 37, lü. 

b) Von den mehrryjbigen lind im AUgemei« 
nen 1) diejenigen, welcl^ von lebenden Wefen abge« 
leitet find, Proparoxytona : fiSato^t ßpdwo^t dfuixi^nos^ 
ytpörrBto^t 6o{fXsioCf S$\gfäfuto^9 8y$tofff ^jstöritWf 
^aßiiXBtoSf /Ai^Atffor, uöpeio^r xoßdxzto^^ Inniiaff^ na^ 
iftößHofff nBVta6ptws 9 MotpdvBwff xi^xi^efc^, XtixswSt 
/tfA^tfc^ttef« vißpttoSf npoßdtiios^ öfiteU)^^ iStfi^fXX^toi, 
^öpmtoff ötpoiiditoff 6{fWK$ raipatf^i ipäyuoSt 
Xii:»rttoff Xolpeiof^ XXoiimo^^ und (ammtlich^ Ad< 
Jective von Eigennamen gebildet: Aldmtoft ^Opa^ 
piiüif raXi^ntoft ^IftndpxBWf o. f. w. Als Ausnah- 
men find hervorzuheben: yvpigfBioil^'] dySpaiöi* hat- 
pßtas* naiSBtoif^ywatHBto^y napisralos (bei Ariftopb« 
Av. 919. mehr in fufaftantiver Bedeutung), npvravBio^^ 
infYytlof (fo Arißoph. £q.354*, aber mehr in Tubttanti* 
Ter Bedeutung), ßaKXBtof, KaSjieto^ [und zuvtreilen 
MeyarSf^ios f vrelches abeir unrichtig nach äy&peioS 
gebildet ifi, da 'AXfädrSpeios^ {(. Steph. B. "^Aeg^i^ 
SpBta) überall richtig, betont wird]. Diejenigen 
hingegen 2), welche von leblpfen Oegenftänden ab- 
geleitet find, find im Allgemeinen Froperifpomena« 
Dabin gehören die S. 181. erwähnten Etbnica, femer 
6xoy8atoS9 dKotuoS 9 olHetof , öSryeio^f dpx^ioff^ 
dypeioS'f d&ttiet^ AOjt^io^, ;iS}^aAetor, taqmoi. tvfMf 
ßtiot% jfopeipc» ^ 9»t;AA£2o^ .(AriAoph. Ach. 468. > 
Proparoxyiont^ dagegen find von diefen gegriffen: 



9«läa^o€f uXirito^t uinfmögf HBpdßmßtp n^fntPf, 
HvXiHStos , iiiXuiog ^ xpXÖY^to^f vd^HoSf dreiputoi^f 
npotHBio^f 6iSiipBto^9 ÖKfjtBipSt 6k6q}$ioff9 ^tixstoft > 
1 9p Arnos f {ppedteto^t X^P^^of. 3) Ostytonon ift blaß 
^atstös; über zwei andere j 4ie nur aU Feminina 
vofkpmmen:, waren die Granunatiker nicht jßinig^ 
Saß*$i0fi'VLnA rap<puai oxytonirte Ariftarch^i. von d^a* 
fU%6s% tapq>ti6Sy Paxtipbilu« nnd Dionyfius Tfarax 
aber ' betonten äccßieuxt^ rap^etart» y^ie, van S^ajjti^^ 
t€tpqaifS% diefe« fchien den^Graminatikelrn der Analogie 
geniä&er» «inap folgte aber Arißarchs Betonung, der 
auGih Ptoleipäus Geh anrcblob. S^ol, Ven.B.L. 1^51» 
XIIil$&. XIX, 357, 

7) o^ nach ot. ^ 

a) Die zwei fylbigen find Oxytona: tf/ioirfr, 
ÜHOidSf Soi6s* Nur die FronominalbegrifFe find Pr0"> 
perifpomena : ndios^ tdios^ oloSp Arcad. p, 37, 11. 

^) Die m e h r f y 1 b i g e n find Properifponiena t 
itspoioff, dXkoioSf aiSoioS, SpotQff^ yeXotoS 9 nptytotoff. 
Arcad. p. 45, 8., Etym. M. p, 224. r^Xotoff vini 
Sfiblof betonten aber die fpäteren AttikeV y^Aotb^« ^ 
SjioioSf und zwar bedeutete nach den Granolatikem 
yiXoio^i 6 Y^XoötoS äStoS [narayiXacSros^f ysXoioS ' 
aber S y 9X00x071016$. Etym. M. 1. 1. Bei Thomas M. 
nnter yiXotoS fteht das entgegengefetzte , yeXdios fey 
6 xatayiXa^xoSi yiXoioi der y9X(at07toi6s. Der ganza 
Unterfchied ift wohl ein von den Gramrhatikem er- 
dachter, und •otQS war ältere Betonung« 

8) of nach ot; und 4W* 

Das'^Kinzige zweirylbige aios ward nadi Plo* 
lemäua und Herodian pröperirpom^irt^* nach Dicia« 
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oxytbmrt. SchoL V, II. XII, 137., ^dyctvik [auch W. 
pr. ] und dxovds {iiraxovös) wurden oxytonirt* Are. 
p. 37, 8. 45, 15. , ApoUon. de ryot» p. 33Q. 

9) or nach <^. 
Die auf qjo^ find fämiutlich Piroperirpomena: ITA» 
rpoSof, ^ptpo^f Ttannäo^t alScpoi^ 6(pos* Nur Zoo^^ 
(auch Z(p6s^ ift OxytoQon, obgleich d^^ Subftantiv 
rh S^&oy properirpomenirt iß; dagegen ift gcoi/ (das 
Lebcp) oxytonirt, während ^dnf r6 indvoa tov jxikt' 

* ro<! jtai ;^rfAttxro5',Paroxytonon ift. Euftath« p. 906, 53. 
Are. p. 38» 9« 42» 24. Die Schreibung gooS (ohne lou 
fubrcriptum), welche Schaefer zu Apoll. Rh. p. 335» 

' ▼ertheidigty' hat keine gehörige Begründung wegen 
des Accentes.» in fo fem diefe Formen doch aus tinos 
entftanden find. Auch das zufammengefetste dätpos 
kfinn fich von 'Aä<po^ in Schreibung und Af:cent nicht 
weiter unterfcheiden. S. Etjm.. M. p. 26, 33. 44. Varin. 
Ecl. p. 83. ( Dind. ). Die , Schreibung Mirooa ßaU 
JMivqSa oder il^xrcaa. verletzt das GefeU der Betonung. 
S. p. 139, i, Anm. 

ir. Off nach Liqui'dii^, 
i)os nach A. 
a)Zwejrylbige von zwei Kürzen find^im AU» 
gemeinen Faroxytona: o\o^, X<JAor, xSXoSi Arcad. 
p. 52 , 16* *OX6s aus SXoöff verkürzt , behält feinen 
. alten Accent; xatKö^ gehört, dem altepifchen Gebrauche 
nach, unter b. 

b) Zwcifylbige voh langer Penultimii find 
theils Oxytona, wie naXöSf SsiXöt^ rpavXöSt ^cöArfs", 
XcüXöff inXöf» tvq}X6s^9 iöSXö^f ötpeßXöSy nvXXjöff 



i^ndff iStqtKStf essUd^^ theiU Bar^stana* 'VfH ß^qc^ 
qaayko^.i ov}lOS*, Arcad. p,j 52 — 54. 

c) Die M ehrfylbig^h, der^n Endung #uf aXor/ 
tfhos t oi>%o$ 9 find Oxytona: 6/iä\(f€n äp^oAxi^t dftaloff,^ 

&liaptQok6s9 altook6%. Die inehrCylbigen nach der, , 
BWeiten Declination gebildeten Formen von iiiya^ 
find Pacoxytona : (fieydXotf jjLeydXixif /ffyaAflf) Arcad. 
f>. 54, 25. (ift zu corrigiren deöTjpisiGdtät rb fx^dcKoS 
Ttapo^^tovoVf Etym. M. p.553.), femer die Communis i 
ßißrjXoff, xißSrjXos (nach Schol. Awftbph, Ar. 158. ift ^ 
diefs ein znfammen gefetztes Wort, Vgl. Euftath. p.A 
1462, 380 vJät/Aos", ?ö?AoS'; TtitrjXo^ Arat/ Phacn. 270.. 
ift fehr problematifch ; nlaXo^ bei Hippocr. ift Sabft., 
ytJtfr^Ao^ problematifch. Schol. Ven.XVIlI, 580?., Etym^ ■ 
M. V. fa?Aor. "Ec^Xos ift iiberdiefs daff einzige Adfectiv 
zui'GofXo^i welches von einem Nonien abgeleitet iß, * 
Während die übrigen diefer Endung von Verbiß' ftam-^ 
jnen. Arcad. p. 57, 21. ^ ^ .. . , 

d) Die mehrfylhigen auf eAos* find iheils Ba- 
rytona, wie ^JhbXoS ^ Tti/iTceXoff'f dsiösXo^f sitpchteXo^^ 
(zufammengef.), theils Oxytona, yyie. 0rpoß^X6s miä 
ötpefiB^^ (für ötp8ßXö$)^ 6tv9ßX6s im ötvqjikds^ öia* 
Xöff Are. p, 55, 4. 6 fq. \ . 

e) Ueber aÜXo^^ das einzige mehrfylbige Adjectiv 
auf oXo^9 ift S. 18d ff. gefprochen* In . der Zufammen- 
fetzung ^ieht Geh der Accent zurück: TtaratoXosi» 

f) Ueber die Deminutive ai^f iXo^ und vXoS^ 
ift p. 184. gefprochen; üq fipd als adjective Formen • 
q}ine Ausnahme paroxytonirt: noiHiXos^ ÖpvlXoSf naw- * 



, ■- 3ieflt V.. 

jr^SldT» iffßayyMo^^ 0f»ßfiXoc^ e^paihof. Dal ^kige 
notßiiXos ift einer •ZaCmun^fetzung fähig und zi^t 
dann den Ton sariick« Aiövhof ift kein Demihlitir, 
a^er auch ni€ht snrammengeretzt» wie Alexe Gram* 
matiker meinten. S. s. B. Arcäd# p. 56; 17.4 najcv* 
Xd^ [fcfaw^rlich Deminutiv] ift auffallend exytonirty 
fLlxvKoi (jAfitiXo^) Proparoxytonon. SrpofiiXög gdiort 
< ^ ebenfalls nicht in 4i®fe Abtheilung. ' 

2j og nach /i. •• 

Oxytona und die zur eiCjrlbigen SßiSft dßi6c 
IßflSajxös'Jf toj^s [J rifiyooVf L p.* 191.]« Srspfiöf [über 
äipßMf und pipßos C p. 192. 193.]» <f2/«(f^ [über tfi« 
^p^ p« 193.]; von den mehrfylbigen blofa iäeXtf 
ßiö€ (ßaXrfßid^f äAeßö^ Arcad. p 61, 3.), itajiiSt rtih 
Xl^^* ^^ übrigen find Froparoxytona» wie die auf 
tßw^9 vjxoSf ojjAOS. "Epijßios und itot}ioS wurden von 
Homer uqd d^n alten Attikem propeüfpomenir^, von 
den neueren proparoxytonirt (Herodian. n. -/i. A. p. 33.» 
Euftath. p. 206, 1. 531.» bei Etjm. M. f.37^. nap& 
roU ^ArriHOis nponapoS^yetat, jeapA &k r<p noiip^ 
nponeptönätai. S. ArcacL p. 61 j 7. 22. Vgl. Foppo 
Prolegg. Tk L p. 213.}. 

8) o^ nach y. 
a) Die zWeirylbigen mit langer Pe^ültima 
find Oxytona: tepnyö^t örpvq^ydit l6Xy6Cf SyySSt 
nvxydSf ösfiyif, ÖTvyyöff, psdyö^t HtSyöSf yv/Xyö^, 
0tvfiy6ff xKeiyöff atyiSt xatröfi ficiyrfr» xoiyöSt 
SvySs, fttijySfff q^r/yots Soryö^, tpayöfff xpätftyö^i 
aüBgenoiximen find öxi^pvoi (fubdahtivifch f. p. 195.), 
I* X^yo^ [ittch XaOyoi Steph. B.], }i6p<pyo% [tp. 195.]» 
T^yHii dia mit ki;irzer Petiultima find Färoxylona, 
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xsti^6s) und 6tiv6s <ionirch <rretr(f^) find Oxytontf« 
Dafs fi« iirfpi;üiiglii;h mehr zu d«nen gehört haben, 
V^lche eine von Natiir lange Pehultima hatten, seigt 
die JForm ihter Vergleiehungsgrade. 

b) Von den mehrfylbigibn find die auf ovoiT r- 
und dvbs fämmtlich oxytonirt: oi>riSav6s 9 'tKKeSavd^^ 
iKaydSf CXBfavöSf piytdavos 9 mSaro^^ ßJtaxBSayoi^ 

j7rfj^tay6Cf öfxpavoif neSavos, ttlävoSf xetpßctyö^. 
Aicad. p. 64. , Herodian. tt. fji'* X. p. 7. 

c) Die mehrfylbigen nrit langer Penultimi ^^ 
find ebenfalls oxytonirt: darpoivoS^ fJiuXatvo^^ neXaf 
voif Ttcäetrofft 0Komv6s^ dXyeiyo^, ßapetvo^^ <paBt* 
yvsi xanetyp^t äxf^fiyo^f XapiyoSt ipayypCf ipefisv* 

^6^\ dpyeyyoSf ipvfiyos^ ipB^iyos. Arcad. p. 62 Tq. . 
FotSyoS aus yoiSay^ ift Oxytonon. 

Anm. Ueber die auf fvo«', wie dypootitiyos iU 
Steph. B^ V. 'Aypis^ Hefych.] f. p. 201* 

d) Von den mehrTylbigen auf tyos find 1) diqe« 
fiigen, welche einen Stoff beseicbnen, Proparoxytonat 
'kü^tvos^ nriptyi>ff9 ntimyös^ Sdipytyos^iprfytyoiy icöpiyo^^ ^ 
^Xff'D^. A^cad. p.: 65, 1., 2) diejenigen» welche ei- 
nen Zeitbegriff bezeichnen , Oxy tona : ;t^t/ie/9ivor» 
itpV^St fiaötmßpiySs i StikiiföSi it^Styog, i^ßispty^ff^ 
rVJceeptvSr ^ XäBötyöffp dpäptyS^f 6ffc»pty6fff iaptydff 
löffßeptyos, itficotyö^. Arcad* p. 65, 12.; 3) einige, 
einzeln fl:ehende fiiid ebenfalls Qxytona, wie die yoii . 
den Grammatikern von Adverbien (Are. p. 65» 12.). 
abgeleiteten ßaSiy6ii TiUxiyS^i dStröf^ Saßitydgi fer» 
aer dhjdtyoff taxtyos% n%6%v6$9 (pv^itHt'yös [C Sch^l. . 
Yen. XIII, 1020f Vnd die von geographifch^a W^r^ra 
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abftamiiiendeo Jbyv^iroSn, ^Ekoopiwig q. fi w; VgL 
P, 203. • 

e) Die'inehrrylbigen auf tri^or find- Proparox}« 
tona; ßoXoövro^t SdpöwoSj ytiäötft/rof* 

, 4) o^ nach p. 
Sie find im ^llgeineinen Oxytona; als Barytona 
find auBsfiuKeiclinen von zweifylbigen : q)\o(vpoSt nau^ 
poif yavpoSt iiocvpos (für dptavpos)^ XfjppS^ XVP^^* 
^ovpoSf KOvpo^9 äxpos [aber {paXaxpöSt^ keine Zufam- 
menfetzung], y\l6xpoS^ Xdßpo^y von mehrfylbigen ßdp- 
ßapoS {mehr Subllantiv) und pdprvpos; dialectifch 
find nur nfjpoi ßatt TtrjpdSt p&poS ftatt ^ojpoS bei 
den Atiikern [Schol. Ven. II, 599., Arcad. p. 69, 13.] 
und Ttovrjpos und' p,6x^t}P^^ ^^^^ TtovrjpoS und jio- 
X^tjpos bei denfelben Atdkern in verfchiedener Be- 
deutung; Ttoyrjpos ift bei ihnen in der Bedeutung 
gleich HOKOi^^TjSt Txortjpoff aber inlnovos^ P'dx^ripos 
fo viel 2\s^iniiiox^os (fo bei Arcad. ftatt izripiox^rf* 
• pos zu lefen), bei Etym. M, p. 682. *i ßihy xatä^in^ 
Xffy ftortipoff dSirstat $1 6h Kottä t6 6&ixa n6vf}poS 
ßapvv^rat* iS otj Hat tb 'looß Intösv ehest novtipcp. 
Arcad. 71, 16. Trypbon bei Ammon. p. 116. gedenkt 
des Unterfcbiedes 'ebenfalls, als von anderen bereits 
anerkannt; allein aus dem -Ende jenes Artikels bei 
Avfamönius fcheint Ilgh zu ergeben, dafs er &en Ün- 
terfchied nur ^Is von den Grammatikern befiimmt be* 
' trachtete» während er die barytonirte Form in beiden 
Bedeutungen für attifch anfahe. Merkwürdig ift, dafs 
die beiden Formen p,ox^rip6s und novripoS in den 
Handfcbriften des Arillbphanes regelmäfsig in den Yo« 
cativen bary tonirt erlcb^inen £ fö nöxäfjp^ ^InL 392«, 
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Afln. 1199., JXhtLtn. 164/ ndf^fia Plut. 127, 442.» 
Nubb. 689. . Ean. 877. , nur Vefp. 1370. aJ Ttovripoi], 
während die anderen Cafüs oxy tonixt find [nur Lyf* 
i035.^ndw ftonjpo^ bI"}. Ich glaube deswegen, dafs 
i\u^h Nubb. 103. nichta in der Betonung zu änderil 
ifi, und der von, Hermann zu d. St. angeführte Scho* 
Kali: des Lucian (Alexandr. 16. T. IL p. 224.) naph 
der Beobachtung der Betonung in den Handfchriften 
und mit Rückficht auF^die R^gel bei Etyni. M. p.682» 
Recht hat zu fagen : 'Atttuol xal iftl (SojpiaitxijS ötct- 
^iösco^ dSiVvovöttb Ttovrjßos* Jene vocative Betonung 
wäre dann vonTijphon auch in anderer Beziehung rfch- 
tig mit äSsXq)e [f. i>, 228.] verglichen worden; ein. 
Weiterer Ünterfchied bei Reg. "Prot. 202. novtfpo^j o 
iTthtovo^, caff oßiifpofff ftovijpos 6 iXiovs ä&ioS^ nortj- 
pot 6 g)avXoSt ttp ijäet nal Staßeßh/fiiyos ws fStyij- 
p6^. ftoyffpo^ ^h KoKtirat nctpit r^ ^doc ypatp^ S 
StdßoKos fcbeint von ' dem Vf. felbß ausgedacht zu^ 
feyn; noyTJpöi findet fich nicht. 

' -5) Off n^ch d, gf gf ^. , 

a) Die awc^fylbigen auf tfoff von zwei Kürzen 
find Barytona ; f tfpff [fo attifch, die alten EpiKer l^os^ 
die neueren Epiker dagegen meift fiToS', wie die Atti- 
ker, feiten Itfoff, wie z. B.'Nonii. Dion. XLVHI,875.], 
piiöoSf noöoSf 86o^, tddo^. Die letzteren Formen 
werden im Ton nicht verändert, auch wenn fie poe? 
tifch das tf verdoppeln : ßii66q^f toööot. Arcad.p.75,9. 

b) Die zweifylbigen mit langer Pcnultima 
find Oxytona: S1666S9 tpKSöos^ tpvöÖQ^, jßXatöoC 
ISXaiöo^ N. pr. p. 211.] , fivöos. 

• 20 . 



— 306 -^, 

c) Die mehrfylbigen auf (föoi find Oxytona^ 
ie^pi666^t reoööoff^ Are. p. 77, 12. 30., /A^Svifos dai- 
' gegen Propatöxytonon. Are. p* 78; 2. 

, d) Die auf ^os" find alle Oxytoiiia: »egos', ;^&22oV, 
npootZot Arcad. p. 48, 22. Bei Ifomer. 11. II, 303. 
ift noch^ein alter Accentfehler ftehen geblieben: Ttpcbt^ 
ot* is MXiSu für npoot&* 8tB taach dem öeCetz der 
Anaßropbe bei der Elifion; denn äufser Aröadiiis be- 

, zeichnet Eußath. p. 225^ 42. TtpiooiSloff und itpcoZö^x 
ausdifücklich als Oxytonon, Derfelbe B^ehler ftpcoiS^ov 
und npcpZor^ findet fich bei Etyin. M. p. 691., Lex. 
Bbet. Bekk. p. 295, 27. , während es an zwei anderefi 

* Stellen a. a. Oi beim Etym. M. richtig oxytonirt ifi» 

ey Die auf gos" find Oxytona; Ao£o^, qx^of:^ rpu 
\ 'gof (rpiMoO* Arcad. p. 66. 

f) Die auf i^ot ebenfalla: wjii^bi^ yaiin^os* Id. 
p.' 85. 

m. 6 aaeh M a c i s. 

" 1) oS nach ß. ^ 

Sie find Oxytona :' tftpar/JoV, ßaußoSf vßofff ^Hafi- 
ßo^f ÖHt/ißös, iidkoßos* Arcad. p. 4^. 

2) 0$* nach }^. 

Sie find Oxytona: yopydfff dpyoSf^ 6.tpayy6Sf 
dpriyoS* Arcad.* p. 46. Nur ßjidpyq€ (welches die 
Grami%iatiker für ein Compofitum halten. Are. p. 46, 
23.) und dA/^o^ find ausgenommen,, fiatt welches letz- 
tefi^ die Tarentiner fagten ö^io^t betont wie TgkqöioS^ 
dvrioSy yupig)io^9 ßivpiog.\ Herodian; 7t. /i» A. p. 19. 
Das y fcheint alfo blofs euphonifch hineingefugt« 



3) OS nach i^ . 

Auch &6 find Öxytön^i ^ff<;V» Xo/|d<fr* jtitn^ffos'^ 
dot96s. Are. p, 48.i Steph. ß. ▼. BdXSosi tit sk Sos 
StöAXKaßa iXortä »p6 top 8 ätpoov&i^ papivztM ü 

4) oC nach »• 

Sie find Oxjtonai Xajifrod^ Uöjiftoi^ no/Anis^ Xol^ 
k&s^ ypvno^t XctXs9tQ^i x^po^oSf )ia6tpon6snn&tkmtair 
liehe auf Sotitog ( wie iartoSäixdff • ieo6an6s * auch 
iX^oSonoS beiArißoph. gehört zu diefeh iFortnen). Are. 
p. 66 ff. Untetfchi^den find durch den Ton 1) einige 
* Nomina ptopria« wie Ad^iitöi und XdpOfeos: (S. 219.)» 
2) Appellati va^ wie HOfAfto^ und tponos (T. p. 219.)» 
und* aue'genommen von det allgemeinen Betonung ' 

5) 0$* nach j^. ^ 

Sie find Oxytonas ^ohidSt XitmdCt yXäVi^i, ü^ 
$tdc ivbet KäxoS H p. 2200« ßiaXanSCi und die Beenge 
der von.Sttbftantiyen abgeleiteten t^ni ixos: (dtfix6g)f 
VHOS Xß^Xvko^) * Miöt (Kepapi^iHos, JapBäi6s)% dixc$ 
(fiößouioi^^ Ueber die andere betonteit NöHiina pro- 
pria f. p. 161. 220. Ausgenommen find die jiaroicyto« 
niften Pronominalformen ^\biöü$ fn/XiHoSi S^UkoC* 
Arcad. p. 52* ^ 

6) of? nach t, 

a) Oxytona find alle Adjeetira trerbalia auf fo^^ 
(6X0^^4 S. p* Zi* £^ find davon ausgenommen^ 1) (bU. 
hige zu Subftantiven gewordene Begriffe, wie Sfitffo^i 
tpfS^tofi äpctoSfßiötot (r. p. 2250# ßpdtoSi & iac 

20* 
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Jiv0/Jihf iS ätfAcAoff% ßpotbi 6 äySpoiieöf [Schbl. Ven. 
II, 248.. VI, 202., Eußath, p. 636, 6». 907, 9.. Etym, 
M. p. 214. 656.]» Ttotqf t6 öußinSiSioyf jtptbs aiti 
tb ixnoo/ia [Ammon. p» 118«, Etjzn. M. p. 6B5.> 
Eußath. p. 137, 13.}; 2) einige zu 'Noin« pr* j^ewor- 
dene, wie ^pdtoff (f. p. 224.*). 

Anm. Auch HaalyrrftoS ward in adjectlver Be- 
deutung o)cytoniirt von dnigen Grammatikern, aber 
ohujc' allgemeine Annahme. 8« Schol. Ven. U. IX, 567. 

\>j Oxytöna find die nicht pronominalem Quanti- 
täts-und ZablbegrifFe 9uf oi^ros*: aoXXoötof^ elnaöto^, 
rptanoöros, nzytipio^tos p Arcad. p. 83. 84.; dagegen 
nöötos u. r. w* Diefe Formen mub man nicht mit> 
den Superlativen auf t^toS verwechfeln, wie neben 
SXiyoötQS 6Xtyi6tof vorkommt. S. Comment« Bekk. 
Plat. I. p. H4, 

c) Barytona find die Ordinalia und Superlativat auf 
toCi ftp&toff InpcotS^ adj. Verb. 6 nMpoa/iil^c^ Axc. 
p. 78, 18.], Ttifiktos [M/iirroV Adj. Verb, von nißitoß. 
Are. p. 80, 10.], fxrdr iintos Adj. Verb* von ixe». 
Are. p. 80, 10.]. 

d) Ox)Upna find die übrigen Adjectiva auf er, 
wie Mi^, XttSf, TttwtoS. Nur die Fronominalbegriffe 
auf ovtoC find Properifpomena : otjto^t to^oihoU 
rotövto^^ tfiXtxotitoff. Arcad* p.84, 7. : 

7) oiT n^ch ^. 

Sie findOxytona: iSog>6s iSStpo^ N.pr. f. p.227.], 
KOtpös^ Hojq^d^. Nur xovföf^ iß properifpomenirt. 
Are. p. H 20^ 



8) 0^ nach X^' , ' \ 

;Sie find Oxytona: mtoaxd^* äfixof s SoiijßC [über 
JoXtxoff and dcfAf^p« t p, 228. E.uftaih, p, 1678, 40.]. 

9) os^ nach Ä • ^ , 

Sie find Oxytonsi: Snxv^Q^ l^di^BoC p. Jß9.], tt/f- 
:&d^, aiS^os-, dyaäoS^ dXiö^os. Nur^AoI<JSoff'ift Pro- 
pi9n%>pinei^QP. Ar,ci}d. p, 49, 50. , 

Au^ dem ga»»ch ' Verzeichmft ergibt iich ah Re- 
fiiltat vk «AU^eib'erneh , daTa die Adjective auf o^ xaS^ 
vörbergehend^m Confonanten, /Vielehe überbauptr di^ 
MebrzaU cfeir* Ädjective ausmachen» oxytonirt und 
Ääfs fomit die nitHt primitiven Tonnen , ^u welcheix . 
5m Allgemeine 'V^öw ihrer' fpäteren Entftehung als 
die Sutitlantiva di^ Adjectiva gehören, vorzugdweife 

iuf 'dW letaten betont M^ardcn fihd>' '' * 

• ii*^ !'*:/'. : J ' . . ;• . - ■ \ ' ■■ . . 

s.M^'.:/' . -^ /i '-Jf^ 45v 

' ;''^ ' ^ r ^ t t e n cf c li n a t i o n. 

,: '". ,f J. ^ .T. .'U.U. ; -^ . '^ • • . - 

cu;. Jj^ 11 gern eine, äf 1) D^a, a desp. Femininum ift 
ftets kur& von Natur. Da es. aber ein altes profo dir 
i^lj^ea' G^fetz ift^ 'dafs; das a der Ei^dnng erßer Decli- 
Wüisv. sMiv dan^; kar;^ Teju bapn, -vveni» Fenu^ltima 
iang ift (vgl. S- 137,. II.. 2,), To folg^ vo^, felbft, dafs ^ 
4ie P^ttHima des Femininums von. Adjectiven*. dritter 
JDecHnaüon^ lang fejca muß. * Die. Länge wird., er» 
reicht i^tweder a) durch dipht|iongifche Dehnung des 
Vocals der; Cbaracterfylbe, z. B. aus fizKav- wird 
fiiKmtüt.% ^mBf t^9^y^ tißBtyaf^ fm ^^ (das e ift aus 
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p umgelautet) iJAifar; pder V) durch Fofitioiislänge: x^- 
piert-x^fii^^^ Hwam ergibt fich, ^U Formen wie 
iixia u. r, w* <da dj«}ectifche Aufnahmen zq betrach-^ 
ten find» wia die S« 127. angefahrten« 2) D^ Ajpcent 
bleibt b^i M^a, Feo^ und Neutruai wo looglich 
auf derCßlben Stdl^s ^d^, ^Stia^ ^86; fa^Uts^ xa-. 
plsööa, x^P^».bt4SnfK f^ovcfa hifyr 

^^efondeire^ li j^djective^ deteq Ghari^cfeip 
ein Vocal, 
Sie find ani Allgen^eiiiei\ fämmtlich Oxytpnaji mö- 
gen fie auf 9/^ oder u^ (tof > auagehen. Von denen 
anf flu ift blobi ^"i^^fitiS BarytOnon« Are. ]p. 2^. « 4^ 
Die GranlI^ati|^er halten s^ für dine 2^afaq[imeiiC^ti5ang, 
an« noiv^ptfi oder n%£vifrfieQ!i{^^fi^ßn^ nndauf diele 
Weife wie die 2u(ai9menge(mte^ au£ ffprii ^ont« 
(Itym. M. p. 67Ct* Xkprfi Ho^nx^t nur ui Cafibu« oblir 
quia vor. ypi\ de|ien ^uf v^ fin^ Biarytoiia; i^^vf 
^ßiiöBta Ifiaav. ^^At/iT^ nfiiößvf. Are, p. 91, 15. Fer- 
ner rSpvfff welchesi wegen, d^^ Feipininnm üipttra 
mehr zu denen gehört,^ 'Reiche einen Copfpn^ntei^ sun^ 
Cfa^racteif ha^bep^. ^tfA.vf bei Herodian« «. fi* A« p^ 32, 
34. kann eVenfo gn^ ^9 $^t?fta'ntiy leyaimd p<3Av$ 
ift fch^erlich richtig tie^on^^ j 

^ . Anm* !• DIq Feminhii^ voi\ ]lf|fi(^ und; ihax^ 
{welches Itstz^ete {(cdpch be^ keinem sHerenr S^hrifit* 
fteller im Mafq. Torl(o^mt[| werben aU Prpparöxytonn 
hervorgehoben: Kiya^a^ ikixttet^ wie von A/y^r, IAä* 
Xvff. i:tym.]Vr.p.565.\ATC44.p-9$,23^ EiU^th.p.iS86, 
^►13. Die mafcnUne Fqnn deaerft^reii erfcheint ba^ti^nirt 
pur als Nom. pr. [Herodot. VII, 72.} und Eth^iicam, 
$;iißsith. p. 96, T.'ft ni^b^ fonft aU Adf^tii', \irie fifana^ 



l^f meinte zu. Soph. O. 'C. 671.;' ebenlb iAAiyeta 
^eif Name einer Sirene (vgl,^ Steph. Byz, ^v* Setpff- 
rovpjSat, Tipiyä). Aehnlich ift ,über dep £igenpamen 
Alyti bei Homer./ Ili^ II, 592^ yon Herodjan (;in de« 
allgemeinen iVccentlehre} bemerkt worden, dafa ^{»ft) 
analogere Fqxm (ey« wäbreodtArift^rch undrFtQlemäua' 
eb pxytonirtepsL zi^ lAfe^cbei^ tietopung ala der z^^i^li^h 
allgemeiA apgenomni^nen ficl\ fpät^r Hero4iaiY^ f^lbft 
geneigjt zu haben fcheint. 8^ Spbol. Yei^ Ay,:^^ i^ 
ner Stelle, Unbe^ritten ."W^f 'dagegen der-i^^^t, Ton 
der lakonilchen Sudt JfTtß^^ S.^ ]|ufta,lb. g. 743^21^ 
und naoh. Steph. B. y..JXftfta auch d^r ^c^p^y^cben. 
Das Ady. eu ift» von i£ir .abgjßl^itet| ,€^upgi^ectir( 
nach deinfelben Grundfatz, vifie Serfs'» ^ev^ [f. p. 169.], ' 
ItJ. Saeß 6vyfittpß^h( dvvtyxp(lc9S nnputhttk^rf filÄ xiiv . 
'^y'aiir^J öigfSqyyoy. AppUon. de Ady. p. 614#. 

Anm.!^. Von dem, uAtfer 2. erwähnten Gefetze 
bildet äXrj3f€0 im^ Sinnö eines r|)öttifcli fJa^enden Ad- 
verbkiiu eine« A^usnahme«^ Etym» M. p«62^ 35& Si loh. 
AI. p. 30, 8. Schal. Ariffofjj. Eq. 89ii^(,MuägR i&« 
Soph. O. T^ 349. Ausji zu AHftoph. Plut- 123* I Ran. 
Ö65. Aeh^lich i;rai^^rpc6S'r i«^T^$$f t A:^^)^^ 

IL Adjective, deren CharaqtfT !!,^jkn f. 
; - .Confonaut». •; ., ^j- » o 
Sie find rämmtlich barytonitt, wi^.BjfBJfirti^s', - 

XaplBvtoSy^, Ti/o^ezs',. rijLij/S'* ix/Aijsyroff ^ ty^gi^s^ Nor 
die auf <^, «(doC fina:::Oxyt(Nsa. ohne Alsdn^^hm^e (vgl» 
die SubAantive p. 270.) -luhd« ^folgende einzehie r.^^t^^^ . 
dpyiftos und dpyiros tArcad.'p. 23P, '2L J, i>v^kbe6/ 
von ijpyj^. gebildet ift, wie yi;/iy^^voni!}^u/ivd^, ^t- 



' — 31r2 — 

Af^f von ipiXJg [Etym. M, p^ iStiS.], und ix^. C A**^*^ 
p. 178, 7.]. . / ' 

Anm. Von dem unter 2 anfgeßellten allgemeinen 

> Geretfee» darsMafc, Fem»u.Neatr. denAccent wo mög* 
lieh auf derCpIben Stelle helialten , bilden Ausnahmen 
1) das Neutram von x^ßi^td dieFs betonten die Attiker 

' am Sinne eines Adverbium [für x^ptivraos'^ xApvtr. Schol. 
Yen. n. XVI, 798. Job. AI. p. 30, 17. Jltym. M. v. v. 
'EftiBiSux» x^P^^* Sekk. Comm. Fiat. I. p. 357. Bei 
Ariftdph/ Flut. 145. auch Adj. x^P^^9 at)er Eccl. 712« 
als Aiv.' S) Die Neutral- und Vocativformen der Com- 
parativÄ atif to^y, "^e ßtKtloovi ßiKttWt alöxio^Vt 
eAöx^o^* CJhoer. p. 1JJ45, 

' IZ^urämmengefetzte Adjective. 

0^ 46. 
. ; £ r ft e r D e p li n a M Q tx« 

1. Dici^ Ferifpomena bleiben Ferifpomena» wenn 
fiie s^famtoerigefetst werden: ^<rx^^» xott^qyecya^. 
Die Bemerkung des Schol. Ariftoph. An. 288. übet 
,diefes letztere Wort: ffre ßapiretau iniäetw^ Ste Sh 
TtepitTTtatat 9 x^pior beßätigt fich nicht in. den Hand« 
fchriftte (r.'p. 117.). 

2. Die übrigen mit langer Fenultima &nd 
bei. den Snbftantiven behandelt p. 123. 

. . 3t. Die mit kurser Fenultima find durch- 
glngigf ParOH7toila (f. p. 122.) : dpxiTaxS^ it^ßpejätri^, 
9ipv6nti$i i^i^itrittjff. So unterfcheidet fich ijptxittj^ 
(ßU Ihpos ihtößBvö^) nach der erßen Declinatiön von 
{yiptitztffi^ {Mb 9^ovi mmcoHcoS) nach der dritten. 
Die Betonung ^tmt^c [{;^;r€ri}€xO ward £chon von 
\ 



den ah^« Chrammatikern verworfen. $• €ch9l'. Ven. 

xir, 2Qt, ; . 

Anin. Ueber die \7^igen eplTchen Formen a.u( 
ap welcjie dea Tö.n zurück ziehen, f. p. 125, Kvor ' 
i^oxcLita ift als Dativ (ohne Iota fubfcrO^bei Anijm^ 
ebu8 auf Pentihima' betopt; .«1(6 FroperifpcjAeno^w 
S. C^aer<^. p* li8Z. 

fi. 47; 
9 W ^ i t e r p e c 1 i b a t i o n. 
1./ Bie Adjectiva V^balia auf tös find im Allge% 
mein^ü. Oxytona ala Farafyntheta » Bar7tQ^a als Syikr 
thet^ Stym. J^. p. 269, 3, Arcad. py 83, »4. VgL 
Apojlop, S^pt. p. 33Ö. Daher inXiyca ik\£Ktis$ Star 
ßiBTfiico StctfAttfyi^:^ ; «b^er ^;r^xico^ wird von Etym» 
M. för eii^ FarafynthetQa gehalten., yon Suidas unt;^ 
iioKwt^ abei^ für eii^ Syntbeton, wahrCcheinlidi. in der 
bebndern Bedeutung ei^er a^serlefenen .Schaar» w^ 
tend e!8 Arcad. p. 86, 47. «benfo wie ij^xrcfs' fqf 
eiiv, ParaCyntheton h^It und doch als Proparoxytonon 
hervqrrhebt: ohne Zweifel in einer beftji^iiiitqB » mehr 
fubftantivifchen Bedj^utung;, deo^ di^ ziaJGaspmaeVjg^ 
fetzten . Frop^oxytona, diefer vexba^ifcben. Adjective 
entbehren faft lämmtlich der fex^ininen^ Flexion, dßia^'* 
JsäHBtOS 4lM3L%§lQtKitfl9.S0VpiKtritQS dovpiMX^ifcii'j^ ^twii 
ausgenommen. Ebenfo wird k^if^tqs vQn ^rjrm. M» 
p.'347«al8=Fropai;oxjtonQn bezeichnet iixeinen;! beßimm- 
tenfubfta^tivifchenSinfie, So ift ir€pi(m/,f^grM beiAefcb* 
Aq» 87.» 7t^po6nolqtos bei Ffeud. Ari(L Öec* II ^^ 33»» 
MfinXtjuto^ bei.Nic AI. 21$. Bai;ytona, während^^ijrÄf t;- 
Jiö^Btxtof bei Aefcb. Aq.. 1205. fäirchlich oxytonirt ift. 
Andere hat tiob^c^: zu Soph. A^. ji29& i]iu abw^* 
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fhend^n^ Acc^nt angeführt. Von YerbaUen; Mrelcbe 
piit a privatiyuifa zufamm.^ng^retzt find« wird ficb 
l^eine oxytonirte Farm nachweiren UITen. Arcad. 
p. SStt 22. 83^ 24. 84, 5. frcotös; äj^^qfff^ ätfiootps, 

' A n m. YoQ den arrpninglicheq Verbalien xlnr Js*, 
Khn6i und lAriyd^ ill Vj^ beachten , di^fs die erfteren 
beiden ällz^ähllch alfblqfs^Adjectiye betrachtet worden 
ßnd|^ ^fahrend ifhfix6% a}8 Vierbale galt. Ueber dict^ufam- 
inenretzubgmit x^vrdsf upd VLKj^vt6% abeirgib^Scbpl. Ven. 
^«X» 109. dieReg€l9;darQi diereFormenj^ mit ^ein Cafua eines 
I^omens toder einem. cinfylWgen ioidecUns^bl^i^ Worte. 
]p^t^m. M^ p. 215.} zufanimengeretztj^ aU wirklich fyn- 
^etiC^ proparoxytonirt, mit, einem indeelinablen 
tmehrFflb^gen Etym. M. p. 215.] Worte zurammenge- 
letzt , * ox^topirt werden : i;o^ÖHXvto^r Svoßi^hAvtos 
fvgl/ ScÜoL Ven. XKÜ, 51.], asfivckvtöf [Ar^ p. 88, 
id. 9(h6*ydffa7€Xvrö^ inp6H^HtQS lLtfm.^^m ftpö- 
kXüf OC 'mit 'S jit^^^^ docl]( wirdj wiedfeif &ovfltxXvt6s 
kh par^^hietifche (i?v itapd&ibu^ fo zu lefen bei Ven. 
Schrfl. Ä; aua Etym. M.^ Schol. Ambr/ Od. I» 30.) 
"^ÄraÄnnenfetziirig ansgenoiiimen und ya\j6tHKvt6^'{v^ex 
i=fine abweichende Betonung f. Bqeckh^ Piud. I. p.- 527.] 
*iil^ arulTalfend oxytonirt btei Homer bezeichnet^ da bei 
'idtlrfetifi !Öftib;ter die Form >m>tfV "^^^ '« «J^^p wirkKfc^ 
SyrtthefiÄ gefunden weirde» in^ felbfiftändiger Flexion 
k^ttvijvöt. S. Sqhol. A., S. Ambr. Öd. VIT, 39: , Eu- 
ttith. p, 1566^ 64, Diefa Vereitiizelten , in fich unzu- 
£jthmienlxängei]iden Beobachtungen über die Zufammen- 
TetÄungen von fAtitds und nXvtös fcheinen aber au£ 
die Zufammenretzungien des wirklichen Verbale xKffrds. 
'keinen Einfluß haben zu dürfen , fo daTs tfjMkktjtos 



betonen ift (t. Spi^znei* Ej^c. 23. Iliad.)f während jene » 
bald i^at^h demOeTetzedei: S^th^fis,- bal4 Mcb^ dem der 
Pari\thcfiai voi^ den verrcbie^enen (Jrauiniatik^ri^' be-» 
ton^ linirden (vgl.; Buttmann liexil.« 11^ p. 2$2.>. »^ 
3. Vo^Ti den z^fammengeretzten Adj.(Bctiycn der ät^ 
d^Siamxn ^n^e^gtenEndu^gos'find'a^Ä^ft »u unter-, 
f^^beldeii diejenigen ^ deren ?5 weite in^hrfylbige HälFte , 
von ^ einem Nonien abgeleitet ift. Sie ftiid^ropapi 
pxyt^nä; dY^^ocdSfXifipS^ äffi^tjXqt^f €^Y^wKott ^P'??*o«^ 
naSt tpifiif}i^oif^ JtXi^ßvQS^^ dtrif^ß^Bvö^f nafiffc^txtkoft, 
ifiaäAtTtdj^pwos; ^ nmHxipKot txöpväa^Xqf^ \rar4. voi^ ^ 
Pfaerpbl bei Sdbol Ven. VI, 26?r als. von dexn^ Verbüm 
/riaX(& iibgeleitet patöxytoitirt. "'S. S;], näpankff^toiff^ 
qyiKpp(hjjuxtpt^ q^ßixSniyatof, q>tXiocrpösry Aread. p. 65 tq^ ^ 
8<4t>l^ Vep. YI« 983- '' Nn^ hctt^rios b^bält feinenj Accent. 
^11 e$,4l8 eixi einlaches Wprt hatti (ifvf /oO bei (f.p. 295. | 
AVc; y , 96, 7.)^ und* die FotmetI, taf t "bt^i^ehättenerfubOan» 
t\v^fij^&en%'m^älpx^ixtfkrt^^ 
t^/^ Etym.M[|r, 2f5.) Weibe^^ 

di^'ziif feite' BSßFte des^ Wortes cik ni^^i^libderte^Etiini* \ 
ä^? ift? ^AxctiSSq>iKaXcä6k4; BotoirtÖ^ tpikofh^hf^t. 
EtyiiGu Wf^ p. il5^ r förner" qff^titüipptos* Ariftoiä Etfa. N, / 
'Iv Ö.'Ili^ fi.i% faifsefdem bfldet äxptloSi fiatt iSxpitÖS' 
eine' An9^al|»i6 bei Hamer (II,; '11^ 262.) und den At- 
tikem ( A^o, 1^^ 67, T. > und; ^S^^oi^ in allen; IJii^^ectcn 
(Arfc p.; 87, t2.). pö<;h tintel^SBteSdcn die^ einigt pram- 
ttiattker von "SiSRajoi: * (vom, 'Athüs , vgil Stepb,r B, v. 
'iöfe^) , während ^andercf , und unter ihtier^ H^pdiaiü, 
•ififSrqfc^ und; 49^«'^ tinierfcheldten;; w^it rich^tigef th*d 
'diif Analogie %(?mäfter; ob^lefth iliJ^off/die gew^M- 
• IfcÜe Betprftmg With, ' £ä&4ü W^rtei^ XoHtÄ 1>lo6^ ^ 
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dureh dus ff^betß, u^d kleinere p^ un^rchieden wer* 
deiiV Qicbt durch den; Accent. Euftath. p. 2i8, 358. 
933: Vgl. '& 300. ; B^omf. zn Aefclu Ag. 37& , 

Bei der Endung d6r Ktetika ^uf txos (^icht zu Ter* 
wechfeln mU den Formen, bei welchen das n der Endung 
tfOf mit zum Stamme geh&rt,wi^ bei AStxd) muGi beachtet 
Wevdev(» oh da« Wor^ ai« "wirlslichea Syntheton oder 
ein Uobes Farafynthet(^ ill,* im erften Falle tritt da« 
allgeinjeine G^Ietz d^r Barjtonirung ei^: dttpi6£ d^ 
4tnfo^ (JUtTch}. Proleg. Thom. Mag. p. CXHI. ; ialfch 
^Vfxttt^if bei Steph. l^ys^ P>^^}* qfVtSiKds ' dqjfiötxos 
<Diog< L. VII, b,Zr)^^WttKtH6€ {;0Sfi6vytjltKog(£o allein 
die richtige Beton^ung diefes Woftea ia. der B^deatng 
Flu«ti9ji(iipp^i;fectui9i ; in der Note zu TheodoL p. 220. 
inub es heiCsen, quia F|rntheta eft nqn p^raTyndbieta » das 
^\^Tig^i&znßxdchej^\pcojmtKÖfffi^ Etjm. 

^. p. 21$0* no\gjjLo\ai$^mji^ ^^^)% ?:ia^'^3rQtheton von 
MokMjU}Kitiaxo^9 dem .p^rodirchen N^men des Lama- 
^^os , riph^g 03grtpnirt . j^<^i . Anftppl»; Ach« 1094 , 

A n na. 1« Die yonßf^JkmyXvea abj^If He^n Wörter 

§nf.x»of« \^\e ^üy^of:'r^ tüvovf 9 Kppi6vo^^y dyxivouSf 

.f(f^Chg^ ti^n^ovfff SxoQtAoo^ u. £. w-,hfbe.n in der Con- 

fraaion .das Eigenthü^liehe^ d^^Acf^ei^ auch wenn 

/UU^Olt^ ^ine natürliche hlxag^ auf d^felhen Stelle, zu 

faiTen,. auf welcher d^T Nominat^i^ l]^fjtjcmt w^r. S. 

.p. 175; . Daher aifvot; (Q^^^f Sifig.), xanöv^ (nicht 

qiiryqv aus evv6pui^^ xnom^^^.aua. xo^ov^^^. .vCtyau M. 

,p. 394» 43. Obgleich diefe Betonung aus der S. 32. d. 

j^rwilhjrii^ Analogie .erklärt wex4fn ^n, fo Ccheint 

,4q(C^ atis der,B€^on\iqg,suro«iijm^])J. pU (Etym* M. 

p. 6Q6.] hervo^zug(hejt^|4a& äuplt in, ge3?riiren FäjUen 

mß ßy»P.PP«; 4»/P if?E«omijyai. w^.. Ji§» Wort 



-" Sir'-* ' ■ 

S^^podir Watd voh ienetit wekBe es äU hik leiillm 
Nomen 2iifahimengeretzt betratHteteriy reg^elmäüsig pror 
paroxytbnirt und gan^ nath den Wpvmen yrie 'cSt^W 
Bj&vov a{(va> u. L w. betont; diejenigen aber, welche 
in der Endung HpooC kernen felbMändigen Begriff^ 
fondem liur» wie ih •9r%odS^» dto Sinn der QuotupU- 
cität Iahen 5 betontf^^^aa Wott nach T&nXöot Sinli6of; 
u. f. w* regelmäfsig auf Fenultima und fo 'gefetzinä- 
, fiiig weiter in den Fällen der Gontraction: i^txpcfosr 
ttxpovff itnpöov dtupov. S. die Stellen bei Lobeck 
£u Pfiryih p. 233. [au Thebdof. p. JHS, ift von mir 
irrtümlich eine nidit exüiirtende Form npSnpooS aul? 
geführt wdrdön]» ' » . 

Anm. 2.' Ueber ncwct^^ ob ea ^ort^^r^i; 'Oder 
navcnSft'f zu betonen/ war unter den Grammatikern 
Streit. Sdu)l. Veri. XIV, 372. Ohne Zweifel ift die ba- 
rytonirte Form^ richpger. 

Ahm. 3f Die dichterifchen Formen der Zufam- 
menfetzungen mit noS ßatt '^ot^y find Faroxytona: 
dptinos i dß7iX6nos ^ novTiibms* Schol. V. IX,5d5. 

3. Bei ' folchen zufammengeret^ten .AdjecUiren, 
deren zweite Htifte von einem Y^b^m abgeleitet 
ift, mufa a) active und b) palEve Bedeutung und c) 
die Quantität der Fenultima unterfchieden werden. 

a) Ift Fenultima kurz von Natur uiid die Bedeu« 
tung activ, fo werden diefe zufammeng^fetzten Ad- ^ 
|cctive, wenn fich die activer B,^deutung auf den Be- 
griff der Zufammenfetzung al^ Object bezieht^ Far- 
oxytoiia : ßiijtpoHtdrcf (Oreßesi der feine Mutter mor* 
det), dXq^ttoqidYOt: 9 imößöXöfff HOpv/xßoq)6poS » ß^w 
n6\o^9 ätTtSXoff olxoyoßQfff SSovtöpoSf xapäfopLof^ 
fitatyoyo^f npcotariHos 9 \aö6(f6off, Sopv^ödcs, 66» 
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^vötoXpyo^f SvtätoXQyof. Arcad.p«86. JEtym. M. p. 215. 
SchoLVeh. III; 354. Auch ßoiiSooi iSt in diefe Claffe 
gebracht werden. Eine Wieitiete ZufammisiiretsBiilig än- 
-dertin der]ÖetQnahg nii^bt daher inkoßcifkoXöC ^int- 
ßovH6Xo(\ (Are« p. 86, 6.)» JgbfXdi^ddx^/ior (Atifto.t. Etb. 
Xt'SO» kviit^ßt6tonäp6aiMofX6q^s (Aril^. Veip« 1397.) 
A.om.l. Die l»itPripofitiöii»tind Advistbien su- 
bmmeiij^Ietsteti find ^ro^äroxytötiat M^korci^^^ iiH- 

ö{fßiiaxoSb npSfmjtofh iui^ijyopos. £aftaüu p. 578., 
Are p. 88, 12. 21. 24. 27. (mijKoöfi i^t^oo^f d^itpa^ 
r^t «^Jt//idXdir^ dyxijiax^f nahiiißoXoif tpt^po^, 
tpbtojiöt^t Siqfopl^^ tstpdqfQpöf^ Ate p. 00. Dahin 
gehiSren auc|i ttmmtiiche Znfanünenf^csnngen mit 
noXv [Are p. 80, 7.j. Femer find Proparoxr)rtona die 
• Nomina ptopria, trenn glei4^ actives Sinnea : Jffitpoßofff 
Aa6Sokö^^ 'ImoöafAO^, KvkkSßopo^i Arc.p.88,6.,iiua- 
genommen T^Xßifq^Öpos; ferner findProparoxytona die 
mit ix<^ asufamniengerets&ten : ^yioxos^ y^t^^XO^f «^ 
fioxoff [Xtßur^oxo^ will Phav. p» 1181, 15. in activer 
Bedeutung paroxy toniren , gegen das Oefetz bei Arq. 
und Etym. M. p«j566.3 und imtoS^jÄO^t obgleich acta- 
Tea Sinnes, Mrird als Proparoxjtouon hervorgehoben. 
Euftath. p. 843, 54. ^Iftn^ßoror bei Homer ift wohl 
p$fllvea Sinnes „von RoITen t)eweidet*% lABycAoßpa- 
po€ i^it einem. Nomen sutammeugefetzt (fonft /i^^^äAa- 
ßp6iioi^y iyX^^notKof ^ ^oHiMaAcf i&, wenn'actives 
Sinnes, unrichtig [Etym* M. p. 513.] - 

Anm. 2. Die Wörter ßoytKdiko^ [Are* p^ 89, 9.], 
Auvßäxo^ (Id« p. 89f 28.] vnd äM in den Handfchrif« 
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jeh paroxy tonine ipAöXoya^ [Herodiaiir bei Piert. 

. Moer. p. 465.^ Etyihv M» p* 406.] Wieieheii von dem 
allgemeinen Gefetse in fo fem ab^ ala fie «war iacti* 
venSinh haben JToUen» abet d^felbeh nicht tran&tiv'auf . 
äasWortijef Zurahtmenfetisung bezieben. Düi AdjeÖtiv 
ra6jÄaJt6C wird nicht parOxytOhirt^ wenn ^s nicht von 
ßläxoMät abgeleitet Ward^ wie der Fall bei Xiöriößj^^ 
XoS, ficrö^Jixo^ [Are. p. 8^2,]f fondern Von ßiäxtf 
(C Etym» M. p\ 526^ 10.)^ »• B. f^ixdjiäXQi^ SopO. Eu- 
fiath. p^ lQ21t 41. ; d^eibe gilt TOii q^ik&ßaxöft «pctf« 
rofiaxos. Athen. IV^ p« 154« F. Joixä d^ Tta^öitf^dtn 

tb Svöfia t/Jicröptixo^J ^^ ^ ^o* Z^'^Jt»/» ^^ ^^ 
fii/f§iatoS tav fjukxtiiiat JiäXXov öOyMtöS^ai. in6tz 
yicp tb /Jiaxi/ ^wiiäißtyor th HXof eis: ö^ tpi^tetl 
cSr iv t<p isdiJLiJtaxäSi npoiftoßaXoff* inlßax^fff drei- 
fJtaxoi» (ptkofjuxxor yirof in Ilipöiwf Ttapit Hi¥SÄp^i 
ttivtkccika fCponapo&övBiM. Sftott 5^ tcapi^^rtat xb 
l4dxe<fSf(xt fiiffia iHpiix^t (&€ h t^ ^tvyfidXof^ Viw 
ßAxoü [nämL dvrfPi t. Euftath. p, 1021| 42Qi aiöti^ 
fft mikaiidxB np&tw nap^ 2tff6ix6p<fit ifikoiukx'^^ 
ttixopidxofff nvpyofidxos;* Das Wort q^ikoXoyoi: über 
wird von Arcad. p. 89, 17. .20. ausdrücklich als pro* 
paroxytönirt bezeichnet , und diefer Accent 4& voll* 
kommen richtig, dr q>tXoXSyog f nach StxatoXoy&C n. 
a.t nur bedeuten könnte einen» welcher ^tXa lUysh 
& die Stellen bei Lobeck zu Fhryn. p. 392. Bekker 
hat bei Ftato Lachet, p. 188. HSt« nicht blpls ^Ao- 
X6yo^9 (ondem auch /itöoXdyof betont, obgleich die 
meiften Handfchriftea qnkoXoyoS bieten^ x^^ß^dppoog 
(poetirdhe Form x^tßMtppos) iß in der fubß^ Bedeutiui^ > 
zu einem* Fro|)arox7tonon geworden; In d^r. ver^^ 
kürzten Fomi x^ßotppot paroxytoi)irte das Wort bei ' 
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Homier FtblemSaa, w&hrend fncia$< x0»/ii)r/)j|!>oi betonte. 
Schol. Vcn. IV, 452. 

Anm. 3. Mehrere Formen auf or geben 4aa o 
«der Endung o^ atif und werdari danh. Oxytona : /So??- 
j^o^ [Arcad. p. 4^; 25., Biri^o^ ift N. pn 'S. p. 230^], 
ßi^pvSo^ [Etym. Ml p* 283^ 36.]. t)ie äsafammengezo* 
gene Form deft Acc^ Fl. von SopvfföooC ift in den 
Handrcbrifteo de» Sophn O. C. 1315. fiarytonirt So- 
piWouSt aber Bexfig tind nach, ihm Hermann nnd 
Eimaley haben richtiger 8opv66wS gefchrieben, yvie 
tron tttpanKSbS tttpanXovs betont wird, wenn nicht 
-9opv06ois zu fclireiben ift» 

b) Ift Penultima kurz von Natur und^ die Bedeu- 
tupg paffiv, fo werden diefo Adjective durchaus 
Froparoxytona: %fd'J/}oXos' (vom Stein getroffen), Xtr 
S^oßdXo^f ein SteinwerFer» ßriipöxtovat , die Söhne 
der Medea, und ßifjrpoxföi^f f Oreftea» unterfcheiden 
Och auf diefe Weife. S. Are. p. 88, 20., Schol. Ambr. 
Od. VIII, 35. 

Anm. Wenn.diefe proparoxytonirten Formen 

cpntrahirt werden, fo richten fie fich im Accent nach 

dem 2. Anm. > erwähnten Gefetzer ^ö^oos cöSov^* 

9d£Sov eüHov* Ptolömäus perifpomenirte ivSov bei 

Homer I). X, 373^ gegen das Gefetz diefer Formen. 

' . c) Ift bei den Adjectiven, deren zweite Hälfte von 

ein^myerbum abgeleitet ift» Penultima lang, fo wer- 

'den diefeWörterim activen Sinne Oxytona: ßpo^to- 

Xoty^i^^lva qwXaxSff ^ ivipyttai ßpotoXoiyds ydp 

i^tir S q&BlpQDV tobs ävSpaS. toitov X^P^y ^^oA 6 

't6¥0$ kqfvKixSfri [^Kov dnXovj. fiy y&p T^poTtapoSö- 

yotro, HijlbKKm mxpix^tr i/Jig^aöiv Sw ^tUSrof itMv. 

Hxjm. M. p,' 214. ^Daher ttgprofioCHÖfff ihfioaxö^, XT 



vofipöudt^ yoßovhiöf»' ysiiopy^f gfoßtt/yöfi itpatr^ 
y6s 9 Kut^yö^f. yaöm/ySs f' i9e7to^opfi4^f ^ya^kö^, 
^)iv(pS6f, , Ivpff&oi ; . intpSSg » tpaytpdSf/ f^XipSdf^ 
obiovpSsif HTiTtovpöSf' iKaffixrtovpyS^ 9 etdx<n}py4€t 
dBpy&S'* Are. p. 86 — 88^ AuBgenommeti find von 
dteCer Betojfimig 1) die auf aotSo^9 nicht auf <p8o^j 
aiM^henden : XiyvdaiSoS^ imp^pt^QS , ißiveiotSof^ 
indotSos^ XvpdötSoSf ipikAc^dos^ Are. p.86, 22.^ So<* 
nach fdieiut bei Apollon. Synt. p% 330; 2U lefen t^ 
Tivp^SA th Xuptpööi^ für t{p''KvpaotS& t6, KvpaotdS^ 
Vielleicht dachte m^n fich hier äolSi^ ab zuai' Grunde' < 
liegend. 2) Die ,von neuem wirklich i^rämmenge- 
fetst^ Formen, wie ihaxfidtviyoS i (fvyyicopyof. S. 
Fhilembn p. 80. Ofann., Bruiick zi| £ur. Pboen. 757« 
Schärfer zu ApoUon. . lUidd, p. 675. 3} JC;^!^ sufam- 
mengesogenen Formen .von denen auf oj^os: (?on Hx^)'^ 
Xvxyovxcs, ßaßSpvx(fi% ö:^if«S'j»ou;ifps'.:.'4TPadvp. 90^15. 
4) Üie mit apxo^t tfuXa^ und .ffopd^o^^^urami^ngfST 
[etzißn: yaiapxoi^9 yv)xyu0iaf>x<^^ iep6övXoSi WroA,/- 
nopS^o^» Are. p. 90, 19. 5) Die [beiden Wörter ;ut- 
xovp^QS und navovpyQif in mpralifcher Bedeutung. 
Arcad. p. 87,-20. Inavtovpyö^ da^^g^n bi$i:S<^p|2^ Ai. 
445. regelmäfsig betont« Eußatb. p. 18^t 51.]; tpXav^ - 
poüpyos auch fo betont Soph. Fh. 35. ^) Die N. |^-/ 
auf ovpyoSi welche Properifpbmena find : jivxovpyoff 
^iXoypyoi* Are. p.87, 22. Statt $tXovpyos bei Ifocr. 
c. Callim. p; 382. ^tXopyö^f^ welches wohl in $i-. 
Xovpyo^ zu verwandeln, welches Saidaa mit der fal- 
fchen Betonung 9ikovpy6s auflfiihrt. .7) ^Aypotnoi: 
xal ^äypjotHof StatpipiZ'nponspiöTtcoßÄivcaS ^hr 6 iv 
dyp<^ xatoinAv/ ttpcmapüSvtdvcas: Sh 6 öxatht ro^V 
tpÖTtQV^» Ammon« p. 3.' So gibt es als bellenifch 
,-,-," 21 • - , 
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auch Tbon. M. p..40. (Ritfcbl.) aii; tt fögi aber 
'hinsu: ol *AttiHo)l Sh nui. int tov iy t^ dyp^ d- 
xovrtos HoA inl tov Idicbrov xaV dfifcuSsitov xa\ 
di^dxtö^i^tov TtpoTtafioSvTÖroo^, Xiyov^u Bei Euftath« 
p/l409« 52. äyfiovco^ 6 iy dypcp oijt&yt äypMxos S 
ihtäidevtos. Etjxn. Gni. "AypoiHOS xa\ dypoixcf StA- 
tpopa* "Aypovtos p^y 6 dpuxäifff xal ätitedSwtos* 
dypoviOS jSh 6 ßtf ^ptpof dKH l^caS äypiqs if if 
dyp(p SiaitcbßByoff. ^ Unter -diefen entgegengeretzten 
Anficbten d^r Grammatiken fcfaeint die von Thom.M. 
vorgetragene Lehre die richtigfte zu feyn. S) £inige 
vereinzelt ft^hende, wie ixäepyo^, als Be|wort des 
Apollon » noXfiepyo^ Xwahrrcheinlich blob von ipyof 
abgeleitet)« Are p. 87» 21. 

d) D^ef enigen » deren zweite Hälfte von * einem 
Terbum- abgeleitet und deren Fenultima lang ift» find 
Proparösc^j^tona Sm paffiven Sinne: äViiycojro ff 9 ^pi- 
epyo^t Ttiipepyo^. Svyepyi^ 6Bvx6yoi>ff S 7ttp\ rb fp- 
yoy iSvjAftot&y. dii^spyo^ 6h TtpüTtapoSvroycjff 6 fJ 
adti ßituioy oioyBi 6iyttxyoS. Thom. M., Ammon. 
p. 131.» Etym. M. f. v. Daa letztere daher /bei un* 
belebten Dingen richtiger. S. zu Ariftot. Oec. p. 74 

Anm. Das Wort inoniovSs ala Oxytonon wrd 
als Parafyntbecon angereben. S. Apollon^ Synt. p.330. 
Are. p. 45, 15. ÖO, 12. 

§• 48. 
Dritter Declinatio^n» 
I. Deren Character ein Voca,L , 

1. FeriTpomenirte Formen auf s/s* behalten 
in der Zurammenfetzung ihr^n alten Accent i &e bUi* 
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L. XV» 3« 6J] ^qnhfpaHXffff* 

2. ^Die zufamxnengeretzten Adjective auf tjf^ eor 

mit J^ui^zer. Pen ultima find Oxytöna; Paroxytona 

find nur 1} 4^c mit deilSubftantivta ßiiyedoff und «^rAc* 

Xoff auTammengeretzten : id/iByiäijSf üxeppLeyiStfff, «ä- 

6tikixn^* Choerob. MS* Coisl. f. 52. y« tit dnh r&9 

eis- QS oiSetipoifv ds rfS ytydjjitya öiiv^ita •— ßapi^ 

vovtai . — Stiocy oo6ty 4^6 tptövX^xißov oiSttipov 

öii^vta oloy .ötiXsxoff edöteXixv^p ^liyn^oi Tta/^/isyi-. 

3fi}ff» Selten wird in . den Handrchriften zuweilen das 

Oxytonon gefunden. S. Bekk. Comm. Fiat. I. p. 12L; 

2) die Nomina propriat wie ^tttpiqfijf [vgl. Poppe 

zu Tbucyd. XII* p* 337. So Jtttpiqftfs Ati&oph. Ar. 

1450»» aber v. 79& fälfcUich .Jurp^^a^s*] u. a. Aus- 

^ genommen^ als von den fpäteren oxytonirtg von 

deni dturcbgebenden Gefetäi werden von £u&ath. p. 

[ 583, 32. £i>n;;t^^ und Edjuv^s. S^ Lebrs de Ariftatch. 

^ p. 289. Choerob. Coisl. f. 52. ▼. fagt blofs rit dnl^ 

tS^ nis osr QiSetipanf eis lyr ytySfiera fft^rSeta ßa- 

fiin^ovtat Stav eS0t H6pta. 3) Die mit IVoir zufam« 

^'mengefetzten, welche gewöhnlich Oxytona find (Arc< 

'^ p. 27, 23. ) wurden von den Attikerh paroxytonirt. 

''^Choerpb. MS. Coisl. J. 52. v. tä dnb t&y tig o^ 

^^oi}S9tipGoy — ifAyäata ßapiyoytat — ßtay oS^ii^ dnh 

SiävhXdßov Q^Sttipov 6{fySfkta9 l;roKrar iy ty napa^ 

^yo^öjf tb^ff imtp^po^yov dqi(h¥0Vi ätp^ya Si etety 

lyyia ßySnxrq^x^* "Eötco^ay Sh frapaÖBiyjaata 

[^toby Haydyaay tavta xrftos ^yaniftifS, ^Sios MaHOjf" 

, ^ijg jÄffHO^ intiii^Krfi* tixvta ykp dnh SiövTAdßwy 

liÖBripuoy eiöi cfvytBSrst/jLiya ix6yta>y xarit rffy na-. 

^'>aXifyw6ay %h ff im(p8pojjtiyov dq)thyov* ini öh fÄtj' 

^' '\ 21*- . ^ 
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Aiv in roAro^y tpt&v lx<o6w tavti&tt ii^tn x&ftta 
cSöir pti/ftB dnb xpi0vKKdßov oif&ttipov öirdttafii^t^ 
dxh diövXkiißov oiSetipov napaXtjyoßiyov , rav fj 
in^q>Bpoßivov dq>Gintov 6i{fVt6Sica ^Xov^iy otav ^ives 
BVfA$yii^9 yiroff «^»^r» dSof dixTadi/^* xXioc Sv 
öükB^tf tBtxos Bdrttxii^' ix^t yAp toßto. ätpoarov im- 
^ <pipSßtyoy ^VM^ ^^ ^^ X» i^^ o^ napaX^yttat t<p 
ff, d^yos SvöSffyii^. S^yea S! eial rit ßefvX$6jiara* 
tovto napakfiY^tat t(p 17, dXK ofix Sx^t int<ptp6fi^V€¥ 
SqKoyoYf th Y^9 y ^ßi(pQü^6y iC'iu %toi SunffS* %avta 
Si gnipitf napä tb Itos ftafl /^plv fihv 6^6vovtat 
Kfittä tby Ttpcetptfßiiyoy txaySyä, fcaph 5i roff *^&f;- 
vaioi^ ßctp{>Voytat. Ol yitp ■Adrfyatot diitfft: tpiirrii 
Xiydvdt ßapvtdy^^S* Vgl. Adius Dionyfiüs beiEtifiath. 
p. .34lf 5. , Bekk. Aiiecd. p/l375., Suida«^ Sylburg ea 
, Clenard. p. 440. So ift nsytititS beiAtißoph* Ach. 188., 
^ftapsSaHoytirett bei'Arißoph. Eccl. 10U7. , ScxiteiS 
bei Arißoph. Ach. 191. » imhM* nebifn iftteraU in 
den Haodrchriften des Plato Bekk. ll p« 448., tpiitttS 
dalelbft II. p. 227.» eg^ri/r betönte PMemItii II. XXIO, 
266. , während andere e&ri^c fchricben i 11. H, 765. 
d^agegen ward von allen olitris betont. Vgl. E^ym. IVI. 
p. 617^ Die zufammengezogene Fdrm rpiauoytovt€i^ 
iS(x>coyro6utS wird nur barytonirt in den- heften 
Handfchriften gefunden. S. Bekker Cömm. Plat. IL 
p. 83. 214. Planud. bei Bachtnann Anecd. IL p« 37.» 
welcher fagt: iSa^tifC htnos, iSitfji^ ShSekastif^t Si- 
nitfi^* d<patpovp.iyov ykp xov a dyaßißdZtt xhv rö' 
vqy. Totovror nal ri.... Sjioicas xal 8t ay 6wai- 
prjxät xptpcKoytatti^i tptaxoytoirifS^ th Ük StBtffff xal 
rputif^ oix al;f€ t& a oSörs dftoßdXXHV atitS. drix- 
ßißäZii fiiytot tiv t6y^, 8tay tiif inl ^c&ou .^ ^pd- 
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. Yfuxfd€ djX in\ xp^otf Myijrcttf otov Siitrjs xp^^<^ 
Koi tfiiittfff» AtnmoQ. p. 136. tpieref ßapvtöroos xal 
tpttrhff 6Svtdya>^ Staq}ifitu qnjöl IlroXeßialos 'S ^Aana- 
KooyitTfff- iär ßihv yäp ßapvtoriiöoo/ÄBy iötai inl , 
Xpd^ov. flSs' tpieti^ /liv lAi/Se S6fi(p (€Wyff. II, lOö.), 
iäv 6h d£vtoyii<fcöpit^ rpiBtk d)i dxpvis lötat inl 
^XvilaS. olor tptetis tb naiMov. SSiv fö iStti dS- 
piftffvi XP^ PvP dvaYivdxhitiv c&^ ä^iol 6 'AönaXca- 
vixfiii Die verrchied'ene. Betonung fcheint aus ^tK\ 
doppelten Flexion hervorgegangen zu feyn, in To f^m 
C8 irofyllabifdi* und pex'fttofyUabifcb gebeugt würde. 
(f. Lobeck a^ Fhrjn. p.408.}; von diefen Formen 
forderte die ifoCyUalnrcbe Beugung nach dui:chgehen- 
>der Analogie den l^on >af Penultima (T. p. 312.)» 
-während die perittoryllabirche.daa Oxytonön gefordert, 
hätte» Als da$ richtigere über die Betonung ift nach 
diefeni wAlil au -betrachten, a) das Neutrum, von 
einem Zeitraum gebraucht, wird barytonirts- b) die al- 
tern Attiker barytoniren dSefe Formen auf Btt}^ ohne 
Unterfchied; c) im gewohnliehen I^ialect wurden fie 
oxytoniru Are. p. 27, 23. . , ^ 

Die, welclie eine langePenult i m.a habeui find 
ebenfalte Oxytona. Ausgenommen bni die mit Htjtos 
(jieyaHi^fTfjS), ^^o^ CdjfBtj^.sXaHoiiSrffS. Schbl. Veh. XIII» 
63., auch <ptXa\iiS^9 pti^aXifSt}^ von rfAi/S*;^?. Schol. V. 
XII, 164., Are. p. 27., navaXijSTf^ CaUJm. epig. 19, 5.), 
ßA^HO^iivßÄ^KTfsy^ftTfxvi^irpmiixv^f tttpaiii^Xn^ , Are. 
p; 27. , doch bei Callim. Du. 296: auch Biö^x^^l zufam- .: 
mengefetfcten; dit^xiPriprif von AP Slix^Xxi^pYj^^ XP^<f^- 
prfS9<ppsvfipff^,Stvßijpfjfytptiiprf^s hicriiach auch SejAvtotii' 
pjj^, Aetcb. Ag. 52.; währ^end doch rfri/piysr, ntytAztTjpi^^)^ 
d^ptfi (.Jtcbpfi^f VB<bpritf cnjtwpfj^f AvndptjSi dasletstexe 
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hat blofs Callimacliua oitytbnirt Hjrm» Apoll»19., Ave p.36. 
oli.vonJvx(»ptM)f äStis (cc^^äSffff. S« £t7m..M. p.678.)t 
osfXfi^ (tmvfl&Ai/r; iSfüKtiff npot&Xtj^, Svßid>hjOf oodri^ 
(yB(bSfi^9 fwpcbStif), dnfS (cj/i^c&t/O, tjHtfff (tayviiHti^)f 
apHtiS. Ca&täpHtf^f noSdpKTi^)^ avtri^ (xatdvtrff, 7t pO" 
tiAvxtiit dvilyttfS)* Arcad, Mit denen aufffdr/ff mufa man 
nicht die auf nXtj^ij^, fifßtfif YV^V^ verwechrdn, welche 
Tegelmäfaig oxytonirt £nd. S. Schol« Vem XIII, 63^, 
|ind' mit denen auf riptl^f nicht Sv/iapijgf welches 
nach Schol. Ven. III, 316. IX, 336/ öxjtoiiirt ward. 
Ueber Soktx^YX^^* ^^ ^ ^^ oxytoniren oder su par- 
oxytoniren fey, war bei einigen Grammalikem Zwei- 
fel, doch sogen die bellen das Oxytonon vor. SchoL 
Ven. . XXI, 150. Ei5tHX^^ ward ebenfall» nnrichug 
|(»aroxytonirt, da es doch nach den 'heften Gramma^ 
tikem oxytonirt werden mufs; nur EiteixtJ^ als N. 
pr. ward paroxytonirt.. SchoU Ven. XVI, 57* Ebenfa 
ift djjLgfVtstx^f richtig bei Aefch, Sept. 197. Nsifxrfi 
und tavai^Kqt oxytonirte Ikolemäua von Askalon. 
SchoK Ven. XIII, 391. Audi ftoß<&Kpf ward nach 
Schol. Ven. II, 764. richtiger patoxytonirt, obgleich 
es nicht an Grammatikern fehlte «. welche da» Oxyto« 
non vorsogen. 

Anm. 1. Von den barytonirten tiehen die mei- 
ßen bei der Verkürzung der Ultimi im Vocativ oder 
^eutr. Sing, den A*ccent auf die Zufammenfetsung 
oder , doch w.enigftens diefer fo nahe als möglich : 
aitdpHtii^ aütapius^ wiSrddt}^ aö^ads^f HixHo//^S 
TUtHÖriStBff. Nur die auf oaSt^s^, cotj^, €oikqi% ^ft^f ^^^ 
f/p;;^ behalten den Accent auf Fenultima: ^i&StiS 
BiiciSeSf yBi&SijS ye&Sag (Are. p. 117., Joi^ AI. p. 13, 
33., Cboerob. Bekk. p. 12380» di/t^dnis A^tpSKH 
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(Etym. M. p. 03. 638.)» i^cfrXi?^ iS&lti:, natAXtfi na- 
if&'kBt <Arc. p« 117» 20. r Jok» AI« p. 13, 34,)» ^dsfnji 
ye&ps^9 aitahfr^i aitä>p^s (Aro p. 117* 18.)» Stqf^jpifi , 
StgnfpiSf SXiyfiptf^ öXty^ps^* Are. p. 117, 11.» Job. 
AL p. 13« 34. Von den Neutr« ^von ytoddpjcif^ fagt 
Are. p<dt7» 26«, dara es t)X3rtooirt fey: 9töSaepKi^; eben , 
fo Etjm« M.,p. 678. ^nd »war Aum TJntjerCchied von 
^öSapneidem Vocat.; TtoS&HBS findet (ich bei Aefch Sept. 
£97« Der Genitiv dea Pluralia dief^r Formen (Are. p. 13&» 
nennt nur die auf aoStf^ und i^ij^y ward nach Ari- 
Aarcha Lelire ebenfalls barytonirt» obgleich er eigent» 
Uch circumfiectitt werden müf«te wegen der Con- 
tractian der Sylben iwr (wie die auf eodti^ in den 
!MS. gefunden werden). S. IIevodian..bei Jab« A]ex«r 
•p^ 19, 18. > Choerolx p. 1263« Von iea übrigen, bary« 
tonirten betonen auch noch afitifpMijS aitdpHOov (na- 
.xnentlichbeidenAttikem, Ghoerob.p« 12j63.) unddievon 
jjsfes' abgeleiteten ihren Genitiv des Plurals fo HOHOi^äcovr 
obgleich von qitdpHtfS: auch der perifpomenirte Geni- 
tiv a'6tcfpK6ov gefunden ward.. Are. p. 136,23. Solche 
Betonung iß nur durch ein Ausfallen des e als Cha* 
raeters erklärlich. Einige, neutrale,, zu Subftantiven 
gewordene Adjectiva find proparoxytonirt: Kvv^Cap- 
yss^f SjsiatpyB^t^ TtiinotB^ ^ ßdanats, Are. p.424, 7. . 

*Anm* 2. Die egifch fyncopirten Formen auf 
^rjS erbalten lieh den Aecent^ auf dem e: SvÖxXiä fux 
dvöxXeia dvöxXece^ nach der Analogie von inXio. Eu- 
ftath. p. 187, 15?. Nur das N. pr. ^HpaxXss zieht i^i folcher 
I orm den Accent zurück. Bei der den Epikern eige- 
nen Contraction der b^idm e in et wird das allge- 
meine Gefetz der Betonün$ befolgt: ejinXet«^. Schol. 
Ven. Ä. X, 28L 
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Anm. Sw Dijs TVitammeiigetetzien atif ^ wurden 
Ton ApoUon» . de adv. p, 547. überhaupt als Faraffn- 
theta betrachtet und daher ihre Accentuatioa im AU-' 
gemeinen erklärt« Dabei findet fidi folgende Stelle: 
ai 8i ttf xakr th duptßU iitiötii^ste xetl xb dixivSf^ 
K^A In th döcupii^ itpStepa Ity ^ßfwt, tov iftvS^ 
Ka\ öaq^f* Doch erkannte fchon Ariftarch in IL IV, 
235. das Ad}eciivum i>tuSi}ff (L Spitsuier zo d. St.), 
wie es auch bei Hefiod. Th. 229« gefunden wird, 
obgleich do^t Handfcfariften ^eiSsa für iptuSiM dar- 
bieten. 

3. Die surammengefetsten Adjectiire auf i6i hlei« 
ben wie die Subftantive Ox]rtona; qtAiw^pax&bs. 
Arift. Ach. 335, 

4. Die z^ifammengeretzten Adjecti^a auf vs find 
dthrchaus. Barytbna : ri «fr vs i&rtpva <pvkd66ovra 
Iv tfj 6w^i6tt tijy Hat^fjSw dvixSidoiXfi thv xAvoVf 
SptfiA^ äSptpLV^* Schol. Ve«, II, 764. , Euftath. p. 853, 
38., Are. p. 91,18. Bei Aefch. Choeph. 58: ift «•a- 
votZii falCch betont fiatt ndvoi^v^ (denn in der Zu- 
fammenfetzung iß die Endung^ vS kurz); bei ApoUon. 
Rh. IV, 283. TtpoßaStifff für npößa^s oder npoßaB^C 
und bei Plato Tim. p.19,2. Bekk. in einigen Handfchrif- 
ten Hataßpocxios füt xatußpaxioos oder xataßfidxBOS. 
Andere Beifpiele bei Lobeck Fhi^n. p. 534. 

5. Die wenigen auf ts: find Barytona: ätSpiSf 
noKöiSptS (Hom. Od. XXni^ 82.), BÜTtoUi» noKiixtitiS 
u. f. w^ Arcad. ?• . • 

' II. Deren Charac(et ein Confonant. 

1. la die letzte Hälfti diefer Wörter z^ifylbig, 
fo find diefe Adjectiva JBagrtona und es richtet fich 
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der Ton uYfo nach der Quantität der Ultima: Sv^iA- 
Atff, ftä^ptiXäs: (aber ndjÄiiBya^)^ €^Ki^/ii$', ttoXv- 
xhftSf 7roXyi>i^4ptff f iptat^XV^* ^ifociiXriy* ^^Axg, dnei' 
pMly, ß&pvdSty (bJonn. Dion. XLVIII, 799. 869.). Von 
diereiüGefets bilden 1) die blofs femininen auf t^ 
eine Ausnahme, welche 0}C7tomrt find. S. p. 273. 
So ^{fftKoKaßis' QLSo^^y Katottyk. Schal. Ven. II, 175. 
Dagegen Enftath« p. 1437» 51. vennuthet, dafs BiveXo- 
KdpiU richtiger Tey. Aber von a^xAi/ir und noXv 
hM^iS tdiri^b Ariftarch vor, dafa fie wo, barjrtoniren 
feyen, obgleich fie wohl fchwerlich im Mafc. ge- 
bräuchlich waren,. und dem Ariftarch fihd die Gram- 
matiker gefolgt. Schol. Ven. II, 175., Euft. p. 26, 34. 
1352, 45., Etym« M* p. 518. Spohn de extr. part." 
Odyff. p:i75. will mit Wolf «tJxAi^zV, xc^lvkKtiü fchrd. 
ben gegen die Vorfchrift der Granmiatiker. Bekk. 
Camment. Fiat« IL p. 94. fiihrt aila Handfchriften 
auch fgoXv^^Ü an.^ 2) Das Wort Xt^epnft (aua Ax- 
fteprifttfi» abgeküK&t, wie yvjjtnis aus yvpiyiftTj^, Md- 
yvfl^ aus Mayrtitrfi u. ^.) , Xinspyt/tof; 3) die von 
ßaöfdi^co abgeleiteten Worte mit activer Bedeutung: 
Htrpaßciötd^ und vmpoßaÖtdS will Ard p. 18, 24. 
oxytonirt^ wilTen ; bei Choerob. aber p. 1199.^ find fie 
Paroxytona, und bei Etym. M. p. 270, 30« ftehc As 
dTth tov ^epi^oo SfpÜw äpiS$ ßctötd^a» ßfiötd^eo 
pa<itd& iio)'xai ysxpoßdötaS (fo) und diefe Beto* 
nung ift ohne Zweifel analoger; f. £t3rm« M« p« 451«, 
BtfpöSiaoS Hai alyoSioD^ lötiov 8tt ftapoSiivetau 
Ebenfo noXvTtdtaS* terpaiXtS* 

Aiim. Die Neiitra der zurämmengefetzten Ad- 
jective auf ix)V richten fich nach der Bietonung der 
Vocalive. Are. p. 118»^ 4. r&r iU' 09V ßapvt^^^ay 
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tit oidSixupci S/iotovovöt raiff ,HKffme€n^ fiAr «f^tfert- 
'x&y — ■" 8 dynhpLQoy <£ dyy&fioy Ha\ ri dyv&ßioy. 
Diefes Beirpiel« aU von einem Compofitum » ift* auf- 
fallend , weil Choerob. p. 1246. Tagt, nur die einfa- 
chen Adjectira a^f cov sieben denAccent nicht zu- 
rück, und p. 1!244. tä ek eov 6ir3itta — nponafh 
cSiy^tat xatä tify xkifttKiiy vwhp 6ijo 6ylXaßicS 
ixoy^^ <?Jöv 'Ayfxiiißyooy ci *Jyä/ji8ßjiyoy f dXßzoSaißjuoy 
dXßioSatßoyf KöXkcnoiioDy xvXkojtöStoy, x^f^^ooy 
XafiaiXion^f und p. 1245. StiJiovöt öh xal tb Eööatßior 
rö KÖptov jiif nponapo^{yytiy xatä xkrfttnify €^Xi 
npomptöncty 9 oloy ca Eddaißioy npiffdyttStaÖtoXify 
rov ifiiSfitov^ ituiyo y&p ftpottapo^iifirm katJt r^y 
xXrittKffy oloy cJ BÖSät/ioy cSöxep ti xaxööatßjtor 
xal SKßtSSat/ipy. Vgl. £tym. M. p. 130. , Scho)« Yen« 
JI^ 182« Nach allen diefen Autoritäten lEt es - i^ahr* 
fbheinlich, dafi bei. Are. ßand cS äyyooßoy xal tb 
äyyeaßAoy; das bei Flato Legg. VIL p. 795* C fiehende 
4tyB7n6tf}ßioy feilte ebenfalls äy€7c{<ftijßioy heifsen. 
Ueber die Vocative derer auf a>p L p. 253. So ift 
dXßHiftop richtig bei Soph. O. C.^ 139. 

2. ä. Ift die »weite Hälfte diefer Wörtet einf yU 
big 9 fq find fie Barytona, wenn diefe zweite Hälfte 
von einem Nomen abgeleitet ift: päxpöxetps äZvSt 
liBkay6xpo9i [in Handfchriften zuweilen ^eXayxpii^- 
S.iBekk. Comm. Fiat. L p. 23.], ot}%JS^pzg» npdq^p&y, 
€(bq)pooyi nipicppGoy* 

b. Ift die zweite Hälfte von einem Verb um ab- 
geleitet, fo find fie theila Oxytona , theils Faroxytona, 
Darüber hat Choerob. MS« Coisl. f. 52. r. folgendes: 
tä eis ö. Kiiyoyta 6&6t6ya öiySreta dnb prffidtGtv 
l/kicty 0vXKafiiii^ q^vKdttoyta %qv Ttaäfltixov näpcout- 
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fiirö^ (käHdSfaßoO toö tof xklyartaif oloy niKfiettat 
XäkKOKpd^ XctXHOHpatoff ,, $ XaXx^ xsxpafiivaff. ßi- 
ßkuftai dßXiif dßkfffo^f i^Boxfid^ VBanpäioi t 6 vtca- 
6t\ K^Hpajxivofff ftpoßXfjs n/4oßXiftoS* ti^vtfxa t^/xr- 
S^ff\^Mi5v^Q^ — djttcbff dttt&XQfff dtpdbs dtp&to^ 
VgL Cboerob. Bekk. p. I22&,t Arcad. p. 21, 5. Paraus 
geht hetvar, ^afs die xpit langer Endfjlbe und pailiver 
Bedeutung %^erfehen6n urfprünglich Oxytoaa find : At- 
fi^Sfy^s (unrichtig AefclL Ag,.1245. Ai/irfS^i^O» ^/JA?Jr*, 
dKiij^s^ dS^IA^Sr di^pox/iijf, x^^^^pd^% ßfXwpdff 
^yydtSi. dxp&ff ÜTtöS/Aco^, ;fexpp^/iiÄ^ (Suidas); eben 
lo fcheiiit 9r£A£do^^ (kothgefarbtj bei Are p.94, 13. 
Vind nXgy&oßdiff (siegelrotb) pafllven Sinn zu, haben» 
okftponX^S (Soph. Eh 5., Aefch. Pr* 684. (WelL)^ 
, cl^tpönXKf^X dKoeir^onXi^^9 TtapaxXiiS* :g)fievQ^Xff^ 
ßi^SfvnKif^f StatfqfdSf 'önoöxpdS^ noXv^ttäfS^^ S. tiber 
diefe Zuramnaenfetzungen Baft epift.i er« p« 213. und 
Interprett. zu Thom. M» p: 24, Bei Fhilemon unter 
MjdnXvMoff dagegen heibt es : tä dnb toü TtX^ttta al 
f$y als Off XijyBi vaSijttxd ei^tv» & Xlyttai kal icaw 
nXf/yirroay ttfv y^^fiiiv xal iHtpaftivt<»i^* ci Si tiff 
ffS iriou M^y iyspyiittx& jiFov ßovnX^S, rA )SotV 
nTdfttov. ivioTB Sh na^ttxä olov ^apdnXtl^ 6 q^^ap- 
ifziff tkff fppivaff. KoetdTrXfjSf S 6vr8X&ff fi^tftXtiyfiivoS^ 
na\ xatdTtXfi^ EÜXsiävia ^ nhiyotff 6t)VBx&s ' ix9v^cc. 
Ebenfo Euftath. p. 629, 56/ in Bezug auf diefe Lehre: 
ntphpyöv epa^i Xdyeiy Sti tic p,y 6pa6tiX& 45vto* 
riltat', toc Sl nadi^UHä ßapifvatau itdvxa ykp ot 
^Atxtxoi ßap{fyov6t Sixa tvv ücfTtXff^* ' 

Von Barytonif mit activer Bedeutung dagegen 
find fichcr ßouxXeiß, tvpÖHXst (Are. p., 84, 26., dage- 
gen i^BVfioxkiiti der das Gellohlne findet , Theognoß. 
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Bckk. p. 1377.)» MteS, olnörptf^i nopr&rflk^, "ätp^ 
(Suidas falfcb dtp{ff>). xotpö^Xt^ (AriftöTpft: Yejp; I40f0* 
xatwßXi^ (fiufiath. p. 1401 > 16.); X^f^i^ (^icdi^ef 
Sinnes) Arißoph. Pac. 954. , kvl 939. ; über x^P^^4 f* 
Enftatb. p. 14Ö0, '59./ der Geh aber für daa Faroxyto^ 
noti entrcbddet itat^ Vorgang anderer -Orämmaftikei^. 
Däfs die' Tragiker and Comiker vpftagsweir«^ X^pyt^ 
betont bStten , ^rie Atben. IX. p. 469. B. bgt unfl 
nacli ibm Euftätb.r findet &t\x ih ailter<3i6 Ausgäbet) 
»icbl beftätigt; ebenfo wenig was Säidaa lagt, die 
-Dichter betonten x^f^tf die fibrigeaijf^/w^t da am 
Wort überhaupt ein dicfaterirchiss ift; Athen. IX. ^. 
409. äntFcbeidet fich Telbft för^jt^pyt^V indem er lagt: 
tä yAp fötäSä ßijfianHä tfAv^zta rff ^ Xf^yoYta yB- 
yovSta napic xi^ napaKsiftBrov 'ti/y näpäMfyovöav 
toxi Ttaponatpiivov q}v\A66ov6iy'-^itytzixv tovtor didc 
tdtf^ Si)0 iifii KsyifiBrov ßapAvBtau XiXBtiAftat Mytkii^^ 
titpijspiat olHÖtpulf, xixXspifuxi ßoöxXaiß napä 2<Hpö- 
hXeI ^EpjjiTf^9 ßißXBfilioti xat&ßhstf ^apk 'ApxsXd^ 
TqS Xepporif^itp; femer reöSrtfS^f itß6iS<pvS9 ytfvaiH.6- 
xXci^ bei Lycopbn 771., äpxixXcdtpt dtixX^t^, xäiA 
'fäminÜicbe auf oipi älSroff nsKatvotlff v&poif. 

Von Adjectiven a c t i v e r Bedeutung fteb^n aber feiiisr 
ab Oxytona feft : HVixßotpAS [Anft. Eq:41.],3t;X^?ÄOTp6ftfc 
dTtoßpdbS [Are. p^ig^ 11.^, xarÄxAc&s^tÖdyff. VII, 197.] und 
von folchen, bei denen es zweifelHaftift, ob fie activai 
odex* pälRven Sinn hab^n : eupcä^, ^ovdy^^ jHtXaiVisb^^ 
Tvg)X(i>i>9 yXavKc&tßi evf&rpt Xi7tap(i>^^ xavp(h^9 d\aA^9 
SiivS^i gfXoySip. ßuftath.p. 1388, 62., (poßBpdnpiyop- 
' yäfipi dßißXchip. Lobeck zu Sopb. A). 955. , fcapaßXca^ > 
'örcößXdf^ Schöl. Yen. IL IX, 502. , währ^d ihhiahl^ 
(M.iH(snp ift unrichtig betont! bei Bekk# Sthah Veii* 
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p. 264» ä« 17.) ff iiios^f €8pcoi>f ßScatlff tm^ (als S«b- 
ßant Lob. Soph. tA^Si.; Are. p. 94i, Eiiftäitk p. 1401, IL). 
BarytonajCi^d; ßks(ftbfkOffnd^ -vpr%4 ^^fi^g^P/^Pi^ ^^g* 
Prof« 63» als Adv. angefehen» fo dats,^ wenn digfs 
richtig» bei Are» p. 18/23. und Dräco p. Id» 10. wohl 
ein anderes Woit^ g^ft^anden h^t;.'ßOu<popdtitd&Aonldx 
{drßXiipafiOfiiffS^ -^'re. Ton einem ^Todteh-nldit utt-^ 
paffend gefagt Bei/ &faol. M%en;..IIVu7ä5. bei&t ef< 
dMoppd^ ^Api6tapx^ d^vt^vcx^ fSk^'^vkooi&tpAi^ xe^' 
^ 6{nr^z6ü tovro dftattit Stt tbv^ ^ßiaivf^ 9iri fgÜHi 
Sw €fre iyipystcet% Lob/eck zu ^Vhrpe^^ f. 611. .-wilh 
Hier ftätt S^vtöroßs: lelen napo^vtirast ttnd hat hier«» 
nach diefe fämmtlicben Formen ; barytonirt; diefeifi 
Emendation könnte die Stelle- des: ]&tiftatb. p*.13S0, 8. 
günftig erfcbeinen 9 • dSi^£ras 6 ifkßkfic iiff ^tb 'Stpa-^' 
ßXff^, ij/jitdyii^t d6)iiffc. iä ybtp tH <$ Xi^yorta dp^*^ 
viHk öifväBtut Mxot^ta iv tgJ tiXei filhnt aviXäfitiv toö** 
fififiatoi Ka\ jStA 'tcß tos fäay6fi^€i d^ivam^ dtin 
xai ftotpit ^Afiitftoepdv^t Sj$iyik^ avto^-KcXajuinnffdfisi^ 
dthttSaneßXifff $ i6t% 'pi^6nts Kcikm in rpt&ir SvfxBi-^ 

ri imßXili ßeip^pk 'Uphtctpxofy ^Allein diel«: thatlj 
Ariftarch wohl blofe, weil iTtißXrff ihm als Subßanüvi| 
galt. Denn fei Afcp. Ü4;3& belbr es: xS dßktjf. 

Es wäi'e. zu beachten,, ob. nicht die meißen dl^fer 

* • , ■" .^ * . '^ J.' — '.' . .1; *. ,"'*,. .'• 

Oxytona aub einer längeren Form a^if rjt oder os*, welche * 

mrfprüngUch oxytonirt oder paroxytonirt wa^, stniam-' 

mengefchrumpft wären,^ wiejiBSfVTtXTJ^SLU^ßfSvTtXtfyi^^t 

rv(pX<&i> aus tv^XooTtSs » Staö^dS ^VL^,StaxSq)ayT^if lor 

mfiyt}^ aus Xtmpv^tris. Vgl. p..37. Anm« * .! 
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Adverbien. 
Selbft&nidige Adverbien. 

$.49. / 

I. 1;. AdT.erbiefX a.Qf a>r. a) Von Adjectiren 
auf or/ Die Adverbien auf wff fugen diefe ihre End« 
fylbe uniniuelbar. au.;den Stamm des Nomens, von 
liireb:b.en .&e gebadet* ^rerden, fo dab fie alfo von ba* 
Tjtanirtsn Adjectiven Auf os Faroxytoiia, von oxytb* 
nirten AdjejCtiven aber Ferifpom^na werden: 8päto€ 
dpad^S^ 'xä\6f ncAJSbt. ApoUon. de adv« p. 580. Xoh. 
, AI.' p. 39« 5. 

; A li m. 1. Die proparo^tonirten Adjective auf ^ßS 
haben das eigene bei ^et Bildung ihrer Adverbien» das 
eine p ausxuftp&e^» .wie' bei ihr.er gewöhnlichen Qon* 
traciion (vgl., p. ^16.^ )r ^övotü etiv6a>c eürc^^f hov^ö^ 
rtt»r, dyttSoa^t nicht $fircbg.(eiirScöfyDie^ttxoxjtonixten 
Adjective 'Auf oof hingegen ftoben da« o nicht aus; 
daher dnkdoC dxhh^ djAwg. £9. richten fich diefe 
Adjective iiberhi^upt nach der Betenuilg der Genitive 
des Flnralia. Apollon« de adv. p. 581» 8. Job. Alex. 
p. 39» 5. 

Anm. 2. Von Z(iq>»K0^ allein. WArd tStxqtiTi&s nnd 
int&Qcq^iKSf^ (H. IX, iX%) gebildet, als ob i^in Adjectiv 
auf n^ davon vorhanden gewefen wäre. Job. Alex, 
p. 39, 19. Die Dorier aber betonten auch Advetbia« 
von fonft barytönirten Fronomihalformen, auf der Ultima 
mit dem Circumflex , wie dXkdos 9 rrivoif p mxytco^p 
6n&^ [Apollon. de adv. p. 584.], otütÄs' . £ Greg. Cor. 
p. 310.] , weil fie auch die Genitive des Fluf als diefer 
Fronomina perirpomenirteui Apollön« de adv^ p. 581. 



Eron.,pl4|. Diere^ fügt G reg. Cgr.p^ 312. no^h ai$fifia- 
t&$ hinzu und lagt aüfgerdem, die Advcrbia, wqlch^ in 
.den andern Dialekten perifponijBnirt Avürden, bary^onir- 
ten die Dotier; xdliwS [vgl. Äpollon. de adv. p,581, 1.], 
66q)Qoii xSpLipik'iSf j&nXofff. Üiefes letztere ift falfch. Ea 
iindnur(jie .oben angegebenen Prononiinalformen fo vpn 
ihnen betont.^ ' Apbllon. de adV, p. 581 , 23, Die Adverbia 
noöötrjto^ auf ^flof. find alleOyytona: 6tx&^* tptx&s* 
rerpax&ff^np^Xa^&ff tq0avtäx&'i^* Nach diefen Adver- 
bien (xoctä ÖvvsKSpoixi^y) richtete fich nach einigen 
Gramnaatik^rn at^ch ^öpxpos» «^gleich von f}6vxos ab- 
ftammend und keiif Adverbium noöSrrfXo^f Apollo de^dv* 
p.585.586fq«;. ^nd,ere dagegen entfchieden fich für ^66- 
Xcof Ufl^^fo/wollte es, arialo^j richtiger, Joh. AI. p. 39, 4- • 
^ti^m. 3, Auch cS^ und rcäff foUten nach diefer Re^ 
. gel eigentlich «J/ und t&S laulep, da fi,e von oxytonirten 
roriuen.(§s', ^gs) abßammen und diefem entfpräche das 
fr4g,eade Wöf ,, welches ftets perifpomenirt ift. Allein es 
ift über cSs"- folgendes gefchichtlich zu bemerken :. Ari- 
ftairph, weichem Tyrannio beiftimmte, wollte o&^ in der 
Mitte der Rede, wenn Conjunctioneii diefem Adverbium 
Torausgingdq, perifpomeniren, imAnfang^aber oxytöni- 
ren. Etym. Gud. p. 581. Vgl. Gramer Anecd» I. p. 449. 
*Api6tapxo^ ' rttKpiivzi xal Tvpocrvi<vy t6 ciV iv iii(fp 
^pdöet nepiöTtäy^ ü ß4^ irtotdööcito öwSicfpi^, g&s* %6 
HaU ' dXkdc HcA cJr iäiXoo. iml eSf äye vemag 'Aäijrif. 
dXXJt Hai cü^ Inmvöt ßi£ri60o/jiat.äXX* otJö' (Ss(fs ko\^_a* 
Gegen diefe Lehre waren zuerft Tryphon (Apolloii. de 
Coni. p. 523. Vgl. Re^^ Prof. 195.)» dann ApoUon.in einer 
verlornen Schrift «repl StBip^v^ßivoDV Toyßj^rund de Adv.» 
p.' 581. aufj^etreten undentfchieden fich fi^r das Oxytorion, 
indem fie von einer Enclifis (Apollon. ConL p. 523^ 9., 
Schol. A. 11. XI, 720. 721. ) des g5s^ in <Ss nichts willen 
-wollten. Herodian dagegen erkannte in gewiffen Fallen 
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der BedenUing dai PeriTpomenon wieder an : ,n. fjt* A* p.25. 
c?^, tok* oiöirikcp^ Xrjyoy iTtippffpia dSwo/teror tmi- 
etäX^ivffi Soopiöos SiaUutov (?) dXkit /juSrw rb ciV xA 
tco^ dvtanoSotiHoy aiftov /ÖTtdßxor. oix dyvo& ßtirm 
Sti iv Stacpöpep öfffuxtroßerqji xal Stoap^Spqif Övrta^ 
Möy Ste Hai Ttspiönatai* Perirpomenirt follte es »acli 
dief^r Regel werden in der äedeu^tung. von SßiCDS und 
ovtooi. Joh. AI. 'p. 31, 21. To äV dtl. d^irctat kSty h 
dpxi] ndiv iy pUd(f} h&v h tiXet y nif/y fx^yov 8te Ctf 
fAaiyn TÄ oUtGoS ueA ojxcoSy röte yicp nsptöncctca. In- 
deffen mnfs diefe Regel von Herodianfpät^rfobefchranJit 
worden feyn, dafser cSs für oikoos oxy'tonirt, cjs für 
o^GoS perifpomenirt wiffen wollte. S. Arcad. p. 182, 18. 
ri na^GJS Hoi Ss dyt\ ovtw^ d^vyztai. SchoL Ven.Ä, 
XI, 720. 721. So aucji Apion und Herodoras, von wel- 
chen Euftathius p.e2, !• berichtet, dafs/ie eJf für S/iöS 
perifpomenirt M'iffen wollten. Vgl. Schol. Vot. 1, 116. 
IIT, 159., welche Stellen für löSLin der Bedeutung von 
ojxcos fprechen und Schcjl. Ven. II, VIT, Zl.^ßapvtovif 
rioy tb (äff (nämlich weil es mit andern darauffolgenden 
Worten in Verbindung fteht. S. Joh. k\. p.31, 25.> Srikm 
yoLp oStooff* In unferen Handfchriften dagegen findet 
fich (Sff oxytonirt in der Bedeutung von oStgü^ und oßicsi 
und in der Bedeutung von wie, \yenn es dem vergliche- 
nen Worte nachfolgt; in der Bedeutung von wie, 
wenn es dem verglichenen Gegen ftande vorausgeht, 
hingegen, wird ea als proclitifch nicht betont; eine 
Weife, welche die alten Grammatiker, die keine Prodi- 
ticas ftatuiren, gar nicht kennen. Vgl. p. 388. 

b) Von Adjectiven dritter Declination. 
Auch hier fchliefsj: ßch die Endung cos: unmittelbar 
an den Character des Wortes an: yXyxiff (yXuHi'e^\ 
€ Character), yXvniw?^ TtKBioy (nXeloy-os^; y Cha- 
racter), TtXezövQi}^,' dpHoAvtcD^y airoxpc&ytcoi:. Sämmt' 
lighe Adjective auf iji; (Character i) Tollten daber ihns 
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t, Adverbien auf eoi perlrpQmenifen , indem dai aötf der 

^j Adverbialendung mit dem Character con^rabirt Mrard» 

r S. Apollon« de adv. p. 561fF. > Allein diejenigen, i/veltha* 

^ ihren Character ß im Genitiv dee Plaralls auszußors^ 

3 pÄegen (t. p, 327.) # gcbeii dalTelbe auch bei der Adver* 

'^ bialfon^ ati£ und vverd<en als folche paroxy tonirt ; d^- 

her atirdpkixf^ {aitdpxt^f Are. p. 136* 23.],, övyi^Boo^ 

' l^wi^Sfcoy, Arcad. p, 136. Johl AI. p» 39- Choerob. 

; p* 1263J), dfjig^rjp^oi {dfxq^i/jpotyi^']^ avS^dScoslaiS^dSah^^ 

Job» AI. p;39« 15.}. Ariftarch fcheint auch die auf, 

coS<x>f barytonin zu haben, da er den Genitiv des flu- 

ralis der Adjective fo betonte (Jöh. AI. p* 39, 16., Cboer. 

p. 1263.); allein Herodian perifpomenirte diffe Formen 

(Job. AI. p. 39, 12.) undin den Händfcbriften finden wir 

diefe Betonung überall, wie denn derfelbe Herodian auch 

aiitapXQoS und fomit wohl alle ähnliche zufammenge- 

fetzte perifpomenirte (Joh. Äl. 1. 1.). Nach Choerob. 

p. 1263. und Etym. Gud. v. AitdpxtfS VfAtt' aixdpHGoi 

auirch'y aitapH&^ hellenirch« ^ 

A n m. , 'Atixyoos tö dfxa^&s dnb tov AtBxyoS^ 

dtBXV&S th dXrß&i dnh tov dtBX^^^* £tym. M. p. 163. 

2. Auf A* a) Die durch AusßoCsen des Charaeters 

(a) von Adjectiyen auf i/r oder ve entßandenen Adver-^ 

biä findBarytonä: tdxot (tarxi-oi^i coHce, XlyOd' 6dq>ci% 

&vta [in der Zurammenfetzung iBav^oct drarfot^ nd- 

xavta f ^ ndpavta. Job. AI. p. 32, 34.} , ndpta ( ai^ia 

Hpdtä) Apollon. de adv. p. 563. , £ußaih< p. 86. Qa^d 

hingegen, welches man auf ^a/iiJf zurückgeführt hat, 

ift Ox}rtonon. Apollon. a.'a. O. Vgl. über diefe Ad'v« 

Fragm. Lex. Gr« beiHerm. de em. tat. gr. On p. 350« 

^ b) ^arytona find die einzeln ftehenden poetifchenl' 

fiia {fieta)f dqiöSpä (obgleich (fq)oSpd^ lob. AI. p.30.)v 

, 22 
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xpi^iM ^npvipä au«h die Attikef. ViHoifoti Aneed. li 
p. 82., doch hier* Hpvq>^ die geMröhnliche Form}» 
fii6q>ix^ fijififpot Ivenii von ßl7tra> -wohl ßi^q)oc eigene 
lieh} 9 n6Ka% otlipa, ßxäXa IncoptaXa Afoitton. de adv. 
p.604,]. 

\ c) Die. Namen von Spielen auf tv9a find fänimt- 
Hch. Paroxytona ; döxpanivSa , ßaÖiXirSa, ig^EtivSa^ 
XriHlvScit jti^rp/y5a, q>aiylv6af SpanetlvSaf SteXjcV' 
etivday ßivivSa^ ^ ^vyivSat ^i(piv8a. Theognoft. 
Bekk. Anecd. p. 1353. Apollon, de adv. p. 562. 563. 
loh. AL p. 32, 35. 

d) Sämmtliehe aaf ixa find Paroxytona: aiörlHtt, 
^^iHiXf ttjyiKa; in der Zufanlmenretzung ebenfalU 
napavtinot^ änavtiHat p^tavriHaf iftavtiHa, onrfvüia 
n. f. w. Joh. AI. p. 33, 27. 

e) Di^ Zahladverbia auf S^ot find Oxytona: 
tptx^d^ tBtpdfxSrä. Joh. AL p. 33, 8. Etym. Gud. v. 
tptx^d. Nach, diefen auch ^ij^d. Apollon. de adv. 
p. 563« Die übrigen auf S*« find Barytona: ivS^a, 
npiöia^ ndpoiö^a^ i/ATtpoöSfa^ivep^a^ BmöS'ce; ünu 
Öäaf ifXiäaf iilwy^a* Joh. AI. p. 33. Apollon. de 

/jidv. p. 562. 563. Sie find fämmtlich bloGs dichterifch 
und meift d. rifch utid^olifch. Nur htaväa iß auch 
attirch« "hat aber urfprünglich £ur Endung rcc [^iv- 
Stavta'] gehabt, wi« aus der VergTeichung mit trfvt- 
Kavta hervorgeht. S. Sichaef. App. Dehiofth. iL p. 731. 

f) Die 4uf &r, "welche mit denen auf Sov analog 
find, werden oxytonirt : ^xävaxr^Sd (xavaXTjdöy), aiJ* 
rödx^Sä (aiitoöx^66y)9 X^ySä (^X^^Söy), dyäipixySd 
{dyag^avßdy)^ %dyaXt}Sd* Apollon. de adv. p. 562.; 
nayriödf djrokptSd. Job. AI. p. 33. _ Die übrigen find 
Bj^rytoua: fiiySapkpißdäficnpiySit; nb^ yöSa (^x^Sa) 



vrav i&an EweifelWfCt ob e« zu oxjtoniren, dpdi w«- 
ren die iteißen für yiiScf. Jph. AI* P» 2t3, 6, . 

g) Die auf afieztf ßnd Proparoxytona : StxdSBia^tvna* 
Saia, rpondSua [? Jph, p. 32> 32.]» xpvKpäSetd^ Xopd^eiat 
iyHpixä6itpc9 uXkoipdSetan Bekk.Au. p.l364. Job. p.33,20. 

b> Drei find Faroxytona:i^p^;4a [mit ^pi/^o^zufam- 
inenhängeild; f, Etyni. M. p. 436.], dtpip^a^ {>n68pa. 
Job. p- 33, 23. 24. üeber 6n6Sf>a T. Apollon. Adv. p.548. 

3. Avif E% Es gibt nur zwei felbflftändige Adver^ 
bien auf e , trjXt und 6^L Pas ' zweite bleibt auch 
in der Zufammenreizung Oxytonou : dnoi^L Apollon. 
de Synt. p. 336 ff. Die übrigen auf ä*, 5^, S^e find 
bei den Cafusadverbien bebandelt; '^ptB'^'VLtii svte ift 
zuraxnpaengeretzt.^ApolIön. adv. p.558.; ferner ifAAore» 
irlotBf ndvtozti iKdörors- Job. Al/p. 33, 29. Eläa 
un^ at^s find Barytona. Job. Al. p. 33. Are» p. 183« 
13. ^dXB und dßdle (eigentl. d fidXe) ift eigentlich 

' cia Imperativ.« Job. AI. p. 53, 33» . ' 

4. Auf Ä Ueber XP^ » welclies von den meifteu 
Grammatikern als Adv, angefehen ward, f.^p. 96. und 
ApoUon. d^ adv* ' p» 538. Die ^übrigen , wie dpapr^ 
'oder 6paptg gehören unter die Cafusadverbien. Diefs^ 

eine, 4jt*ö'/9r^,.j betonte Ariftarch ohne Iota fubfcr» als 
Oxytonen, indem er es für eine Apocope aus dpap^ 
t^Sijy hielt; Herodian aber perifpomenirte es mit vc^lK 
kommenem Rechte und ihm ift man gefolgt. Schol. 
Yen. V, 656. Vgl. Spitzner Exe. XII. lliad., Are. y. 
183, 6,. Job. AI. p.-29, 12. 

5.' J. a) -Hier Jind suerft die von Nominibus und 
Yerbis auf t gebildeten hervorzuheben ; fie fügen das 
demonftfative i, welches jederzeit oxytonirt wird, an 
dsn Cbaracter, fo daCs, wenu fie von einem. Nomen 
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iferjUabifcherDeclination oder einem Nomeii periltofyU 
bibifcher Dcciination» delT^n Character e iß» fiamnaen, auf 
exytonirtes et auegeben» hingegen» wenn fie von einem 
Nomen penttoryUabifcher Declination mit confonan* 
tifcbem Character ''oder von einem 'Verbum gebildet 
find» auf oxytotiirtes t ausgehen: d/iaSetf d^poreit 
dkaßii; aötoXeSei, dß^aSfil^ onJtox^pi* a^orvxU 
mxyyvvatxU dvatßKOXtU dxXtftU iXkr^rtötU laötL Sel- 
ten gehen Adverbien von iroCyllabircher Declination auf ; 
Elofses t aus» VfitnavoiKU dpox'äU napßiaxiund d/iaj^l. 
(Ueber pvötxaptpi L die AusU zu Herych^. Lt.) ApoK 1 
Ion. coni. p. 498. 500. de adv. p; 560« 571. Nur otxot 
aus otxtp (Dativ) entßanden » ift Paroxytonon. BeXk. 
Anecd. p«'l404. » und Ix^n, diKfjr^ [Apollön. de adv« 
p»543. 544« de coni. p. 498 ff. p;500.] Proparoxytonon. 

Anm. Die von andern Adverbien und Partikeln mit i 
dem demonftvativen t gebildeten : rvrU vvpevU ytpa>U ir- 
tBvSfivif irSraSU ovxU oöxi find ebenfalls Oxylona* Von 
^paU ift aber eine doppelte Betonung zu beachten. Aufser 
dem Oxytonon nämlich» wie das Adverbium immer be* 
tont wird» wenn es auf i ausgeht und wenn es von j 
den Attikem in ftp(p zufammengezogen wifd, ift noch 
eine properifpomenirte Form vorhanden» welche an das 
i ein V, fcheinbar ein ephelkyftifches, anfügt* Joh. AI. 
p. 32. ri pivrot irpc^ nap *AtttHotS dSirstatj ijrsl ix 
tov nposfi SiövXKdßov xaxh 6vyaip%6%v yiyove. xb di 
ftp&ty npoTtBptörtätat ^ olov oi np&iv fikv fjiAä^ 6 
rpaytpShs f/ystp^r^ üarel iu tov npcbijy. Nur einige , 
Grammatiker betonten auch npcol ohne y auf Fenul- 
tima. Apollon. de adv. p. 573. * - ' 

/c) Dorifche Adverbien auf si von Pronöminalformcn : 
tjebildet find P^rifpomena: neh «f> avui, tffV9i Irifrel 



Theoer. I, lpOo,{. wO» tovxeu Auchda» nicht blob äari- 
(che ixBi gehört hierher. Apollon. Synt. p. 238. Adv. p. 542s 
Joh. AI, p. 32. 1 1. 36, 33. Bekk. An. p.l404.^ Ihre Belonung 
ift den Adverbien de^ übrigen Dialecte auf ot gleich» und ea 
&nd diefe Adverbien eigentlich Dative mit in € umgelau* 
tctem o der zweiten Declination, wie zvla dSfik<P'6s 
ini Vocativ dS^Ktp-i und aus oIh-o^ otn-it wird. 

. d) Die auf ani (axts) find (ämnltlich Fafoxjtona : . 
SrjBdxh 7S0K\äHtt ^aßSexu roijtdnu loh* AI. p, 37» 13. ^ 
c) Die übrigen auf kurzBS t ausgehenden find Ba- ' 
rjt'ona: <Fp7i [aber in der Zufammenretzung attifdi ^• 
€^7raprf. Joh. Ai. p> 37, 11. Schol. Ariftoph.Plut.388.]. . 
In iBi6itt<, ovxift^ pttjuitt']^ v6öq}i IdTtovddqitlt iri' 
pvöt iTtpoTtipvöt ApoWöxx. de adv.'p. 577.], Itpi^ ^xu 
ctyxu JiSi^i! äV^u X^pt [aber x^pi^ ApoUon. de adv, ' 
p;ö73.,. vgl. p. 346.], üipu Naixt ift gegen das ß. 19, II, 5. , 
angeführte GeMtz FaVoxytondn. Choerob. Bekk. Anecd. 
p, 1161. Joh. AL p: 37, .% Bei Are. p. 183, 11, ift vatxl 
fehlerhaft. Vgl. Schol. Ven. X, 292. 

f) Die beiden auf ai ausgehenden find verrchicden 
betont: ;jfa'/tar/ ift Oxytonon , TrirfA^z Paroxytöiion und 
wird ii> der Zufämmenfetzung PrOj^aroxytonon : 7tp6' 
ittxXccii Ixuoikau tpinakacty SendTtakoct. Herod. ;r. /*. A. 
p'.a. Joh. AI. p. 36, 2 K 

6.' Auf O. Atvpo ift .Properifpomenon, Ha^o, 
8169 tlöd (als 8^ gehören eigentlich unter die Cafus- ' 
adverbien £f. Heracl. bei. AppUon* de Synt. p. 332., 
Apöllo'n. de adv. p. 612.]; dnonpö behält ^n Acc«nt 
der einfachen Präpofition. 

7. A^f T* a) Sfe find "Oxytona, wenn fie Neutra, 
Tön oxytonirten Adj$ctiven auf vs find: iv$6^ €t;pu. 
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' ßi^Stfyi, ik^xa^i. ApoUon. advi p, 6W» Job, AI. 
p. 37, 17.» fclbft das, züCammen gefetzte Ifißpax^* i^t- 
nöKö ift Oxytonott gegefi die Betontmg der Adiectivc, 
f. loh AI. p. 37, 21.;« doch f. Bekk. Ariecd. p. 134L 
Die übrigen find Barytona: jrdrUi ndyxvt itpSz^v» 
€t5, ävtVr iTtiptpsv. Job. AI. p. 36, 24. Nach 
den Adverbien auf Vf welche von oxytonirten Ad- 
jectiven-auC v^ Jftammen» ift anch das Adv. dvtixpi 
[^vtcYi Hatavt%xp{^i oxytonirt. Es vrird aber propar-» 
O3(ytonirt, fo bald e8 ein 6 am Ende annimmt, Stvri' 
Hpvf* ApoUon. de adv.^ p. 614. loh. AI. p. 37, 19. 
Schol Veo.V,10a. [aus welchem Bekk. Anccd. p. 1328.] 
' VgL Lübeck Bhryn. p. 444. ; Sevpv als äolifcbe Farm 
{nr 66vpo wird bei Herpd. n. fi. A.'p. 26. oxytonirt, 

' nach äolifcher Betonung unrichtig. S. Bekk. An. p. 1341 . 

8. Auf XI. Sie fincl in gewöhnliclMr Sprache Ba- 
Tytönai Apollom adv. p. 576 fF. Job* AI. p. 37, 22.: 
iöca.» iSot>9 ovtGe^9 Hg^xu^ ävcö^^ n^pcä^ iyyutiir^t 
ixaöripoDf dvooxAx^ » xatGordtod^ 8€vpo9 '[ Herod. n* 
ji, X^ p. 26. Bekk. Anecd. p. 943.]. Ueber jgptp L p. 
340. ; imöxspd und eiöx^pdf (eigentlicU Cafusadver- 
bia) ßnd Oxytona. ApoUon. ady. p.STör. ^•'o^* AI» 
' p,37. Schol. Ven. XVIIU 68. Auch ärßf^ ward ala 
I Adv. angefehen und ift in attifcher Weire betont» S. 
Apollon. adv. p, 577. einige' dorifche Formen find 
Perifpo.mena: «cö, tovr&9 >ait&. Apollon..^dv. p. 598. 

^Auf Confonanken endende* 
9. Auf JV. 
a> Die auf 6oy find Oxytoha, wenn fie imppif- 
fiar\i no%6tf}xos (Äp'oHbn. adv. p. 609.) und von Sub* 
ftaniiv«!! ab|;eleitet find, ynt iiy^hffS^, ttwptfSiSr» 



^. >!• X p. 46, Bekk. 'Anecd. p. 941.» ^ro. jedpeh ancti 

v£i£t^5JK ep\vähnt wird], kh^ai^rfSörf öornnffS^^^ iKa^ 

66yf oder von Adjektiven, wie ißovtffSiy^ iäeXovfifr 

SSy^ ncfvSrvßadöy, Hat(3aß(x$(fyf ,odcjt von. andiem Ad*x 

verbien, wie Xa^pifSoyt xpp^ifSöy, oder Voiti Verbii^ 

wie <r;if«tfrfv [ ai;rocf;t€:iyrfv3 • HßtSiy [dtorK/Rf d,<^} v 0flfv- 

Wv IdvaqfaySöy']* x}^S6y X^ApwcXtSdtrs^/ i/ÄßaSifn 

ifraSdy. ApoUon. de adv. p. 611. Da ScjhQlrB. L. V. 

11. VII, 273. aus4^iacKUch lägt? tic tU Senf ImfipifMorra 

iy rff övy^iöet ^liXi^tt tby tdyjoVt <fo tnufs aud> 

^ßispoXiyödP bei Aefdü PerC 63* betont^ werden ßatt 

f}piep6^y6cfy. Es zeigt ditÄ auch. oriStocÜtt^rfir, wcl* 

ches ein wirkliches Syntheton ift, Währen 4,. di^.u^rl? 

gen^ oben angefühften Parafyntheta. ISßlfBdoy gehört 

nicht in diöfe ClalTe;, wohl aber ift als Aufti^^hitie iy* 

ßoy zu betrachten, in fo. fern ee^ kein inipßiijua ^oid- 

ttjtö^ ift. Apollon. adv, p.. 609^ Herod» «i ^« h p.25. 

Job. Alex. p. 38, 3. .; , , .. ..- ., 

b) Die a^f öt^y von^Nominibtis ddet Verbis .abge- 
leitet find ohne Ausnahnae V^Y'Oxytone^:. S^tjVt äpStfjy^ 
XdySijy» öipStfyf qnipStiyf TcX^yStpf^ in'd^f.Sti^i 6v6td' 
Sipr, näpißä&ify\ T^apßtiiäify , dpi^tiyS^yi, ff^^vtiy&riyi 
ApoUon. de adv« p, 61 Iv. Jph« p. 37, 33...,. ]^u{;h 'ß{>ZriY 
gehört mit Recht indierelbe Abtheilung bei Apollon, 
adv. p. 6I2I Job. p/37/35» jBekk. Anecd,,p 942. 

c) Q^ übrigen m^hrfy Ib ig et) a^ß v ßpd all» 
Barytöna, wenn fie nicht Cafafifornien vpn Qxytonit*, 
Daher IpinXrfy^ d^rTi/r, -jUarijfv:^, **P9V^,.^tfj|{i;jK (Bekk. 
Anecd. p. 1354.)« 04pispoy,^^6tepoy. aöp^Pi. n^ßpioy^ 
i>toK [Job. p. 38, 5.], Kiayf äyay» mfipay iTtiptiy}^ 
MdpLxay ^ : ndJav [äydnaKiv^; aber rfx/M^V (Acc. von 



dxf$^)9 dn^f inovt^,^i$BXoytiiy [fo Joh« p. 37, S6. Bei 
Bekk. Anecd. p. 1368. ßn^die letzten beiden Parox7tona]« 
Kur das dorirpbe 6oäy, aus Stjy gebirdet»/deäeh fich 
Alkman beidiente, ift oxjrtonirt Bekk. Anecd. p. 949, 

, 30. loh. AI. p.37, 31. £s mufs Sodv unoh bei Apollo 
de adv. p. 570, 21.'geleren werden. Die Eiufylbi- 
gen find entweder Oxytona: nXiiVp dajy, npir^ ^ 
(Gebe! i^/^ i^WA«), oder Perifpomena : vw, ovr^* ßioby 
(Suidas' tlL p. 215.)« Sie gehören eigentlijch an 0. 31* 
A n nit Das AdV. etv^tißupdr wird , obgleich von 
ixtÜ^fißiipof gebildet, doch oxytonirt [Jöh. AI. p. 30,24.; 
die Betonung aöBTjptspor ift unrichtig; f. Dnker zu 
Thucyd. VII, 40.]. {Ibenfo a^^nDpör und ivdvaopiy 

. bei Soldas. 

10. AufP. 

Sie find B^rytonat y{mtcjp,i Ji<pap\ üftapf üvap^^ 
$läap9 llHtäp* Job.- AI« p. 38, 10. Die sl\iS tf^ap End 
Properirpomena: atitfüiap^ Ttotvrißap^ ISffpiap» ivr^^ 
fiap. Are, p.184,9. Reg. Prof. 179- Job. AI. p.30,27. 
ßchol. Yen. L. I, 81. Avtdp und dtdp gehören ün» 
%%x die Partikeln. S. $. 51. 

11. Auf:^. 

a)-Die «nehrrylbigen Zahladverbien auf 
4XHts find fämnitHoh Paroxytona: noXkdKUi SeHdntSt 
iiXtydHtS^' frXeovdxt^9 iXcettavdHti^» nket^rdniU f.p.341, 
Bekk. Anecd. p. 942. Joh^ Al. p. 38., die einfyl« 
bigen auf jr Oxytonai Ä/r, ^pU [rfweÄ/f, dnotpU 
Apollon. Synt. p. 339.]. ' 

b) Die tvit 6ts% mit Torhergehendem kursem Vo- 
cd (meift a) find Paroxytona, wenn fie dreifylbig: 
'xotfidSt9t ipvydStfff 6KXd6tff* xpvtpdd'ts^ fitydSts:^ nxa- 
l^^^i iX^^^. rf;4rf«ir. Joh. AI. p. 88, 2*, Bekk. 



L. 
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iLnecd. p.lStTf OlHaStü [di« Doricr ofnaSeCft Greg. 
Diall. p. 230. 363^ £F. Schaef. ; vgl. Elmsley zu Arißopb. *^ 
^ch, 742.] wird hervorgehoben als Proparaxytonon 
md d)p,a8Ü als Oxytonon. ; Bekk. Aneed. a. a. O. Bei 
[oh. AI. o. a. p. ift AfjiaSUtkdXt cSpLdSiif au lefen; denn 
foh. felbft will es aus HotaoßaSis verkürzt anfehen« 
i^on andern Endungen find noch äfivSt^ und äk\v6i^, 
ils Propäroxytona zu beachten. Eußath. IL p. 732, 30; 
Schol. Yen. IX, 6. XX, 114. Job. Af. p. 38, 31. « 

c) Die auf ^tr, welche ^lebr- als dreifjlbig find 
>d$r die Peiiultima lang haben von Natura find Oxy« 
:ona: dptotßaSU» dßißaliadlff ijcatdapiaSifT ifißoTuxSU'^ 
KaS^pffSi^i xantiSU^'^ cdgfVßjSkf droixijSiff, dptotßijSUt 
ivttjdk^ diiqnovSiS^ imovdis f, dxpoTtovSÜ: ,Jobt AI, 
p. 38. Bekk. Anecd. p. 1310. - Wegen der letzten, weK 
che bei' Bekk, angeführt worden, Sft 'merkwürdig,' 
äaCs Herodian jr. ;*. ;|t. p. 46. Tagt: ovSkv'^h diff Xijyör 
InipprjpLa rg ov 6^3f6yy(f) TtapaXrjyii [äXXä lAÖrov 
tb äj^KpovStS. . V ' . . r 

d) Die dorirchen nid avSt^ find Fait>x]rtom^ nach 
Bekk. Anecd, p. 1303b : X^M^^^^» dypthStSp dAt>/<« 
mdvSif* 

e) ATs Oxytona werden noch folgende m^hr- odci 
weniger problematifche auf is ausgezeichnet: iykottkl 
^oXtHpi^; XiHptfpU [vgl. Schol. Ven. A. XIV, 463.}, 
ißig^txeXsfivUt nafmtfSovU^ qütowxl^* xpatatk [SchoTi 
Anibr. Od. XI. ^6. Job. Ah p.38, 24]* Bekk. Afaecd, 
p. 1319. Job. Ai. p. 38, 24. 

f) Als Barytona aber folgende auf h: Die zwev* 
fylbigen jjtöytSf pL6\ts% &\iS [to 6% dXiaS nap' ItttkA^ 
faxtt Ttapö&{>yzrat (?) dnh toO SXtf^t^ nXiordaccv th a 
foh. AI. p, 38^ 14. Vgl. Etym. M. p. 63., wo SXtat richtig 



aU ProparoxVtono9< beseicboet ivir4]f frü^r ^XP^i 
M^XP*^ » civ^tS t autts. Nur x^ßi^ il^# ''^tt if gebildci,] 
Ox^tonouy.ohnc <T Praperifpopaenpn; Apollon» de adn 
ti. 548^31.573., detSynt p.,343,, nii4 dfnpU ift fteii! 
Pxytonon. ApoUon/de^ynt. p.343. Job. AI* p. 38» lü 
Schol. VerL A, XVI, 324. Von mehrfyltige» ift Bary- 
tonon nifiufit^ doriCcb ftait nipvöu SdboL Ven. L 
«4 a. O. . ' 

g> Die anf a^ werden im[ Allgemeinen Qxjtonirt: 
4io0ä^f^ iitut^. idysHdO , dvSpcaukt ivtvnds. ApoUon. 
de.adv. p. 570« r^ tU as Xifypvtat öSpnnrtar^ iStal- 
upov fihr.jfofiik thv ävSpa ifapatx^h t6 dvSpaxdf» 
opToof ixiSf^ xtf^ th ivrvnds , i^f^^ dvucd^^ &n9p ^At- 
X}^o\ 00 ^6ytooi dvaßtßd^oiHftVf ^s xal iy iripots 
imppvp^^^ Xdpt^ q>o^t H^\ äXjfäaSn Auch ijimis 
bezeichnet .^tyngi. M. p. €3. ^ f^U Oxytönon ; Co findet 
^/fich «t)^^eJ?enro wenig als die epifche Form ipmii 
if\ den Bü/ctjer^ betont. Vgl. Blomf. sa Aercb. Pro* 
, nieth« 48. Als Ausnahmen von der Regel gelten aufsei 
4{^tfi^ (f^^PfeWi:^ ntir 7ti}^ff und.rfrp^/iÄS- Qdtpi/ia)> 
4^c^lon.;a3 a^p.., Joi. AI. p, 38, 13. 

h) Auf Bs: gibt es nur ein wirkliches Adverbium: 
Jf5[&».^;f5if tSiWelche?' auch« in .4^r Zufammenreuung 
CMcytonirt b^pibt: Jnex^^^ f?)^ A]icollon. Synt. p, 340. 
^EmivifSB^ Mncl/^A^ä^ l^nd £9ominBl£ormen. Herodiaa. 
IT.. /*• A. Pf.47^u. ,, 

, .^ ^\y Die.. %\i£öff find ira Allgemeinen 'Öxytona: Iy- 
x6St intS^r itofff bIkos [ eigen tL.Partici^^ ].• Apollon. 
de a4v. p« 5ß^*, ,Job. AI. p. 28» 32. Tldpag dagegen 
ift BarytQuon nebft den Correlativformeu: ^pos^ tT 
MiOlt tij0Q0tS3!t C^polloni^ ?rop\ p. 7. 36.]. Das Ad- 
^¥fkit¥n ifAy^CP^ yrK^i bjiryti^nirl? [Joh, AI. p.38^34.], 



nirt [Joh. AI. a. a, O.], welches, ^oUoiiiu» ebenfalli 
oxYlonirt wiffen wollte. 

k) Öie auf WvönA(ijeciiVengebffäeten fin^fJ^Oii; 
bcbandelt. Von äeii übrigen find nur iofXXör [Bekk. 
Anecd. p. 1316*]' ak Perifpomenoii ^ndi ärtiHpv^ ^U 
EyoparoxytOÄCHi hervprauhebcnr^ : . . :' 

sie Jfin4 Öxytona,, emtfVbigel vrie mehrt^^^ 

[aber Cttößpa Sdb^Y. Veto. B; ll.ilpl4äf , ^^^rpigt ^va- ' 

aoBgeMOinmen aJ». Pwroxyt^taa*: i Aßotlftft. A4r«cP<i$44t> 
H6roaianu;^.:>i.. A4;p-/«Ä. . J^fe-.fjÄ.V; jt j3ifti:5. i J7<*ß4& 
vrard bei deki^rilten/6fÄ(fe^^fo|^)ftf»iif|..4^]i ßin^^ifeirfti^ 
menfetzuttg »weieRrErftpoßii<wfiP:,. Wer: Ji^ic^iM^fflnfip^ 
twid 0infiche...::IJ^Q4i«ia. ;r. p hsl?^?^- vE^ftalbyrlfc 
7S2, 3^-; die Äcufere«. l)^ai5h|etßfi,'^8..aU; A^Kf^rb^Dait 
uwd» jsaröx'y tonif^en «»^ Herodiani. a. , a. 0i bM ^XfiÖHovi 

&/oü fövso^- Sti']^Aß'S8iLn^atäci.Mj,pi^p^ «Ifafc 

^ipprjjm dXTüdt^b ftpbdi^z$:l^api)t «dwl. Vert, IX, 
7i] Scliol; Veii. B.*,t5l48. VÄ«ih..C^4 p. 342, : ibi«K 
fcn tlntertcbi^d /vndlt&Tyßaxkniw aka«h .bei HQmer .^m^ 
föhren [ScHoK Teii«:A. tH. JfXv7«t 4^r#! jüAdieff^rSteU* 
ftatt 'H'pG:>SttMs ^vn^^S&i iäk'Hpiäoiati viie SpitiE6iif«l 
»tt lU K&t 7*..&gfr^ Ergibt ßeÖ fciioi». aiM^ HufO^^ii^. 
n^. /ivia» p. 2fr/^24j}, alwrK€*rv««4alÄ-^ß:beidiw^ertAl 
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Machfolger gefuinclen hftUei ' Bei Theognoft. Bekk*. Anec«L 
p. 14U8; findet fich als ein.Adv« auch üppai angegeben: 

$. 50. ^ . . ' 

Adverbien, welche urfpriinglich Ver- 
bal- oder Cafusformeii waren, 

, ., . < ,... . L* y e r^b a 1 f o t m e n« 

Zu den urrpriinglicHeh VerbarfdnhcMl werdep ▼on 
den Grammatikern blofs ölya (für öipa€ 6lyä% Stp^- 
hjy .[AppUon. Adv-. p, 552,» Photius f. v. Bq}^oy]t XßV* 
Äez'HIt^^ p^iSSO, eW [S. 346.]^ und lSo6 [ eigentlich 
iiSqv,'f. p.' 55/ Choerob.'p. 1237.] gere^ibnet. 

;. .*. ..'•.> . H. .0 a.f u i f .0;i; m en-; 

••' *'!> KoikliftatiyadTerbia. Es find hierzu MoTa; 
au^'i^eöhneto die;'Formen 'Stfruii^pat und StUbpatt nebft. 
dtnen lauf ik und vi iyytk^^ «tJS»t5f» tö{^^ iöSfv^ /*t- 
*««[Ä ' Ainjllorf. «dir. p. 614.. Job. AI.. p. 37. 17. 38» 36. 
Vkm 'ded letzteren ift au beacbten. dafs die auf trs* in 
der^8aTamii^enret2üng'^em allgemeinen Gefetze folgen ^ 
ö'^J^yÖr, '^p6<Hyyvi\ loh. AL*pPS&>i2.r während die 
tfüf^^dta aTten'Aecent behaUene i|J/^/3/b£]r;ifä. Joh: AI.' 
pv 37>;ai. Oeb%r f' A^xxpüs'i irtä^ayit^, ßtSnXaviff». 
AiX«6^^'dU.i^«f' uffü \^rfpr«y f. Äpqlten. Adv. p,.S70., 
de pi9on. p.' Ii8. i Bel^. Anecd. p>\12d3.^ und S. 346, 

.:*• 3« Genitiv: *^.utJud Dativ^dvevbia auf &«,. 
^i'{99<«^)» Sie: (äftii^. ^Diefe Adverbien And die ältelten 
Firmen eines Ca fu^yWi&lcher detl'Bej^rilF dea Genitiva 
#nd' Oaiiva zugleich vertrat; in derfelbeiio Weife* wie; 
i^'fkr^ä^lteften. Zeit nur leine Form« iür den Cafua dea 
Sub)ect»'iiml'^den des 0bjectt, Noxniiiativ und Accu« 
bM^i vorhanden war, tfine :man 4m t^erftrum, der äV- 
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teften Form des Nomen» » erficht* £t yrerden ii^h 
•Formen; aber nacb folgenden Gefetzen betont: 1) diür 
sweirylbigen lind entweder Paro^ytöna» wie Ji»- 
diVr yipSftr, nöäiVf np6^zv\ nödiv, tditv, oder 
iProperifpomena » vrie ftf^tv^ hü^zv^ xtlßifi ct^dt^ 
2) die mehr* als »wcifylbigen find Paroxytono, 
*wenn Penjaltima kurs von Natur iß: iitv6q)tf i<fX^'' 
pi(pt9 ytfSviiSqftf ßitfxdäay (jjLifxosy^ dypöä^tt oOpard^ 
Sey* tptXd^Byf rafid^ty, narp6^zyt ;t^Xkrf^t, xöt 
npS^zy^ xonp6^i^ dyx6^if iyyiSfey^ TtSpaytöäsyp 
0Tiyovyt6äey^ MiyarpSäey^ j^exiXsiSS^ey t Sxotyö^ii^ 
[Steph, Byz. Sxotyovytöärty'ij» rapytrttSäBfßf 'Pä- 
pvovytd^^^ ^vpaid^^y^ ^aktipd^tVf Kopv8aX\^ 
äeyt 'AyyovötS^By (Steph. Byz.; ob *Ayyovyt6ä$y^ ^9 
'JrayvpovyiöSrfiy (falfcli Steph. B. - otJyro^cv) • tptap^ 
pö^iy^ *«par2<i3«y (Pfeudo-Orph), TxarpiJÄev^ Jlt;- 
XatöSey (Steph. B.)» IlXaraiS^sy (Steph, B.)# ^vpät^- 
Sty (Steph. B.)» üv^Ö^sy (Steph. B.)> Sg^fittö^ty, 
* &ffpHxx6^$yf ^EXwötySäey. Apollon/de adv. T^.GOS^O.f 
loh. AI. p. 34.35.9 Bekk. Anecd. p. 945. Aasgenom« 
men find von dierera GeCetz: otxo^sy (otxoStt u.r*w.X 
ftdyto^ty^ äXKo^iy^ ixrodiyt iySoSffy^ kxdötöd^y^ äito- 
dev» npöööoBeyf ßttiS^ey» fxaSev, dyixäSrBy. Apollon. 
Adv. p. 605«» Jph. Ah a. a.X)., Bekk« Anecd« p.945* 
Dennoch haben einige ttayröSrey betont [bei Joh. AI. 
p.35|6« ift aber 'ncy^öä$y zu lefen] i>ach Apollon* p.605, 
i6« Wenn glieich ixd6tod$y nach Bekk. An p« 945*, 
£tym. Gud. v. ot}poty6äi als Proparoxytonohi {^ind* 
iStoät OdyJTiIII^ 8.3 betont ward» fo hat diefs keU 
nfa Einflurs auf ixaptaxd^iy » yreicheB regelmäfsig 
^aroxytonirt wurde. £tym. Gud. p. 451. Statt x^* 
' fjutötv ift beffer jfer/iJd^ev oder ;fiv/Mr:^sy. S. ApoUom 
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MMAn p. |$P0.^02, Ael^nlicb findet ftipfa lUnt dM^ 

mi'Vf eilen dßiääai'. S. Bekk. Comment^ Fiat. U« p.2ltr 

JBei A<^c}i. £am. 80^ fcbeint ayxdd^t «u'kfeD, w^no 

'^ von ij^iteff kommt» währen 4 äyHftSlBr für dyi}i€^ 

.;9tK .Ti(;)it]g ift* Vgl* Blomf. zn Aercb« Ag. 3L ; 3) die 

.]ni;ihrr]rlbigQnu mit pofitionsläng'ör, Pefiul- 

41 ma ,änd ohne Au3nahiiie Propacoxytoha ; lv^Q6äi, 

-üwefiSier f JrfßB§y^. B^i^^sVf öpe6(pt n. Lyr* JqIi. AI. 

P-i3|9.32#; 4) di^ mehrfylbigen mit na türlicb 

iang^r Pe«i ultima lind theilaProi^arokytonaj» theiis 

Properifpomena; Proparoxylona» ^enn das Pri- 

^miüvjim barytonirt \fart l'gcöS^ev (f&d), ^ifejäev <i'tf4o,, 

JicoS^ir (?Q?f J, Kpoipapev nptppa, ^^iaS^ev ^^let^ Ilie- 

filn^$y illi&pla)^ 'OXvfiKloiäBv Cp,XvM^i^)% ^.vpa^hv 

; oder SiipiySey (^tipa^» .'-^^i/yj^^ej' CA^yvot)* &^ßt}är£y 

i&^ßm)i Oiff^^y, "Oa^ar, "Ori^iv [Diog. L. IV,^, J., 

Steph, ÜY%. ,Vgl. p. J40.1, Äv5^)^pi7S^£*^ (Suida# T. IL 

p. 3900, 'ßAfiWi^&ey (Stcph, hyz.), 'HUdiad^v (Steph. 

J8, iir.*UKis)i'Atio^a^Aa^zv (Steph. BOt 4vHiaä£v, 

'^aH^iaBev (St.,BOi 'Epviüd^zv lSt.B.),/A^iSyii^ 

S^er <Joh, AL» Su BOt Afowujt^cötK» Joh. AJ. p. 35, 

10. , ApoUon. Adv. p. 601 fq. , St^ph. ßyz- 7. 'Axotpva. 

Partia^h find nach feiner yon ihm felbß aufgefte^Uten 

JB.eg^ fölgeiide. in up£erem Texte de$ $t0pb« B. vor* 

Kommende Adverbia unrichtig betont: 'AüMp^^Mr (!• 

"A^prßtrh MHAataä^ev (1. ^^«MA^/a^'^y'f geW:öi|nI|<dxer 

/tiK$X$ii6diy ; f« Apollon. Adv. p. ti01.,,b§i H^ r^äat.xk».73* 

auch u^richtig^^fixcA^i^S^ev, i/^enn ni^h^ ein« oiKjtc^nirte 

Votmi4ttK$Ki^ ^eHeXfßar nachgewiefep Mrer4eix kann), 

04paäitr (ftatt Qopä^iVß C p. 1430f 'Apntvfß€yi&. 'Afivci- 

n7S:er>» 'Afipiööz^S^er (ft. ^Aßi^epkfötfS^^^t Mouwxtmd^r 

(ft. iUtotit^tiaf/adef)f ebenfo Kpfit^S^r füj^ Kpi^tti^^y fsiei 



— '351 .-^, ; • r 

Phil. Thrf,"t9- Dife mebrfylbigen fitiA hingegen l^fi- 
perifpomena» wenn da$ Primitivnm auf feiiier 
letzten Sylbe betont war: ayöpißtr (dyopif ode» 
dyopd^f dpxfßn^ iitpX^)^ i^öSa pd^r ^&^iy (»^c5f)t 
Xaßjiääsr (xajiaiU üv^df^sv (Ste^ih, B-^ J7t>&ö&), Bä- 
xfj^Bv ( Baii^ ; f. p. 163. und vgl. Hcrödian n. fi. A. 
p. 42.), eptjj^iv (Arifioph. Av. 645.) urid 0pt&äsy 
(Steph. B. Yon 0ptd^ f. p. 136.), Kptcbäev fStcpli. B. i. 
V. Kptd)at J^ptfßev Phavorin. , Hefych. f. f. Kpiö^HY^ 
von einem , Wie ea fclieint , nicht weiter nachzuwel* 
fenden Primitivam. Surdas hat Kptöi IL p. 376.; bei 
Bekk. Anecd. p; 1433. wird esi als Syncope aus Kpiwd^ 
&8V (fo) angefehcn]. J'flrpyT/rr^i&fiv (rapyijftSffJi Kö- 
Xoayy^ev (^KoXcovai^ T. p. 156.)» nepyaöfßev (^Ilep* ^ 
yaöiif f. p. 157.), 2^BySa7Jf^£y (^^cviorAv, f. ^. 
149. )f *AxctpyifBey (Steph. *Axapvat^ f. p. 153.). 
^XvTiity (Steph. B. ^Xvifi f. p. 139.), ^AypvT^y^v ' 
(Steph., f. p. 149.), nXaraiä^tr (Joh. AI., IlXaxatai). 
&s6TrBijpt3iey (0B6n:eiai Joh. AI.) Job» AI. p. 35. un- 
richtig nach diefer Regel find bei Steph. B. foetoilti 
nX(Dä$za^ey (ft. IIWkjS^eiaBey, v. IIKd^^eta'), ÜpaötSf- 
^ty (wenn UpaCiaU t p. 136.), K^^^aXT/Sfv ßattÄg. 
q)äK^^^y\n einigen Handfchriften des Pfeitdo-Demofth. 
in Neaer. p 1368., b^ipievBsy iür Neßiitj^ey bei Steph. 
B. u. Nejiia. Kpoonia^By bei Steph. B. v. Kpaönta 
'lagegen mag ricBtig feyn, obgleich auch Kpojnelaäey 
nicht falfch wäre; (f. L 134.); ficher falfch iß aber , 
Tlte^d^sv bei Steph. B. für nuXiaäBy (f. p. 128.), 
Vlif^sy für jOfiyStv bei Suidas IL p. 671., ^A^conex^* 
Srsy (AXcoTtBKaif nicht 'AXeoTtixiiSrsy. Joh. AI. p. 35,30.). 

Annü.^ Die dörifchen rifÄcwSev, toirco^ey und t^- . 
vG>diy [rticht tovt&^äy / tffvädfy "fheocr. Id. Ilt, 10. 
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1V#48.) ftnd'ivt>n ihrai barytonirtcnWörtcra richtig Pro* 
paroxytona. BckluAmp. 1433« So^AAonS'ti^Tbeocr. IX,6. 

3. GenitiVftdTerbia. Hierher gehören 1) die 
einfachen auf ov$ welche perifpomenirt find: növ, 
{fifOV% XffXoVf dyxoVf ovßaßioVf avtovt noXkaxov, 
ixaöraxoVf navxaxov% dXkaxov^ tBtpaxoVf itBvraxov, 
Nar 8nov ift Barytonon. ApoUon. adv. p. 587* 58& 
607m Joh. AI. p.32, 20,| Choerob. p- 1237., Are- p. 183, 
24. Ferner die zufammen^efetzten » welche ihren ttr- 
fprünglichen Ton behalten; npoipyov inpb ipyov]. 
HaidXov^ . iqföXoVi iq^dXoov. Attic^ Villoif. Ahecd. 
IL p^Sl.; 2) die Adverbia dnapxrft^ iq^sSifc^ i^ffi 
tl^e/f^O» iS^aiq^vtf^ USemivtjf,^, ÖtOHsrif^t dvttnipai 
[f. Schol. Thuc/ !t 100.]. Sie behalten fämmtlich ih- 
ren Ton» den fie als Nomina hatten ; 3) die Adverbia 
iKnoSdav* ifAnoS(bv [eigentlich Iv ftoS&v xooXvßij^, 
nponoS&y [Hefych.] » inSeStcay [Are. p. 182, 21.] find 
Oxytona. Are. p. 182. , obgleich fie eigentlich perifpo* 
^enirt werden Tollten al« Genitive; der völlig adver? 
biale Gebrauch hat ihren Ton verändert. Zuweilen 
findet fich als Variante Ißjutoö&y, wie bei Thtic« II« 45. 

4. p a t i V a d V e r b i a. Hierher gehören ;|) fämmt- 
liche Adverbia auf ou welche aus denen auf ogift oder 
od» durch Ausftoben der Afpiratae^ und d entftan- 
den find und fonach ihr d^ in of» odt in ot zulam- 
rnenziehen; L zu Theodof. p. 232^ Sje find Perifpo- 
ipena. Apollon. adv. p. 588. » Job. Alex. p. 36. Es 
And .diefs meift Demennamen : H^oh *ltßipiou Sqn/r- 
tou Smptoif Alyiktou Msyapoh 'ASfßWoi [fo Steph. 
B.t Ifaeus p. 59» 29« H. St]» Fapyt^rtolf 0peattolf 
9puappolt Sv^faXt/ttotf Sovnott IlpofiuX^yStoi ^ Tu 
Spartöl^ Bopvioti Btffiiaxoi, *Aya<pXv€xo%f Up^^^TtoKr 



töi [fo Ste^h. B., liaeits p« 89, 14«, 16, H* St.]^ Kop^f- 
^ fiaAiloi, Tptnäptvätoip ^aKtipqis Ilmtavtöi [Fhot.^« 
ö4ptyyot [?JoJi. Al.]t ßvSföt, naytaxPU' iKa0t€tXot, dp- 
|ioi» ivtav^^fili» Als Faroxytona werden angeführt: 
oYhoi [Apollon. Adv. p. 568, 21. , loh. AI. p» 36, 11.]}, 
Mröou iSot, niöotXio ApoUön. Adv. p. 610.» Job. AI. 
a^ a« O. , Bekk. An^cd« P' 945. , aber Reg. Prof. 173. 
it&Söt und fO iei^Aefdi. Proin. 272.'', und fo Schütz 
CJhoeph. 637. Vgl. Lobeck Phryn. p. 648. J, pi($ot 
[/iiwoj Apöllon. Adv. p. 589. 610., Bekk. Anccd. p. 
^5.9 dieres vrohl äolifch, da Alcäus es gebrauchte],-^ 
endlich ^mz mk einer abweichenden Bedeutung des 
Wohin» da^ jene übrigen alle die des Wo haben. 
Reben it^Sotf Üöt findet fich auch, iß^Spts iScft yo|i 
den. Gr^ihmatikern als fyrakuranirch «ngefiihrt. S« He- 
xaklides bei Euftäthi p. 722» 62., EuAath. p. 140, 15., 
Schaef. l^nd Kpett Greg. p. 367., Etym. M. p. 663. 
JT/goi, welches Bloitif. eu Aefch. Frem^ 280. aus Thu- 
cydides II, 94« anfuhrt, ift dort kein Adv* , fondem ein 
Adjectiv mHöL Ueber das nidht vorkommende m^f 
vgl. Schaef. App. Dem. I. p. 711. 

b) Einige fingnlariCche Dativfonnen und zwar 1) 
Mafculina und Nöutra, wie '-4yayt;potfKi't (Steph. 
B.), ^AXißjioßrtt (Steph. B.), Maji^S^m^xCSteph. B.> 
von attifchen Demen; ferner ^pt [Joh; AI. p. 37, 5.], 
otßiOt (ü?/xos) Apollon. dc^ adv. p.536.; 2^ Femininü, 
wie imX^^ftt^^^ Spiapt^^ oiSap^ ^ navtjf [fcheint 
zufatBrnengefeltzt] , SXkijt taittg, tö/jv, welche den Ac* 
Cent ihrer Kom^n^lform beibehalteii. Nur die Zahlbe^ 
grijffe 2Lv£ XV ^^^ Perijpomena durchgängig: rpixiü* 
mvtaxv* ' ^oKKaxv* Job. AI e\ p. 30, 24. Ueber "^dvxvi 
(ff0vx(X) war Streit, wi^ Über ^<fvx&^' Joh^ Al,p.3Ö, \ 

2^ ' 



f. 
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23. • Apoll. Adr. p. 586« Ueber<da^ Iota fubfcr. diefer 
Formen, welches Tr3^hon nicht woHte, f. ApoIIon. 
Adr. p. 560, Vgl. M. Schmidt de pronom. p. 82. 

Anm. Die Dorier betonten nartät wie Ttctvtäs. 
.ApoUon. Adv. p. 586. ' 

c) Einige jxluralifche Dativformen auf iSt. Ancb 
fie MTQrden nach den allgemeinen ^ Gefetzen betont, 
d. h. fie erhalten fich den Ton auf der Sylbe, -welche 
ihn im Nominativ hatte. Joh. AI. p. 35, 28. Der er- 
flen Declination gehören davon an Spdöt {^copa 
Joh. AI. p. 35, 32. ] , SrAfidöt [ f. Herrn. Epit. doctr. 
metr. p. XX.]., Bi^ßrf€% , ^ASr^vffötf Movrvxi^fft [nicht 
MwvvXia0tf wie Steph. B. in den Ausgaben, und ia 
. den Ausg. bei Lyfiaa p. 132, 4. & 134^ 32. 135, 2. 
H. St oder Mourvxtäöh wie fonft bei Thuc VIII, 92.), 
^OXüfinidÖty (in Qlympia, gan« Jocal; f. Ariftoph. 
Lyf. 1131.). 2(pii/SaXfiat [:?<pey5aAi^J, KaipäX^t [JC«- 
^^Ai^], Al^eov^öt lAl^cov^'iy JIpa6tä0t illpa6ii]6t 
St^ph. B. unrichtig], 'AypvX^Öi^l'JypvXiiif Ilsfiya- 
6^6t [Ariftoph. Eq. 321. Steph. B.]. 0Xu^at [(PAtw;; 
Steph. B. ira,eu» p. 72, 38.], liXatratäöt lllXatmai; 
nicht nXatatilött wie fonft bei Thuc. I, 130., Faufan. 
m, 5.], 0ptä€t [ßptalf nicht 0ptd6tf wie fonft bei 
Ifaeus p. 88, 20. Hft.] , 'EmHHiSff6t [St. BJ. Unrich. 
tig betont erfcheinen fonach ^tiahMtSUSi ftatt jdtju* 
^iapt von JtKiXsta hei Steph. B., Ifocr. pi 196. 
Bekk., *AfiaSocrtitä<fty bei Steph: B., Ayaxatäötv bei 
Suida^, 'Eptxeidch bei Steph. B. , IHaXid^t bei demf., 
unficher *Eptx^tä6u Kpoont&Ött TptyeßiBäöz bei demf. 
Der dritten Declination gehört davon an: 
X>Xvpi7ndiSt (mit kurzem a, Ariftoph. Vefp. 1392. ; denn 
es ift Dat. PI. von ^OXv/xntd^ dSo£ und bedeutet: bei 
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den'oljxnpirchen Spielen; es iß äy&(H za Cup- 
pliren). ^eber die Betonung diefea Wortes f. SchoL 
Ariftoph. Vefp. 1382. 1422. yiyetat y&fi th ßiW rf^rd 
rov 'OXvjAftia '0Xvfiftla6i; th Sh dnb röv 'OXv/iTtids: 
*OXv)xnid6i. Etym. M. und Phavor. unt^r 'OXv/iTtiaöt^ 
TCpoTrapoBvyöjÄevoy Xiyatatnspl tdnov* i&v'yäp nspl 
npdyfiotrqs f, 6i]Xov6a ^ XiSiS olov cStfßi Xiyat ttS 
Sixa 6Xvfxmä6iy iqfsSijS ivintföev S 6eiva npoTte- 
piönärat* yiyetat yap tb ßiy dnb tov ^OXvfinia 
'OXvpLnio^6it tb Sl dnb tov 'OXviinidi '0Xt)}intä6tf Stt 
tk tU 6t Xffyoyta inippi^piata ^tftii tby ^pÖQtoy tov 
dydfiatos töyoy — TtXfjy tcoy Stk tov oBey. Vgk St. 
B. 'Axapyrßtyi ^sniXstaf Die Stellen bei Ariftöpba« 
. nes und die Natur der Sache zeigen^ aber, dafs an ein 
Froperifpomeniren in ^OXvjiTttdöt nicht zu denken feyn 
kann; es follte ßatt npompt<hedtat heitsen TtapoSti- 
vstott. S. zu Ariftöt. Folit. p. 342« Hemfterh« Llucian. 
T. I.' p. 106. Ferner gehören hiexhet: *EXctiov6t [St. 
B.'jy'Ekevtftyicft [ift ohnftreitig Femin. von 'EXevöiyl^^ 
alFo wohl x<^po£tg ^^^^ etwas^ ähnliches zu fnppliren}» 
Mvpptyovi^tiöt, ^fjyovytiöt [alle bei Steph. B.] und 
aravrrf^ratfx [Job. Ph. p. 30]. * 

Anm. KptSöt "wird von Steph. B. ebenfalls als 
Adv. betrachtet, ohne dafs £ch eine ähnliche Form 
fonft nachweiren liefse. ^Apcctpffytjöt bei Steph« B. foU . 
wahrfcHeinlich ^Apaq>t}yl6t heifsen. 

5. Accufativadverbia. Hierher gehören a) ge- 
wilTe zumTheil fchon früher nach ihren Endupgen auf- 
geführte Formen, wie nipoYf dHpufy» ;tfrf/4i^ und ^dpita 
[Apollon.Coni.'p.SlS.], «irf, x<x5ö, d(S6 [Ai)oHon. Synt. 
p. 332.], dpxiiVi dxifyfftäpqxpvpt^i Hatömy, ßi^önty, ei- 
^iTtiyf^dniy^ noipandSai. *E7titijSef(yoni7siundt^6a^, 
. 23 * 
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23.« Apoll. Adr. p. 586. Ueber«da^ Iota fubfcr. dierer 
'Formen, welches Tryphon nicht woHte, f. Apollon. 
Adr. p. 560, Vgl. M. Schmidt de pronom. p« 82. 

Anm. DieDorier betonten navtä^ wie Ttavtäs» 
.ApoUon. Adv. p. 586* 

c) Einige jxluralifche Datiirformen anf iSu Ancb 
fie MTQrden nach den allgemeinen Gefetzen betont, 
d. h. fie erhalten fich den Ton auf der Sylbe, -welche 
ihn im Nominativ hatte. Joh. AI. p* 35, 28, Der er- 
flen Declination gehören davon an oSpäöt IcSpa 
Joh, AI. p. 35, 32. ] , ÄtJprftff [ f. Herrn. Epit. doctr. 
metr. p. XX.],, 0ifßrf6i9 *ASr4yff6tf Movrvxi^<ft fnicht 
MovvvXiciötf W16 Steph. B. in den Aüagaben, und in 
. den Ausg. bei Lyfias p. 132, 4. 6. 134^ 32. 135, 2. 
H. St., oicrMovrvxtäcfh wie Tonft bei Thuc VIII, 92.), 
*0\vfinid<fty (in Olympia, gans Jocal; f. Arilloph. 
Lyf. 1131.). :S(pzvSaX^6t [2(perSaX43f KaipäX^t [JC«- 
^äAjJ], AlUeov^öt lAlSoovii^y JIpa6tä0t lH/Möir/öt 
St^ph. B. unrichtig], 'AypvXi}6iX*Aypvhi2f H^pya- 
6^61 [Ariftoph. Eq. 321. Steph. B.], 0Xu^öt [(PAtwy; 
Steph. B. ira,eu» p. 72, 38.], liXocratceöt lllXatataU 
nicht nXataidöt, wie fonft bei Thuc. I, 130., Pattfan. 
in, 5.], Bpiäöt {ßptaii nicht 0ptd0t9 wie Tonil bei 
Ifaens p. 88, 20. Hft.] , 'EmetHiStjtft [St. B J. ünrich. 
tig' betont erfcheinen fonach ^ensXstdUft ftatt jdcx^ 
XBiaöt Von JexdXeta bei Steph. B. , Ifocr. p; 196. 
Bekk., *AjÄaSaytsiMty bei Steph: B«, Aycacatdötv bei 
Snida^, 'EptxBtdch bei Steph« B. , IlieXsdöi bei demf., 
tmficher 'Epexätäötf Kpojmdctft, TptyBßiBdtft bei demf. 
Der dritten Declination gehört davon an: 
'OXvpimdiSt (mit kurzem a, Ariftoph. Vefp. 1382. ; denn 
es ift Dat. PI. von ^OXvfxntd$ dSos und bedeutet: bei 
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denolympifchen Spielen; es ift dy&tH zu Cup* 
pliren), Peber die Betonung dieCea Wortes f. SchoL 
Ariftoph. Vefy. 1382. 1422. yivBtin yic^ th /xiv dnb 
rov 'OXvßAiHa ^Olvfiftiotöi; th 6h dnb röv 'OXvjintds 
*OXvjxnid6i. Etym. M. und Phavor. unt^r 'OXv/iTrtaÖt, 
TtpOTtapoSvyöiieyov Xiyatm nspl tditov litv yotp nspl 
npdypLotrqs f, 6ffXov6a ^ XiSiS olov cStfßi Xiyat tis 
Sixce dXvixmäöty iq)sS^S ivintjöey S dsiva npoTte- 
ptöTtätat* ylvBtat yäp tb p.iy dnb tov ^OXvfinia 
^OXvptn{q^(fif tb Sh dnb tov 'OXvixmdi 'OXv/intäötf ort 
rä sh öt Xffyovta intpp^piata äfftet tbi^ itp&tov tov 
ivöfxatos tövov — nX^v tdov Stic tov oder. Vgk 8u 
B. 'Axapvfßtif^ /imkXtta^ Die Stellen bei Ariftöpha- 
ne8 und die Natnr der Sache zeigen^ aber, dafs an ein 
Properifpomeniren in ^OXvfiTttdöt nicht zu denken feyn 
kann; es follte ßatt npomptChedtat heifsen napoSü^ 
vatott» S. zu Ariftöt. Folit. p. 342. Hemfterh» Llucian. 
T» I.' p. 106. Ferner gehören hierher: *EXctiovCt [St. 
BJ]^ *Ekev(fivi(ft [ift ohnftreitig Femin. von 'EXivöirk^ 
alfo wohl x^POLtS oder etwas^ ähnliches zu fnppliren}» 
Mvppiyovi^tiöt, $tiyovVti6i [alle bei Steph. B.] und 
ytavtdnaöt [Joh. Ph. p. 30 ]. * 

Anm. KptSöt wird von Steph. B. ebenfi^Ils als 
Adv. betrachtet, ohne dab £ch eine ähnliche Förn^i 
fonft nachweiren lierse. ^Apccfpffvfjöi bei Steph« B. foll . 
WahrfcHeinlich 'Apaqftjviöt heifaen. 

5. A'ccufativadverbia. Hierher gehören a) ge- 
wilTe zumTheil fchon früher nach ihren Endupgen auf- 
geführte Formen^ wie nipav, rfx/iijv, X^f^^^ ^^^ jt^pir« 
[Apollon.Coni.'p.513.], Siö, x«Srf, dö6 [ApoHon. Synt. 
p. 332.], 'dpxijy* dxjjVtnäpaxpijpt^i HattöniVf ßj^etömvt ei- 
Cöniv, i^önir, napanöSai. *EnirfiSef(yon inl und trjdsff, 
, 23 * 
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23.» ApolL Adr. p. 586« Ueber«daa Iota fabfcr« dier« 
Formen« welches Tryphon nicht woHtc, t. ApoIIon. 
Adv. p. 560, Vgl. M. Schmidt de pronom. p- 82. 

Anm. Die Dorier betonten navtä, wie ytixvtcos. 
.ApoUon. Adv. p. 586* 

c) Einige jxluralifche Datirformen anf ift. Ancli 
fie MTQrden nach den allgemeinen GeCetzen betont, 
d. h. fie erhalten fich den Ton auf der Sylbe, i^relche 
ihn im Nominatir hatte. Job. AI. p. 35, 28. IDer er- 
flen Declination gehören davon an Spcctfz ItSpa 
Joh. AI. p. 35,32.], SrApaÖt [f- Herrn. Epit. doctr. 
metr. p. XX.]., Bifßijöt, *A^^yri6u Mowvxioctft [nicht 
MovvvXiaötf wie Steph. B. in den- Auagaben, und in 
. den Ansg. bei Lyfias p. 132, 4. 6. 134^ 32. 135, % 
H. St., oder Mourvxtäöu wie Tonß: bei Thuc VIII» 9Z}, 
^OXufintdÖty (in Olympia, gan« Jocal; f. Arillopb. 
Lyn 1131.)» :S(piVSakfj6t ISqfsrSaX^'J» KaipcA^t [£^ 
q>aXif29 AlSotn^ör iAlioov^'iy Jlpatftäfft lUpaöirföt 
St^ph. B. unrichtig], 'AypvXififiX^Aypvhf'}, n^pya- 
6^61 [Ariftoph. Eq. 321. Steph. B.], 0Xu^at [«Atw/; 
Steph. B. ira,eu» p. 72, 38.], IlXoctat&6t lIlKaraiaU 
nicht nXatatdöit wie fonft bei Thuc. I, 130., FauEui. 
m, 5.], &pta6t [ßptcdf nicht Optdöt^ wie fonft bei 
Ifaeu« p. 88, 20. HftJ , 'EmeiHiStidt [St. B.]. Unrich- 
tig betont erfcheinen fonach ^BKsXBtätft ftatt ^exe- 
XBiatft von ^e^Aei^r bei Steph. B., Ifocr. p, 196. 
Bekk., *A/iaScimtä0ty bei Steph: B«, Arpacatccötv bei 
Snida^, ^Epviua6t bei Steph« B. i HiBhMdai bei demf., 
tmficher 'Eptx^iädu KpaamMt, Tptyspaä^t bei demf. 
Der dritten Declination gehört davon an: 
X>Xvpmä^t (mit kurzem a, Ariftoph. Vefp. 1382. ; denn 
es ift Dat. PI. von 'OXvjxntds dSos und bedeutet: bei 
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den'olympirchen Spielen; es iß dy&(H ia Cup* 
pliren), Peber die Betonung diefea Wottea f. SchoL 
-Ariftoph. Vefy. 1382. 1422. yiyetat y&fi th ßlv dnh 
tov 'OXvßAitia ^Olvfifticcöt; tb dh dnb röv 'OXv/iTttds: 
*OXv)Anid6u Etym. M. und Phavor. nnlpr 'OXnfjLniaÖt^ 
^ftponapoSvvöiißyoy Xiyatm nspi tSttov i^v yäp nspl 
npdyfiaros f, 6ffXov6a ^ XiSiS olov cStfßi Xiyn ttg 
Sixat dXvixTnäöiY ig>eSTi^ irixtföey S Seivot npoTte- 
piÖTcärat* yivetat y&p t6 >tJv dyth tov ^OXvpinia 
'OXvptnliKötf th SV dnb tov 'OXvfifiidi'OXvjAntäöu Srt 
tcL sif öt Xifyovta inippi^ßata ^tjtit tb^ itp&tov tov 
Syöfiaroff tövov — TtXffy rcjy St& tov oSsy. VgL Su 
B. 'Axapyrßtyt ^iniXstaf Die Stellen bei Ariftöpha- 
»es und die Natnr der S^c^he zeigen^ aber, dafs an ein 
Properifpomeniren in *0Xv/X7ttd<ft nicht zu denken feyn 
kann; es follte ßatt nponzptönätat heifäen napo^i* 
vstau S. zu Ariftot. Folit. p.342. Hemfterh. Lucian. 
T. I. p. 106. Ferner gehören hieiher :*EXcttov(ft [St. 
Iß.^ f 'Bkev(ftyi(ft lifi ohnftreitig Femin. von *EXzv6iyU^ 
alfo Wohl x<^poti^ o^ßr etwas^ ähnliches zu fuppliren]» 
Mvppiyovi^tiöt, ^Tjyovytlöt [alle bei Steph. B.] und 
Ä*avrrf7ratfi [Joh. Ph. p. 30 ]. • 

Anm. Kpi&6t wird von Steph. B. ebenfi^Ils als 
Adv, betrachtet 9 ohne dafs £ch eine ähnliche Förn^i 
fonft nach weifen lierse. ^ApecqrriyfjOi bei Steph. B. foll . 
^ wahrfclieinlich 'Apaq}tjy{6t heifseft. 

5.Accuf«itivadverbia. Hi erher gehoten a) ge- 
wilTe zumTheil fchon früher nach ihrenEndopgen auf- 
geführte Formen, wie nipaYf dnin/jy^ x^h'^ unä jfrfpirar 
[Apolton. Coni.'p. 513.], Äirf, xÄ^rf, zl66 [ApoHon. Synt. 
p. 332.], dpxfiv^ dni^yfnäpqxptjßix^ Hottömy^ jAttönty^ ei- 
ödniy, iSöxiyf 7tctpan6SaS. *E7titijSef(yonini und ttjöa^s 
. 23 * 
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wa« tSa$ ganse Jahr hinreicht, aUb hInUDglich)S 
ehenfalk wohl tlrTpringlich Accufativ als Ad?. & 

. loh. AI. p. 30, 1& Vgl. jedodb indvayius^ x^P^^ 
Shnl. b) Die mit 4^ demonftratiTen enditifcheii Fu> 
tikel 6t Terbandenen Accufativfonnen "werden sni 
fünffache Art gebildet: 1) auf heteroklitifclK 
Art, indem die Partikel St nicht an die reine Accs^ 
fativform, fondem an eine nmgebengte gefugt wird 
Sie , find (ammilich Proparoxjtona. Dahin geboret 
ipifyaSt fiir qnjy^Sit olnUStf iTaAAi^vaJß (Arifiopii 
Ach. 235. , Job. AI. p« 34, 6. , nicht aus Ilä^alä 
fynco^rt, "wie der Scbol. zu d. St« des Ariftopfanus 
fagt)« 'AvoKaiäSt (Steph. B. a. *A¥oniaia), 9if^ 
(f. Bekk. Comment. Fiat. L p. 143.)» ^xpaJc (li 
AI. p* 34i, &» ApDllon. Adv. p. 594, 25. p. 616» 2a) 
, AlSdfyaSB (SteplK B. ▼• Al^xiovia^^ Apollon. kh} 
617, 30.; 2) auf tegelmäfsige Art, indem dieot 

" ditifche Partikel an den unveränderten Accnfativ c^ 
lies Nomena angefügt Mard, nirie SSdötSn^ tSixi^ 
Die Betonung des im Accufatiy ftehenden Woft^^^^^' 
dann vtnverändert und wird nur^ nach den Gefeuo: 
enditifcher Betonung, wegen dea .Zufatzes von & 
in den hiieher gehörigen Fällen ein zweiter icc^^ 
hinsugefiigt: OüXvfATCOS OVkvfAjtiv^Bt oIkoS o)%l^ 
Apollon. Adv. p. 589, 19. rh oIkov ^poftzptitä:^^ 
xal ndXiv ir ty ttpoü^ign tov 6b ßiivBt S tf^fi^^ 
vof , olHdy6B ßurä tov nal tf/f^ SSbIot in\ «te^ 
BhiÄ. Vgl. p. 593, 23. , Synt. p. 34t Einige Gnif 
matiker indefa haben diefe Adverbia ab awei ^ol' 
kommen zufammengewachfene Worter betrachtet 

' darnach ihnen nur einei^ Accent^ gegeb^. ApoB* 
Adr. p. 592, 28. Die Betonung» wie fie ApoUooi« 
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j^. in der erften Stelle angibt, h^t aber Aas Uebergewiebi 
^gewonnen imcl nur ;n iy^iääi^ und irSfivSs könnten 
^ noch Spuren der anderen Betonung £u feyn fcheinen» 
. i/venn Eier nicht ein ^anderes GfCetz eintrete» > 'wie* ' 
^tliyiHdSBy taadäSti TfiXiHdaSi. Apiollon. p. 618. i Da- 
• her '^I^MvÖlvdSB ( nicljt !*JE\Mu6ivaS€ , wie bei^ Stciph. ' 
J^^ « vgl, Sehaef. App. Demoläi. IL p. 247*)> 'i^w^^u- 
povvtdSä (nicHt 'Avayvfloü^c^s^ wie St. B.), B/mxu- 
•fioavdSs (fo AriAbph. Paie. 870, SM31., xaAit'Bpavpdh > 
tvMÖe St. B., v^ p. 266.), !<tf%f/io£iii^£{Se <nicbt !^Ai- 
, povi/näS^f /Wie St* B. u^d- Ariftaph. ASr. 496/, inremi 
diefs nicht jnach- disr ^weiten Betoiaungsweile bloft ^ 
parox^anirt i&)^ ^AyyowtifSB (hei Steph B. '^jK^o^ 
'^ tßtSsiii fero^ MiyapMa (nickt MsjrdpixSef wie b. B» 
^^ Ariftoph« AchL ^9^. ;, vgl; BeUt.' Comnient. Pkt. h 
fp.^. 14Ö0» 'l^^i?^«».» BBtptf^iyd» (^'B, Bßtp^- 
^^ötySe^^ Tipw^ivSn und Tipo^vMSz (TipiövSöi^S^&t. 
"*BOf KibShfpStÖaiK^fiSr^SL Ti.) ,WA<pk06'^6ySB 
"'^CSt* BJ V&ri^totfT'dvde)., *^B^/k€w4ii«e, *rfiiyp<fi^5c» 
^2oMrfi^5«i(Sti B. ^ot^rfytf»)', Ilte%icivSt\^ApYoffStt 
^^Tpoiftvds^ TpWBiäfivH (niäu rp?r«/üj[i4fe St, B.)» 
^ ^ ®ffpcaäivan ^ ^ IJspyaäiivSe , »of^tUifvSB , KpeMiävSa 
^^ (? St. Bv)i tSfpip'rrfyJei iS^€i/«wÄ4fr5fi, 2It;S'c&& (T^ ^ 
'^nach ApoUoai»Prön. p.d^., Suidaa^f. JTiaSI^^ liff^'i. 
^ Vgl. SU H^&oiä: Beut. 4Sa> niß&&Sis bei Aviftoph. Ar. 
^I»^ 189. wärci ni(dii von BivSf&9 fonden^ von JIwS'c&v 
«• daix:kAii<^}«ff:des>r'gebi}det; vgh auGb^Sc|iafef.Plat»V. 
iffip.aOS;' i3)IAu£"jre'ge*niäf8ig.e WcMeV indiem Sb 
^ ajn den Accdlaitiv dea Pluralig eifter DecKnation aiige- 
ili^ fügt "ihit /d^m tf' derAccuTaU^endung in^e' zufam* 
^ möngeht> * üä verhalten' fich ' den • Ton "threr • Nomina '^ 
]^ urivcfäBderti - ApoUpn. AdV. j?. ftl8i Auf' keine Wdfe 
fei .• ■ .,-'-, 
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ihex kann Aas a vor' ig von Natur kurat teyn^ wie 
Etym. M. v. x^M^^^* Joh.Äl. p.34v 17., Reg» Prof. 95., 
ApoUon. Adv. p. 608. Tagen,, indem fie dieCe Adverbia 
mit dehen unter 1) erwähnten heteroklitifchen für 
gleichgebildet betrachtet. su haben Tcheinen. &f^ßa^ 

JJlatäui^. j6KB\tiaie (ni<:ht JeneXstdiie St. B-), 
*At;rf28.( weniger gut fXiaSiBf wie Steph, B., f. p. 
139. 147.)»-T0age, 'EpexSfia^B CSt. B.), IIXxaBeiatii 
Cnicht nXoDSrBzdSe^ wie St.. B.^, IlatendaZB (Phot.}, 
tpa^ (Thtecr. Id. VI, 146., ipa^Sf nach doHrcher 
WäXe),7iira2r (Herodian. tt. fi. Tl. p. 46, 22. , Bekk. 
Anecä. p. 945., Fhavorin. p« 738| 19., /let&lie^ iFalfche 
Betonung fcfaon nach Herodian. a. a. P.). eSpa^ 
iß bei St. iB. Propaf oxytonon, da er doch &o(fai oxj- 
tdmvt;;W!ahrfcheinlicb aKo. 0opef^i(«'und ill hier eine 
Vctwechfolun^ mit äüpal^a vorgegangen, Xor/iä^e 
ward gewO^lich ebenfalls paroxytonirt iX^r<:ad. p. 
183, 14.V: Reg. Prof. 172.)$ allein vielffilti^ ' ward es 
a^ Frop^rirpomenon gefunden (Job* AI» p« 34, 24., 
Herodian. -rt» /i. 2L. p. 46, 29;); diefe Betonilng betrach- 
tet Apollon. Adv. p. 608, A^ ala attifch, dodx/Ccheint 
ea pieht dorifcb. S. darü)}^r 4. 4} A«k£:.re>gclmä- 
fsige Art^ indöm Ss dner Ge^itiirfocmia^efugt 
ward« fo dafi» zu diefem. Genitiv ein SuBjedt^Krcufativ 
de6^ Raumiea fupplirt werden mufsi;. denn: die Beden- 
tang dieferAdverbia bleibt auch hier dkCeibe;. fie be- 
zeichnen eip wohin. Daa • 6^ verwandelt fich bei 
einer natürlich lajigen Sylbe, welche auf tf ausgeht, 
in g^^ DiereQ Formen gehört an: "AiSSs^Se (£uppl. 
' 6&ßft, ^hfilic^ wie bßi elf i^iKoäS&y^ in ' fiXatö&r)^ 
Olrötjüa iOlvdfi Job. AI. p. 34, 22.), ^ Ax^^ipv^ QoYu 
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A], a. a. O.. vgl. Pf 155.)» Ke^aX^^^ (^erf.), '-45/irf- 
vtfÜA {^dStfidyri^ nicht 'AärjAPV^ie Steph, B. unt^^^/io- 
rov,^. liahin gehört auch in jener mehr doriCchea 
Fortn x^M^^ '^^- Froperi^ometion.r S. die unter 3 
angeführten Stellen und Reg. Pr<»r. 95., Praca p. 40«; 
ferner' gel^ört hieher ''AXfj^ivSe (Sieph. B. v. ^AXijSisy) 
wid irSivöet welches urtprjanglich GenitivfQrmen wa- 
xen^ wie ißiSfeTf 6idB¥9^3'€J^, 5) Auf unrjBgelqgtä- 
JTsige Art, indem ^e oder 6ß ß^ den> verlänger« 
ten No min alchar acter fich anrcUiefst (c^ aua o). 
I^ie BeXQnuiig^:riQhtet~fich nach depi Tone des Frimf« 
tivum und den ^Ugemeinei;^ Gefetzfn^ von STtötfifioe- 

2e (6y)ia&) %z5^«e..C)öb/ ^.34^ 37.; bei ThucV 
1^ 114. II, 21, unriditij^ efpfcöSO, jK/?«<55« Kpt&6^ 
.(T. Steph. B.> \,. 

A n m. . 1> A^^J^rQ ^yerbfa^^^ripeiii^ mit ^ ydrbun* 
3^n find Paroxylf^Baifijy/Srfffft, rt»i<l«4*«» ttffAiifde. . 
ApdUa». Ady, p,)58©,M$pO. m.Myi,:t^m Thßi^u 
Id. V» 30. «> od^, Frof^eof^ : - . 

Anm# 2^ *\Säe^vul^igen. AsdvetbSa^aiif öa riolkt<$a' 
fidi in de» Betoitung ' nach .deiien auf ^:^,* HVkkdffi^ * 
-Weil HvkXiaf8y9ndvro6€f ^IXotfe» 4bitc6ii wei^ -^i^hf- 

^MpjJidbey, r^ldVti': ApoUim.Adv.p.€2&.; Joli.Al;:p(^3lw 
:..:/ P a Y t i «k c In,: 

....olijDie Ein fylbiig^n- find a).ientwßder Oxyiona, 
6if 4^». ikt.M.^f ^\^yf^P^r^f ^^) 94?l^: Pcriipow^na, 
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Mrie nfflf, noif noSf n&ff m^» 061^ g ai\ y^^f ^^öt^, 
c) oder endtticae (0. 61.) t oder ^odidcae {^. 60.> 
VgL $. SO. 

' Anin« 1. Uebev ^ und ^ gilt im Ganzeü die 
Regel bei Reg. ProL 191. 5 ^ öiy^iipLos StaZtemctuibs 
<Sy Ixai SiqöaqniUKbS Apollon. X^ni« p. 487.] SS6verau 
iy Sh^ty öwensifE ßäpAretatf i&f rb ^ ytJg iörty JJ 
Jjldpa, ifiüottfßuxttxby Sh Zv t6 ^ dt^l rö6 &pct luA 
ß$ßatwtixby iHalBayiMtötviSvi L 3ciioi; Ven. A. 
XVlI, 143.] dvtl top ivtoöi 'lik^t^n&im. Vgl- ApolL 
Cötat p. 491. , ^älioi, Veii: A. t, 2l9. Ö29. So auch 
PtoleriiMus iSchol Yen. XIV, 265. XV, 288. XVI» VL 
241. Sonll "Ward noch der Unt^rfchied geinätlit, M^abr- 
fchdnlich »uerll von Tryphon (-^L ApoUph. de Coni 
p. 491.)/ dafs bei ▼ölliger Gewifebeit dea Spredienden, 
data entvreder diefa oder jenea gefchebe (eina* das an- 
dcßfö ausfcliKerseiiä) ^ oxytonirt "Virchr^len mfilTe (Iy 
daiiievKttHdif') ; wMn a^er ^n# der t beiden GKeder 
voi^ket iaWeifdihaft ausgedrückt werde>^(dib, v i el lei cht, 
oder vielleicht, StctnofirfttHäSi^i fa werde 17 pe- 
irUf AAiteirt (i) Sohäxif i^vOoS/^.'^AfiiUiitC loje^mpa); 
dleEelb^ W^ife. trat bei. ^i öder a$ft mni 9eboL. Ven. 
X, 501 Xm; 309. XIV, 265- X^, 104* .XV1,.436. 
XX, i7, XXI^ 55; Arcad. p. 18^ & Joh^Al p.4^34* 

.: :Ap,m^%'pi: Aex ZvSammfintktanng dieCer Parti- 
keli^ mit andern betonten Partikeln iß im Allge- 
meinen Geretz,'tda!b das "^sweite Woct betont bleibt: 
'^fiivf ^Si^ oinoüvt Sxi^, inn^ iittpiönätat _ ir 
^e<^o^peftfcc Etym. M. p. 356.}, rtfjttöiit in^if ittijr. 
Nrfr TÄ/ Air Stati firäg^d Vard von dei^ Ilterii Gcam- 
inattkeirn {[wie ^es fcbeint von Tryphon^ApoUDu^ Cohi. 
p. S23^^ paroxytötaÜt {faefiod.Th. 9§.}»'Vto äen neue- 



\ 
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rtA 0Vf)»jüt^ £«0Atb, p. 907» 16^ I>9ch entrdiied 
fi^k Six im OtyMn&n^ in tvif wi« in Stuft AppUon.- 
CoiM* p«54., J6h:'AU p. 42, 24« Ferner odnovWf wenn, 
ee^däslaü N ojin e b^denlett ie$ Nachdxui^K alfo aiif qj6h 
lle^t^, inraxd pajrojB7l0diit. ApoJlpo, CqiiL p. 525« ,: Reg, 
TxoLtm. Vgl* fi*56.} eodjicb aroi» <&'4lf^ bei «pmcr), 
W4Urd paroxytonkti inräbrend iMf j<£f% in4v pxf$pnirt er« 
fc|ieinei]» ditfe: aiiit Janger EnäiyVbet $t^fiß^mik^»m^^'* ^ 

S) pie -meKrfylbigen anf ir ßnd fömintlieh 
Barftona: sWiTdien d:p« (fragend^ >\9fA9rop7;t»iRf<) vnd. 
2pcr (fchÜelj^d, ^XKojn&ttHS^y iSi ^inilJvJUxMcdedx 
der Betonung. Reg. Pror.,201., Jeh. AI. p. 39, 33*» 
Apölhm. Coni. p. 490 tq.; femer &<r, A^ra, oI^f^eMtf, 
Zv€Ha 9 , /Jidha (src^/iaXor), ^«li^v S^pa* l/i^«; nur 
^EUieE ift Oxytonon» pie übrijgenfilid tfaeila Barytcma»: 
theUs Oxytona. Barytona find 8Uf Sts (wann), f^fw 
(dann), i'ttr^tt, f cDfi, firiK^^ &i und* toti als inde- 
finita find Oxytona, eben fo^ find oxytonirt ctitdps ^ 
dtdp9 nnd alle mit enditicis i&i^fanimengefetztei; "OfMot 
{jeikich) f Ste ifiySBdjiOf., Sie Sh^iaippti/iß <«iiglach), 
ft9pi69gätca* Jcftu Al.p. 20^ &- • j ^ 

i n t er r j e c t i o n e^ii. ' 

Eine dtircfagekehde AMlogie^^iA' hier im Allge^> 
yneinen' nicht «ufatiftellen aufoer 'der BeobächMng,' 
dafs diefe Wörter' meiA ai^f der letaten Sjlbe hetPUM^ 
ßtttSi^ Wiö diefe die lateiiiifchen ^GrlmH^atiker aAicb- 
ron den lateinifdhen Intei^ctionen bemerken« idiei 
auf einen langen Voeal«- oder €>iphthong aoigehenden^ 
fikid Ferirpemeniii ^tS\ )EA.aAtO» -^rörol* aJ||foc; |iri>. 
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iövi^revLäeion, Theod. p.79/i8.}9 Kännäßaßt Nfttjnrif, €hr 
ratau Von cJ bemerken dieGramvMttkeri da& eanor mit 
rfneni Vocativ verbunden perirpomeifirtyfooSoxytonirt 
wefde.^Thoina«Mag. p.408. RitfehlM ApoU; Adv. p.536£, 
daher auch ^o/c^rk * Etwas fthnlicfaetfifb mit Jf^ dF.Hind 
aä. 5« Suidfts und- Herych. u. A» JEif. ifpfpptffux /fat^ 
hiTcXifSBCifi: KiA notpOKcXBÜ^öo^ 9 fit* Je ä davßct&tf 
xir SvSatff59St(Bii. ,— jrtBptMa^hv ^ iUA-i>iX&s ^ 
%<n ffif&Cw' Nur in der gewöbp)i^|Lf 9 -^Spradie "wird 
7tetKcd:.vi^ iitt^xtM' ^i^ OX7):omrt. mrg^eben iiehß 
ßaßaU oäaU loA. {inVWnsV^y Theo^olu p. 79, 27., Reg. 
ProL 174,.ScJiol. Ajciftqph. Ar, 227. Efcf nfo wird al und 
o? aU ^e^chgut angeC^n, ß^oL A^^ogh. F^c 317. 
Sie.auf CeaConantea en4ig^djei\Iind Oxy^i^a : ßaßatd^ ^ 
tapotiyS iL WOftä^M iäctatä^,. ßgßßd^ 

Z a li r iwr d .rc;,t .e r* 

•--. ♦ -' .••.'* ff ^m jiin •.;..:> '. i . ^ 

,^:..hi:^&f (epifipb f^zf, t ApolJw. AttFr;p. 557, 26, 
Herodian« nr. /i« A. p, 1^^ ^0.) «wird ij^^inj;ular ns^dx^^ 
der Regel der einfylbigen Subftantive betont« In der 
Zurammenfetzung mit Negationen^ (j^'nfstf* oöSeif) 
weicht der Circumflex Tauf ih dem Acutus und es 
bleibt im. Singular die alte Betonung der einfylbigen : 
Oiif^tHfs: rci^&syiiotiai^^ Im^ Plur,al.bl«il>t dagegen die 
S^mmfyibe bei^ftt}. otiöirwr o^öiöh S« p. 244w,, 
Aipasi p.134. 6, 438, ?., Choerpb,:p4258, 4. p.l267, 
4j'»fiifö e4 iedpchian l>ea;den S^Ueni.fcb^wtt ^ft ^wM^l^; 
(siSkr&vvo&Siöi von eini^cp betoi^t w^rd^n/.ift)* Pa». 
Bfimiiiiiium,/i/a.<<}^d!e/i|<ri,/4i^$$/i^) a^^^Jm Qenitiv. 
uOiiDuriy. 4e!fi ,§ing., den Accfn^, aB6;^ec PndfyjJ^e 
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fjitäc ßjtt^f Veldie Auffallenheit' Geh aaiB dmn>S.127.U. 
erwähnten profodifoben Gefetze erkläi:^.- Ea/olitenänoklich . 
das Fem. auch im Nom.und Acc. /ud^pudy betont wer- 
den , . da das dazu gehörige iQnifch - epifche Mafc. iJf 
oxjrtQnirt ift (Homv II* VI, 422. i^; es konimt von- 
diefer mafculinen Sorm-.blpfs der Pativ vor und dio- 
Ce^v perifpomenirte Ariftarch beim Sf^hol. ^en. A.;.; 
Cboerob. p. 1225. %;t awar l<ß n^piön&tat Sörtxfis 
iftapxoiiöfif 9 ttjs ytytKfji ßapprovqvjxivrii* lov ydp] 
i^ttr Jj $Adeta drtl tov ßiöroy kcA ^ yertuff tou 
napoSvtövfoff 'ff 6h ^ Sotiuti Itp nßpttffloo^titff; aber 
woher diefer Grammatiker dieCs habe» ift liicht nach» 
2uweifen ; wenn i<p betont ward, fo mufste auch. i6€ 
im ISöm/ betoftt feyii). Allein ux ift in 'jiia im M om- 
viid A^o. Oets kurz, kann alfo nicht .b«^6nt werden^ 
(•pj 127;) , wohl aber /<2^^ .fOjK^ wo. 4^8, a nach, allr*: 
gemdneh^ Gefeiten lang .ift. . DieCe V^än4eri;ing des, 
Actente mannen die'^rattniiiläker..d|ni, jKo^ror^t/Jivifytcdi;' 
lahk%6i oebocrob- pv 12i7>„ loh. 4JJ:p. 10^ 32.)^ »<*< 
gläch dabei '^ichu/.diaUeiifches^.fe^^nifCy^ ^ii^jfii^ - 
meines Gefetz zu feheu.wair. . i ^.i*-:. . : 

» ;^2^ :A6t}, und äji^g»itißh& tp$U lachten ^eh ifi^> 
Gen; und Bat ihjea .I>uÄli9 und Pl^lialis n^ch; d^^ 
Gefetzt d^r einfylbigen j5»bftantive,^jj^Qj.i*, 6v9iy,. Suffix 
^/xpoh^i^^pi&r^ tfktSt.' Arcad. p. 132, IB. , ^ 

«• ,13. *Von deh iäbrige«i'.Caydha^I^a]^e^..^nd bLqlls^ 
iTttd/i 6xt<&^ ivvia und .hmtify ^0ß.4ep,,ß3^^m^n€n. 
GefetfS(^o: ieibwejichendcbi^ont . -.^ iv^v.^ :t ::':b 

.iiü.4 .Werden CatdiinlÜAableii dvä^ uHC/f fsu e^n«^ 
Wettei'Tieirbundeny. fo Wtsrddii fie nj^l;i;doQ^'3llg^ei-*. 
iiaiM0«£Btze der Compp^don bet<>nt9 tßiitf^söM^f 
(kuäi .geCchie&t .'dve.Vf|bi|idung ^ne fi^i,[p erh^lj^^ 



— 364 — ; ^ 

fich Ah letBte Zahl ihren urrpran|g[Ucben Acoentr bI- 

5. XiXtot foU inl Oenitiv des PlnraHs von den 
Attikem perift>omenirt worden feyn. Suidas v. x^ 
tt&y Sßax}Ji'öoy> J'ob. AI. p.'18, 6. [wenn es nicht 
eine Verwechfelpng mit ;jfii/Äff X'^iaBSn^ aft. S. p. 
270: und zu Theödof. p, 21 7. J. Üeber ^ifptot und 
fLüßtöt f. ^.295., über die Zahlürdinalia p; 308., über 
die Ziäiladverbia p. 344. 

P . r o n o *m i n a. 

f. Von Pr-onominibus SnbftantiTia fipd 
ixA Skig. ' Nom* Oxytona : iyA [ iyJnt do& Apollön» 
Proni p«v69i, iydbrtf Apo)L^^./.i)öot* {c&i',p'..64.], 
ifA 1^0^ 9' t0^ höot. ApoB. ;Pr4»n. p.64.}6Q4« rt^ 
]^ ^] li^nA dai von denr Ssanämatikern angafUInrie. 
i'^ätx tdjAüen feitoüf der^a Gehit^viis des Sitog« oh^e 
O^MOlaicm 'P^TOxj^onirt (ifsiöi-^iOfSo) oder bei Gon* 
traction circnmflectirt (ifioS^ ifji0ih ifoVf SeVf tsii, ov^ m)». 
(rtter^^bei %ei4Mgeftei Förn^pwfpie^rponettifit^Cijfielo» 
öffU^i l^fdft aber 9ot; Apottonv S}>ftfc. p. läD.)« oder bei jd^. 
dkbterifehen £ndung auf- Si^ paroxytonirt .. wer^j^^^ 
(i/4töev, tf^]&ÄVr föfiv). Büi flative der f^ttßß ijyad 
ar^d^iten ' t'eifön^« find OxjrtMa^e ifjLol [äolif^h Jlßiot 
Apoilon. jrtfeiii p, 404.] , foi^ wflhrend i dfer. JQatiy . der^ 
dritten Ferfon als einTy Ibig * idltcamfLectirt .(ol^ alt^ 
3M^iff\\Ag 'f^ro]irjfft6mrt w»rd (%ai ApoUonf. >ron. 
p.^107., 6j«lfrPpr4dO. !i34.). D^e AccttCaltiv^.finrd Qvji^ 
t^: i)^^<^ [ddr. fi}, S (d0ff6n>zweiryUng9<FoKm. 
al)er patbxyteni^t 'Waj^dt ?& Apolhrn. P/om< b- 1^7«^ 



Synt. p. 134.» naich anderen fedödi li, ScIioL Väa; 
11. XXIV. 1340. , ^ 

Antn. 1. Die dcAirchen Foriheti der Genitiv^ > 
der erßen' Perfon ijjiiof. .(zufalnialiengeBOgen. ip^v^\ 
ipiovf), (emet iftka^ 'ifi$i69 üild l/iWtor fitid nach 
der Regd Paroseytona (ApoUön* Fron. p. 95.)9 ^^^ - 
ner der s^eiteh PerCon tiot (und zU&mm'engesogea 
rtvif. Apollbti. Pron; t>. ^.» aber reov tind tioü^ 
nach Apollon* ä. a. 6. p. 95. 96.), ilös uisd Tia^r fihd. 
eben&Ua Pinroxytöhai die fler dritten llodl' und loi> aber 
.find Perirppmena (ÄpoUon. Fron, pi 98.); die det Datir^ 
Ifter und 2terP. bleiben Ox]if töna> wie das böotifcbe ißu 
(Apoll, p. fÖ4:),* di^. doisifche ipiy und Wy (tarenti-* 
nifch ißivri nnd rii'i;') nnd ratv» nach inreichem fick 
auch der böotifche Datir der dritten Perfon fv und , 
itv richtet (Apollon.)« Der dorifche Accuratir i/i^^ 
Tit ift blofs mit dem demohftrativeh t gebildet und 
darum oxytonirt. 

Auin. 2« Die Partikel ys orrcheiät bei' 'dem 
Atrikem iraweilen 'unmittelbar an Noin. und- Datir 
der ekfte» Perfon angefugtf und dann tritt der.Tonr 
auf An tepenultima : iywySf i/zotys'. Schol. Vda. A;. 
lU I, 173. 174., Apollcm. Adr. p. £94^ > loh. Ales^ 
p. 23, & 7., Eiym. M^ pi 613. Für ipttyi, ireldbe» 
Buttmai&n ansf. Gr. L p. 293. mit «nfnbrt» ^de &h: 
kein Ztagnifs bei den Oi^amttatikeite; weSehe nurvott'. 
Nominativ und Dativ Iprechen, im Gegentheil fchliefst 
Apollon. Fron. p. 63. den Genitiv und Accufativ. au»* . 
drucklich von didfer Betonung aus; werden beiäb 
Wörter. getrennt, -fo bleibt der. gefetaani feige Ton, wie. 
die enkÜtifcke Weife (S.61.}€f8 angibt Ml^c& j^e^ ißköi ykf . 
ipii ye. Etypt. M. p. 315. Die böotif^hen . And UkcH t 
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nifcheh Foonrten fytSyyya ond Ubvyat toiyya wt^rden 
nach Etym. M. p. 315, j^aroxytonirt.. S. Arifioph. 
Lyf. 985. 990^ , Acham. 736. Daher auch wohl ifiivya 
ApöUpn« Fron. p. 104. • , » 

2. Auffallend gebildet und betont find die beiden 
Dual formen der erften und' zweiten Ferfon van 
*and ög^&'if vSiv und öq^SäVt oder attifch ydb und 
<f^c&, welche» wie ApoUon. Fron. p. 110. ausdrück- 
lich bemerkt, ohn^ Iota fubfcr. gefchrieben und 0x7- 
tonirt wurden. S. Schol. Ven. V, 219. Jenes « mit 
Buttpn. LexiL.L p. 48. für . eine . abgeftumpfte Dual- 
endung zu betrachten, fcheint mifslich, denn die 
eigentliche Dualendung haben ^ wir fchon in go ailzu- 
erkennen, (f. ApoUon. ^p. llO-)> und ip vwithpof, öq^ool- 
tspo^ wird jene» t doch nicht ein Reft einer Cafus- 
endung feyn follen; und, wäre esbloGBer Bindeyocal, 
Ib wäre, wie bei den Comparativen auf ttftepo^t ein 
if hineingefetzt worden. Jenes t fcheint das alte de- 
monßrative zu feyn, w<^lchc8 wie das lateinifche ce 
(aus iecce entfianden) an Prönominalbegriffe gefügt 
-ward. Ift diefs aber der Fall,, dann fcheint aiiiffallendy 
dafs der Accent nichts wie fonft überall, auf jenes t 
zu ßehen kani ; die noch unfcheinbareifn Formen vgjb 
void <r^s.(Apollon. p. 118.) zeigen indefs, dats fchon 
früher die Endfylbe durch den Accent nicht hervor- 
gdioben ward. Vgl. darüber Apollon. Syiit. «p. 134. 

3. Die Plurale der erften und zweiten Ferfon 
fiad.in !den gewöhnlichen Formen der loner und At* 
ttker in allen Cafus perifpomenirt : ij/iefr (f^/ifes-), • 
l5/ist^ (jöfiiES)^ fffJLoby ifiSy^f fiiAiy viiiy, ^piäs {^fxäs. 
Jph. AI^.p. 24, 11, Aufaerdem wird von den öram- 
matilüem bemerkt» dafs» 'V^renn kein Nachdruck in die- 
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ttn PronomiiUbud* enthalten Tey oder kein Gegenbtz 
darqh £ie bezeichnet -weirden Tolle» Ce. den Accent auf 
die erfte Sylbe legen. Schol. Vem A. I, 147. oütGoff 
iSvtivooS tiiv afixovöav tov ^/4iW dnX^ ydp iötty^. 
intatiov Sh xal tijy teX^vxaiay. Sit yhp ^caytnjyat 
pLoXKay th ßiirpov » und ferner al Sh ävtccwiiiat 
^yixa 6pt6jil^,STf\ov(fi /liyovpty h ttp ait(p töyqst, 
ofov i^/iiv töS^ lipijye (II. 2, 324.) xal 6^ty /ihy ye- 
fikcföäjjuxt nepl xfjpt (11. l?^ 119-) Sts Se d7i:6kvto/ 
%X0v6t, ri €tf}iuiy6fiByoy 9 iyxXiyoytati „ot5^ vpuy 
6oxiet t6St Xoottepoy." (Od. 2, 141.) öhy «' thait 
Salra tapdUxi (!!• I» SJ^-) > ^^ ^^^ iyiav^* Fenier, 
1,214. tö dh :^ßity 6p^otoyBUat9 dyrtSiötäktat yitp 
dyrl tov fipAy mi^ov xal ji^ '^V ^W ^PyW* Kaxäs 
p^y 'Jpiötapxoff övcfriWet tijy ^ly. BL. dpS'o- . 
roviyWov, ?i^ ^ SvxötaXttxt). Vgl. A., »u H. 1, 579. 
III, 160. DajTs diefs nicht bloCs auf den Dativ, fon- 
dern auch ai;f den Genitiv Bezug, habe, zeigt A. zii 
U. XV, 494. ^ vikiioi^ dytooyv^ia daöXvtös iötty xal 
oix lx<^^^ dyxtSia&toXi^y • Sih tplttfy dnh tiXovf^x^ 
tffy i^etay. Dazu V. ttyhf napoS^fyovöt Siä t'iiy iior 
Kpäy xax&S, Apollon. Syrtt. p. 130» olijöerai tis dyr 
tixei02^az täi nXtßvyrtKai xaäi cfe lyxXiO^y n^pa- 
XaßßotySßxeyat oi ikapa(p^ip6v^t tby iydpxg XP^yoy* 
ijxovösy iijitoy Jioyv6toi. Vgl» p. 135. Pron. p. 78. ciSk 
Hatic rffy npotipay övXXaßfjy (h^iy^tf (aitSs) onzp 
toxi tzxpaxp&yoi^ TtaprjxoXoiäotf goS inl tov iöcoxay 
^ptyf tfpTtaöiy ^/ia?v, inet cdoXtxdttpa tot tffs npog>0'- 
päs xa^i&eqto. Vgl. jp. 123. 124. Arcad. p. 139, 15. 143, 
11. 145> 7., Charax p. 1150.' Diefe Betonung (welche 
befonders bei ü^acoy aulFallend erfcheinen mufs) fcheint 
aber. weder allgemeine Gültigkeit in den Büchern erha^ 



ten so haben, nocliift fie überhaupt auf den Nou^. aus- 
gedehnt worden (Apoll. Pron. p. H 66., Arc.142, 21.). 
Im Acc. kommt fie ebenfalls feltener in den Biichem 
vorr obgleich fleh iffia^ Stii tffv dftikbtoy Öffßiaöiav 
bei Apollqn. Synt. p. 166. , Pron. p. .127. , Are. p. 14^,, 
Charax p. 1150. herrorgehoben findet. 
, A.nm. 1. Die Dorier Tagten: N. dpJt,, G. Jt/zoi^ 

^fiöot. dpiioov'jf ^* ^M^y* und ohne Nachdruck en- 
'klltifch aßitVf Acc: dfii und N. iJ/iiß', G. 6fiidäv, D. 
i/iiv (^titiCh cnklitifch Jjxty), Acc. *;i^, die Aeoler 
N. (Sfißiefff G. äfijiooy [Boot. dfiloov\t B. ä/Äßit [Al- 
cäus dji)ii6ty]f Acc. dßißia (vielleicht aus dfifjiaa^ ver- 
kürzt. Apollon. Pron. p. 127.), und N. üfifits [Boot. 
oiüiMif]f G. ibfxfihoov [Boot, oifiiwvlt D. öpi/siy, Acc 
iüßAliB. Apollon. Pron; p^ 118 fq. 

Anm. 2. Aid enclitifch wird die iofiirche Form 
fjßiiy und vfity toit verkürzter Ultima hervorgehoben von 
Apollon. Pron. ^.123. 124., Charax i^. 1150.; doch findet 
^cii die Verkürzung auch bei den attifchen Dichtem, bald 
ff^ty iJ/4iV, bald ^piiy ^jjiiy betolit, und zwar ^ßity 
v/joy ita enclitifchen Sinne mit kürzer Ultima, ifßty 
dßtr in enditiTcher Bedeutung mit langer Ultima, 
iijßiy ^fily in orthotonirter Bedeutung mit langer Ul« 
tim^, f^/t/y ifily in orthotonirter Bedeutung mit kur- 
2er Ultima« S. Henn. de emend. rat. p. 78. , Reiz de 
pi;or. gr. incl. p. 128. Orthotonirt aber blähen dieCe 
Pi'onotbiha jederzeit, wenn ihnen ein Paroxytonon 
vorausgeht. 3. die Stelle des Gramm, bei Herrn; 
_p. 78 flf. auö Herodian, f. Arcad. p. 140,23. 

4. Die dritte Perfon hat im N. in allen Dia- 
lecten 6q>BtS9 G. [poet. öipicoy Öipstcoy} öq^Sry^ D. 
dq>i6tyf 6g)iy (Sjrak. ^£v), Acc. 6(piM 6qtäs: (jenkli- 



kifcfa feiten, ^^dt. A^JlIoii. Pioii. p, 127. C.}> ^<pi. 
(Syrak. ifB)%,ä6q^ Solifch. 

5. Das dorifche Indefinktim 0fi!y (att* ^stva)' 
^ard perifpomenirt (A,polIon. Frön» p« 75.) nnd behält 
in der Flexion den Accent auf derfelben Stelle: SetvQS 
^att. dsiratofff nach l*ryplfon tovSBtvof ApoUon.), 
Ssirt (att. deiratt). Id. p. 76.^ Joh. AI. p. 25, 9« 

6. Von den mebrrylbigen Fronominibuiv 
Adjectivis find a^Oxy ton a ait6s% ifiö^t rai^t ^öi; , ' 
(Apoll. Fron. p. 134.), dfids^ ißids (ä^pio^^ {f/i/ip; Aeol. 
Apoll., Fr. p. 144.)» die ilidefinita ;ro(fJs', 7Coi6s und 
die auf f demonfirativum auagehenden: ovtööl, ixet* 

, yoöi, SSi u. f^ w. Apollon. Synt. p. 100. b) Ferifpo- 
mena: Ketroff, huivo^^ totoif nozQg, oloff, ^Ttoio^f ita- y 
^otof u. f. yr.f ovto^t' totovtof^, toöövros. c) Öio 
übrigen find Barytona und nach dem allgemeinen Ge-^ 
tetz betont. / / ' 

Anm. 1. Von dem ejnfylbigen Relätivum S^f oS, 
fji Yritä eine epifcbe* Dialyfia desiGenitiva Sovp.^T/ff 
gebildet mit zurückgezogenem Accent. Etym« M. p«613. 

Anm« 2. Die Aorier perifpomisnirten den Genitiir 
des nuralis barytonirter Fronomina: ttjv&v, dlÜu&y» 
Apollon. de Pirte. p. 4l. (Vgl. p. 334,> / 

7. Die mit der demonftrativen Fartikel 6$ ^suTaiii- 
mengefetzten Wörter find Faroxytona : toöö^Se, totS^Se, 
triitKis&a. Apollon. Adv. p.^90. 591. 617. » J<>h. AL p. 34, . 
15. (vgl. p.24,26.). In den Cafibus obliquis werden fie 
nach der Regel der Oxytona betont» johne dafs S% beachtet 
wird» fo dafsNom. und Acc'paToxytonirt, Genitive und 
Dative properirpomenirt werden. Eipige Gramudatiker 
betonten Indexen olda ß»it qHSbj^ ,%&69. Oatt t^tf 
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ioHöSz ftatt toA^Sif welches mit Hecht nicht gebilligt 
-ward» da die Zafammenfetzung einq unorgänifclie ift. 
Schol. A. Ven.li.346. n. 1X,167- VIII, 109. Choerob. 
p. 1236. , 

Anm. Der epifche« Dativ des Pluralis ran oSs, 
totOSeöi oder rotöSeööt^ bleibt ausnahmsweife aaf der 
Antepenultima perifpomenirt. Eul^ath. II. p. 818, 42., 
Od. p. 1902, 55. rb 6h rotöSeötv oin &v itponapoi^w 
S^eiff BiXöyaoff Siä tb npb Sio ÖVXkaß&v 5;^«*^ '^^ 
tdrov* od yafi Ar j) inixxa^tS dXJiOtchöy tff^ roraoötr 
"tov Sp^pov t^^ 'doUKfjff» p. 1433, 61. Ebenfo wird 
fotÖiSe bei Aefch. Ag. 506. (Well.) betont. 

8. Die Zurammenfetzungen von ris (ji^f öi und 
Ss) find Paroxytona, und nä^ y oirtS {Ovti^ 9 Acc. 
Ovttv, als erdichteter Name des OdyiTens. Harn. Od. 
IX, 366,), ^i^tis Cßiijrt^ Sübft.), Zöttfff &nas^ ^fbfixaSt 
npdnav, ovrivo^t oarttroor u. f. w. f. $. 61. 

^ \ 

Vonfynthetiffchenundparatlietifchen 
Zaf^mmenretzungen. 

§. 55. . 

1. Synthetifche Zufammenretzungen find fol- 
che, wo die zufammengeretzten Wörter fo vereinigt 
And, dafs fie zu einem organifchen Ganzen verfchränkt 
errcheinen, welches bei der Zufammenfetzung mit 
Nomiiiibus meift durch Bin devocalegefchieht; para- 
thetifche dagegen find folche, wo zwei Wörter nur 
an einander gefügt, nicht in einander verfchränkt 
find; der erften Art gehört ^irfyvi/ros*', XsovrSqicayo^, 
der zweite AtöSHOvpoi^ Kopauotnitpaf {^bsköaßbif 
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S. ApöUon. $ynu p. 292. 303. UrrprflngHcb Jollte 
nun SyntheAs und Pa^atheßs im Tön fich fo linter- 
fcheiden, dafs bei der erßeren der Accent dem zuge- 
fügten Worte fo nahe als möglich rückte ^ bei der 
Äweiten aber das letzte Wort, wenn es überhaupt ein 
Orthotonumenon vr^t^ feinen alten unveränderten Ao- ^ 
Cent fich erhielte. Apollon. Synt. p. 324« Idov yitp 
ix^t tb iSlcopia tt}$ napaSiiöBdoS th dwtrfpBtv tobt 
r6vovs. p. 325.\rrf ye ßiifv dyaßtßdZBiy tbv tivov 
iStöv iött , övyäiöeoai. Präpofitipnen bilden aber je- 
derzeit im Accent eine Synthefis» iveil.fie nicht durch 
Bind,evpcale mit dem darauf folgenden Worte vef^int 
werden können, Apollon. Synt. p. 3t0. 311. Nur 
muCs man dabei Syntheta und farafyntheta unter«* 
fcbeiden. Apollon. Synt. p. 330« 

2. In der gpechifchenSprachefindindelTen Syntheta 
und Faratheta im Allgemeinen nach der Regel zufam-' 
mengeCetzter Wörter betont worden* Unter den No'' 
minibus find aber, als noch nach der Regel derPäi* ' 
ratheta betont, etwa hervorzuheben : ßovkütös (p. 2260» 
ntpvcKvtiüi vavöixKvtdSt ttiXeHXvtö^f ttfXBHXittös:, 
dovpiHkeitös: (p. 314 ff.), von den Fronominibua 
die Zufammenretzungen mit oJi^ 66usovv u. £. w.» 
die meißen aber find unter den Adverbien und Parti- 
keln: tonp&xoy^ tanp&taf toffäv (^oder mit verkürz* 
ter Ultima: ronäv. Reifig. Sbph. O. C. p. CC], 
tfjvapxiiyf ei^itt, oixittf /ifixitt, ßlöinsv, cji/xsrovv^ 
iTttTrXiay, invtonh£l6tov % dtSSmVf SriKaSi^^ SfiXoröttf 
iadptti iödvtaf Aödy. Auch die ohne Kai ftufam« 
mengeretzten Zahlen gehören hieber: ÜHOöti^. 

24* 
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3. Iß Ton BWei parathetifcb verbnnäeneii Wörtern 
das asweite ,eine Endidc«, fo behält das erfte» ^ena 
es orthotonirt war, feinen urrprünglichen Accenc, 
felbft -wenn die Enditica von ^atnr lang \räre: jjf^rsp, 
Jttotf tjtotf' m4'^^* V^oVf S^novt Bvt%\ ift das erfie 
Wort proclitifch,.fo werden diefe Zufammenretzangen 
Paraxjtona: oSönept eSötSt sfre» afrs* efde, td^it 
oütt^* ^olyap^eYkl^n lieh aus dem cpclitifchen G^ 
brauche von yäp, über welchen $. 61, 






' Bef onder e Geietz&. 

2 w e i t e t T h e i 1. 

Vom' Accente in zuraäimeuhangen- 
d^r Re4e. ' 

!$• 56. / 

Bhjiet ift blofs von der Betantuig der einzelnen , 
"Wörter für fich die Rede gewefen, ohne von den 
^Veränderungen su fprechen,^ welche die Verbindung 
einzelner Wörter zu einem Satze (i^ tov hiycv tftiv* 
raät^ Herodian« Bekk. Anec<L p. 1142. , ^ övyinsta- 
Behk. Anecd. f\ ^89» 33. » ^ napdäzöts hipoQV XiSecov 
Apo]lon.^.Synt. jp. 333.) hervorbringt« ' Es .ift natürlich» 
dafs Wörter > welche nach den im erften .Tbeile auf- 
geßellten Regelii oxytobirt find, etwaa von der Schärfe 
'diere&Accäntes nachlalTen (i^ i^yctf^O miUren/. wenn fio 
anit andern im Zufammenhange ausgefprochen wer* 
den. £s tV'erden defshalb OxytoAa im Zufammenhange 
mit andern Wörtern Aatt des Acutu[8 Ichriftlich mit 
dem Gravis bezeichnet: el fi^ jjujtßvtfi TtBptnaXK^g 
^HsfilßotiXf nicht aber ai /«^ jjLfftpviiy n$piKaXki^s 
^Hiplßoux. Diefes Mildern des Accentbs nennen, die 
Grammatiker xotfiiZetv tifV ik^taVf Arcad. p. 140, 9. 
15., loh. AI. p. 31, 25.. Apollon. Pron. pl 44, A., 
Mofchop." Titz. p. 41. (cönfopitio acceDtus nach Reiz . 
de Prof. gr. incl. p. 2.), und ein fo afficirtes V^ort . 
heifst im Allgemeinen ein tykKtyö/itvoy (Herödiah» 



a. a. O. p. 1143«, Cbarax Biekk. p. 1150.), nach Reiz 
ein inclinatüm. Folgt aber auf ein oxyionirtes Wort 
eine Interpunction oder überhaupt eine Vmk des 
Sprechens y fo erfcbeint der urFprüngliche Acatm 
Oyeipifctt Arc.p.' 145, 11.,' Apollon« Synt. p."^7, 27). 

tpomffj^ oix iot ßttpiiixr nSflyat dXXä upovötHootipay 
tv ovtoas etftda tf/r Xi&tv ämpyo^Zopiivp o^irsfßm 
taitfjv ßid^Btai Bekk. Anecd, p. 69Q. Nur das fra* 
gende Fronomen fle bleibt auch im ZufammenbaDge 
löit andern ' Wörtern ' ßeta oxytonirt,. weil ^fs der 
Ton der Frage fordert. Per Ton der Frage ift eben- 
falls Urfacbe, dals diefes Pronomen in feinen metrrylbi- 
gen Formen ftets barytonirt wird gegen J. 40, 4, Apollon. 
Pron. p. 34. C. ötJ y&p evexa öiaötoXifi ri tls i^intoa, 
4SKIC ivBKa ae^öeco^y ' Arcäd. p. 140, 10.^ Cbarax Bekk 
p. 1151- Vgl. Reia de ^. P^of. incl. p. 48 fq. Apollon. 
Pron. p.35, B. npis rffv. nsvötv ßapivBroit^ti tivm, 
iTtBi tä n{)6iiata np6^^ 'ndvtcov ^EKkfiveöV ßapivetat 
i^Tthp ßiay övWctßffv Byta^ ÜTteSatpövpLivoVytov no* 
Sanbs ' 6tä thv tdvoy. Synt. , p. 134. , " Cbarax p. 1151. 
Derfelbe Grund fcheint aucl^ bei det Betonung des 
fragenden ähjSfBC und 'oÜHOVv vorbanden »ü fe^n 
(f. P- 346/348. 3610. 

Elifion ufad dadurcli hervorgebrachte 
Anaftrophe (Anabibasmus) des Accen- 
tes bei feibftändigen Wörtern. 

U- 57, 
Wird im Zufammenbange der Rede "4ie lef^tebe« 
tonte Sylbe eine» Wortes wcsgen eines idarauf folg«i' 



den. YocaU fltditt^ fö bekommt diejenige. &lbe de« 
didirten Wortes, »"V^el cht der elidirteh S^lbe djie näbhrte ^ 

ift, denfelben Accent unt^eränderc, welchen tlci; clitiine 
Vocal gehabt j hatte: df/ d^ora/ÄvS/Äerov für cb^ä • 

dnota^vdfJit'^Qyi a ßeiX od&eiuf ajSeiAi ovS^, Xsj&k^ 
äX^pttpt £}ir TiBVKit äXq)trt[, x^tp ^;rf^fur Ka\ jtlrfl oft ' , 
{K^fp 8u wäre fi^r «cjrl. «k« ,^;r^)fc ^^Die. Partikel ra'AArf 
bildet mit jden .ayveifylbi»^^^j^I|^^ti<^]g^^p ^ ,1^^^^^^ 
^ vor ihrem ^^on\€»ijC^fn , ^^^al^ein -^t^? ^Ö^P^^^ ' 

Tj^ fo fem fie, i^np glei.cl ijtfr letg^er. betonter Vocal 
ejidirt wird, doch der Anaftrophe nii^^t'^f^hig^find, 

v^ft^bt .es.ficJVfüb^rdiefs yo\r\ltVf^^ Wie von der en- 
^litifcben Fprni des^Pronomm .pfj ' . 

^Anm^ 1, ^Wer]^n^^4i^ i?yl^.^j.iiVv;^?^ö dem elidirien 
Vocale unmittelbar vorhergeh:, eine von Natur lange * 

wat, fo '^ar Herodian anfanp zweifelhaft, ob diefe ' 
Sylbe nicht ftatc ^des AcutuSjipitj ^^ ^Circumf^ex za ' ^ 

verfehep fey: 'Myat 6 rexyvus CHpoDÖtavoS') iy tcp 
inopivi^liaxt toxi 7tBp\näiia)y didvp,ov* tk d^itova ^' 
ffvlna ixäMßrftat ttjy ^SSvrpfi^ipp^^ ^(fjj}^^y^ fira- 
ftifiTtet r^v..<f^uKV iTA tr)v !^n^qq^gtf}Xfcßrin nal i&v 
. ^ ^ ix^Xtßslöa öv^aßif ^ lx^^9^ 'ff/ff :^^^<^.ßp^' 
X^^ctf ^ ÖS ÖTticfoLf fivTp^aßff ^qjtffSatjÄanpäf t(p roviucp^ 
napayY^XpLatt yivetai neptöTebperoy. jrsptöTr^ yovv 
tb dfjXov ( SslX, Heyn. ). iv S\ t^ \ ^fippc^ nppöfpSi^ ^ 

^ravtzovrat roirqi). Schpl. A. Ven^ Jl.^Xl, 160. D^- | 

mit zu vergi: JHerodian bei &hoL.A., li. XVII, 201., ' 

au^ welcher Stelle, zu erfehen ß, dafs überhaupt ge- 1 

zweifelt ward, ob eiji apoßropirtes^ Oxy tonon betont 
werden dürfe: nepiYiypanratoiv //j, i&Bla^ tlia nai 
4vdffav&i^ yiyoyty^ . &pd yt ovy ip\)Xax^i^(ittat ^ i 
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. fttpiyfypamtn xa\ S tövoti tJ fiptröfteror ixää^o &a 

btatd/terot dvayvö^, fr ionr ehfttr, tt SitaS «- 

mriypanrat t6 tpoir^ev xb Ixw rffv SSeiäy S tdrof 

y«r/<Ö» T^ npotipar avna^e, oöxl tijf m riXovf. 

..r>M letete ift nidxt deutlich Vgl. Reia p..ll8. Ge. 

gen den Circtanflez fpricht rach Schal. Ariftoph. Plnt. 

143. ip^ß/ iyAJ $t» draßtßi^at rf&ür, xdktr SSehg 

■ ^qtstXei tläBO^as' od jti/v ttptMaoßdvri' ätonoy y^p' 

^M»p IrToi&a ri qn^f^ iyd> xcA th XP4<ff idpaög 

xcA rä dair* äxta. 

Ann». 2. Diefe gaA» Weife derfUetonnng foUÄ 
eigentlich beffer blofs fyitactifcher Amibiba«mii5 ge. 
nannt werden, Oatt Anafrophe, -welche blofr anf die 
PjfSpoBtionen Bezug hat. & Apoüon. Adr. p; 531 1 
Synt. p. 809, 18. 

AnaftropHe der Präpofitionen. 

'•--'». $8. ' • 

I. Aue mehrfynigen PrSpofitionen änd oxjto. 
ijirt. Diefe EigentbÄmlihkeit haben die Grammatiker (ol 
etoiXBiSnat Apollon.Syit. p. SOft) in der Weife b<inutz^ 
daf« fie, wenn die Prap<fieionenihre«igenUiche Stelking 
vor dem Nomen oder Vrtum, worauf fie ficb beziehen, 
behaupteten, den nrfprijiglichen Ton derfelben, alaOxy! 
tonon (nach $. 56. in iein Jarytonon verwandelt), befteh«n 
liefsen, wenn die Präppßionen dagegen dem Worten a ch- 
ßehen (dyatffpo^j?), aif welches fie bezüglich, auch, 
den Ton auf die erfteSylbe der PrSpofitionen legten 
ApoUon. Synt. p. 808.109., Arcad. p. 180., Job. AI.* 
pSe.: 7&£6»;v Kdt« W Ktttä ISdti^y, tx^tidtu 
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Schöl. T<m. B, 099. V,^5a 40V Obgleich einig« 
Qrämniatiker an der Richtigkdt diefes Verfahren» swei- 
Selten (ApoUbn. Synt p, 304. 305.), fo ift es doch im 
Allgemeinen als Gefets anerkannt worden, nnd zwar 
mit folgenden Berchränkungen : a) keine Frdpofition 
von drei Moria iß der ^naftrophe fähfg; alfo nicht 
dfAtplf di^ti, xatai^ napaU Stixl^ ,{ntaUdnaU inUfi^ , 
ApoHön. Synt. p 309, 27., Joh. AI. p;27, 29., Schol. 
Ven. VIII,' 163. [Dassu ift auch ^ropW, kretiTch für sTpcfr, 
urxA'^pott zu rechnen], b) Die Anaftrophe tritt, jiach 
den meißen Grammatikern, nicht dn; wenn zwifchen' 
die Fräpofition und das Nomeh oder Verbum, .wor^ 
auf £e fich bezieht, ein anderes. Wort zu ßehen 
kantet, wie 'rqj i^ inl .TvSalStiff ifi^e. Joiu Alex» 
p. 27, 11. , SchoU Ven. V, 283. X, 341. XXUI, 226; 
.377«, wobei die Schreibung bei Flato dftst^ff d^ oJ« 
nipt ausgezeichnet wird, als diefes letztere Gefc^ de» 
Anafiröphe rerletzend,^ Joh« p. 27^ 24.; es mürste * 
denn feyn ^ dafs die Fräpofition überhaupt ans Ende 
eines Satzes zu fiehen käme^ wo fie jederzeit die Ami^ 
firophe erhält, wie r&y ftävtooy ffintv^e Ttökiß Häntf 
loh. AI. p. 27, 21. Ftolemätts anaftrephirte aber auch 
im erften Falle., Vgl. Schol.. H. V^ 306. Dafiir entw 
fcheidet fich auch mit Recht Hermann de emend. rat. 
gr. Gr. p. 108. c) Sie tritt ebenfells gewöhnlich 
nicht ein, weim der letzte Vocal Aer PrMpofitioa 
elidirt ift. loh.. AI. p. 28, 11. öAi .dya&rpig>ertat 
AA ttfp iftn^aXoupiiri &chol. Ven. II, 150^ XVIII, 
244. 400. 497. In Oötv udr"' aötdp h^ 1. 1 ift die 
Anaftrophe wegen der In^erpunc^ait nothwi;ndig 
and in IL XVIII , 121. öuvto y^ ^^ai^t^o lidp" 
ctal^ty ift iri£p' von Herodian betönt, damit ts nidit 
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ii»fi6uf{fuy lauten follt^; fchon. dasbalb alfö yr}n 

npAusr Sqf ^ß&v bei *Söph. O. ,C. 85% unrichtig 

nach' den Grammadkem. d) Die .b^idep Prapofitionen 

. ävi nnd ^td waren ^acb Ariftarcbs and Herodiani 

. Lehre, der Anaßrophe aU Fräpo|itionen nicht fähig; 

da»] erftere , damit «es nicbt mit Ät(x Ct>oet. Voc von 

Aßoü) vaxiL^S,va (fiir dvdfStrßit) verwechfelt werde 

.(Schol. Ven. A. V, 824.) ^ das an4ei:e9 damit es nicht 

niit^^Acc. ^iit verwechfelt weiide. Schol. Ven. XVII, 

fl32.^ Jcih; AI. p. 27, ^1m Arcad. ,p. 180, A. Ander« 

dagegen lieCsea ^enigfte^s.^yiSf ..d|^r.4faftropIie fähig 

feyn, ^fSchoL: A.« Ven. V, 824.; >Hf;vm. deemend. rat 

gr.i£&. ip. 103. will auch,. $|£f der Anaßrpphe fähig 

fejh. lafieo« e) Unfähig .der j^aßgophe follten endlich 

die : s^i^eirylbigen , ^räpofitionen fpyn , wenn fie ßatt 

m^x< anderen. Pyapofijtiqn, ßünden. Schol. Ven. XXI, 

W*. l^B.'W V, 624. ai npfS^i^BiS dvivtapaXa^ßo' 

Vd>ilffa«u *^A^3Uöy tohff ciHeiqvC tövqvff rtjpovöiv, 

Hienfcteint;ieine blofoe granfizi^atjifphe Willkühr ohne 

Sinn :Jtu ^icwi^e zu liegen, obgleich auch Herodian 

fie^ ^Pg^^pon^mArZu l^aben^fcbeint. S.Hermann de 

#9M^d* irat.:gr.< Or/p«;lJp7* :MaA l^pnnte es fich nur 

«rld^fen» we{)n,x^a|i .4nn|^e,.^ars in einem folchen 

Jalle 4^e FräppQti^^n^den ^^r^in^piatikem mehr im Sinne 

ili«iea.;Adv«rb»Um als e^n^t F;r^p9ia|^ion zu ßehen ge- 

£diienen bahnet jro.,dafa der <^f ua nicht 'durch -die Pra- 

Anm. i.* iBei £tym. M. p. 123, 24. heibt es: 
idtiar Stt iii^ t^ d§6vXkdßcay npoiii6z<av Ttirst oüc 
drä&fpiqxyi^tcn. odn dva6tpiq>9tav ^ difd, ^ dtd^ ^ 
Hoti^di ijf dfAqdi MA^i^ mpil allein ea fcheint zu leCeo 



'^ Stä, ^ dvtif ff dfiq}i toA 4j njmi* Wenn «iijckit 
noch mehr verdorben iß« ' > 

Anm, 2. Eiiiige Grammatiker pflegten die Prä* 
poütionen, .welche^ durch eine Tmeßs, Von dem^ nach- 
folgenden Verhum, zu welchem 6e gehörten, getrennt 
-waren, gar nicht zu betonen, z. B. ;rp/v y* drto ncttpi 
qiiXcp 5J/ieVax, weil es eigentlich dnoS6piBym\heitsea 
müf«t§. S. Villoiron. Anecd. gr. 11. p, 130. Vgl. je- 
doch die Stellen bei Herm« deemend. rat. gr. Gr. p.l04.' 

.Anin.3. Ariftophanea von Byzan« oxytomrtedie 
Pripofitionän felbft bei den Aeolern <f..p. 29.), um, 
£e nkht der Anaftropbe uni^ig zu machen« ApoUpu« 
Synt. p. 309. x 

Anm. 4. Wenn die der Anaftrophe. fähige Präpo-, 
fition zwifchen zWei V^omina, die faiif .dnander fich 
bezogen, zu ftehen käm^ ^fo Ochraeb Ariftaa:ch''vor, ; 
dafs die Anaftröphei!kür«achdem.bdd^uteii!derenWcHcCe 
fich. richteih rü'äSe. Scliol. Ven^Av^II^ 513. 'itfpfif top« ' 

II, 832. 677. HI, 240., Enftatb. pi>i369.r uOfo. nach: 
A^ftarch : Sdyäw äno fiivi^eyros^^ aber' ftpta/iOvhibi& 
SeKhJBlrcoii nach Ptol^emäus riobt^te fich die Präpo/ 
ation in der Ahiaftrö^hefchön nach <demAppeUatiK«Q)c 
(oder den 9rpod^yo/:)i^C9Tip020 1^ A^fo »^ ^n^a/ioä äxo: 
2^ijeyt43fs 9 und nach • Apollokiius ' ward' fier anaftcok 
^hirt, es mochtet dae Pi^riiim oder dat Appellativmn, ' 
^vorauf fie fich bezog, vörausgehtn.- Hermann, m 
Soph; O. G. 85.^ meiht» 'Alfs ^die Anaftrophe dai^nipiscr«. 
hättpt nicht eintreteii^^tfe,' wenn« die. beiden, SublftaiiK 
live einen Begtiff aiibtniifen ausjBMicbteh. Bie Weile ^ 
det Apolloniuf ift vöi(^if«rödito^ «ngenomm^ mimdai. 
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(ScHol. Yen. a Ilt 899«; Job. AI p. 96^ 39.) und ift 
die natargemäfseft«« 

2f Die der. Anaftropde föhlgen swi^ifylblgen^PrS- 
po&tiDneo sieben den Accfnt auf -die^ erfte Sylbe» 
"Vrenn fie den Begriff eines Verbum« vertreten. Ari« 
ßarcb bei Scbol. Ven. V, 824. , Job. AI. p. 28, S.[ hcA 
nä0a 6h npö^eöts fi^/ux Ofiputirovöa ßap6vsra$ * irSf* 
tn (^ir^öti) piky qkikStriV ndpa if dviip 8^ xaxaSijöeu 
Etfm. M. p. iSi, 23. äXX' ärä i& iSpdvo^v. 

3. Einige Grammatiker wollten dnö in der Be* 
dentung von dfnro^d^ey» und Knpl in der. Bedisutung 
von ^ffp4(yV(3c"paroxytoniren (Scbol. Ven. Iv, 77. Vit 
152.» BekluAnecd. p.931.),, docb warAri:fiardb(ScboL 
Ven. II, 292. XVIII, 64. I, 258.) und Herodian rnjl 
Recht dagegen. S. Scbol. Ven. IV, 46. Daher war 
- «ach Tbuc. I, 7.' nicht df^iO zu fcbreiben. 

'4. \feah eine zweifylbige Präpoßtion auf eine 
nachfolgende durch andere Wörter von ihr getrennte 
Verbalform fith bezog, welche, xpit der Fräpofition 
uufoittelbar snEammengefetzt, auf der BegriffTylbe der 
Vräpofition betont worden wäre» fo betonten einige 
Grammatiker die .erfte Sylbe der Präpohtlonb SchoL 
Ven. A. IL III, 440. d^t/rovi/rioy r^v napä npöSrsöty 
noctit xifv äpxovöetv» iöti il ein dvaöfpeqfii dAXä 
neät inepßcetAv. Htitat^ StaXfXvjUrov tov ndpuöiy» 
ebkhait^ '^vfitxpaaw Su ai npoSiöftg Stav }tar& 6uk^ 
XMfy Xiymy^qt npi^ tie initpepSfU^a ^vXd66öVifz 
ttfbf tdvovCi -^ icpbi ots niäavä^ irtonnttjtiov Stt 
iKthfa iiiv ibtBp itiSiBVto nal iy t^ övvSiöBt qtvkct» 
Ktmä ifivtto tov rövovt&v npo^iö^ooVf olov nat^* 
tfSiof'. iar«edf|dflDr* oii ydp tt£ t&v ftpqSfiöeaa^ xpirtfo^ 
izl '^ ^Xß^otit 4v\Kaßiiy imut^if /istffiißad^ riv 
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Hot ei^t xal ^//uvt weil Ttdpetöu T)Uü fch^nt eine' 
leere ^pitsfindigkeit und ift (phwerlich von den belTe^ 
ren GrammUikem gebilligt yrorden. , \ ^ ,' 

"5^ Einrylbige» fonft unbetonte Piräpofitionen (j{. 60.) 
find 'bei Di^btem.» wenn fie ihr^m Komen näcblbn- 
den und dft« Ende einea^ Verfes bildeten, von den 
Grammatikern oxytonirt worden» welcbea/ eben£all$ 
Ton ihnen sux Anaftröphe gerechnet ward. Job. AL 
p. 27y 34« 28» 4 od fiirtot Kaxöc eSSetat oöte näkSn^ 
;££. Hier und in 'Apri/AtSt^ ßtiv p. 28| 1. ift bei ihnen 
' blofs die Stellung gemeint» wenn von Aqaftroph^ 
gered<et wird» nicht von 4er Eiidifia deir Accentf 
XS* 61» 1. ) » der nach ihrer Theorie bei den Einfylbi? 
gen Och gleich blieb» S. $• 60. Doch fcheint au« den 
Worten des Johannes ßdhyyvtM ydip 6 ^dvot tijc tfiV 
TtpoBiöiosff Iva vortat. ^ äraörpog^^ hervorzugehen^ 
dafs die ftarkere Form £^ auch mit gröberem Na<^h« 
druck ^ ai^sgefprochen fey » i^m die Anaftröphe fjihlbar 
SU muchen« Hermann "de emend^ rat. gr^ Gt. p. 102. 
dehnt dieCe^ Betonung mit Eecht auch aüC die Stellung 
innerhalb des VerCes aus.' Vgl.^ überhaupt 0» 60* 

Eiürflufä der Krafis auf den Accent 

S* 59. 

Wie es bei den einseinen Wärtern ddr Formenp 
lehre iynthetirche (organirche) und parathetifche 
(unorgamrefae) Zurammenretzungen gibt (T. $. 55.)^ 
rsbenfo gibt es deren beide Arten in der Syntaxis» 
leren Umerfchied durch die Betonung su erkennen 
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ift. Eine tyntaetifeke Sjntl^efis wird. /Ich dfurcii voil- 
iiommene VerfchrSnkiing zweier Wörter zvi einem 
und darch die Einheit des Accentet; (irtoöiff wz> to- 
vov Apollon. Synt. p. 30ä.) aiuaeichnen» während die 
f^rntactifche Parathefis keine fokhe^ Einheit biJdet^ in- 
dem fie federn der beiden durch 'die Syntäxi^ zvifazn- 
mengekomnienen Wdrter ihrep eigenthiimlich^a Ac- 
ceüt läftt» beide Wörter durch eincA ZyritchpmTma 
> trennt» ja felbft dann ftatt finden kann.^ vrß^U heide 
Wörter durch Interpunction TOp einander getr^wat find 
feine fyntactirche. Synthefis kann man fuglich die Kra- 
us nennen» während die £kthli{k(i^ (ßM&on) eipe fjn- 
tactifche Farathefis genannt werden kann. In ^eni 
Falle der ^kthlipfis ift die Linge der Wdrter durch- 
aus gleichgültig, ebenfo., ob das erfte Wort am Ende 
oder ' das zweite am Anfang elidirt wird, aber bei 
der Krafis, bei welcher das zweite Wort der beiden 
^üfammengefägten nothWendig das Hauptwort feyn 
mufs, ift diefs nicht gleich^ tig; vielmehr wird diefs 
zweite Wort im Allgemeinen ßets ein längeres » Mremg- 
fiens anSylben dem erften gleiches» immer aber ein be- 
deutenderes feyn müITen als das erfte, in- fo ^fern fich 
diefes an das zweite» als feine Stütze, anlehnt; daher 
find die erften Wörter einer Kraus meiftens einfyl- 
'big (Apollon. de Cöni. p. 4^6. und die aus Tryphon 
entnommen^ Stelle bei Choerobofc. » welche ich zu 
' Theodor, p. 221. zhitgetheilt habe und die faft ebenro 
bfeiOreg* Cor. p. 678. Draco p. 157. gefunden wird> tiaben 
lauter Beifpiele von folchen JErafen» bei welchen daß erfte 
Wort einfylbig)» feiten «weifylbigf niemals dreiTylbig. 
ZwAr hat Ariftarch bei SchpL Vpn. A. II. I, 277. 278. ein 
dreifylbigea Wort iä$ Jrftep in d$t Krafis angcnom- 



mra, inacm er Ifi^TLit&fdeJiä Idtirfeb ftüiti tlißi^Sif 
5i\Si wtW Homer iiiiif iSttllini^ gthtHäitht habe; alldn 
ivegen des Rübept^cteisi, der hatk e}n^m Tol^ben adtt- 
rufenden Voqaliv »atb^ettdig ft»tt ^den mnü (vgl. 
Hermann eu Vig. p. ÖBO;)r Äanh' hiW kamn an Rrafis 
gedacht werdeÄi da ein földbeli^ iRühepunet das Weh 
Ten der Krafi#^ %V6l>ch«f^ ^ einbk' genätieDi Verbindn^g 
beider Wörter tilÄfeÄt^ Wieder aWfliebe» trürde; viet 
mehr ift' entttr^def üAi Kmodb^^ diOk B^fpiel JTi;^ 
AeiÄ»;» S^A' iptSSf^idii^ät zvL fchreiben» 6^er es ift ab 
Elifiqn asu betrachtenfj, Wie bei Soph. I?hil. 391. Xiyf$* 
'ni tovtQV ühd efirie Art Kataftfophe äe^ Accentes an^ 
zunehmen: HißeiSrff 'BiX* iptSiptevätf dergleichen abet 
die Grammatil^er nichtHatnitt su habeii foheinen. Ai^ia det 
gegebenen Definition derKrafid ergeben fich für deii Accent 
im Allgemeinen folgende Beßithmnngen : ay^wei durck 
Krafis -ivirklich* veriBinte Wört^ können nur« einen 
Acceiit haben; wo eaw^ei Aecente erfcheinen snüflen^ 
ift Ekthßpfisi eben foj wenn das zweite der fö ycr*» 
btmderien Wörter eine FrocÜtica iß, wie dyf^pit V 
'A^AveiiSi Oder iüA XP^i'^ ^^ f^vriv bei Pbßdipp^i 
Athen. X. ip. 414. E. , nGöMjmt V Xiov Ariftophv Athens 
p. 525. aj (Dind. Fragm. 400.). b)Zwei durch KrafisTßr* 
einte Wörter können nicht i(titch, eine Paufe Jes.Vtöw^ 
trags oder InteiTpunctiort getrennt werdiwi; *w<^ ^efii 
der Fall ift^ da ift Ekthlipfis oder b1ofs<^ SynizeCe beim 
Vortrag, c) Von, den beiden durch Kraßs rerein^ü 
Wörtern ift im Allgemeinen das zweite* da« .Haupte 
W^ort. Ausgenommen könnte Tcheinen^ wenn ^ditsh» 
Zweite eine EncKtica ift, »die qhnedieTe gkiehfam'' ei- 
nen integrirendeti Theil des l^drtes bildet, a)^ wd* 
ches Be fich anrchUefst: xpsiä€u bei Dexipiptia4aLtk«n. 



ger» dieTe Formen wie die outet a} erwähnten Ver« 
bindnngen mit pcodütifchen Wörtern ^ elidirt zo' 
betrachten und jtpe/a *<ftu 6ut6filda 'ött am fcfareiben, 
da wohl Niemand s/B. 6xia6tt ßatt ömi '&ti fchrei- 
ben würde (f. Ariftop^ Fragm. 564. Dind.)* dj Die 
dnrch Krafis vereinten Worter miiire9^ wenn die 
Krafi« eine wahre fjntactifche Sjnthefia ift, .nach den- 
idben allgemeinen Gefetsen betont werden, nach wd- 
cbeü die einseinen Wörtet. betont werden,* nnr mii 
dem Unterrchied, dab bei zwei wirklich nrfprunglicli 
mit dem Accent verfehenen durd^ die Erafia verein- 
ten Wörtern die Stelle des Accentes 'des zweiten Wor- 
tes» welches da^ Hauptwort ift (c)^ nicht überfthritten 
werden darf. Sonach folgt 1), daCi bei trochäirch 
ausgehenden Krafen, deren Fenuttima von Natur laiig 
Sft und den Ton hat, die Fenultima mit dem Circnm- 
^ flex ansgefprochen werden muCs (L ^. 19, II, 5..) r t^tAAh 
itä äXKa^it tovrafi (tb Srap),: %<if»yoS ith "Apyos, 
Callim. Lav. FalL,54.;» tovpos {tb Spot)» tovifor iri 
Btoy)» toüpyov (ti ipyov'), iy^fiun iiy& olßun)^ 
H^o$ (icai olvas^f tivSov (tä |y*oV), tapya Ctä 
tpya)9 Hat^ {xal iti), xctpuK\Ha\ £;mk}, x^^ot imA 
86(n). Nur parathetifche Zurammenretztmgen^köimen 
hier allenfalls eine Ausnahme machen: .xoSörts {xal 
ÜÖttS^f X(ott (,Ka\ Ott). 2) Bei folchen Krafen, in 
welchen der Ton auf Antepenultima au ftehen kommt, 
wird er natürlich nnr als Acutus erfcheinen können, 
wie in iy£ta0öov für iyü itatföWf S'yS^pcofte fwc 
ti ärdpt»nB.' Wenn die lioronis 4m Anfange des Wor- 
tes mit dem Spiritus in Conflict kommt, wird die- 
falbe belTar WeggelalTen: ^bv^po^m* Wer dvdpw^te^ 



fchrelbl« verfiölbt g€;gen das Wöfen öei Rr^fis, warn 
^ £e eine wahrhafte Tyntactirche Synthefis ift; dagegen 
tft (£ya^ natürlich richtig, e) iCnclitifche Wörter» 
Welche mit einem foTgepden Worte eine l^raBs Bilden» 
muffen natürlicher Weife dann als prdditifch betrach« 
tet werden o weil » fie fich an das folgende Wärt; 
anfchliefsen s fäpa (ftatt tot äpay; ea folgt darans von 
ielbft» dafs eine folchefinclitica in derKrafis keine Ein« 
Wirkung des Accents auf das vorhergehende Wort mehr > 
ausüben kann, wie z. B. Sstyd tapec ftatt öaträ rapa 
von Elmsley bei Ariftoph. Ach. 323« (vgl.TlO,), oder dgt;- 
yX^x$tdv täpa hohhuIs ß6av von W. D^dorf i?ragm. 
Ariß:oph.506.ßatt i^vY^ÖHZtct^ tapa oditt tpi^A/iatös 
tav rtipvdiV bei Acfch. Ag. 844. (Well.) ftatt fpitfcä- 
fiatös täy P. jbetont -forden ift. Jenes tot in der 
Kraus tapa kann ebenfowenig mehr Enclitica feyn 
als in toiyap* * ' \ 

Anm. 1. Wolf (litter. Analekten IT. S. 434.) 
meinte das Paroxytonon beibehalten i&u müITen, wenh 
aus der Zufammenziehung der Vocale keii^e neue $• 
phthon'gifche Mifchlbrm hervorgehe, hielt dagegen in 
dem Falle, dab diefes letztere eintrete oder das zweit© 
Wort fchon vor der Kraus properifpomenirt war, 4^» 
Properitpomenon für richtigcsr: daher tSfpya, tävSoVt 
xäti, x^M^9 aber tqvpyov^ toiifov^ uqi'ta^ n^vos. 
Gegen eine folche Scheidung fpricht aber die allge- 
meine Analogie» welche bei gleicher Enfftehung und 
Quantität der contrahirten Sylbe eine gleiche Beto- 
nung fordert. DieOonrequenz verlangt in allen diefen 
Fonpen, Wo nicht das Zeitwort fchon vor der Con- 
tractiou properifpomenirt war, entweder das Paroxy- 
■ . - 25 ' ' 



tonon oder durchweg das Propcrifpomenon. ^ür die 
erfte Weife könnte die allgemeine Entftdiuiig des Cir- 
cumfle^ (Ö- 19 • II.)> ""^"^ die Bemerkung der 'Gram- 
matiken (Chöerdb. B.ekk. Anecd. p. 116t« 1235.) zu 
fprechen fcheinen, dafs das p. 41, Au8n^2, er'wähnte 
Ausnahmsgefetz nur iy iyl fiipzt Arfyot; ftatt. finde, 
alfo, wie es fcheine, nicht bei der Tirafid ßatt finde, 
welche iy Sio fÄipe6t Xöyov ift; allein für die zweite 
Weife fpricht die allgemeine Analogie der Betonung 
und das Wefen der Krafis, welche einfe fyntactifcbe 
Synthefis ift« S. darüber die Bemerkung zu Theo- 
,.dof. p".222. undPaffow zd Parthen. p. 76.^ Spitzner zu 
Hom. !!♦ If 465. (der mich <twas anderes Tagen läfst, 
als icli gefagt habe); Die Stelle' He;rodians bei Schol. 
BL., Yen. II. I, 465. fpricht nicht für Wolfs Darftel- 
lung; dehn Herodian hat nie behaupten können»' dab 
tä in räXüa elidirt fey^ da der kurze Vocal eines Ar- 
tikels niemals elidirt worden itt. - ^ 

^ Anm. 2. Ein in den Ausgaben oft gebräuchliches 

Cenotaphium des Accentes^ welches fich durch nichts 
rechtfertigen läfet, war diefs, dafs* igan, wenn die be- 
tonte kurze -Anfangsfylbe eines- Wortes fich. nait der 
letzten langen des vorhergehenden Wortes bei Dich« 
tern dprchSynizefe vereinte, die betonte kurze Sylbe 
gänzlicB hinwegwarf und ftatt ihrer nur ihren Spiri- 
tus und Accent fteben li^fs: iyoD ^'taddov^ ^ "^eiv 
"ftatt iycoTaÖöoy, iiiix^^y*. Wie diefe^ F.ormen ausge- 
fprochen werden follen » Ift nicht beg|eifLich , d^ ein 
Acqent und^ein Spiritus ohne 'dazu gelvöngen Vocal 
£ar nicht gehört werden können. 



' 1?o.n4ofe oder proklttifche WÄrteir; 

, i. Von: den neueren Granm^a^Skern w^r^en.nach 
dem Vorgange der beQen griecl^fcben H4ndfi:Ii^ften 
einige ^ einfylbige Wörter gar nic}^ n>it eine% A^qent 
bes^ichnet; Cöiidera als T^Uig Konica bffr^^bt^t; . es 
find die Fornjen de9 ArtiKela (J.i;^, oi,ii(f ,,fdi<e Con- 
junetionen ü nnd pA Und cäf C V'i<5)i ^« ?iai^^ihal ot> 
XoiJh) nnd die Präppßtionen iHijtS)^ ü$ (4^, cSO» ^V 
(elf, nicht abet lyC'WeJcbe« als. izyireifylbig niclqt bieher 
. gehört). > Statt* .der BenWnupg A^ona» -wejphf Jicb bcä 
den alten Gramniatikem .eben&U^ nipht f\n^^^\k2C^^tr^ 
marin (de enneiad. rat. gr. Gir«* p«';96) di0[ tj^lufg^mä* 
faere proklitifch VorgeXg>bl|i^i|».andem.(ir^äg{ei dafa 
diefe 'Wörteif fich anf daav'en|[^e xpit d^m. djicayf'.foU 
genden betonten Worte yietJ^n^en.und deCßha^b fchein^ 
bar keinen AcTcent ,hätten^^ intit^fi eigentlich ßatt 6 
ftöcn^p , ai/itffip90 ftatt"^ af firffißBS* Piefo. k^nn da- 
durch beßätigt werden» A^s auf grie^ifcbenJbifchriften r 
EX^E2 für i^iyS'fiGb gefchrieben findet [t Boeckb^Gorp, 
Infcr. I. N. 138. , OrannSyllpg.p*55,4l.]» wodi|Bgefeü^ 
mäfsige Orthographie £jr2H£^ mit dem Spirjitua afper 
gefordert haben würdig in fo fern er nuir im .^nfangß . 
der Wörter auf altern griecbifcben Infcbrifteri» gefun-- 
den w^d,.. nicht .jp» der :Miite; daher mm fieh nwr 
ig^s* nach nÄuereB Weife gefehrieben deiik^ könnte. 
In den Händfchriften findet ficb nun über diefe Wör- 
ter die IVegd beobachtet, Td(i&Jder^rofaAU(cbe Artikel 
i 11 den angegebenen FotaiCJÜilii© OJ^ytonkt erfcheint, 
wohl aber dcrJ?hypotäct^cl|^ It^ ^, $%, ixt jederzeit, 
dafs d!^£S^Qn}ttnction ^i oder aU wenn fie" keinq Sylbe 

' 25 * * • 
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Weiler «ogefiigt eilialten hat, ebenfUb iddn betnü 
wird, Af dagegen oxjtonirt wird, wenn es tiat U 
long hinter dem Worte der Yergleichnng einrnsniti 
Xöxüt i& for <&r X^hiou in gewiDen FJilleii tbafj.} 
335. } perirpomenirt wird; daGi aö und oAh vah^ 
eines Satzes und ' bei grofserem Nachdruck ozytonii^ 
die FrSpofiticmen aber nur in dem Falle Sei ViM 
gens nach ihrem Nomen oiytonirt werden. 

Anm. Bekker (Rea i Wolf. Homer p^lfi) 
wollte anch ^ (ftatl c&r) ala proditifdi nnbetotf 
teyn laJTen. 6. Hom. D. II, 144. XIV, 499. ; aUantt 
AI. p. 31. bezeichnet es ansdrudlich als OxytonoB. 

2« Von diefer ganzen Lehre wüTen midi& 
alten griechiCchen Grammatiker nichts, £e haben fieit 
Wörter fömmtlich oxjtonirt, wie die dorifclien för« 
man tSir riff töl, taU Vom Artikel t JoLÄ 
p. 22, 26. na^ äp^pw ÖSivBtat x^f^ ^^- ^^. 
H&y Hai SottMoay» .aitat yitp «sptöJt&rtoif ^^^f 
Tfjf r^s tdiy tätv t&v toU raU. xal tix^^^ 
{}7rotaxttHä, dbcofioX^ tov t :KXir6ßiBya, mft^^^ 
SpiotoDC Hai rb nXfftixcn^ cS äftSpoy /lef du J*^^ 
dJiX iftipptipM^ mpttfn&tat 6h Sßcai IxeA '^i^¥ 
, vöv], robv dnb fpoovf'ftvxof dpxofiyooy äpSpe^ ^^^ 
voßiiyci>y* ^ iXaptödpttjv. tA Sk XotTtä ndft&l^^^ 
yovtat • Dafs an der einen fupplirten SteB« ^^ 
etwa eine Regel zu ficcbcn fey, welche nutdcrdei 
neueren Grammatiker iibereinXtimme, .hndeca W^^^ 
de|r öedanke» den ich dort eingeHigt habe, ^^f 
Apollon. Synt. p. 51. üebisr die Betonung des i^' 
kds r. femer Charax p. 1153. dXJid o£ a^V ^^ ^^ 
Xey f} ol iyHXt^ijyau Mx^t y&p ti/r imrayi^^^' 
ttrU 6i q^aöi Hai lya i^if voßKf»^ äßP^' ^*^^ 



hitSPwSkp sävtoowiiia yicp oiCa ktpt9nätqti äp^pov . 

iTiüjJi dv dS^ttau Are. p^ 178^ 12, at eiafiim nal 

r^süptttuxttkal t&r äpSfpooy dS^oyiatf Wenn die Gram* ; 

L^T^sP^^^l^cv von einer fchärferen ^etQnung des 5 (al^'Pro- 

i^jjjfiomen), ab de» S (alß Artikel) rejden (f. Reiz p. 6*), 

5 j^Jb ift diefo "vyie bei den einfylbigen riachgeftellten Pro- 

jgrt;.nömen zu yerftehen« S. p« 381, Ueher ei £. Job. AI. 

jjjj^40, 17,. Are* p. 185, 6.V über cSff die S, 335 ff. an- 

^^ geführten Ge^y^hr^männer, ilber oö Are. p. 183, 26. 

^^wo «u lefen fcheirit iiQVta Hai ir Xg öwantiqt 

L^dS^ermjf loh. AI. p. 32, 21.; über dje Fräpoütionea 

'ApöUon. Synt« p. 75«, Job. AI. p. 25, 31.., Are. p. 

"„180, 5* Vgl« ü^er das Ganze fleiz ^e ii^cl. p. 43 %. 

., .Nur in der §• 61, III, Apx^r 1* erwäbnten Betonung 

,. 'des ol. h(\ II. V5, 28^. könnte eipe Andeutung liegen', 

. 'd^fs Ariftareb die Fro^li^s de^ Artikels gekannt bsibe^ 

allein 4^r<;^ f^in^ B.^^^^'^^^^g fcbeint er^blofs das An- 

^fqhliefsen des oj an ;ri;rA02 babejn vermeiden zu vy^olr ' 

'^^''len.^ Ueberbaupt aber (cheint bald eine doppelte Sitte 

*"'ßch feßgeftellt zu baben, intern man entweder die 

^''Farmen des Artikels trennte 'vom Nomen und betonte^ ' 

fi oder nicht pennte ttnd niqbt betonte, wie man &/jC 

r ßGofiotöt und dp^pLQiCft , &pi Tt^Sipv und . dfinsdiov 

''^ u. äbnl. fchrfeb. Si Reiz de incl. p. 40. , Diefs ward 

*^' bei dem Artikel felbü auf die penfpomenirt^n Formen 

^^ Tön einigen ausgedeJint, fo 4»f§ üe tqvStiyoS fchrie- 

'«' ben. ApoHon. Pron. p. 76. ' 

if .3. Bei Thepdoru« Gaz^ III, 19, 20. heiftt es: al 
^ p,evtot fOäei^i xa\ altyxtiKcA fc&v Ttpotaxttx&y äp- r 
% Spaar oin dSvtoyovytatf c5? tä 6y6p,axa d\Kotßap6-^ 
'ii yovtat iS)i at npo^iötts nai rtVBS t&v 6vy5i&iiu)y — 
f nci\ tu p\y npoxax^tink ^ teveifiata f) %6yovs imSs- 



w^ter smgeiEiigt eßxsiten hat, ebenfalU nicht betont 
yriräf &i dagegen okytonirt wird» "Wenn es feine Stel- 
lung hinter dem Worte der Vergleichung einnimmt» 
Tiöxöt <S^ für c£r AiJxof, in gewiOeh Fällen nbet XL p. 
335.) perifpomenirt iirird; daß oi nnd oÖH am Ende 
eines Saltzes und ^ bei grofderem Nachdruck oxytonirt^ 
die FräpoGtionen aber nur In ' dlem Falle' des Nacjifbl- 
gena nach ihrem Nomen oxytonirt werden» 

Anm. Bekker (Re& d. Wolf. Homer p. 143.) 
-wollte auch ^ (ftatt c&r) als prociitirch unbetont 
feyn laJTen. 6. Hörn. IL II, 144. XIV, 499.; allein Joh. 
AI. p. 31. bezeichnet es ausdrucklieb als Oxytonon. 

2«' Von diefer ganzen Lehre wüTen indefa die ' 
alten griechitchen Grapunatiker nichts, fie haben diefe 
Wörter fömmthch ostytönirt, wie die doriCchen For« 
meii r4#) 7^f tpl* taL Vom Artikel L Job. AI. 
p. 22, 26. na¥ äpläpö%^ iHiH^tixt x^f^ ^<^ ^<^* 
H&v Hai ioriH&y* .aitm y^P ntpi6n6ihcm9 Tov rip 
Tß^ tjfs ^(^i^ taiv tAv roiS raU. xal ti tüiranf ,dh 
^noroKtüidt dTtoßoXf toß t nKn^SfUVütt ntptthe&ytau 
Siiolaot xa\ tb xXfftiKoy cS äpSpoy /ihy <püh itfttr 
dhX Mpptfpux* iteptÖTtcitm 6h Spico^ Ixal ^ikoißjLB- 
1/0^3» rcöv dnb <poovf'ftvxo€ dpxoßiit^cay äpBf>ooy Sa6i/^ 
vo^yC9v * ^ ixocptöÄpiTiv* ti Sk XotJtA . ndrta 6Bi' 
vovtat * Dars an der einen ^ fupplirten . Stelle nicht 
etwa eine Regel iu furchen fey, welche mit der der 
neueren Grammatiker übereinftimme^ ..fbndem blob 
de|r Gedanke, den ich dort eingefügt habe, zeigt 
ApoHon.'Synt. p. 51. Uebisr die Betonung des Arti- 
kels r. femer Charax p. 1153. dUKd o£ ait<p o^h vStpcf 
Xev ^ ol iynXiSi^vctt* tx^t y&p tifr ÜmtayfLetriKi^y. 
uyU 6i q^aöi Hai Ifa [lif votiid^y äplöpov. Snep 



^wSkp , ärtcow/ila yicp oiöa kt^ptMStqt i äpSfpw s 
6h Iv dSirttau Are. p. 178^ 12, al edSiictt nal 
alttattkiatl t&t äp^poor dÜifoyiatf Wenn die Gram« ^ 
mitiker voii einer fchärferen Betonung 4e8 5 (al^' Pro- 
nomen )» als de» 6 (alß Artikel) r^jden (f. Reiz p, 6*), 
fo ift diefo -vyie bei den einf^lbigen liachgeftellten Pro- 
nomen %u yerftehen« S. p. 381« Ueher cif U loh. AI. 
pr 40» 17. . Are* p. 185, 6., über oSs die S, 335 ff. an- 
geführten GeirTährsmänner, ^.ber oö Are. p. 183, 26. 
. (wo «u lefen fcheiiii %Qiita hoA iv Xy ÖWBTttiqt 
i^{fyttm)f loh. AI. p. 32, 21.; über die Fräpoütionea 
Apbllon. Synt. p. 75., Joh. AI. p. 25, 31,., Are. p. 
180, 5* Vgl. ü^er das Ganze ]p.eiz 4^ ii^cl. p. 43 f^. 
Nur in der §• 61, III, Apx^r 1* erwähnten Betonung 
des o{ i^ U. V(, 289. hönpte eipe Andeutung liegen, 
d^fs Ariftarch die Pro^liüs de^ Artikels gekannt hsibe^ 
allein 4^rc^' feine Sietonung fcheint er.blofs das An- 
fghliefsen des o\ an ;ri;rAo2 hiabep vermeiden zu w^lr ' 
len. Ueberhanpt aber (cheint bald eine doppelte Sitte 
ßch feßgeftellt zu haben, intern man entweder die 
Formen des Artikels trennte' vom ISfomen und betonte^ ' 
oder nicht ^rennte und nipht betonte, wie man dc^A 
ßaoiiQtÖt und d/Ä^iJLQi6t , ä/« Tt^Siov und . dpLTtsöiov 
u. ähnl, fchrieb. S^ Reiz de incl- p. 40. , Diefs ward 
bei dem Artikei felbft auf die perifpomenirt^n Formen 
T6n einigen ausgedelbnf, fo ^^fs fie tOiVSeiyoS fchrip« 
ben. Apollon. Pron. p. 76. ' 

, 3» Bei ThepdoruQ Qaz^ 11^, 19, 20. heilet es: al 
/xirtot Bi^äeiixt Ka\ alt\(XxiHcA t&v Ttpotaxttx&v äp- < 
^poov oin öSvforovytatf c5? rA dyoiiata dKKdtßapd-^ 
vovta% iS)i ai npo^iöus nal riVBS t&v övySiöjiwy — 
Ha\ tot phv npotocHttnä ^ itveifiata ^ %6yovs iTtiSs- 
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X^rat, rA Sh vftotoHUHdt nal ferBißÄatauai frf^ot;? — 
7rpöät6tS ih käcfa ßap{iyitdt fial Tt&da ßpetxvxata- 
Ay/xrci, nXiiv rdbv elff nal iS — f^Xoy 6i täs npth 
, ^iöstf ßap6yB0Bat ix rov if/ %ßoi. ü yitp öStno- 
rstto /iiti:<pipet* »y ifcl tä e i^ iSBta tSöxep iiA 
rov fftf ätäp iydodhriv. Diefe Meinung findet ficb 
bei keinem ^Iten Grammatiker, "wie fie auch an fich 
liicbts fnr ßcfa^ hat; fie.iA blob aus einer gelegent« 
liehen Bemerkung des^ApolIon. de Fron, p. 02« ent« 
Asfnden. Vgl. über die zweite Stelle T^etm. . de eiii. 
rat. gr/Gr. p. 98. , 

* • ■ •. ■ , -' • 

E n clitifche W<$rter. 

l.v E9 gibt In det griechifchen Sprache Worter, 
welche für 0ch' nicht allein beftehen, fonderp an ein 
vorausgegangenes bedeutenderes Wort ßch anfcbliersen 
und mit diefern' gewilTermafeen ein Wort ausmachen, 
fö dafs fie diefes gerade um fp viel Sylben zu ver- 
mehren fcheinen , als fie felbft Sylben haben. ^ Diefe 
Wörter heifsen iyxXztiHdf auch hyKKtvdfizva^ im Ge- 
genTatr zu den. örthotonirten Wörtern' (§. 19,^1V. ). 
xaXovvtat ovv al'^ivteXeU xatäc tifv (paoviiy xa\ rby 
dtsyrjy^pliiyoy rSvoy öp^otoyovfisvatf tdJCQC Öuvcavv- 
fiovvto^ rov dpSrov xal rov iytovsf* al 6h rbv r6vov, 
pietattSelöau (&d7tBpe\ dnb r&y iyxktv&vtonv rot ßdptj 
^<P^ trspov 6&fia lyxKiriKaL Apoll. Synt.p,13U8. Vgl. 
Chatax Bck^. Anecd. p. 1149. Dafs fie an fich nicht felbft. 
ßändig, find und eigentlich einen Satz nicht beginnen 
können; ergibt ßch ferner hieraus. Apollon. Pron. p. 63, 
H0[\ ,iöQ£>s. 7? dqiopfxri ix rov dveeßeßtßdöSat , TcffV 
rdiSiv rov rh pii) äpxfw Xoyov Sxep iyxhxvoiAhrcttQ 



TräfiifHoKoi^äei -«r äXKcor n al iyHhfdßevat t&v 4^- 
'^cöVvütSfV oil^SiitcttB itpootötai ^l(ft Hat iS{€tv, nääd- ' 
nep al^6p$totüv(xpßtyin9 dtKX dA i^td ttrof jiipovC 
Kfiyoy mjtpatßf^at ^^ HaBdfttp aäl äiXet xt^t^ic liiptf 
X6fOv^ cbff ai p^podiöstf^t oi öirSetfiJLOtf r& äp^pa* 
Vgl. p. 43. Synt. p. 131./^ Zwifch^n folchen Wörtern, • 

, weiche felbft nie e^tnen Accent erhielten t ^aber-dne" n 
Veränderung Ae^ Accentes beioi, vorhergehenden Worte 

^veranlafsten una fplchen, welche bei hetvorgehobener 
Bedentung. (elytiStaötoXij) orthotonirt, bei nicht ftark 
hervortretender, Bede.tttung (dnoXsXvp.iyoo^) ohne "A^- . 
Cent au&gefprochen Wurden, machten einige Grandttia? , 

, tikejr einen Unterfchied In der Benenkinng, indem fie 
die erßeren iyeptzMii (Herodian. Bekk. Anecdl p. 1147., 
Charax p. 1149.),. die' anderen ' iy^XiriHd nannten j 
doch 'wurden gewöhnlich beide Arten unter dep:! all- 
gemeinen Namen iyH\triH<i hegriffen (Charäx a.a.O^. 
Eben fo unt^rfcheide» di^ Graramaliker awifchen ei- 
tlem iyüX^ttKÖv in actiyer^ Bedeutung pnd einem 
iyHKtvSßieyoy in paffiver Bedeutung; das erftere inr. 
dem Sinne des iyBprvidv^ in fö.fern als es eiije Ver- 
änderung .des Accentes im vorhergehenden Worte ver; 
anlafste, der zweite Name kam im Allgemeinen jedem 
Worte zu, deffen Oxytonon in jf'olge allgemeiner Ac- 
centgefeize in eiilBarjtonon verwandelt >yiafd>ebenfo 
werden' die Oxytona, wenn fie wegen des Zpfammen- 
hangs mit ahderh Wörtern Barytona gevirordeji find, 
iyKXiy<f;i«va""Cß. 56.) ; fo fjp,(ioy ftatt ijpi&v^ fp' die ana- 
ftjrophirten . Präpofitionen Are. p, 181. i von welcher 
V^rähderting beim Pronomen diefe Benentiung Johannes 
Pbiloponus allein verlland. Charax p. 1150. AüA die 
Vei;ä|iderung aus einemOircumflex in einen Acutus, Wie 



la.flJr und cfe» ^ und ^ ward Bndtfia genannt • SchoL 
Yen. XI, 72a 72t XIV, 499. , Schol. Ambr. Od. VI, 149. 
1^ ^Byi/yitMd oder iyMtttHä kQpnen naturlich 
nur Wörter von höcbftena drei Moria teyUf Wörter 
von vier Moria find nur iyxXtrSjuvat vrtii c^ bei ei- 
neyi Worte von folcher Ausdehnung; unmöglich ill> 
es ohne Accent auasnfprechen. ApoUon« Synt, p. 133. 
rö ^ßiiyttftar ßäyeStog xw iyitkLtw&r tpixfiwdr iatt 
p. 130. iipxiißfi ovv ^i Mykta^ü aifth fL6¥oySiit rtfi 
fitta^i6tcp^ tau t6rov IJHOv^ ^fJUi9r% Xfyao dnoXfirtD^p 
rijs tdffeco^ fi^tixttäefdvrfi xmtä ti/v äfiXov6air^ ^öv- 
rdtit yAp hA t6 npoHBißurov ßtiptav kpotXänt^, 9iy9 
ftixpt xpt&Y Xß^<^ ^^^ ^ djwtß^f tov tdvQV iyylr 
vztau Vgl. Herodian. Bekk. Aneod* p. 1142. , Charax 
p. 1155., Eußath. p. 1407, 43., Arcad. p. 143, 15. 

3. Enklitifche Verba. 1) Pas Frärena des 

Indicativs des Verbums qnjßiL. Doch vrlrd die sweite 

-Ferroa'als nicht enklitifch angegeben; t6 StötBpov 

4pyi dyiyxXttor* Arcad. p. 142 r 8., Charax p. 1132.: 

ro öh (ppS öetJtepoy oix iyHXiretat fi^nots Siat ra 

' nXeöffa^ßia, .tov u ' (Diefs kann fchwerlich. der Grund 
feyn ; denn eine Contraction ift nicht vorhanden. S. 
p. 77.)> Bekk. Anecd. p. 1158. Von dem Pluralis heifst es 

\ dann an beiden Stellen: i6^ 8x9 luA %k n7aß%}vxtiik 
iyHX{yortat9 ixiivö q^apitv If g^art J^ ipaöty, . Die EnkliQs 
vrird aber aucli hier als g^retzmäfsig^ betrachtet (Charax 
p. 1152.) und findet fich.ftets beobachtet. Auch die apo« 
copirte dritte Ferfon des Singularis 977^ iß, von Anakreon 
gebraucht, bei Apolloi}. Adv. p. 543.« enklitirch. Vgl. 
J6h. AI. p. 21, 15. Sollen diefe Formen orthotonirt 
werden , fo fällt der Accent bei den Kweifylbigen je- 
derzeit auf die Ultinia. ^poUon. ^nt. p, 134. npotiih 
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StitiOtm fif^ ^ä iyjAWKä ßöpta M tlXow tziir 
t9fy ÖS^tav t^ ^itfst )) Swä/iet ~ Xiyo9 öi 'Swdßu 
6iit tit wt^pufffAfurat — ins\ ric ^ altia roO pi^ ßä* 
p6r9&Stat adtdfi trdey tb ü^* :f^ gnjßit dfSvrS^^ 
6tä ti/y hrovöav etäüdis fy)Ax<f*yf xadröt,t&y ßruid- 
teoy Häta^pöidvtm^ ilf iiiv ifA tiXovf ßapeiapi. - 
Daher es als äolifche Betonnng von aen Grammatikem 
Iieseichnet wird, wenn Tyrannio II. IIp 350, q^jit 
yirp, oiy KOtmyevöia fchrieb ftatt qni/A y&p -^' 8. 
Enftalh* Odyff. p. 1613, 18,, Vi^rin. Ec'cl. p. 175. Dind* 
Auf diefelbe Weife iflr^ et anch wohl ra v6xlkeh^, 
wenn es bei Joh. Cbavax p. 1152. heilet, Telephus habe 
^fi^, als nicht ^ enelitifch' betrachtet. , Die- Form ^jii * 
erfcheint nur «Is Zwifcbenwort und ift daher immer 
cxytonirt. Ueber qukäi L p.87« 3) DasPräfens des In« . 
dioativs des Verbum fubftantivum tlfiL Nur die zweite 
Perfon Sing, ohne Endung des s*» s?, iii nieht enklitifcb^, 
fdndern ftets pelrifpömenirt; dagegen iß die Form mit,^ 
dem End - Sigma (eU, odedr sff, wie' Job. p. 21, ' 
iJ.^ und die epifche sweifylbige Form id^tff «nclitifch, 
Herodian. Bekk. p. 1144,, Charax p. 1151., Arcad. 
p. 142, 11. ApoUonius Synt. II, 18. hat nicht gelang* 
nety wie Wagner (vom Accent S. 240.) fagt, dafs $lg 
enditifch fey^, obgleich diefs auch AÜ: zu Plat Pol« 
p. 352. wiedevholt hat. Den Dtialis und Pluralis woll- 
ten einige, wie z. B. der Grammatiker Telephus aus , 
Pergamus,, nicht enclitifch feyn lalfen, allein ohna 
dafs man ihnen gefolgt wäre. ^. Charax p. 1151. 1152. 
Vgl. ApoUon. Synt. p. 263. (Tgl. p. 89.)« Dafs aber 
ta(ft nieht enclitifch feyn kann, Ergibt fich aus.N. 2. 
Anm. Wenn die dritte Perfon des Singnlaris; iötit 
^inen Satz beginnt, oder nach den Partikeln oöh» 



. Mpii, el oder fonlfc einer Conjanction (Etym^M« p« 301. 
7ügt jMijf und d^d hinzu, welchea letzlere auch He- 
xodian. p* 1148« bat), oder nach dem Adverbinm . i&' 
oder nach rovto Acht, wird (ie ^ött beiont. Herod. 
Bekjc.* p. 114& Au9 den bei Arcad. p, 142, 16; X^s'- 
p« 147.} gegebenen .Beifpxelen konnte es rcbeihen, dafs 
'nath ,Hai und tSt diefe Betonung^ hur eintrete , . wenn 
i0U füt tBspn ftehe» allein diB^^rjßieU beiHerodian. 
P« 1148k B^kk« widerlegen diefs. 

4. Von den enclitirchen Fronominibua un- 
ter Fcheiden einige Grammatikei; enclinaatifcfa.e und 
zuweilen orthotcnirte« Jeiie find folche« wel- 
sche b^i andern Wörtern ale Fronjpfminibus gewöJinlich 
von den Grammatikern ij;^eprix<( genannt werden CHerod. 
Bekk. p.ll44., vgl. p. 391«) und nicht anders als 
enclitifch erfchbinen; ei And: /ist}, fio6 ^Ijji^iy 
ApoUon. Vxffn. p.9iL], fiolf toU /iif iiiv^öipiv [dieb 
nur einmal nicht enclitifch bei Hefiodus; f. ApoUoiL 
Fron. p>' 125.] , ftq^if <fq>äS9 6q>if 6g^a/>i ((Tg)(&) , Og^cai» 
{^dritter Ferfon ; über 6<pooW f. ApoUoJi« ßynt, p. 131* 167., 
Fron. p. 115 fq. l4l,, Schol. Ven. VIII, 402, XV, 155. 
X>iin, 281., Job. AI. p. 23. 24j, und der dorifcbe Accufativ 
xixSxt 6i\ Herodian. p. 1144. 1145,, ApoUon. Pronv^p. 49. 
fi8. , Sy^t. p. 120.,131. Zu de^ zweitep GlalTe gehö« 
ren das indefinite Fronomen x\% in allen fernen Cafi* 

'^ btis und verfchiedenen .Formen , ferner die^Subftantiva 
€io iov öev" (riog ApoUoh! p. 95.), ^oU ffif ?o $tf iSüfy, 
öh St ÖqfiGar) dtpiötir, ögdaS. Ueber ö^ds t. ApoUon. 
Frön. p..l27« und öq^äs p. 128. Von den genannten 
Wortern werden die iweifylbigen fösy, iftpimv^ öqd-^ 
6tv und dtpiagf wenn fie orthotonirt feyn follen, auf 
d^ erßen Sylbe betont) das ii^dt^oite Fro>3idmeii t}^ 



aber behält üi jdi^r^m FfiUe den Accent ftetB duf der 
leteten Sylbe, v^eil es fonft mit d^m fragenden. irY^ 
veywechTelt werden wurde. £9 vrerdeii aber dkfe 
Formfcn Aaeh der ßeftimmung der draisnsii^ker iif 
folgenden Fälleit) oftbotpnirt: 1) Wcjnn fie einen Säte 
odet einen mit. 8en folgefi^den Wörter zurammenge- 
. feuten Begriff beginnen, jb. B. Tbeocr. I, 32. ti Siediv 
StxiSäXfM f. Herodian; Bekk. p. 1146., ApoUon. Vrw. p« 
49. 54.. 97- Arc.p,l44,, Apollan.Synt. p*l66, Dieracli- 
inatifchen Formen körnten gar keinen Satz beginnen, 
wefßbalb bei Aefch. Ag. 1267. anf keinen Fa» 6<plfdy fte- 
heyi könnte. 2) Wenn Tonil ein Naobdm<dK anJF fie %\k Ue-. 
gen kommt, es. B. ol in inA oü tivA /prfötvSMOtov^ 
ol iftpLivai Herodian* p. 1146. .Die Grammatiker nen« 
|ien diefs dv%V 6x)Y$fBr<3ov fteben und fetsen es der 
dnSkxntis tStißaöia entgegen. Apollon. Fron« p. 52., 
Syni. p. 143,, Sehöl. Ven. A. I, 368. IV, IJ. XXII, 474. 
XXIII, 608. 703. Ein folcher, Nachdruck durch den " 
Gegentatz ift auch II. XXIIl. 723., ^fo es alfo nicht 
heifsen kafin^ if pl dydstp* J) iyoi) öi, fondern j^ «// 
drdezp' J) iyGJ öif WO ^ uitd IpC in eine Sylbe . coa- 
Isfciren. 'S. Äpollon. de Proii. p. 51;, Synt. j^. 126. ' 
3) Wenii Präpofitionen ihnen vorhergehen^ Scbol. 
Ven. A. I, 368. XI, 413. Apollon. Synt. p. 125. (Wtf 
yäp Av dorpfyifcf€tBV*EXXiiy(»y iyxkivtiy,tb %v$xd ßiovO 
p. 127. (napit @soHpit<p 6bv xal tpitoC djj^v Wytitii^- 
^arrvgl. oben 8.366. üb^ir die enclitifchen Formen 
diefes Pluralis) p. 166., Apollon. Fron* p. 52., Are. ' 
p. 144^ 5., Cbarax p. 1154. Üeber die Freiheiten, 
Welche fich in diefer Beziehung die Komiker nnd 
die vulgäre Sprache nehmen, f^ Jleifig. Conj. Ariftophi 
p. 56. Vgl. Jficob« Frtfef. Anth* Pal, XXXII. Das Inde^ 
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fiiiitum As findet fich in den Handfchriften« tkneh wenn 
CS mit Präpofitioiien verbanden wird , Stets indinirt. 
4) Wenn fie fyntactf Feh mit dem epkagmätifefaen Prono* 
men «tJtdr ( Apojilon; Fron. p. 79. 147?) verbunden Tver- 
den, fo difii ein Nachdruck auf beiden liegt. Herodian« 
«Bekk. p. 1146., Apallon. Synt. p. 143., Chiaräx p.ll53L 
Bei dem Fronomen der dritten Perfon machen die 
Grammatiker indefaden Unterfchied, dab wenn die« 
felbe ' felbft ftatt ^ epitagmatifchen Pponomen fteht, 
fie enditireh ift (Herodian* p. 1145.), ebenfo wisnn 
das epitagmatifche Frononien' dazn geBägt ift, ab^ 
ohne Naehdmck, fo dab beide für das einfache a&t6s 
ftehen (ApoUon. Synt. p.l37., I^erodian. p. Il46«)s 
wenn hingegen diefe dritte Perfon in reftexivem Sinne 
(dytayaxkmfiivcdt AfoYion. Fron. p. Si. 57. 58. 82. 86.) 
fich auf das Subject des.Satzes zunickbesieht , fovferdo 
et, Aehe^a^^ dabei odernichc, ftets oxytonirt« ApoUon, 
Synt. p. 143.9 Herodian, a, a* O«, Are. p. 144, 7. Die 
Regeln 2, 3 und 4 hatte A^ftarcl^ gegebeä, ApoUoniua 
' nSher beOimmt» Apollon. Fron. p. 53 fq. 57^ 

Anm. 1« ' Kein Nominativ, eines Fronomena i& 
encUtifch auber dem Indeänitum t\s tL Apollon. 
Synt. p. 170. Daher diejenigen « weldie iyA sis zu* 
weilen anclitifch anfaben , getadelt wurden. So ift 
es zu erklären, dab ti dor. Nom«, orthotonirt» tit 
aber als Ace. enclitiTch ift. 

Anm. 2. Auch der .Accufativ (natürlich nicht 
Nbm«, Genit. und Dat^ Apollon. Fron, p, 78.) des epi- 
tagmatifchen Fronomen aitös ward in demTexte Homera 
(II. XII, 204.) als enclitifch betrachtet) in h6^s ydp 
cnitüv ixovta. Apollpn. Fron^ p, iß, 41. 77. 78^ Try- 
phcin war aber ^us Gründen, welche ApoUon. Fron. 
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p. 78. beftreif^t, dagegen, Vgl^ Apoll^n^ Synt« p>i35^» 
Cbarax p. 1153. / 

Anin, 3, 'Ueber die Endifis def Cafna obliqnl 
^ von ^/i«a iß/ieti f, p. 366» 

-^5. Von Partikeln find encHtirch 1) die in- 
definiten (dSpt(fm') it66f noti, ndäl^ Jty^ rtoS^ivf 
wteb^i jrG&> Welche von den iGrammatil^em zu den Ad* 
rerbien gerechnet Mrerßen (Herodian. p* 1147.; diefo 
Stellt Cdieint' der dee Chärax, p. 1155. entgegen zu 
ftehen, nach welcher Herodiaii diefe Partikeln mit 
«ti den €vySi6ßotS rechnete » . während ApoUonius fid 
richtig gerchieden hat)? 2j,irf^ xi¥ {xijf yi^ v6y iyii)^ 
no{f^ nip^ Si^r* ßd^ ro<» welche von den. (7ramnia|d« 
kern zu den Conjunctionep gerechnet werden. Arcäd.' 
p. 139. und die oben angeführten Stellen au8 Herodian und 
Charax. Diefe Wörter find, wie die enditifchep Pronor 
ttiina^ wenn G^e allein (üaif iSiar ApoUon. Pron. p. ll^j^ 
fiehen» zuoxytoniren» nicht zu peH%)on^emren (wennfid 
von Natur lang), nach, der alten Regel, dab keinBary-'r 
tonon enclitifeh feyn körnig (H Apollon.Pron. p. 47« 115.; 
Charax p. 1140. 1153., Arcad. p.l4l, 14.) Daher könnte 
n&notB bei Arcad» p. 146, 8. als Properirpomenon ent« 
weder nur als fragend. von den Grammatikern betrach* 
tet ityn (vgl. Cbarax p. 1157, "14.; to n& in den Hand* 
(chriften beiAefch. Ag. 1488. Well.), während ea ala 
indefinitum nt&Ttota betont vvard (f. Jolu AI. p. 31^ 
6. 7«, vgl. ftAßioXa* S.361.)» oder ea haben e» einige 
Grammatiker fo betont, weil fie. eine £nclitica nicht 
fiir zufammenjietzbar hielten. S. Anm. 3. 

Aüm. 1. Als en^litiTch wurden von einigen 
Grammatikern noch folgende Partikeln angefehen^ ohne 
dars ihr Gebrauch in dietem Tone allgemein geworr 



den w^fe; 1) rrfp bei Herödian Bekk. p. H47. in 
cf riß 5/ CiJjfoy^jjfff. Ue^ber diefe Partikel, -vvtelcfae 
iii<:ht8 itt als ein^ eigene Schreibung ge^wiffer Gram- 
matiker ftktt t' ^p, r. Apollon. FrcHl. p. 113, B*, Au- 
ctor nzfii ^)^xAivö;i6^a>v Bekk. p. 1156., Apollen. Coni. 
p. 522. Die zweite Stelle ka»» unmöglich .von HercNlian 
herrühren , welcher fonft diefe PartiKel nicht mit an- 
führt. Arcad. p, 144. Ebenfo ftö^Ch Charax niciit p. 
1155.; 2) ixh^ di, yAp na^ch dem VerfalFer des Stückes 
kzpi iy'xAivo)tt^vcov bei Bek|c.Anecd.p. 1156. Nanventlicli 
findet Geh yi^^evin alten Ausgäben fa betont. S. Bmi- 
mann Exe. l; zu Aratus. Wegen ydß ift wohl vorzüglich 
"^ntolyctp zu 'denken (f. p. 372.) und was Se anlangt, 
fo ift hier wahtrcheihlicheiiteV«rwechfelung vorgegan- 
gen mit der allerdings enclitifch gebrauchten demonfira- 
tiveif Partikel Sb iti fodöffSe^ iv^dSe u. f. w. S.p, 356.; 
8) ovy und yovv in den Worten oÖHOtry (f. Apollon; 
Cohi! p. 526.) tmd .^yovy* Vgt noben p. 361. 4) ytirfAa 
in TtojjxaXct. ' ,/ ' » *' ^ 

' ^ Anm.'2. Üöfeer wy und y6y (enclitifch) fagcn 
die Grammatiker; -ri t^y inippffpiöt Bv 7tBp%öndbgau 
6iySt6}jL0^ 8h mv nai ev&tiliKztai xal iyhXirBtag. 
Charax p. 1155. , Joh.' AlJ p,3li iO;, Schol; Ariftoph. 
Plut. 414. Dib Regel aber, dafs/eih fölthes' f'iii?, .wenn 
es enclitifch fey lind mehr fiir St^ Äche, als ein Zeit- 
adverbium feyi kur? gebraucht wer4e, ift nur fiir den 
epifcTien Dialect gültig , nicht für- attifche Komiker. 

Anm. 3. Zufammengefetzte Encliticae ' gibt es 
nicht ^ weil die Ztifammenfetzung eineil Ton hervor« 
bringen würde, der die Enclifis aufhöbe* AfcAIonius 
zeichnet 'defshalb das attifche TfcÖÄ'ore aus. Pron; p.48.' 
Vgl. it&fiaka oben^ 
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BeföndereBregeln des Accentes, Wenrf 

encUtifclie Wörter ifait anderen ver*- 

buhd.en werden. 

L Lapge Sylben in enclitifch^n Wörtern gellen ^ 
f<ir die Accentoation als Kürzen, jfo dafs, -wenn die 
' Eiicl irica mit dem vorhe.rgehen den Worte als ein«'. 
b etracHtet . wird, der Accent des vorausgehenden Wortef v 
in cht veröndert wird, wenn einövon IJattöf lange En<liU04 
auf ein Paroxyt oh on folgt. So z. B. <f Jümi Tov (fiir f ii^rff ^ : 
*ei||^tlich äXXovton ausgefprocben), niclit aAAou Toi^ 
oder ä}Xov.ftov^^H^v6(kttycavGh^X9^% p. 1150, (ygl^ 
BekH# An." p.. 11 56, 2., nicht ijkavdoc r«y<5v) , äi^^pak^ 
nov pLov Charax p. llSChr Diifefe R^gel erjtlärl ßcH ai^S 
' 4ßöa Wefen der- encUt^fchen Wörter, .welche fo wejr^ig 1 
Nacl^drack haben, daf» die Rjjde rafch über flö "^iaS, 
fcblüpft, Aröad. p. 145, 11. , Charax p. 1150. 1151^15.: ■ 
Alfo nicht äX\Qv tov^ wie Aft.Flat» Pplit. p. Mt\ , ^ 

IL Folgt eine Enclitica atif ein oxytonirteö W()iFt, 
welches fonß^ im Zufammenhahge mit anderen ftatt ' 
des Acntas den Gravis annehmen würde (§, 56.), fd 
tritt das Qxytonon an dem ur(]^mnglieh oxytoniitßrt 
Worte wieder hervor C^6/psra:r),*W€il die Enclititiji 
jetzt gewiffetmafsen als ein ergänzender Theil, des 
vorhergegangenen "Wortes betrachtet ^und kein Zwi-^ 
fcbenrlBLum zwiCchen beiden in der Rede feen;ieikt 
wird: dyG&6^ iitt (gleichfain dyaäö<Jeött). Ghaipajt 
p. Il49r 1151. , v^l. Bekk. A«iecd. p. 1157. (aiw Kv6.y^ 
. Arcad. p. 140, 6. 145, 7. 1146, 147* 

.^ III. .Zwei Sylben, welche in einem Worte' iin-' 
, mittelbar neben einander ftehön, dürfen nicht zügkicli 
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betont, werdet^ Folgen defshalb einTylblge Encli- 
tik#n auf ein paroxytonirtea Wort, fo behält die- 
' fes pa^oxytonirte Wort feinen Accent unverändert und 
die Enditica felbft bleibt, natürlich unbetont» Arcad. 
p. 141, 3. l45. 11. 12* 

A n m« Einige Grammatiker machten hierron Ana* 
nahmen; 1) in IL VI, 289. UvS^ l^dy ol 7tin:\ot napr 
nobcikoi für Iv^* iöav oi ninkot ir.» lUm nicht das 
Pronomen Suhlt dritter Ferfon Sing, (pf als end.) 
mit dem Artikel dea Fluralis o{ zu yerwechfeln« Ära 
p. 145» 16., Qiarax p. 1154. » vgl p, 1157. In diefer 
Stelle hatte Ariftarch fo den Accent bezeichnet gegen 
feine fonftige Lebre (Schol. Yen. A« a. a. O.); aber 
ejneVerwechfelung war fchwerlich bu furchten, wenn 
diefer Artikel nach der Vorfchrift der Alten oxytonirt 
war (C p. 388.}, vgl, Charax p. 1153, 36. InddTen 
find die, nachfolgenden Grammatiker an dinier einen 
Stelle dem Ariftarch gefolgt, mit Ausnahme des Hero- 
dian, wie es fcheint (Are. p. l4ä, 18«), der. auch in 
der Scbrift über die ^udltiken diefer Betonung nicht 
erwähnt. 2) Bei trochäifch ausgehenden Faroxytonis 
betonten lie die letzte Sj^lbe eines folchen Wortes von 
aenem, "yiTenn eine Enditica darauf folgte : Tuk/Mi r«, 
^IXi ttxaktpkoi6y^ Sttlßuv» Herod.p. 1143., und diefe 
Betonung war nicht bloCs auf zweifylbige vorhergeh^ide 
FaroxTtona befchränkt, fondem zeigte lieh :auch an mehr- 
fylbigen trochäifch ausgehenden Faroxytonisy Arcad. p. 
139, 29. tvqAirtd te. Gegen diefe Betonung aber hatte 
fich Ariftarch erklärt, der im Anfange der Odylfee vni^ 
drüdilich JlvSpa /lot betonte, nicht äySpd fMOu Charax 
p. 11491 S. Reiz de acc. ind. p. 53. , Hermann de em. 
rat. gr. Qu p. 70. Charax ^immt dem Ariftarch bei. 
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Vgl. jedoch p. 1157. 8) bie mit 6g> apfwgenden Pi^o* 
fiomina.folhai jederaeit die letste Sylbe eipies voraua^ 
gehenden Faroxytonon pxTtoniren: lv^& <(^ccS^ tvd 
^tiqn6t SSni 'Bvö6lx^cfry. Arcad. p. 14Ö| 24 145,. 19./ 
He«>odian. p. 1143.« Gharax p. 1154 (vgl. p.ll57«}. 
Ueber diefea Gefeut^ aber fcbeinea die «Grammätikisr 
nicht einig gewefen zu feyn^ Herodian«^« 1145. (vgl. 
, Ar&'p. 140, 23. mit p. 141, 4. und Behk. Anecd. 
p* 1157.) beCdbr^nkt es, und vielleicht nicht mit Un^ 
recht, auf die ew eifylbigen mit 1^91 anfangenden 

•, Pronomina, undi3haTa3(fagt: aitat liapäKdyoog iyskXi- 
St^itr ftif ftpofiyovßiiycov ^ S^trtdrosnf Ij tpoxoäx&Vx 
HoA fiapäkSytoi, napä KcXki/iAx^ t6So6 tf^&iv xts 
SpiOta KvSdfrtov (Frgm. 284.)« CnoySüos yiip ßap6^ 
toroff, npoffyütau napakiyooi oir iki toitny Isre- 
Kpätrf6tv 4 fyxXi6tC* Aus der Annahme der Gram* 
mat|ker veürde folgen» ^daCb man feftgefetst habe, die 
enelitifchen Formen mit iftp anfangend follten gar 
nicht betont werden, felbft nicht in dem Fall4 IV. 
Für diefe fonderbare Ausnahme finde ich -weiter kei- 
nen Grund, als- daCr bei den sweifylbigen Formen 
&gmif ifq>i(ov und d^iotr (nicht bei C<pi6ty) in dem 
f*alle, dafs dieCglben enclitifdi feyn foÜt^ und doch 
auf ein paroxjtonirtet Wort folgten, (nach GefetasIV.) die 
Inconvenienz entftanden iejn würde^ £e (f^Kioi, 6<p%Ay 

' und ^<p%iks zu betoncfi, welches gegen die allgemeinen 
Gefetze der Betonungsuverftobenfchien, da <fq>Bdov doch 
d4p€äy vrenigftens hätte lauten muffen und öqxiji und' 
6q)^ds die Endung einea Nominativs oder Accufativa der ^ 
dritten Dedination betonen würde, weli^h^ nur allein in 
ge willen Fällen bei dem Indefinitum V 1^ erlaubt ift» Diefes 
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Widei^ftrebelk'de bei den. genannten Pbnneh feiielnt 
diefe Betonung erft blob hier, dana in idleii mit 
6<p anfangenden enditifchen Formen eiiigef&hre zu 
haben, obgleich es namentlich beladen' eiuCjlbigen 
Fonnen gar keinen Grund zu haben tcheint« Apollo- 
niua Fron. p. 115., der weliigften« von oxytonirtdn 
6qmiy und dq^i redet, irenn fie xa^ Id^tfy gebraucht 
werden', kann diefa Gefetz nicht anerkannt haben. 
4) Etwaa ähnliches fcheint mit den aweifylbig^n For- 
men des' «indefiniten rz^^Siatt gefunden zu haben nach 
der Lehre einiger Grammatiker. S« IV. 

IV. Folgen hingegen zveLfylblg^ Enditiken 
auf ein paroxytonirtea.Wort, fo wird 4ie letzte Sylbe 
der Ehclitica oxytonirt; 'AtpMtfi iötif noKkänis eiöi 
oCt^a ftotL Ai-cad. p. 140, 22. 147, 13. (^aßt9 6vrd^ 
fut Mtt ivtpyH^ iyxMvSpiBVori Irgl. Bekk. Anecd. 
p. 1157.). Bei dem Jndefinitum ttff ift zu b^emerken, 
dab, in dem Falle fein Crenitiv diete Pluralis oder Dua- 
lis auf ein Paroxytonon folgt, diefer Gafus perifpome- 
nirt "Wird, während die übrigen alle oxytonirt -wer- 
den. Auf einer anderen ab der letzten Sylbe wird 
in^diefem Falle l^eine Enclitica betont. Si Are Hafh. 
p. 64j zu p. 141, 15. Kach Arcad. p. 139, 4. «könnte 
indefa fcheinen, dafa die mehrfylbigen Formen de» 
Pronomen rls; jederzeit bei dem unmittelbar vorherge- 
)kenden Worte das Oxytonon hervorgebracht hätten; 
derin es wird dort dySfp(i}7t(la ttva betont. Doch un- 
terrcheidet Choerob. p. 1229. rW und r/va, p. 1247. 
ttvi und tim p. 1251. 1257; fivÄy und ttyotv^ p.1252. 
rtvi^ tmd r/i^ef, p. 1266. ritf/ und ttöu Vgl. Arcad. 
p.l2^ 23. 129, 2. 130, 8. 134, 15. Dazu vgl. ApoUon. 



itftty ^ ft^terioif/ilyti' V^t^ho, Fall würde mit &qfßoi, 
aqf$&v» Öftöir, dtpedg eintreten. Hier geben ifber die^ 
Graminat]|ter die unter III, ^^nuät. angegebene EegeL 

y. FolgJen Enditi^eh auf ein prdparoxytonirtes, 

' Wort, fo wird die letzte Sylbe diefes 'Wortes von 

neuem mit dem Acutus vett^eni^ävStpaoTtöff i6th ^' 

^poaml te. Are p. 145, 23*9 llerociian« p.il43./ChA* 

raxp. 1157» ' l 

VI. Folgen Endilikeär ßxi ein Propisrifpomenon, 
£o wird dkt letsd^e Sylbe diefe« Froperifpomenon nocb ^ 
oxytonirt: obcdc ttSt ^H&\dr ta Kviffidt^ te. Arcad. 
•p. 146» 2.» Herodian« a. a. (X , Doch wird/ hiervon de* 
Fall ausgenommen, wenn dal Fropertfpomenon auf S^ 
oder ^ «üsgebt« in wtiLcbem «Weifylbige darauf fol- 
gende EncUticae öxj^nirt werden: tpoiriS iötlvt Kif- 
fivß i&tiv^ Bekk. An<i. p. 1149., Arcad« p^. 140, Dieb 
' hat feinen Grund in der & 253« N. 2« erwähnten Ei- 
gehthümlichkeit des Accentes. Von .eiqfjlbigen £n- 
diticis Tagt diefe Stdie nichts befonderes; es könnte 
alfo Ccheinen , als ob audi qmi^ ti telont W^d^n 
müfstö; lillein hier fcheint wohl q^ivtS te das ridi* 
dge zu feyn, wie bei cSvtzycay oder ^üwos^ Denn 
es heilst bei Are. p. 147, 13. ti fdytoi StiSilkkttßoy 
elfi tb ijmKttinby jiSptpVf tdtt %iy iSiöv Sijfltat tö- 

.f. . . ^/ "'• ' • • • ' 

VIL Folgen Enditicae auf ein Perifpo^enon, fo 

werden die Enditicae nicht betont: ffSuvo^^ ceirti- 

VGoy, <p'&^ i6tu Apollon. Pron. p,54., Are. p« 147, 26. 

/ ,. 26 ♦ 
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ikiß t^ ihtatdtftitin ^Sutdr^ XlSit 9 utapMmßiirji 9 
tpoxixUp ßiif itapoStrcdvip dJJi2t ttpomptäitafßMir^ » rtf 
rtxmrta ijoAlrttai Cti itttWy^ Ghanx p. 1150 , 15. 
1157, 14, BcOdu An. p. 1148. 1150. Nach der l^ehre 

* des Grammatikers Romanns (welchem Hemu de em» 
rat« gr. Gr. p« 71. beiIHmmt) aber 'behielten die von 
Natur langen einfjlbigen nnd die sweifylbigen Eacliticae 
bberhaopt ihren Accenf, wennfie anf ein FeriTpomenoa 

" folgten* fo dab er' felbfl^ xoXac; §i6v beionte. Diels 
wird aber von Charax p. 1150. ala gSnzlich iiiiii<2^g 
bezeichnet Derfelbe (%arax^ wddier S.' 115Ö« dqf 
ci ttro€ vnA Unavffd tvrwf bei den Fronominibna 
betont wüTen willr bemerkt aber S. 1151.* data ovr 
tXid bfstont werden (oll* eine Inconteqnens* inrelche 
' keinen Gnmd an haben Ccheint* da xwifchen .enditi* 
fchen Pronomen tmd enditilichen Worten In dider 
Hinficht kein Unterfchied obwalten kaim* . Die ange- 
gebene Betonnng wird erklärlich , wenn man fich .er- 

' innert, dab die Ferifpomena SwdpM 6^{nc¥a genannt 
werden. S. p» 43» 

Vm. Folgen mehrere Endilticae anf dnander, fo 
V hebt, nach der Regel der Grammatiker* die nachfol* 
^ gende Jederzeit die vorhergehende durch den Acntos: 
H v6 6i nav Siot t^JC^i oder ef nip tU €i päd ^ptiöl 
noti* ApoUon. Coni. p. 517.^ Arcad. p.' 146. C^gl. 
Bekk. Anecd. p. 1157.)* Htec^dian. p. 1J142. (wo dieb 
dvviyfAtftxSy genannt wird: Stä th (fhv iyxXrtrtx^ 
^apäKoßtßaydjxeyoy SisyHpuy rifv {hapHetfärrty iv 
t(p tiXii ttj^ Xi^^cot d^üav). Etym. M. p. 63^ 15. 
Dab dieb überhaupt feiten gefchehe und die zu 
grobe H&ofang zu vermeiden fey* fagt Arcad. xal 



^xAfun^ ü ioioStOfif 8tä ti/f tov fg^eii/iata^ (fwixeuxi^ 
Seo/iirtir ävaftctö^^M^ Apolloiu Coni p» M7« b^ 
fchränkt e^ wi drei Fonnen« Dabei wird fiir diejenigen 
Enditicae, welche fonft naif iSlar perifpoma^irt; wer- 
' jdefiy noch von Arcl p^ l46y 21, au8driicUip1;i ^ismerkt, 
daCs .fie, "^eon andere fSplgende Enclitiken dea Ton 
bei ihn^ becvorgebriKsht haben» nicht jgerilpoin^iart 
werdei^ dürfen i fonde^n jia oxyto^ren find» 

^ Anni. Diefes Gefets, dä& die einzelnen Enditi-; 
keil fich'ihrea^*A<oent einander snwerfen feilen ^ bat 
keinen ^em Wefen der Enditiken ängemelTenen Sinn. 
Denn diefes beßeht dodi ohne Zweifel blpC^ darin« x 
dab diefe Wörter keine llqrvörtretende Bedenttmg ha« 
ben> fondem erft durdi Anfchlufs 'an das vorherge- 
liende Wort eine folche gewinnen. Soinit waren die 
Enditiken blofs als Theile dea orthotonirten rorana- 
gehenden Wortes -zu betrachten mid hierpach die Be- 
tonnng etnaurichten'; ja. B. srAotJd^oT ttff itftty» Hier 
' fchliebt fich ttS an TCTioib^iös^ welches nach^V* einen 
«Acutus KoS Ultima bekommt« ^1.06616^x11:. Diefes 
Wort gälte jet3t als Faroxytonon (nXovtf tS^fiOf v^^ 
Wenn z.B. iVttv darauf folgte, müGste es Qacl^IY. deii 
Acutus aufUltäna bdcommen; alfo ftko^tds xiS iOtly^ 
nicht nhi^iftSc tis i^tty* Ebenfo. in j) w €e nov; 
hier fchliefst fich ru an das hnn £u oxjjtonirende ^« 
fir aber bekommt als dritte /Sylbe des' nun ak Propar* 
oxytohch geltenden ifvtxfe laodi einen Acutum, weil 
nov darauf folgt» Dieb ift offenbar haturgemäfser aU 
^ mjöi nov oder gar tt ftip tU 6i fioi^ qnjtfl ifptSp 
welches eirf übelklingendes 0ehämmer gibt, gegen die 
allgenieinen Gefetze der Betonutig verftöfst, welche 



, » 
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es nicht erlauben, dafs sEwei Sylb^nt wuMitähar ne- 
ben einMcter in einem Worte betont weraen» nnd 
felbft den Grammatikern' im Gehör auffiel, To dal« 
^pollonius die ZaU diefer auf einander folgenden £n- 
didkeh airf drei befchrSnlcte. Die Stelle des Mo- 
fchopulus (Titze p. 41.) fpricht. fiir die oben ifnge- 
gebiene Betonung:. l6tiw Ac ßita jiiroy iiivff XiSts 

HSL Vtibtn die Betonung detfenigen KncKtikeä, 
welche;mit einem darauf folgenden Worte eine Srafis 
machen ^ t p« 385, e). 

X En4sUtiCpfa6 Famm find det ^^nafiroplie nicht 
fähig, S, p. 375. . ! 






Verbafferungen und Zufätze» 



S. 4, .2. 25- jü Kihzuziifilgeri i Apqllon, Adr. p. 618. Beklc. na^ä 
td Ttlvhiv 6 Tovo^ Bf^rjTcct , ^s %%Bxat, nakiv . ^yvo&$ 
- ra roVfi)* iytifftoj^vyäi^ ivBffyTjft^ö^ öTjficdvstd 

S.'SZf S. f"ge hinzu: p) l)ie auf cov mit periectiXcher BedeuUing, 

S. 39 9' 6. iöge llinzu : Hieher gehört die Betonung attifchei: jDo- 
' men, yrelche meill oxytonirt erfcheinen. 

S^ 40 » 9. nach mxgal^yovca i& einzurdhieben ; »>oder ngd fkf>&g,^ ^ 

S. 41, 22. 1.38. ftattsr. , , ^ 

S. 45, 4. L §. 22. ftatt §.23. 

S. 46, 8. i. 5. 23. fiatt ^. 22. • « 

S. 48 , 15. S, jetzt über diefe Verba Spitzner ExcurL XVX. Hiad. 

S. 53, 4. Veher laßi f. noch Photius u. d. W. 

S. 57 , 14. UeBer o<pAwv als attilclier L Phötius (p. 313.) 

S, 10Ö,'15. 1. i^v^acidaT. 

S. 113, 11. 1. ^aJFj^og und vgl. Steyh. Byz. v. 'AiSHuJUnv (og and 
Tov xcL^d£<o Xiffcc^og Xaqahii , AdniQ'og Aavtdijg, 

S. 116 f 17. Hierhidt gekört auch kUvag für iXivavs bei Aefclu 
Ag. 6741 • 

— 28. Anderp f. bei BQckK CQfp. Ihfcr. I. p. 891. 394. 39?^ 
S. 117» 1. fcu TOBöaq füge hinzu: S. Jacobs zuAelian. H. A.p. 133* 
S. 118, 5. fügeninzu: ^Ovcti:as bei Paufamas, 'Oa^Tijs beiHerodo«^ 
5.119,3. h H$^ccvvQlg. 

S. 120 , i. nach Trjg füge Purjg ein, 

S. 121 , 26- *Eo^SL0Tal bei Steph. B. v, %>(fiiih 

S. 122 , 1. nach wnjg füge rjxrjg ein. 

S. 124, 24. Nach Ilefiod. füge Theo^. ein, 

S, 126» So. DieWorte von „vielleicht" bis „w5re" find *u ft reichen 
^ und dafür zu fetzen : „(wird \yo]il 0la heifsen niüflen. 

S. Herodot. IV, 178. iv öl uvtj vfjcqg l^rrt, tv ovvofut 
0Xa {(^Xä); denn ijpr *ift kiiine im^'Griechilthen im» 
Anfang eines Wortes vorkommende Folge von Bück- 
ftaben. S, Etym. M. p, 796, 46w** 

S. 13$, 21. ift einzuTckalteh : vgL Ammoiiius. 

S. 172 , i* vi Arißarch. ftatt AriÄoph, 

S. 175, 1. 1. ifiiiftfivot. . / ' 

— 12. 1. vm. ; 

S. 189 9 9. afytlog hat kurze Fenultima. " 



•_ 408 — \, - 

S* Ußf 7. Stau Adfo^ ward auch uädoyoa (AdL 2aav<(c) «efagt 
(Hom. Epim. Oranger, p.264.),« daJier eigentlicn Äotyos» 
welches mit ltty6^ nichu weiter zu fchaffen hat« 

S.'SSS» ^* Ueber JCfffMxdff vgi. noch Bekk. Aaecd, p. 13G9. und 
lOge hinzu aiia demfelben T^mo^ und tf^Uxos C^ 
langer Penithinia^. 

8. 229» 6. Zu JlaliKO^ ^Lxheognoft. bei Bekk. Anecd. p.U6a 

6. 224 » 17» füee hinzu jSitftoff und lUBtcvog. 

S. 2S9f !• ^itZoy ift bei mcaade^ AI. 69- paroxytonirt« U5 aber 
proparoxytonirt. 
*— 6. zifvßUov ift bei Arittoph. Ach. 278^ betone 

d* £40» 5- nach »»SdhaeL«« fOge hinzu t »»doch L Choorch* Beikk. 

8. 246» 8. i%e hinzus »yftber 9aX und aoT £ SchoL Yen.Xiy, SS7 

^•250» !• L ward ^tt wird. U^er die Betonung you ynwij t 

Honi. £pin% ed. Oranger* Anecd.I; p»100. dubta aitut- 

t€u» 9€cidci • ywttXnuu 
S. 265» 2. UXuyymv (flovos) als N. pr« iß bei Charito II, 8- u. L 

w. Biun^tonon. . ^ , 

8« 269» 5- fOge lunzu: "^imp Hexodian» fi; p. X p* 21* 
8. 273^ 12. Hatt TUovff L Tiog. 

5. 279» 1& «ord^tt kommt au<^h fo betont beiHexodae.1, ICS» tot. 
S« 28^9 14* I« alyvmuc 

<-* 22. zu Tv^co vgL Aefch. A^.642. Weih 
8. 299 t 25* Hom. £pim. I. p. 101. o2 iievayBPiavBifOi rco^ 'Annuth 
To y^Xoiog twI 6uoXo9 mfonaoöivvovciv 9V% ev. 

6. 504 » II» vor ßaffßaoog xüge hinzu mu^ogm 
8. Sia, 5a L Sopk Ai. 1296. ftatt SopL Ar. 

8. 527» 8. Ueber TtodaqMg (Voc) und «odce^g (Nozm) L auch 

Hom. Epim. p. 548. 
8. 555» 5 u, 6. I. piHpaooandi unä: ßUwfHQOMii^ 
8.' 541 »2. 11» 258. fagp hinzu 555. 
8. S47» 15. ,1> Athen, j;. 269» fUtc 260. Ueber die Ad^exbialfimn 

dfinivl^ L jetzt aufser Koen zu Oreg. p. 544. noch, 

Boeckh Corp. Infcr.II. p.405*; 4va»v€^ aus Axiltopha- 

nes bei EuUath, p. 1442» 8. 
8. 554f 4. ndvrn mit Iota fubfcr.' wird durch JZÄNT4I auf der 

Tab. HeracL I» 95. JVIazochi beßitigt. 
\«S. 561» 4. nach Nonne fOge hinzu: »»und Non igitur.««' 

-^^ 15. füge hinzu: »ydoch brauidien attiTche Komiker ao^ 

itQa fyilogifUrch«** 
8« 564» 25. ot oxytonirte Sidonius (Dionyfiut vonSüdon). ApoUon« 

Pron, p. 105* » 

8, 570/ 1& Uebev tQlOtiS$ TgL die X^esarten ku Hexodoc^ l, 16. 
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Wörtervefzeichnifs* 



-In diefes Verzeiclmifs find diejenigen Wor- 
ter nicht mit anfgenomniea, welche nacli 
-ihrer Eprdung un Texte lelbft leicht auf- 
gefonden werdet köxu^on. 



Sattts\ S. 9S^ 
Uävfi 100. 
acnog 100. 
*Ayd»7i 165. 
'Ayavh 148. 

- ceyslalog A^iXtciag 
S97. 

'AywXii 149. 
ayviüft^ ÄJO. 

äyoifctiog «yo^&g 

997. 

Sfifomg ity^oliiof 

^Jy^vXif Pexnot .149* 
'Jy^f€htt$ 6fif^9ttg 

iyvut 1B8* 
oyxovQ^g 2091 . 
idehp^ 228*505^ 
äSüqti9ovg 168» 
Ad^erbiä auf £ und 

€i dS9. 340. 
acta* '75. 
astuMf 60. 
cK<rtjfa/$ «169« 



Aaoler «5. 28. §0* 
.106. i^ 2S2. 24a 
256. 

Aefchylus 252. 272. 
275. 288. BIS. 84& 
S70.,S95. 397. 

Aefchiio 241. 

'Mi^veciog 178.. i 

''A^Q0 'AßoiD ^9. 

i&^og, ,d9(f6Qg £- 

&Qoog ^2$5» , 

'A9i»og &l^&(^g 300» 
315. 

uUzio 108L 

iirmf 3ia 

«rgo^ 243. , 
il/goM^ 155. 
^oloff atoloi 1891 

AfifvlOß 902. . 
ofriai 111. 
«MniTtri« 12& 
&Mjpipt8P09 67* 
. «KC^il^CM 67» 

Unaacafuvog 62. 
lUttitä 14ol 
lüijfAiffwwj 67» 



cUiäsytf^ttft 67* 
iXceoeTumlfi 135> 
^lii'^sg .311. 374. , 

iUtiifi^og 6i 
'^ilx«og'167» 

Ufutqctwol '225> 
' äfioffti 3S9« . 
4^9oa;M£ 135. Y^L 

jedocliAznmoiuus. " 
ifißmiioiß$ 389. 

.307. 

ifividlop 383» 
4|Et»ar/S' 408b 
^^(/Et^KiUrr 111. 
'4|U9o^a^dt; 207. 
<29H»coiyeo 104*. 
iwtaoig 5» 
dvdvtmog 316^ 
•'tti^^tff 34& ^ 

aWXxe 47. 

SviEg 8^. 

«wtftß 373. ' 
' inavaitla>fiivti>g396* 
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üvtMni 58» 
avzibiuOToXri 391.^ 
Antiitiachus 915^ 
dvtUpTfg 76. 
UlUnt^(^ 144. . 

anag>a>v 62» ' 
a«o. i80. ^ ' 

finooög '86« , 

. a«(»tWwtY*fe«'' ^80.' f*' 

cinoXBlv(iiptDS 59|. 

ApolloniuB Dylcolua 
i^a^.-^ :.; ,.■''. 

Äpoi^niii& Riiodius 
. ß. 63*. 101. 

einoqyrjg u*<»ro5p^s 76i 

UoaQtos .61. .. 

^AqUfg^V 164. _ 

i2i: : • • 

•'ll^acJÖ^Äl '58. ' 7-^ 
*'di(7jQiiiBP0is 68.'^ . 
Areadfustt.lto^äfl* 

AriftaTcliu8 255.-257. 
Ä5Ö::57»29ö»38£r. , 
S33,r389. , .. , 

Ariftg^jBpus^w^lcp- 

Anlioplianes By«ah-. 
tfu/ li.S79. ' , 

AriftobliaÄes 4&. Ä5. 
fiÖii^lÄ 1^-^135. 
233..;2^. S0§. ^6. 

S8S. ..: ;, "„^ 

i4^ro*^ofi. ^208. ^1 



Ai'chiloclius 269. 
tt^^irio/ur» 50. 
*Afndfp(t6g SB- 173. 
€Mr9?dd£lo$ cic<po8'sX6g 

. tes: 

jfrqf*, 99. ^ , 

•lihi^- 275. - ' 

drlszo^ 100. 

!4*^BtÄärir 114. -^ 
r^EtiM2drj?d9'21S4 
Uttilüer SS. 62. 03-: 

: 56r 139. 215.217. 
m'27a 274: 302. 

«vö-adi^ff 326. 

'icütav^i^ 174. 

cfjjrtj^???. 326. , 
.^vfyfwfip 327. 

avvcf^xog 337. '^ 

avr6<s 396. 

' i^ma^ai 82» 
Ä^rt^«* 82.. •' 
dtpi-nw * 54. • • 

• «y/qj^sv 78» . '' 
cupvcatog 316* 
acpvtov 113. 

'^;K^9i^S^ 3^ *' 

BajJat 158^ '-•»> 
jBatr/iu^'^ 161. 
ßav 96.. '■ iv \ V 
^«rc» 154i ' .» ■ ^ 
ßarbß a#7. \ • » 
Bavliatirciie ^^^^övier 
.?^- *; • .V' 

' vjiusi 43. 



(Saaxag 119.. 
Bari} Demos 163. 
BBvdls S75^ 
ßißda^cdv 61. 
ßwvv 9S 

JBoooter 25. Ä). 25ft 
Bovdlvoi 203. 

ßovXA(bcu .50. 
Bptirds 224. 
'ß^OTOg ^^droff 307. 
ßi^9 96- 
BvQaonatpXceycMf GO. 

rdXoo^g 969. 

ycc(iiTrjg yüfisTiqet^ 

yafuprjXTJ 152. 

rcc^yriiren^sv 851. 

ys^tfi 107. 

7£Aa<ri^voff 201. 
^ri^sXotog'yilotog W* 
" 408. 
.;,f|fUjaM^£ff 102* 

ya/££t^ 398. . 

y^ii^ 55| 

rBQflTJVli 154. 

• yWl^lovl- 243. 

Jbvttrag. 117. 

7^£v$ 241- 
yvaUg 18T. 

^avari l67. 
^ÄVflfoVj 167. 
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4:ia(fSavBiög 181* 

Sa,0no^oQBv' 106i 
Dexippus §85. 
dicwncc 125* 
Jlä 292.' 

i^Mf^e^f^Vmrrivi 8S»; 
didovv 95» 

dl%(foos SIT. 
^lovvs^ 259. r 
Uionjfias Halicarn« 
42. '43.' 



d/eoooff a^ucoog 176» 
Äoat S44. 

.Ä<Mt//E*lf' 153. 

Dotier 24.27.47.57, 
•<78. 105. 115. 246. 

24i3L 270* 3d*«J:M4. 

S51. 954. Se9. , 

S^dfiTiv 57. ; , 

Jif^g 119, 

Du^s 29. \ 

dvV 96. M ./ 
•d'dvp(ia$ flp. i r 

dviFxaice 105. 

'Ea 102. , 

,la<rffa 95. 

^£^T£xa 391. 394. 

iyKi^vavti 74* 

^ItHtttiitd 394. Vgl. 
Hom. Epimer. Gra- 
mer. ^. 187» 

iyxZt«ifftair(r37d.390. 
891. 



l£fi 103. ' ' 

il -893. \ ' 

«rJo^sir 79 -^ 
'*Ä?aif4^)Bs 250. " 
jdvs .5^, . ^ 
. tH^v u. .f /ffoir SS* 
eis SßS./ 
»ifß IvzÄS 17- . 
Blaevs^^^v 71. 
^iME^^ffro 49.' 
hKdßvb&sv 349. 
*B)car«^os 207. ;^ 
hXiö 1(^. 
^^sro^tSi' 3|52. 
{xrtf"103. 
iidxm,3to.] , 4^ 
füyag 407. 
SXev M^ . . ♦ 

iXu0mf ^^♦N :,tj. 
iinmQd 142* i 

W<^ • «7. : f .N . 

^/t^ys nicht Ift^y« fiCjß» 
ifUvfj 365. 

^i«9i5ö^ «a^. ... 

.#fyx>ov^ 65. . / ') 
Jf£i!f9r£?y 57f ,:.• 

ivüsml^ '67. 
'fri<r^£3 *86.^ 
» iuüsma 87.> ) 

i|a^rjys l|a«Tjf$ "324. 

i^Cclf^BTOS 313. 

i^avhpioQ 174. 
i|5s'276. 
. ^S^f*€y .108. 
«^9C^S^'0 387,, 



^£/yai ,91. . 

iJ^KfrävTi 74. .^* 
00* SÖ4. \ 'J^ \ 
inoeXtö Ui Iff^iro H. 

407. , 7^ ' 

indvajHii IH^- ' 
'^«av^ijca Sl. /* 
Ifftdfe^^rofii 8S. ^ 

Inixcd^o 66. 

^f&ttxTjtpifhd 136. - 
lÄi^kMtov 54. . :i 
iTclanmfua ,80. .^^^ 
iTtiaxB^d SA^ 

inanii^ 165» 

*^12. 14}../ ' ; .' - 
^«•^•tt..*130f :V 

'Eqzlos 172. ' i 

Cff&coi? 61. 

iaal 393.' '; * 

Itfrati 85.' ^ "^ «-^ 

ftfr« l^i-- 89. '^''* 

i»r« 393..r *; ^^ ;;. 
ivcelifa Pü' ' 

ittjoiM 112. 
fe^^a^fii ' 970. , 
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51. 

finUffog BOß 

tmunifuii SO« 

CV90* Biß» 

t^e< 52. , 

EutiipidBi , fb^Mb 

166« _^_ 

EuttatMuf 27& ' 

^ ' Eupkorlou ^n« ' 
£v9(?tt2b8 180u 

iqt^ilro 85* 

^ÄpvQtc 141. 

Ij^rtrof 4;Apot tot 

203. 

CidXo0 SOI* 
'U§tip 75» 

Z SS <rä 218.^ 

{«»12 co»^ 5oa . 

4yow 898. 
^Bcap 92. 

iWi 



Hdigdonii 8a 



*Bi^lör'£;9«Mr2SS. 

fitfrodüiiiit 11. 1^ 

1^^ 2ßi. 275. 277. 



Harodocns 82. 12& 
218. 222. 847,408. 
Hesiodus 280. 
^^vzmg 858. 

Biaiqud 152. 
4^ala/u((9 173- 
^a|ur 887. 
'^aliH»e« 142. 

Theocxims 841« 851* 
895. ^ 

liog 862. 
Bi0tttta 18a 
€twtdlrf 1501 

ei«909 208. 
ei)908/ot 82^ 

fHfym9 6U 
06lp9 »^Ik 18ft 
Boffdiß 858. 
Oo^o^ Demo« 148b 
Thucydides 48* 81. 

82. 85. 86.' 129. 

18ail41. 144. 21Q. 

227. 

851. 
B^müB 859. 
tviMc^^ 82j6». 
^m^n^ 825. 

Ta^ttV 62. 
äM 52. 



09» 57. 
iftw' 55. 
!rM«l». 
Opo9 175. 
ftfMef 9ft. 
*/i^ 141. 
IsM^ 58.' 

118. 

178. 
IfUMTiiS 158. 

Vfoe^g 284. 
— £pdiK 988. 
Ip^ 200. 
fsancoi^S 815. 
hBKoßovKolog 518. 
i^« 95. 

Uo^iöog 906. 
8fn|nu 81. 
I«r«/iai 81^ 
itjßth 62. 
7<gpiy>9£/tt 192; 

* Johamtet ilexandti- 
nul 11. 12. ' 
Johannes^ CIiaT9x5& 
Ibner 25.. 87. 87.158» 
270; • 

XkSßtXos 18& 
iui»£vdov 48. 
SMcdi^vro 49. 
«a^o^oi 65. 
§ucd^€o u. «tt^o 491 
KO^ffto 66.. 

48- 
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KoJQ'ißTftrm SU 

ua^ov 91* 
Kmiois 220. 
'- Kalhmoi 221« 
Callimaclius, €L 10& 
S2Ö. 

KfxUdvki KitXvdvai 

155. 
Kaitatoi 2324 408« 
Kdqvico^ 212. 
Kflrische Städte 219. 

202. - . . 

nactytniTog , 808. 
%atiicßißa^(i6g Imvir' 

%6s S9. 
jcmra^c^M^ 86* 
xara^lij^ 1ß31* 
xora^AC 279* 408« . 
Hdtuaxß 45« 
. ' Hotciaxp» u« KOtuCxß- 

51. . 

xfinri^e 47. / , 
not* WLav S97. 

JTfiyjf^eai ISO. 
Ked^icu 150. 
xfiiJIMx^ 41*^ 
«€xXgo 65. V 
scsxrjo Ntwrgro '65. ^ 

x£'otiro '64. 

{ %£QdctTOt .101. 
^£(^«00$ 211. 



H^cdg ,fttU 
»l^tDyra« 81« 
Jf«9aii}£8.55Ä- 
uü^fpg 847. , 

K9jd£0g l67* 

JKbfi 170» 
K/cy& 24^ 
ja£(?»«a^,JSl€»i^l5& 

S7S. 
KoXixtväl 15ä. 
Koltov^&sff' S5U 
Kov9vhl 150. 
JTi^^oii^ti^ /271. * 
XQtiftccTaXXog lß7« 
Krasis 42. 
JT^araMif 271« 

K^a»6 248« 
Kifn^KVfi 162« / 
K^vd'firc 65. 
jr^i0g£ 869i 
J^O)iä;iog 185^ \ 
XQOißvXag. 185* 
KpdvTi 161. 294. 

813. 
' kvßsqvcfsBQ 251* , 
JTuda^i^atbs ,178. 
xt^i»09atffTjfg'^123. 

,%wpmv 26& 
xo/?/o« 172. 
itmg 247« ' 

-4«Jttyor' 408* f 
X&ccg 245« 
Ao^fi 53. 408« - , 
Xaßic^e 55. 
^ayo« 216. 



IstpnSg'Adtmo^ 90f* 
ääoftn^cti. i;4l« 
^ojcidot 113% . 
iMwmi Constk 2&§*. 
fcXvw 86. 

Xijidrrjfg 123. 
Uyvg lly^ia 810^ 
^3Ka^a~141. 
, Xa Ife 241. "[ / 

Liucxanas 83* 
^lovr^oi» 231. 
AvxBiop 236. 
Avvtog 4vitvo^ 828^ 

iUfä 12ä. 
fMicya|»9 271i 

Maißoßl^vvag 199* .^ 
ikfufr^g. 120. 
itfa^ce^ovtfa 144» 

i)f«d4<:«'0tf 199. 
itf£latyai u. MbUxi" - 

val 155. 
fufiv^o (isiivf^o 65* 
fiifiOQd'at ,67i 

^MiveTogit6vet6g225^ . 
f*€T5j8 358* 
Mfjde'Cü 20- 
MnBUri 162. 
MlvMg 171* 
MeVoa Myo»a 139. 
IMoln^g 88. 

fitoolÖYog 319. 
(lOytUUog . 3lg. ' • 
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Motifiii -115. 

^vü>t 174i* 
256.' • . 

Hv&hct' 104- . 

|wi«^«26 103-. ^ 
. MvifQivovyTlat 355« 
^imfiQS l^^Q^s S04« 

JiTofi 116* 407. 
#tfV0ixXvroc 514« 

Nicander Alex. 295. 
«r^S 184. < 
90pb(xios vofiaio^ 297. 
J^6futg Nap&g 4S» 
«0^ w>fftog 191. 
I^onnus 112- 

rvp vvv 398. 
|v0rig |v<nrft 274. 
' •'0« 140. 
'O&^S 260« 
Mb 9S0i 
ol ot 408. 
ofkoc 25. 
,oivoxmi 148* 
OlvarvQOS 208^ > 
Ofov 181. ^ 
«)«raUoff / IST* 
oXiyotftdg dA/y'><rto$ 

308. 
oX/off 306. 

'ÖAÄc^i? 157. 
*OXv[inUtct. *Olv(^ 



'Olviatutoi 237. 

Hoxnerua 102. 250.* 
306. 377. ^ 

Hoxnen tyiün. Cetir ^ 
49. 

o[iotog 408. • 

oyoio oi'otTO 85» 

dyoficbclvro^ 314* 

"CbrXij« *0«lijs 113. 

^Onllzai 113., 

d^av 104. 

Sqyvia . 138. 

•Q^a'ffrwoy 238. 

6(f^oc^ oqrjai 103. 

o^^os d^^ds 192. 

eisltu 111. 
daa/;to^ 229. 

d0<o^a»' 348. 
,'dw;/ 361'. 
ovxov^ ovndSv 361. 
374. 398. 

ovT« 103^ 
itpXuv 57. 407. 
^^Jtom 61. 

.^nayaaui 157. 
OK^yeros 226. 
' Pacattts 1^ 
«aö^ 9. 

JlaCmv Ihxuop 267. 
jtaiUxo/ 223. 408. 
JlaUTJvadB S5ß^ 
ndfiicos 213- 
JTa|tt/t*aosM89. 
navaXi]^7is 325. 
ndvoiivg *328. 
»avov^ydg 321. 

«avri; 353. 408; 
ndvTO^Bv nc^vTod'sv 

349. 
^afTOV^yiT^ 821. 



xaweh 246- 
^aQavolß 133-* 
i8a^a9rXi7£ SSI*. 
«a^od^e, 45.^ 
Parafy9theßs- 8. ICO. 
Parathefis. 8- 42; 5a 
ParenlJsefis » «pifcho 

99. 
Jluqa^Pl .165* 
grcr^e» 76. 
'»tti}Btvai 91« 

«e^ot 353. 

9K€&^ 9$. 

vBlavos 197. 

Ifert£li^, Demo» 149. 

9f&KOl^O 84. 
«Bn^Gyyyvsw^itep 
. 108. 

gtsnToitsvog 68. 
J^^atfi} 149. 1S7. 
«£^6 380. 

icBqitBXev 92. 
IK^ilAos 201. 
vsQißvmov 23^ 
I78veak> 286. 
nktpvBiv 57* 
aciqfvmw 61* 
gse^^^cvK^fcev 108. 
sr^^og snT^dg 304- 
gi(s 53. 
xi&ici&s 55. 
«i:^* «9. 
Piadarus 248* 
ILofVtii 163. 
Jlfofi 17a 
xiw^tv '57.' 
mlrvoBiv 61., 
^lazceyij nX(Xtttp}i59* 



Platö« 79. 8a 8Ä.'; 

292. - 
mXijGlos )295« 

nvoia 1S7. 
reoda^i76; S27* 408^ 
7t66iov 233. , 
«ro/«e noia. 158^ 
flTÖAeoi; 295. 
•vo^vx^C 329. 
wcoXvnazcc^ 329. / 

nolvjlccg 95^ ! 
«rot^^o?^oi«97|^os304;« 
trovjj^og 305. 
fco^pe AO^dg 191. 
Pofidlppus 383. 
novXvpi}^ 817* _ 
. yifotJß '44. , 

IJtftix(Udmv TL^tttfU" 

BAv 113. 
nqo8ov 90, 
«(^ecti^o 83. 
n^OBizq 86.' 
xqonvjiigzlvot 201« 
atqooLVTO ßS» 
nffoo^^slto 86t ' 
9c^o0ra0/a 135* 

JT^oy^e^ot/ , niclit 
TIqovx^ov oä.BQQV" 
%%lov 11. • 

9t^6(0[iai 82. 

sipvii}s '291. 

«^9 340. 

nqciif« Ti^äga , 142. 
jOreZia Deihofi 128. 
nv&ov 54. 



Ave'aSBTIvSUis xf* 
vyX(o(^og 210. 

«Ä 397. V. '' 
«cojEtaX« S9& '^' • 
»co9Eors "897. : - ^ 

*PaQ£vto^ 2Cf3- *v. 
^dqiov '205. '" \ ' 
^a^off 205. 
•^fta,Vf/j2 131.1321 

^EQCCVlÜllSVOS 205. 

^sgvnaaiiBvoQ, 205» 
•P^ 131. /,' : 

' ^tJtV '408. 
•Podtat' iia 

2kx(i6^Qai 28a 

««y (Tair 240. 

Sappho 248." 

crjiiBlov 22. , 

arjüaiifj 146. : 

tftya 103. 348# . 

Siyvvoi t99.) 

eigios 6t(io9 502. 

2tfimvtdtvg 169« 

J?^a< 164. 

<rKa9f7 (FKa^if 164. 

^xatöff 177. 

cmvSdlafios aTtinSaX* 
MDff 194. 

XTiOTut^ds 118. 
^ eitynvoglaivfivoglSS. 
2^10^ IBl. 

184. . 

ßopkocles 383. 

Zotpbg üQtpog 227. 

308. ' 
üociüL 102*' 



15a »^ ; " 

orc^ai^cD^if 71« 
ei:bcix6g Scodtog^^ 
2ör^pg?iog 171. . -^ 
övyyeo^ög 521. 
^* ^89/ ! ^^ ,^ 

avfiitQQB^ 45* .;?v 
«t;>g>i?S| 76. ^ 
cvvBt 76. . , . 

cvv^B^iai Hl; \ 
-üvv&ov Öp. 169; 
Synthe^s 8. 50.' 109/ 

i 6vQladBg ip6. 
€vatQdT7jyog' '32L 

^cipdg 394. 
Cq>ccg! 394. 
tfqpsofs' 394.* 
SkpBvdccXi] 194. 
23gp|2rrosBemu8224. ' 
d(pt S9i [ 

cxiO-mv 61.' 
ZcD^OfiBvog 62» 

TaXa^ö . 286. ^ 
ra^ tos. 
ra(>a 285. 
'edQttv86g '217, 
Tarenüiier ^iSOÄ 
ra(f<pBt(a 299^ . 
Tav^ ^3. : ' 

Tax!6yi](fa)g 288. 
TOfciir T(vi0g 267, 
Tsyiu 128." 
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«8t2^^|M9 106» 

tegffüg ire. 

9tti>4>oJki 61* 
tifi^ 165* 

^Xov^9g fKB* 
z^tiuidB S57* 
Tin 960. . 

tifido^g 209« 

ttfUOQUU 111» 

«%M»^ff 209* 

a^totf 17a 

T/^oirg 278» 
»ft 574.. 
tls 8d5. 

,v/t«^ 165* 
voi«delrtf< 41. 
frbttfiaf 41. 57a 408. 
t6fiu>g to(i6g 191. 

t6vog 9. 
«olmcJlwrög 314» 
Totfe S7S. 

tQaxav 54i 
tIfBcSg 117. 
T^ß 119. 
rcpf£0 27& 
tQoJQBg 1B5% 

254. 7 

tQ09og t^OTfos^ 219. 



T^ltotf 406>* 

525. 807. 
«^ 596. 
fv^^iOcfi 851 

Tvxwß 68» 
Tods 269i ' 
"^T^lmog ISa 
lf/i£aw 867« 
iMMpfusye^^ 825. 
VAS^cFvvriiUxoß 816i 
«ffOK^isifff 122. 
V(iq(4 548. 
^ay^ 53. 
^«^^ 87. 

^Mitijs' ^ol^S 12a f 
itaiuüfog 61. 
- ^ef c<f6 167. 
^' (4qx (^g) 588. 
9^ (9i2ffO ^ 892» 
ihffwvttai 855. 
g«7fft/ 592. 
«J7^a 145. 
^'ff 96. '59t. 
9>jf(i6'a 77. 
9UttXif#i76 82S. 
^U^Qraios 515. 
tpiliitriq tptXrpnljtglMß 
4ptXopotm6g 515. 

287. 
^Uoiicodc^EioG 818» 

iptloXoybg '518* 

d^öti^qg 521. 

#ila 116.407» 

fpXoyciif 552» 

^oßicu 104. 

^o?v£| 254. 

<^J;itrSL 810. 



v^eo^-v^^-i^i* 

^Xa(t6s 194. 
'^leaeq und g^i^inc^ 

161. 
fc^ Demos 155. 

.tfom«!« 127» 
XaSoff 177. 
Xa;b«9 161. 294. 
ZoMiijfVS S25* 
^olKOx^tfS 851* 
Z(X^8 559. 
fa^iar 511. 512. 348. 
Zd^ixios 201. 
^ff^ovoi? 2<^^^fi 807- 
Xcuov S67» 
t^na 155. ^ 
Xßliu^^i 310. 
jteiuii' 564^ 
Xva 126. 
Xvfiff^ 11«. 

JSoXcrfyosDemds 216^ 
jj^o^dij l6a 

ie^ 46. 

X^ii^mp 11& 
jff^OKcE 137. 
2^« 187» 
Xifovog 9. 
X{^v<n7 161. 294. 
X^cuiP x^l^ 232. 

jjr^VtfcßE^SI^ 269. 

Xmatig 584. 

'^o^fl^a 159.' 

o flnwriNäy 26. 285. 

1^ 362. 

i^op it09 231» ^ 

«^ <i%'^^ 885» 587. 

nsr«^ 264, 



Nachtrag. 



. ^ Ob lieh gleich ein N«ichtrag zu einem Nachtrage fchlechc 

gqnug ausninimr, fo habe ich doch aus deni zweiten Bande von 
Cramers Ahecdotis^der mir fo eben in die Hände kam, als der 
letzte Bogen meines Buches bereits gedruckt war, das noch kurz,' 
hinzufügen wollen , was etwa npch von einiger Bedeutung zu 
feyn fchien. Solche Nachträge werden überhaupt ib lange nicht 

^ ausbleiben » bis' einmal Herodians groJÜsei Buch über die Aceente 
entdeckt wird» welches dann unfere Arbeiten in diefem Fache 
grofses Theils entbehrlich machen wird. Der zweite Band jener 
^necdota (Oxoniae 1835) enthält 1} die Cajtiones des TheognoßuS, 
eines Grammatikers aus dem neunten Jahrhundert» aus welchen 
wir nur einzelnes aus Bekkers Anecdotis bisher kannten» bis p. 165« 
2) Die Orthographie des Georgius Choerobofcus, welche aber weit 
unter delTelben VerfalTers Commenur über die Canopes des Theodo« 
Aus flehet , welcher ganz aus Farifer und Turiner Handfchriften 
herausgegeben werden foUte» bis p. 281« S) ^io. nicht bedeutender 
Abfchnitt nsfß noaortjrog, bis p. SSO. 4) ijpiftSQUffLol %avä ütoixstoVf 
'yq'atpmu^ bis p.426. 5) hüjf^txl 8ia(p6ifmv Xi^&Bv CWBiXsYfiivcov Ix 
TS T^g y^a^^ffxai tav ^qct&tv n^ayiuxTBimv, bis p. 487. QBinige 
unbedeutendere orthographifche Stücke. 

I p. SO» 27. oh ift-als äolifch» iql als böotifch von Tlieognoft. 

• p. S» '6. 11. bezeichnet. 
I p« 81» 24. Vgl. Ctamer Ainecd. II. p. S7ß. 

t 'p* 88» 9. .Gramer Ahecd. II. p. 468.. Jtcctl 6^ph rd tpu^-L 

*JwolXt6vtog; inifldiq nav ^nce tAv s/g fu t(fonj tov (a c/ff ^ tfv- 
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ctiXiov tfiv ytaQttliiyoveav e^s tiiv rotf. nqokov nQoaeSnov rcip 
nlffivwamv fistä tov avTOV rovov vQoaToacTifiov nouL riOrmt^ 
xLttti »X torrifii ten^^i^ xed InBdivi S^vbtcci to (f7}fi\ o^vvsvai ual 
To ipad'L 6 91 ^HQadicevog iß^ffvvsv. ovdlv yaff vqoGzaxcoMVy qr/j- 
clVf *fc ^t X^yov o^vverai. Diefe Stelle Gcheinc die eigenen 
Worte des, Apollonius aus einer ahderen ScHnft als der Syntax 
«u geben. In -diefer' letzteren war er für q}di9i und Heiodian 
-vfitd ilun anfangs gefolgt leyn, dann entfcliied er (icli für q}a9'i, 
wie aus der angefülinen Stelle hervorgeht » und auch 'hier ißt 
ihm Herodian \n£Ql trjg xa&oXov) gefolgt. 

p. 119» 27. Z^s vraxd. von einigen (ohne Zweifel nahmen 
fie es als ifofyllabifch gebeugt an) perifpomenirt. Theog^i. p. 134» 28. 
xoi/tti^n^g, wi(fwiiT7}gy Xtiiviitr^ Theog. p. 45» 25. 
' Mifaoucy Tglrrota Theog. p. 105. 
Kqt^da, Tlieogn. p. 106, 26. 
^aXi^Qtty ovoiia noXsats. Theogn« p. 107» S2- 
©O^jK d^fiog 'AvevKog. Theogn. p, 107» 22* 
(?o^ (ßoia) Theogn. p. lOJ, 11, 
Nach Theogn. p. 106» 21« fcheint Aiifiarch o^vtu 
gelefen zu, haben. . v 

4>. 150. 2^11^ il'^vttui futl ßjjfuclni. ro c^Xlov (hei Arcad. 
p, 108> 19. CfisiXii) (idQtXij^ IX'q,, Choerob. p. 259- 

^ p. 151» Sl. Statt yajiijXrj wahrfcheinlich zu Icfen Vctß^Xij. 
Theogn. p. 111. Weiter unten xaßijXfi liüvvoviUtu 
p. 152, 81. Tlfirj. Theogn. p. 11«, 15* . 
p. 154, 25. iJi^voi,vij. Th. p. 114, 23. 

p. I6i, 9. tfrßJJTif, ivcomjf ^s^md^j;. Theogn« p, 116» 19. Bei 
dciftfelben Werden Xarvnij uni^x'^H^^^J^^ p^ 116, 26. ausdrück- 
lich als Oxytona angegeben ; eben fo ^Aqivii ^^Of^a noXsag. 

p. 16h 17. *Edit7} ßtx^viovop. Itfr» dl oM^ noXmg^ TL 
p. 110, 15. 

p. 1652, S. KvtUrj. IJhepg, p, 109, 32, - 
p. 162, 22. KQi^ani], IXeQtmnjf rB(pv(f(oti^ , JTtyyXvfiflivi find 
auch bei Theogn. p. 117. 118. falfch betonte . ; 

p. 167, 24. füge hinzu MsdBog Theogn. p. ßOf 21» ^v^Bog. 

p. 168, 2. üeber *M^dg und iXBog Theogn, p: 5, 2$» / 

p. 169, 7.. Bei Cramer Anepd. H. ,p, 3)[5^ .heifist ^* aber: 



p- 


12S. 


26. 


p- 


137, 


20. 


P: 


139, 


26. 


4> 
P- 


142, 


1. 


P- 


143, 


26. 


P- 


146, 


14. 


P- 


147, 


27* 
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isdg , 6 iß^^iivg «al dvycetQidovg, tavta yä(f ((ftWiori lUtl 9iä 
tov i 'fp'iXfm y^dtpstttL' Die AutontSt i jl aber iiicht bedeutend. 

p. 170, 12 ff* S Theogn., p. 48» 23*» wo auch JT^roß als Ba- 
xytonon hervorgeliobcn ift. 

p* 170» 19« BqIos ovoiut vonov auch bei Gramer Anecd. II. 
p. 577, SU , ,- 

p. 170, 29. J^^tog Spoftce T*itävog — roviö S^ xal nifOTCBQi-- 
cnmiisvov iart yt(f6g awtducaroX'^v tov iJtQOürj'yoQliiov, Choerob. 
^ p. 226 > 16- 

p. 171. Bei Cranier'II. p. 284. Werdon auffallender Weife aucli 
'Afuplog voLd *Jyqlog als Paröxytbna angegeben ohne Autorität. 

p. 172, 17. üeber wfjuplog nxiä tröftqitog f. auch CramV IL p. S!84« 

p. 175, 22i Bei Etym. M, p. 244. fieht yvXiog aldpg niqqag 
^Qcnmtat'^g und rvXiov xßiiifopy V Xiowcc, mjfiaivBi 81 xal rdv 
*JlQcatlia, Dazu aber Theogn» p. 19, 15. Pvliog, ^H^cmX^g, 

p- 175, 28. Bei Theogn. p. 48. jQVog ovofiU hvqiov vlog 
AtyvTnev xal x6 (pXvog ort aqUBviana, 

p. 177, 17. . J3ci Thöog. p. 48, 7. fcheint &at6g zu lefen ßatt 
2aßcu6g, > 

^ p* 181, 11. Ghoerob. p. 210, 15» h^t\dswst6g, 

p* 181, 22. CJioerobofc. p. 174, 27. Ä^^^wog 6 Tcovg «^o«a- 

p. 182, 7. Theogn. p. 49. auch yXoTog 6 itonQog^ mnd (t/volog ' 
d /«iH>g, wodurch vielleicht fiifoia vertheidigr werben könnte,, 
wenn mah dßoiuMVOt vergjleicht (£ die Bemerkung zu Axiftotf. 
Polit. p. 479.). 

p. 182, 9. Bei Theogn. p. 55, 28. 6 ipoS'oiog 6 mtdd'ci^og. 
t6' Zarotogf A9'Qtog *V(fiu ovxa nQOxaQO^vawai, otg Sfioiov 
xal v6 tifuni^fuog f ßoiattiMOV Sv,, xal xora t6voi> xal xo^a npf 
yQaq)ijv, - ■ 'i 

p. 182, 27. üeber 6X6g f. Tlieogn. p. 62y 25. 

p. 184, 17. Vgl. Theogn. p. 62. 

p. 190, 25. füge hinzu MccyßtoXog' ovofuc ndXsag, *Eti(oXog 
Svofta Xqiivog/ Aqqmhog Svo[i<x nöXmg, Theogn. p. 6^. i 

p. 195, 19. f^tfiog f ßiflnog ^ 7CQi(iog. Theogn. p. 65, 1. 

p. 196, 9. Theogn. p. 65* 28. bezeichnet noch^Ht^og, 2J(p^" 
vögy SfiTJifügj KX'ivögj M^tog^ ^(f^vog v. ^i^og aU'N. pr. als 
Bärytona. 
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p. 200» 14. idffihmzxi'AMietivos, Eifjvog hatTheog. p.67» S4. 

p- 203» 2* Ueber ixlvog mit kurzer Peniiltimä- L Theogn. 
p. 67» 22. / 

p..20S» 21. fxttpog auch TJbeogn* p. 15» S^ 67» 17. 

p. 204» tS, füge hinsu. Ti^ovoff, vlav6g, *04^Qnv6g. Theog. 
p. 68. Derfelbe bezeiclmet Kawmvog und J^o^a>yog als Oxytona. 

p. 205» 5. "iQog^ TlQOiy 111^9^ Ikl^og. Theog. 69» 52. 
' p. 205» 15. ^fgniog noUg %(ffjTaai. Theogn. p. 69» «29. 

p. 211» 12. Kffutogf ^Plcog, lUcog^ Nvcog, TQvcog, NaZifg, 
rvalaog, Ilalcog, Theog. 72» 14 fq. 

p. 212» 25. K49(iiaaog, n6lia6og, 'Aifzfiucaog, riv966og, "JfL- 
ß^caogf Bii(fa>caog. Th. p» 73» 8. ' 

p. 217» 22. ''JXivdog,''Jcivdog,'J^ivdogj B$QhMß8ag. Tbeog. 
p. 54, 6. 

p. ,219, 18. KffOTomog Thebgn. p. 69» 24. 

p. 220» 29. ^HQcmXBimiog nach Choerob. p. 268* aus ^Hi^aaUst' 
ifxos zu faxnmpngezogen. 

p. 222» 11. fOge hinzu ^lUnog, SUfimtogf ^hvnogj Zhatog, 
.Theogn. p. H. 

p. 223» 24. T^ttog ixl vov novoftov. Th. p. 74, 26. 

p. 224» 15* Choerob. p. 293. sr^^l rov ^BiT6g (PbixoI 8i slci 
sunafiol &6o dia tpdQctyyog ^no yiJ9 ^iowsg nlrjalop 'EXsvifipog) 
duitpoQtoi So^ai ysyovfiCiv. 6 [tkv ^H^mdictvog ßccqvvBi ovro «crl diu 
tw t. yqwpu ofiolmg ro cZvogy ^iro^, 6 dVSl^og d£v9£i aivd %ul 
öid T^g Bi dupG'OYyov yifdtpsi 6(io(mg so itlsivog. 

p. 225» 5. Aäfii^og (fo wohl für JäfiriTog)^ Kixtaqijvog 6 «o- 
Tafi6g^''Epfjvog ovofia w&ifuov^ K6(f7j€og, Th. p. 76. 

p. 231» 12. Kqoiov ovofjut o^ovgy ßotov xmv nsptrpMvta k&v 
ciQid'fiogj fioiov t6 alBoio» yluotov xo tolg ndymciv rmv TQayatv^ 
iiuavpst0My6(ABVov i*6 v^g üSLtig, Theog^ p. 130» 9. 

p. 232» l5« Ebenfo wia Tsixiov i& XmQioi^ als N. pr. bei 
Theogn. p. 122, 15. Bei demfelben i& a^iuoy ifA r^ff /anc^as 
£^0« 9I9 Proparoxytonon und ^Pjjyiov^ ßißllov, %(tdciaVy 
%B^top als verfdiiedener Accehtuation theilhaft bei verfchie« 
dener Bedeutung hervorgehoben » Vielehe mir beladen drei erfien 
unbeKannf ifL An derfelben Stella und noch ab Faroxytona auf- 
gefuhrt: ^rjiflavj tpoQTlov^ fftav^lov^ riT&iov, ^QÖv^lof, cx«^ 
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Pzoj^aroxytona 4pi^iQVg ^dwiav^ id^toPy-^hnow (p* 125>)« 
p «8*> 9. .Z»l6w 1} 9r<$2t(, Theogn. p. 121, «• ' 

p. SSäi 30. St^tt (ijr^sfoy hat C&oerob. p. £15. tv^QBiov, * / 
, p. 237» 7* AuB Theogn. p. t2B< ^(fnpulovy iqXsiov'y tivpsTöv, ' 
grvUBlov, z^''^^^f xwQeloVf ^agt^lov, VQBaßBiov, lo^eiovy ß^- 
^ßBlov^ftpOQÜov^ noQetov^ noÖsloVy .6zbiov ; ferner ^ci^eiovy j^cir$»or, 
ß'^vBtoVf xiXttoVf yiJQBUiv,. ßijx^toyy vnqruavy Svsiov, q>dvBiQVy f 
%QdvHOVf nfiivBtoVf idvaioVy xchsiov. Femer zn p, 237, a) JIi^- 
xoiXsMVy ^Tnd^BioVj *Eq)idXTBiov, K$}^%Bi0Vy TavroiXBioVf j^cemm-^ 
XBiovy- ^o^ßdwBi09 (ovojMe SffüvOi KvHXmmoVf MvffpfiuBiWy 

KlBOÖBtOV. ' . . ' 

p. 238. zu d) kerqtüv^ TUttQiOif^Zop , 6(itptxP0T^(0fp9U» aiis 
Choerob. p. 186. ' • ^ 

p. 239, 15. nBQtOTtpov bei Theogn. p. 130> 
p. 253, 20. Die Bc^^onung imta (Theo^, p. 78«) i& auffal- 
lend ,. erklärt fich aber wohl aus der Syaizefe des i ohd cd^ -wel- 
che hier fonft freilich nicht gewöhnlich. 

p. 2ß3^ Zu den Fropazoxytonis aus Thdogn. p^ 127. hinzu- 
zufügen : Adyeiov, Hv^biqv, ^Ixetov^ Aijcffsiov, KgaveuiVf Nd^ßtav» 
p. 263, 24. Ueber "B^ywiiv t Theogn. p. 27, 11. xal rä 'Eyxr 
trjv ^xBt rijv n^o TiXövg 8ut r^uh ^(updvmv. "EyimpfBg dh 
ikiyovTQ (utd tovg "Twmug n]y Bouariav oAaftfcetrreff. Wenn man 
"^E/p^i (Bekh. Anecd. p. 1188«) vergleicht , fo fcheint es euie Zu- 
faminenfetzung und alfo richtig barytonirt. 

p. 264» 2. Wie von Ja^fiiog ^af^Btop^ £p von ^A^Blög *ä^ 
yaay.bei Choergb. p. 268. * 

p. 215s, 1. Auch 6 XBliBdif als N. pr. Tliebgn. p. 23, 22. i 
p. 2S69 12. Noch auszuzeichnen und na<^h Theogn« p, 38, 9« 
39,24. derFlufonattie Kvcaiuov (L Flut. Lyc. 6, wo JiTyax/oy), 'J^uh 
und Kv^rißimv , ^Efffiuiv , *Hßuojf, 

p. 268, 1. füge JlXcctavuftoiv hinzu. Theogn. p. 39, 4« 
p. 268, 2. tifBßävr Theogn. p. 31, 3. , 

p. 27Ö» 6. ^X^9 oxytonirt bei Gramer Anecd. H. p<> 480li 
p. 297, 7. Ueber MXnuog vgl. Theogn. p. 52, 25* 
p. 298, 6» 1. ' Unter den cnpunatotg iü noch .aus Choerob. 
p* 185, 28. Junziuufügen: Kvftio$f d^yiiog, upd-ffcivBios, ildq>eiO£j 
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44ifi$m9f yihtH099 i^tatSpmo^y ßovßdXlBt^^ mutet den firroMur- 
p. 299» Si Algo aus Tiieogn. p« 54- 5& Uneu: «ii^ftog, ti- 

ip. «99; 15. Vgl. jfdocli Theognl p. te, 81. 

p. SOO, 9. Statt idfi fchreibt Tlieogrt; p.tO, 11. richtiger foi/. 
ip. SOS» 15« Aneli Tali/i'c^ff, obgleich N. pr.» ift Oxytonoo. 
Tneogii« p* 67» 12» 

p. 504» 12. fmQÖg^ iwl l/i'^x^ tl^iiiwov ßceff^i^FeecuTklOS, 

p. 327, 24- Bei' Theogn. p. 2S» 12. Ttim^i; aber p* ISl, » 
iwpjtgy rnfSKUH} ^nasg^ öovunaig. 

p. BS1» 16. fo^ hinzu <^<d{ Üfieoga. p. 41» 11. und ta^- 
xl^ii y lOivo^n^l u. f. w. p. 40» i22. 

p. 592» 5. Theögn, p. St7. aticb vöicWZ^/ 

p. 341» 21. Theogn. p. 158. xct(uti o^üyna* dg %(d to ftfdf 
vgutL — > t6 Cncu ßctQiSveccu, Xiystoci 8\ nccl vitai&a, 

p. S25» 23. V^. jetzt auch die Stelle bei Cramet AneccLÜ. 
p. 473» 5. "JjQlfsvagxog Sl wx^vst wrl Tijqavvlmv • ro ©s h ^ 
fpQdoBi niQ^önarai it vnotcaSöoito nwdiöltqt , -vrelches die Worte 
Ariftarchs woM genauer gibt» als die andere Stelle» obgleich fie 
dailelbe bedeutet. 

' p. 348i 2. üeber l»^^a|, welches fUySriVf dvafUi bezeidmen 
Ibll, t jetzt Theogn. p. 25, 22. 

p; S54. Bei Theogn. p. 157. findet fich''JEejctoff*, S^kih 
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